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EINLEITUNG 


ENTWICKLUNG DER RÓMISCHEN PRIAPPOESIE - CARMINA PRIA- 
PEA: EINE CHARAKTERISIERUNG 


Gedichte auf den ityphallischen - segenspendenden, übelabwehrenden - 
Fruchtbarkeitsgott Priapus (alle Informationen über ihn bereitgestellt von 
Herter, De Priapo, Gießen 1932) zu verfassen, war in Rom zur Zeit des frü- 
hen Prinzipats literarische Mode geworden, an der sich fast alle namhaf- 
ten Poeten beteiligten. 

Schon früh, im 2. und sogar bereits im 3. Jh. v. Chr., war Priapus auch nach 
Rom gekommen, zunächst wohl im Zuge der dionysischen Religion, die 
zur Zeit Ptolemaios' IV. Philopator nach Italien strómte (zu Herkunft und 
Verbreitung des Kultes, der vom Hellespont ausgehend in der Folge des 
Alexanderzuges seine Zentren besonders in Alexandria und Athen fand, 
cf. Herter 1ff.). Erwähnt wird der Gott zuerst von Afranius und vielleicht 
im Mimus (cf. Buecheler 328f.; Herter 25; 85; 228). In der augusteischen 
Zeit hatte er sich bereits so etabliert, daß er den altrómischen Mutinus 
Titinus (zu ihm cf. den Komm. ad 52,10; 72,2) verdrängte, so daß dessen 
Heiligtum in Veliae aufgegeben wurde (cf. Herter 27). Beliebter Brauch 
wurde es, im eigenen Garten eine Priap-Statue aufzustellen, wie es für 
Valerius Cato (durch Furius Bibaculus, FPL 1,3 Buechner) und wohl für 
Maecenas (durch Hor. sat. 1,8; cf. Buchheit 64,3) bezeugt ist (cf. Herter 28; cf. 
den Komm. ad 52,6). 

Das Genos der Priapea fand Eingang in die rómische Poesie, nachdem grie- 
chische Priapeendichter wie Antipatros von Sidon und Archias nach Rom 
gekommen waren (zur griechischen Priappoesie - die ersten Epigramme 
finden sich in frühhellenistischer Zeit bei Leonidas von Tarent; der alex- 
andrinische Dichter Euphronios soll bereits eine Sammlung von Priapea 
angelegt haben - cf. die ausführlichen, materialreichen Darstellungen bei 
Buchheit 54ff.; Parker 1ff. mit einer Liste der Priapea der Griechischen An- 
thologie; v. infr. p. 27): Catull, der junge Vergil, Horaz und Tibull liefern 
die ersten Beispiele. Ursprünglich waren die Gedichte auf den Gartengott 
jedoch epigraphischer Natur und dienten als Inschriften auf den Wänden 
von Priap-Heiligtümern und Priap-Statuen: Passanten pflegten diese mit 
Versen zu bekritzeln, so daß sich eine große Menge von Epigrammen 
ansammelte (cf. z. B. c. 60; cf. ad c. 2 und 2,10; 61,13; cf. Herter 281f.; Laus- 
berg ED 377f.; 453). Später wurde dieser außerordentlich beliebte Brauch 
von den Dichtern übernommen, die nun mit literarischem Anspruch sol- 
che Inschriften als Buchepigramme (cf. dazu Reitzenstein, RE 6,81,43ff.) 
fingierten (cf. Maggi ZIL: Cali 11ff.; Hausmann 423). Daß jedoch sämtliche 
Priapea des Corpus auf literarischer Fiktion beruhen, verneint Buecheler 
unter Hinweis auf c. 57 und 72, die er für tatsächliche Inschriften hält (cf. 
Id. 329; 349f.; 357; Herter 281f,; Helm, RE 22,1912,49ff.; cf. auch Maggi XIII; 
cf. dagegen Buchheit 18; zur Diskussion der Carmina Priapea als Versin- 
Schriften cf. den Komm. ad c. 57 und 72). 
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Priapea existierten von Catull (cf. Caesius Bassus und Terentianus Maurus, 
GLK 6,260,14; 407,1 = Catull. Pre, 1); die drei Priapea des Catalepton werden 
Vergil zugeschrieben (cf. Birt, Einl. und Komm. passim, bes. p. 47; bezwei- 
felt wird die Zuschreibung an Vergil von Herter 28; Schanz - Hosius 
24,86f.; Büchner, RE 8A,1069,32ff.; bestritten besonders von F. Klingner, 


Über-zwei-Priapeen-der-Appendix-Vergiliana;-Hermes- 71,1936,254-262; 
Maggi XXVII, E. Galletier, P. Vergilii Maronis Epigrammata et Priapea, Pa- 
ris 1920; cf. zur Problematik Parker 12f, mit zahlreich dazu angeführter 
Literatur p. 31,8; v. infr. p. 28ff.); unter Tibulls Namen gehen zwei Priapea 
(c. 82 Vilicus aerari quondam ..., um 1450 in der Nähe von Padua entdeckt 
und später in Tibullhandschriften aufgetaucht, teils Tibull zugeschrieben, 
teils abgesprochen: Literaturhinweise dazu bei Buchheit 65,1; cf. Cali 44f£., 
und c. 83 Quid hoc novi est?, ebenfalls Tibull [oder Vergil oder keinem 
von beiden] zugeschrieben, erscheint heute aber meist zusammen mit der 
Appendix Vergiliana [cf. ed. Clausen, Goodyear, Kenney, Richmond, Ox- 


ford 1966, 147ff.]); cf. auch die an Priap gerichtete Elegie c. 1,4 des Tibull. . 


Von Ovid soll, wie man meistenteils annahm, Carm. Priap. 3 stammen 
(cf. dazu den Komm. ad 3,7£.; v. infr. p. 31); fabulae Priapi werden erzählt 
bei Ov. fast. 1,391-440; 6,319-346 (cf. den Komm. ad 33,1). Zahlreiche Pria- 
pea sind von Martial überliefert (6,16; 49; 72; 73; 8,40; 14,70; Anspielungen 
auf den Gott: 3,58; 68; 7,91; 10,92; 11,16; 18; 51; 72; cf. Willenberg 320ff.). Als 
"eine Art erweiterten Priapusgedichtes" (Teuffel - Kroll 2,117,5) wird die 
Horazsatire 1,8 aufgefaßt (cf. Buchheit 63f.). Im Gebet angerufen wird Pria- 
pus bei Petron. 133, wie überhaupt die Handlung des Romans durch den 
Zorn des Gottes veranlaft ist. Ferner existiert ein epigraphisch überliefer- 
ter Hymnus auf Priapus Salve sancte pater Priape rerum (CLE 1504 = CIL 
14,3565; cf. dazu Buchheit 69ff.). In späterer Zeit hat Prudentius über Pria- 
pus gedichtet (c. Symm. 1,102-115). Daneben gibt es bei verschiedenen Au- 
toren immer wieder Anspielungen auf Priapus (cf. nur z. B. Verg. ecl. 7,33- 
36; georg. 4,110£.; Tib. 1,1,17£; Colum. 10,29ff., al; cf. Maggi XVIII, O'Connor 
32ff; Parker 10ff.), was die dauernde Präsenz und außerordentliche Be- 
liebtheit des Gottes bei den Rómern beweist. 

"Quam grata vero aetate Augustea ludicra haec poesis fuerit, maxime cor- 
pus Priapeorum indicio est" (Herter 29; zur Datierung v. infr. p. 35f.). Das 
Corpus Priapeorum bzw. die Carmina Priapea umfafiten ursprünglich 
wohl 80 Gedichte. Einige Herausgeber (z. B. Buecheler - Heraeus, Vollmer, 
v. Cazzaniga) teilen jedoch mit Codex Wratislaviensis Rehd. 60 (zu den 
Hss v. infr. p. 44f.) c. 80 in zwei Epigramme und zählen somit 81 Gedichte. 
In den Renaissancehandschriften und frühen Ausgaben finden sich insge- 
samt 83 Gedichte (zu c. 82 und 83, Tibull zugeschrieben, v. supr.), so auch 
bei Vollmer. Andere Herausgeber (z. B. Mueller, Buecheler - Heraeus) 
zühlen sogar 85 oder 86 Epigramme. Ihre cc. 84 - 86 sind identisch mit den 
Gedichten 1 - 3 des vergilischen Catalepton (v. supr.). (Im Kommentar ist, 
der Einfachheit halber, die durchgehende Zählung, c. 1 - 86, nach Bueche- 
ler beibehalten.) 


Der Stoff der 80 Epigramme ist begrenzt. Es sind nur wenige Themen, in 
denen sich der ludus (cf. ad 1,1) der/des Priapeendichter/s (zur Verfasser- 
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frage v. p. 28ff.) zu bewegen hat, so vor allem das - im Zentrum des Cor- 
pus stehende - Symbol des Priapus, sein riesengrofier Phallos; die Bestra- 
fung der Diebe damit; die Opfer, die dem Gott gebracht werden; (Parker 
42ff. unternimmt eine thematische Dreiteilung der Gedichte in nahezu 
gleich große Gruppen: 1. [27 Gedichte] Priap erfährt Verehrung als Gott, 
wird mit anderen Göttern verglichen, übt göttliche Gewalt aus; 2. [27 Ge- 
dichte] Verhalten der überall anzutreffenden, roh gezimmerten Priap-Sta- 
tuen als Vogel- bzw. Diebesscheuchen, dabei Drohungen meist obszönen 
Inhalts ausstoßend; 3. [26 Gedichte] der sexuell-degenerierte, moralisch als 
verwerflich geltende Sexualpraktiken ausübende Priapus als fututor, pedi- 
cator, irrumator). Dazu Maggi XIII: "... gl'iterata di pensiero e di forma ac- 
cennano a una publica materies schiettamente romana, a cui poeti dotti e 
popolari attingevano a piene mani". Die dichterische Kunst bestand aber 
darin, demselben Gegenstand immer neue Seiten abzugewinnen. In der 
Antike hielt man dies nicht, im Gegensatz zur heutigen Zeit, für einen 
Mangel an Originalitát, sondern es kam, wie F. Munari, Philologus 102, 
1958,128 darlegt, "eher auf die künstlerische Gestaltung eines überkomme- 
nen Motivs als auf die Originalitát des Inhalts" an; dies gelte besonders für 
die epigrammatische Dichtung. Wie dies dem/den Priapeendichter/n in 
hohem Mafe sowohl in formaler wie auch in inhaltlicher Hinsicht gelun- 
gen ist, hat besonders Buchheit in seinen 'Studien zum Corpus Priapeo- 
rum', München 1962, aufgezeigt. Das Thema - immer das gleiche - erfáhrt 
stándig Variationen; Motive werden aus anderen Dichtungen übernom- 
men, z. B. Góttervergleiche, Versrátsel, Spott auf kórperliche Gebrechen, 
Verwünschungen. Diese Motivfülle und das Prinzip der Motivkontami- 
nation (im Gegensatz zur Motivarmut, die sogar Martial, der Epigramma- 
tiker par excellence, in seinen Priapea zeige) lassen Buchheit (p. 106) von 
dem Priapeendichter als "Meister der Motivvariation" sprechen (zur Mo- 
tivik in der römischen Priappoesie cf. Id. 62ff.; cf. im einzelnen die Einll. 
zu den carmina). 

Die Motivkontamination bildet zugleich einen wichtigen Unterschied "ge- 
genüber der stets (mit Ausnahme von bescheidenen Ansätzen bei Theo- 
krit) eingleisigen Motivierung der griechischen Priapdichtung" (Buchheit 
105), bei der sich nur wenige Typen herausgebildet haben (Weihgedichte 
an den Fruchtbarkeitsgott; Priapus als Wegweiser und Helfer der Fischer 
und Seeleute; der in rebus veneriis zustándige Gott; Selbstaretalogie; die 
mentula Priapi im Mittelpunkt; Spott über Priapus als Gartenwächter und 
den Einsatz seiner mentula; v. im einzelnen Buchheit 55ff.; O'Connor 
149ff.; Parker 1ff.). Anders als in der griechischen Priapdichtung (die im 
Gegensatz zur römischen auf das Epigramm festgelegt ist) fehlt in der rö- 
mischen Priappoesie der Typus Priaps als Helfer der Fischer und Seeleute. 
Die Römer kennen nur die sexuelle Seite des Gottes. "Alle Gedichte sind 
der bei den Griechen noch häufig anzutreffenden ernsten Natur entklei- 
det und verraten die Spottlust und den Witz der Römer, die sich wohl ge- 
rade an dieser Figur besonders entzündet haben. Das religiöse Moment in 
dieser Gestalt erscheint ausschließlich in der Form der Parodie: Priap ist 
zur Witzfigur herabgesunken" (Buchheit 105). 


en 


ZUR HANDSCHRIFTLICHEN ÜBERLIEFERUNG UND WISSEN- 
SCHAFTLICHEN BESCHAFTIGUNG MIT DEN CARMINA PRIAPEA 
(KOMMENTARE, EDITIONEN): DIE VERFASSERFRAGE 


Die Frage der Autorschaft der anonym überlieferten Cärmina Priapea ist 
seit jeher heftig umstritten. Eine lange, bis ins 2. Jh. n. Chr. reichende Tra- 
dition hat die Zuschreibung von Priapea an Vergil. 

Daß dieser überhaupt Priapea gedichtet hat, geht aus den Vergilviten des 
Donat und Servius hervor und kann vielleicht auch aus einem Brief des 
Plinius (6,3,2ff.) gefolgert werden, in dem dieser seine versiculos severos 
parum mit einem Hinweis auf Vergil entschuldigt (cf. dazu Thomason 
3ff; Maggi VII£). Außerdem wird ein offenbar verlorenes Vergilpriapeum 
von dem Grammatiker Diomedes im 4. Jh. n. Chr. zitiert (GLK 1,512,27£.): 
Priapeum, quo Vergilius in prolusionibus suis usus fuit, tale est, incidi pa- 
tulum in specum procumbente Priapo (cf. dazu aber Birt 4). Die sog. Do- 
natvita oder Berner Vita, die über den Lehrer des Servius, den Philologen 
Aelius Donatus (4. Jh. n. Chr), auf das Werk Suetons über die berühmten 
Männer (CDe viris illustribus) De poetis' zurückgeht, nennt in ihrer 
Aufzühlung der Bestandteile der Appendix Vergiliana Priapea als selb- 
ständigen Teil: deinde catalecton et priapea et epigrammata et diras, item 
cirim et culicem ... Servius, am Anfang seines Aeneis-Kommentars, gibt 
fast die gleiche Liste, nur ändert er die Reihenfolge in ... Priapeia Catalec- 
ton Epigrammata ... (cf. J. Brummer, Vitae Vergilianae, Leipzig 1912,4 und 
69). Dieselbe Reihenfolge wie die Donatvita hat auch der Handschriftenka- 
talog des Klosters Murbach (saec. IX-X}: ... catalepion (sic) priapeya ..., nur 
ist der Titel epigrammata hier ausgefallen. Die von Servius veránderte 
Reihenfolge der Titel und das Fehlen der Epigrammata im Verzeichnis 
des Klosters Murbach lasse sich erklären, wenn man davon ausgehe, daß 
das wiederholte et bei Donat einer parenthetischen Präzisierung des Titels 
Catalepton dienen sollte, also: deinde catalecton (et priapea et epigramma- 
ta) ..., dieses aber mißverstanden wurde, da man Priapea und Epigramme 
für etwas vom Catalepton Verschiedenes hielt; cf. Birt 2; Büchner, RE 8A, 
1067,11ff.; cf. dazu Westendorp Boerma 1 p. XXXf.; cf. aber Parker 35. 
Während nun z. B. Birt (ibid.), Baehrens (Zur Überlieferungsgeschichte 
und Kritik der Opuscula Vergiliana, NJbb 111,1875,140,5), Vollmer (Die 
kleineren Gedichte Vergils, SBAW 3,1907,350f.), Rand (Young Virgil's 
Poetry, HSPh 30,1919,110) die von Donat und Servius erwáhnten Priapea 
für die drei Vergil zugeschriebenen Gedichte (c. 84 - 86, v. supr. p. 26) hal- 
ten, verstehen z. B. Buecheler (p. 330), Mueller (praef. Priap. p. XLIV), Rad- 
ford (p. 148), Thomason (p. 3ff.) unter den erwähnten Priapea sogar die 80 
Gedichte des Corpus Priapeorum (cf. dazu auch O'Connor 87ff. 'The CP 
and the Vergilian Appendix’). Nach Hausmann 425 gebe es jedoch keinen 
Anhaltspunkt dafür, daß die Carmina Priapea in der mittelalterlichen 
Handschriftenüberlieferung jemals in das Werk Vergils eingeschlossen 
gewesen seien. 

Die älteste bekannte Handschrift der Carmina Priapea, der Codex Laurenti- 
anus plut. 33,31 (v. p. 44), von Boccaccio (1313-1375) selbst geschrieben, 
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trägt den Titel 'Diversorum auctorum Priapeia'. Dieser Titel jedoch 
stammt nach Buchheit 15 nicht von Boccaccio, sondern sei von zweiter 
Hand nach Rasur eingefügt und stelle einen sekundären Interpretationsti- 
tel dar. Unter dem Explicit, das ebenfalls Rasur zeige, kónne man Reste 
des ursprünglichen Textes lesen, wie VIRGILI MAR. Demnach habe das 
Explicit Boccaccios etwa gelautet: Priapeia explicit Virgili Maronis. Daraus 
folge aber, daß man die Überschrift ähnlich ansetzen könne. Und nur so 
erkläre es sich auch, daß die Hss, die von Boccaccio abgeschrieben sind, die 
Gedichte ebenfalls Vergil zuschreiben. Buchheit ibid. folgert aus diesem 
Befund, daß die Zuweisung der Carmina Priapea an Vergil in sehr frühe 
Zeit zurückgehe - bewirkt offenbar durch die im Catalepton erhaltenen 
Priapeen. 

Die Carmina Priapea erscheinen (in Auswahl) zuerst in der Editio prin- 
ceps Vergils (Rom 1469) des Giannandrea de'Bussi (1417-1475), der zwar 
Unsicherheit hinsichtlich der Autorschaft äußert, den Stil aber Vergils für 
würdig hält, und fortan in den meisten Vergilausgaben bis ins 18. Jahr- 
hundert. Neben de'Bussi bescháftigen sich auch zahlreiche andere Hu- 
manisten mit den Carmina Priapea (von Hausmann 426ff. vorgestellt und 
beschrieben; cf. auch O'Connor 79ff.; Parker 32ff.; cf. Cali 1ff.). Schon früh 
wurde dabei die Autorschaft Vergils bezweifelt oder abgelehnt, in der Mei- 
nung, Vergil könne derart unzüchtige Verse nicht verfaßt haben; im 16. 
Jahrhundert war diese Ansicht die vorherrschende (cf. z. B. J. J. Scaliger, 
Appendix Vergiliana, Lugduni 1573,448: nam ne adscriberent haec Parthe- 
niae nostro poterat eos [sc. editores] monere os hominis probum, vita pu- 
dica, integri mores; cf. dazu Buchheit 66,2). Angelo Poliziano (1454-1494) 
wollte die Carmina Priapea Ovid zuschrieben, andere, wie Paulus Melis- 
sus Schede (1539-1602) oder Janus Gruterus (1560-1627), hielten sie für ein 
Werk Martials, letzterer für das 15. Buch von Martials Epigrammata (cf. 
Hausmann 427; Id., Art. 'Martialis', ibid. 287; cf. W. Maaz, Mirabilis ille co- 
cus — Studien zur lateinischen Epigrammatik des hohen Mittelalters, Hil- 
desheim-New York 1991,101.254-256). 

Obszóner Inhalt und Unsicherheit der Autorschaft dürften auch die Grün- 
de gewesen sein, daß die Carmina Priapea relativ selten kommentiert 
worden sind. Aus der Zeit der Renaissance stammen die Kommentare des 
Bernardino Cillenio da Peschiera (Bernardinus Cyllenius), geschrieben 
vor 1475; des Fabrizio Sacca da Parma (Nicolaus Fabritius Sacca, geb. 1459); 
des Girolamo Avanzi da Verona (Hieronymus Avantius), Editionen 1495 
und 1500; des Ludovico Pretino da Poppi (Ludovicus Pretinus), erschienen 
um 1500; ferner der Anonymus Perusinus (saec. XV-XVI). Alle früheren 
Kommentare stellte dann im 16. Jahrhundert der Kommentar Joseph Ju- 
stus Scaligers (1540-1609) in den Schatten, zuerst erschienen 1572, "which 
is characterized by erudite and often ingenious conjectures" (Hausmann 
428). Scaliger bestreitet die Autorschaft Vergils und versucht zu beweisen, 
daß die Carmina Priapea Gedichte verschiedener Autoren sind, des Catull, 
Tibull, Ovid, Petron u. a. (wie vorher schon z. B. Pomponio Leto [1425- 
1498] für die Verfasserschaft verschiedener Autoren eingetreten war) - dies 
wurde communis opinio bis ins 20. Jahrhundert. 1595 gab Friedrich Lin- 
denbruch (1573-1648) eine verbesserte Neuauflage der Ausgabe Scaligers 
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mit eigenen Anmerkungen heraus. 1606 wurde in Frankfurt von Mel- 
chior Goldast der Kommentar des Caspar Scioppius ediert. (Die genannten 
Kommentare ausführlich beschrieben von Hausmann 430ff.) Im 17. und 
18. Jahrhundert war das wissenschaftliche Interesse an den Carmina Pria- 
pea gering (Ausgaben von Niklaas Heinsius [1620-1681]: in seiner Vergil- 
ausgabe-1664,-mit-Kommentierung T'but-without-much success as his con- 
jectures were too far-fetched" Hausmann 429]; von J. Boschius, Amster- 
dam 1687; Konrad Gottlob Anton [1745-1814]; Pieter Burman II [1714-1778], 
v. supr p. 9), und so blieben die Kommentare von Scaliger, Lindenbruch 
und Schoppe, die auch zusammen gedruckt (1664) oder den Ausgaben des 
Satyrikon des Petronius angefügt wurden, mafigebend bis ins 19. Jahrhun- 
dert, in dem eine rege Bescháftigung mit den Carmina Priapea einsetzte. 


Die Herausgeber im ausgehenden 19./frühen 20. Jahrhundert (v. das Lite- 
raturverzeichnis p. 9f.) betrachten die Carmina Priapea als Sammlung von 
Gedichten verschiedener Autoren. Buecheler (p. 329) sieht Epigramme 
namhafter Dichter (z. B. c. 3 des Ovid) und tatsáchliche Wandinschriften 
(z. B. c. 57 und 72) vereint: "... conquisita ea litteratus homo et Petronii ae- 
mulus ingeniosa nequitia in unum videtur volumen coegisse" (Id. p. 
330f.). L. Mueller in der Praefatio seiner Ausgabe von 1874, p. XLIV: "ne- 
quaquam autem evenire potuit, ut Priapea quae plurimorum esse aucto- 
rum agnoscet vel puer, unius putarentur poetae saec. p. Chr. n. primo". 
Baehrens, p. 54, sieht das Corpus als eine Sammlung aus der großen Zahl 
von Priapea, die in der frühen Kaiserzeit gedichtet wurden: "carmina nu- 
mero octoginta, quae Augusti tempore varii poetae latini, dum in hortis 
Sive Messallae sive Maecenatis sive alius poetarum fautoris conveniunt, 
Catulli maxime aequalisque Ovidii vestigia secuti et metris ad has ineptias 
adcommodatissimis (distichis hendecasyllabis choliambis) usi parietibus 
sacelli Priapo dedicati adspergebant, ea sub finem ut videtur imperii Au- 
gustei collegit lepidus quidam talium nugarum amator et praemissis duo- 
bus poematiis praefatoriis in vulgus emisit", Pascal, p. XIV: "Priapea car- 
mina a diversis scriptoribus conposita iam antiquitus a viro quodam, qui 
hos lusus affectaret, esse collectos nunc inter omnes viros doctos conve- 
nit". Rand (zitiert p. 28) 129f. deutet das Corpus als eine Kombination aus 
zwei Sammlungen, eine bestehend aus Hendekasyllaben, die andere aus 
Distichen, wobei die Einleitungsgedichte beider Sammlungen nun vereint 
(Carm. Priap. 1 und 2) am Anfang erscheinen. Maggi (p. IXf.) betrachtet 
die Carmina Priapea als entstanden aus zwei oder mehr Sammlungen 
von Priapgedichten, die zur Zeit des frühen Prinzipats zirkulierten, mit c. 
1, 2 und 49 als jeweiligen Einleitungsgedichten. Vollmer (p. 36) ist der 
Auffassung, daß Martial es gewesen sei, der die Sammlung von Priapge- 
dichten ediert habe (v. infr. p. 35; 42). Übereinstimmend mit Buecheler 
(v. supr.) nimmt Herter (p. 29f.) an, daß ein Teil der Epigramme aus der 
Feder berühmter Dichter stamme, der andere epigraphischen Ursprungs 
sei. 

Die These der Autorschaft mehrerer Dichter wurde im 20. Jahrhundert zu- 
erst abgelehnt von Radford, der das Corpus Priapeorum, sowie die gesam- 
te Appendix Vergiliana, einem Autor, Ovid, zuschreibt (wie es im 15. Jahr- 
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hundert bereits Poliziano getan hatte, v. supr. p. 29); ihm folgte Thoma- 
son. Dagegen weist Steele in seiner sprachlichen Analyse die Autorschaft 
Ovids für alle Carmina Priapea zurück. Der moderne Vertreter Martiali- 
scher Autorschaft (v. supr. p. 29) ist Herrmann, Latomus 22,1963,31-55. 

In seinen grundlegenden 'Studien zum Corpus Priapeorum' vertritt Buch- 
heit ebenfalls die Theorie e i n e s Verfassers der 80 Priapgedichte. Er wi- 
derlegt zunáchst die Argumente, die seit jeher für eine Sammlung ge- 
macht worden sind: 

1. Die Existenz zweier Einleitungsgedichte: Buchheit versucht nachzuwei- 
sen, daf c. 1 und 2 von demselben Dichter stammen und daf der An- 
spruch, den der Dichter in 2,1ff. haec .../... carmina ../ scripsi und 2,10 tem- 
pli parietibus tui notavi erhebt, ernst genommen werden müsse (zur Ar- 
gumentation v. ausführlich die Einl. ad c. 2; ibid. zur Sitte der doppelten 
Bucheinleitungen). " 

2. Die handschriftliche Uberlieferung: Der Titel des Cod. Laurentianus 
plut. 33,31 'Diversorum auctorum Priapeia' sei sekundärer Interpretati- 
onstitel eines Abschreibers (v. supr. p. 29); die áltere Tradition habe mit 
der Zuschreibung an Vergil offenbar e i n e n Autor und keinen Sammler 
angenommen. 

3. Das Ovidzitat des álteren Seneca in 3,8 inepta loci (und die es umge- 
bende Situation in 3,7f.), das von den Vertretern der Carmina Priapea als 
Sammlung immer wieder als Beweis herangezogen wird: Buchheit ver- 
sucht zu zeigen, vertieft zuletzt in RhM 131,1988,157-161, daf sich das Zitat 
auf ein Ovidgedicht beziehe, welches nicht mehr erhalten sei (cf. aus- 
führlich den Komm. ad 3,7f.). Auch sei es wenig glaubhaft, daß der Verfas- 
ser, der in c. 2 Anspruch auf alle Gedichte erhebe (v. supr.), mit c. 3 ein 
Ovidgedicht einfüge. 

4. Der epigraphische Ursprung der carmina 57 und 72: Die Annahme einer 
Sammlung sei plausibel, wenn man mit Buecheler u. a. sicher sein kónn- 
te, daß c. 57 und 72 epigraphischen Ursprungs und vom Sammler nach- 
tráglich eingefügt seien. Ebensogut kónne aber in beiden Gedichten an 
nachtráglich in den Text geratene Randbemerkungen eines Lesers oder 
Abschreibers oder an bewufte Fiktion durch den Autor gedacht werden. 
Somit sei keines der Argumente für die Annahme eines Sammlers stich- 
haltig. 

Für Sne Annahme e i n e s Dichters macht Buchheit metrische, inhaltli- 
che und kompositorische Gründe geltend. Auffallend sei, bei Annahme 
einer Sammlung, die Beschränkung auf drei Metra (eleg. Distichon, Hen- 
dekasyllabus, Choliambus). Dies kann jedoch ebensogut das Werk eines 
geschickten "Dichter-Redaktors" sein; auch zeigt z. B. die Sammlung der 
Musa Puerilis, AG 12, Beschränkung auf ein einziges Metrum (eleg. Disti- 
chon); cf. dazu O'Connor 97. Ferner lieSen die Carmina Priapea ein ho- 
hes Maf an metrischer Geschlossenheit erkennen. Als Beispiele dafür 
nennt Buchheit (p. 20ff.) die strenge Handhabung des Pentameterschlusses 
(cf. ad 1,2), die Gestaltung des Versendes des Hendekasyllabus (cf. ad 23,4) 
und die konsequente Anwendung der Zäsur im Hendekasyllabus (nur 
nach dem Daktylus, nach der dritten Arsis, nach der zweiten Arsis); ferner 
die regelmäßige Längung von ergö (cf. ad 2,9). 
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Als Argument für die Annahme e i n e s Autors wertet Buchheit auch die 
grofe Zahl der Bezüge im Ausdruck zwischen verschiedenen Gedichten 
(er weist jedoch in einer Anmerkung [23,1] selbst darauf hin, daß "ähnli- 
che Wortverbindungen an sich nicht auf gleiche Autorschaft weisen müs- 
sen", Umgekehrt ließe sich auch der Schluß ziehen, daß häufige Wieder- 


holungen inhaltlicher und sprachlicher-Art-eher-gegem ein e Person als 


Autor sprechen). Einige besonders deutliche Bezüge innerhalb der Carmi- 


na Priapea seien im folgenden zusammengestellt: 


12 


17 


9,13 


10,6 
10,8 
113 
12,5 
12,7 


14,1 
14,7 


14,8 
15,1f. 


15,2 
172 


19,1 
19,2f. 


20,6 
20,6 


supercilium 


tunicam ... praetende 
ut solent poetae 
simplicius ... est 'da 
pedicare' Latine / di- 
cere ... crassa Miner- 
va mea est 

rigido deo 

si dederis ... quod 


prendam ... prensum 
cithara ... tensiorem 
cur ... requirens 
mentula semper 
aperta 

spectas me 

adstans inguinibus 
conto ... pedali 

solet ... venire 

ne desim sibi men- 
tula, rogare 

dei salacis 

pudore pulso 

coleis apertis 
commisso mihi non 
satis modestas / qui- 
cunque attulerit ma- 
nus agello 
quicunque attulerit 


ad me quid prohibes 
venire furem 
Telethusa 

clunem .../ scitius ... 
motat 

mentula tenta 

me terribilem men- 
tula ... facit 


494 supercilii (an glei- 
cher Versstelle) 

9,11 vestem praetendere 

12,12 ut semper solet 

38,1ff. simpliciter ... dicere 
oportet, / natura est 
.. Semper aperta mi- 
hi / pedicare volo 

45,1 rigidus deus 

38,4 quod ... si dederis 

73A aram si dederitis 

111 prendare ... prenso 

68,16 cithara tensior 

37,1£. cur .../... quaeritis 

382 natura ... semper 
aperta 

73,1 me ... spectatis 

732 stat in inguinibus 

28,3 fascino pedali 

32,11; 63,16; 78,4f. 

f ne desim sibi, me 

rogat, fututor 

34,1 deo salaci 

29,3 posito ... pudore 

294 coleos patentes 

52,1£. non bene qui ma- 
num rapacem / 
mandato mihi con- 
tines ab horto 

58,1 quicunque ... fefel- 
lerit 

773 fures prohibetis huc 
adire 

40,1 Telethusa 

272 docta movere nates 

732 mentula tenta 

56A quae me terribilem 


facit videri 


213 
23,1f. 


23,Af. 


242 
253 


25,5 
25,6 
28,1f. 


26,9. 


30,1 
31,1 


32,2 
32,3t. 


35,1 


39,6 
40,3 


43,3 
44,3 
45,4 
47,6 
55,3 
55,3 


56,3 
574 


619 


quae-que 

quicunque hic ... car- 
pet /... poma 
tentigine .../ rumpa- 
tur 

mandati ... loci 
pathicae ... puellae 


dant oscula 

intra viscera 

tu, qui non bene co- 
gitas et aegre / car- 
pendo tibi temperas 
ab horto 

solebam / fures cae- 
dere 

parte tui 

donec proterva nil 
mei manu carpes 


nova ... cera 

quae .../ formicas fa- 
cit altiles videri 

fur 


mentula ... nostra 
cingit ... penem tibi 
-. Corona 

mihi credite 
deprensos ego 

heus ... cinaede 
libidinosis ... erucis 
amissi ... iactura 
pudorque 


me miserum 
Tithoni Priamique 
Nestorisque 


quod de se quererer 


Einleitung 


58,3 
58,3 


779 
48,1 
58,3 


519 
56,4 


33 
quae-que 
quaeque hic ... carp- 
serit ... poma 


tentigine rumpar 


mandato ... ab horto 
pathicae 

pathicae ... puellae 
pathicae 

oscula dat 

intra viscera 

heus tu, non bene 
qui manum rapa- 
cem / mandato mihi 
contines ab horto 
furum scindere po- 
dices solebam 
partem ... mei 
quaeque hic proter- 
va carpserit manu 
poma 

cera ... nova 

quae me terribilem 
facit videri 


56,1; 69,3 fur (an gleicher Vers- 


stelle) 
494 
50,7 


48,3 
76,3 
52,1 
51,20 
77,7 
80,7 


80,3 
76A 


68,12 


mentula ... nostra 
eingemus tibi men- 
tulam coronis 

mihi crede 
deprensos ego 

heus tu 

salaces ... erucas 
jactura natis 
pudorque (am Hexa- 
meterende 

me miserum 
Tithonum Pria- 
mumque Nestorem- 
que 

nil, ... quod querere- 
tur, erat 


Für ein en Autor spreche ferner die Anordnungskunst im Priapeen- 
buch. Buchheit beobachtet hier, nach dem Vorgang Barwicks für Martial 
und Catull (cf. die Einl. ad c. 9), mehrere in Abstánden über das Buch ver- 
teilte Zyklen, die aus Gedichten bestehen, die über den gleichen oder 
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einen sehr áhnlichen Gegenstand handeln - und damit auch zahlreiche 
sprachliche Bezüge untereinander aufweisen - (als Beispiele werden ange- 
führt das Motiv der dreifachen Strafe in c. 13.22.74 und das des Gótterver- 
gleichs in c. 9.20.36.39.53.75; auch die kompositionelle Übereinstimmung 
[jeweils mitnimirum eingeleiteter Aufschluß] der drei auch im Typus 


ähnlichen Gedichte c. 8-Ícf-ad-8,4]:10:51-gehóre-hierher); zur Anordnung 
im Gedichtbuch v. infr. p. 37ff. Buchheits Untersuchungen haben die 
moderne Forschung maßgebend beeinflußt; sie werden aufgenommen z. 
B. von Kytzler und Fischer, von E. M. Cartelle, Priapeos, Madrid 1981, von 
F. R. D. Goodyear, Priapea, in: The Cambridge History of Classical Litera- 
ture, Bd. 2: Latin Literature, edd. E. J. Kenney, W. V. Clausen, Cambridge 
1982, 631f. 

In Ablehnung der Thesen Buchheits kehren zur früheren Annahme ei- 
ner Sammlung zurück die neuesten Arbeiten auf dem Gebiet der Carmina 
Priapea: Richlin, O'Connor und Parker. Richlin (p. 141-143) vertritt im Ge- 
gensatz zu Buchheit wieder den alten Standpunkt, daß Seneca mit seinem 
'Ovidianum' (inepta loci) c. 3 zitiere (v. supr. p. 31); auch sei c. 49 in der 
Mitte des Buches sicher ein ehemaliges Einleitungsgedicht (cf. die Einl. ad 
c. 49); außerdem seien die Gedichte "uneven in quality". Die einzig sichere 
Aussage, die getroffen werden kónne, sei die der nahen Verwandtschaft 
der Carmina Priapea zu Catull, Ovid und Martial: "That interrelationship, 
at least, is certain and in itself illuminating" (p. 143). O'Connor (p. 118ff.) 
ist der Meinung, daf sich die Frage nach der Autorschaft der Carmina 
Priapea nie werde sicher beantworten lassen. Witz und technische Fein- 
heit ließen das Priapeenbuch als Produkt eines "literary age" erscheinen, 
die unzüchtigen Themen auf einen kleinen Zirkel von Dichtern schlie- 
ßen, die zu ihrer und anderer Leute Vergnügen schrieben. Die in der An- 
tike bestehende Sitte, daß der Dichter sein Werk vor der Veröffentlichung 
vortrug, sei im Falle der Carmina Priapea wenig glaubhaft, da man sich 
für unzüchtige Verse zu rechtfertigen hatte (cf. Plin. epist. 5,3,2ff.; v. supr. 
p. 28). Wenn aber jemand ein ganzes Buch solcher schlüpfrigen Verse auf 
Priapus schrieb, sei es unwahrscheinlich, daß dieses anonym blieb. "It 
should, rather, have become notorious" (p. 118). Sammlung und Veröf- 
fentlichung des Priapeenbuches seien vermutlich von den Dichtern selbst 
oder von einem Mitglied ihres Zirkels unternommen worden. Die von 
Buchheit für e i n e n Autor geltend gemachten "linking words" (zur An- 
ordnung der Gedichte durch Wortverbindung v. infr. p. 38f.), sprachliche 
und inhaltliche Bezüge, die metrische Variation (besonders von c. 1-14; v. 
infr, p. 37£.), die Ähnlichkeit thematisch gleicher Gedichte u. a. spráchen 
eher gegen eine n Autor, kónnten vielmehr ebensogut auf einen Priape- 
enherausgeber zurückzuführen sein. "... different Priapea are essays on a 
given theme that might have been mandated, for example, as an after-din- 
ner exercise" (p. 122). O'Connor sieht das Corpus Priapeorum als Samm- 
lung, angelegt von "a poet who is also a skillfull editor and who, very pos- 
sibly, wrote several of these Priapea himself" (p. 123). Parker (p. 36) stellt 
fest, daß "the problem of autorship is clearly insoluble". 


DATIERUNG 


Auch die Frage der Abfassungszeit der Carmina Priapea wird seit jeher 
heftig diskutiert. Die communis opinio des spáten 19. und frühen 20. Jahr- 
hunderts hielt sie in Stil und Eleganz eines Vergil oder der besten Dichter 
der augusteischen Epoche für würdig (v. O'Connor 85) und ließ sie in 
spátaugusteischer Zeit bzw. vor der Mitte des 1. Jhs. n. Chr. zusammenge- 
stellt worden sein (v. Buchheit 108,1). Buecheler (p. 330): "quodsi Ovidia- 
nae finibus aetatis haec carmina incluseris, nihil est quo dilatari spatium 
oporteat, nihil quo coartare tempora liceat", 'und nicht so viel spáter' sei 
dann die Sammlung angelegt worden (v. supr. p. 30). Mueller und Baeh- 
rens (v. ibid.) denken die Epigramme in den Dichterkreisen um Maecenas 
oder Messalla entstanden (dies besonders aus zwei Gründen, wie O'Con- 
nor 85 deutlich macht: Priap war in Mode als "comic character" wührend 
der augusteischen Zeit, v. Hor. sat. 1,8; Tib. 1,4; Ov. fast. 1,391f£.; 6,319ff. [v. 
supr. p. 25£.]; zum anderen erinnerten Stil, Metrik und Sprache an die gro- 
ßen augusteischen Dichter; "even if the CP is the work of many unknown 
authors, it is still the product of a rather closely knit and adept literary 
circle such as those around Messalla and Maecenas"). Auch Pascal (p. XIV: 
"carmina haec Priapea a viro quodam, non inelegantis sane ingenii, pri- 
mo post Chr. n. saeculo fortasse conlecta"), Maggi (p. IX), Herter (p. 29f.), 
Vollmer (p. 36£.), al. halten das Corpus für ein Produkt des ersten nach- 
christlichen Jahrhunderts, letzterer denkt die carmina "vix Ovidio posteri- 
ora" und von Martial gesammelt ("neque absona hercle esset coniectura 
Martialem talia collegisse carmina et edidisse"; v. infr. p. 42). Richlin (p. 
143) tritt aus kulturellen (Priappoesie als Modeerscheinung im frühen 
Prinzipat) und stilistischen Überlegungen (Einfachheit der Gedichtstruk- 
tur, Fehlen syntaktischen Schmucks) für einen Frühansatz der Sammlung 
ein, hält aber auch die Zeit der beginnenden Wiederbelebung des Attizis- 
mus unter Nero für möglich. Hinsichtlich der Herausgabe des Buches 
werden von Richlin zwei Hypothesen aufgestellt: Editor kónnte Ovid ge- 
wesen sein; jedoch sei die Sammlung zur Zeit seiner Verbannung unvoll- 
endet gewesen, so daß an eine anonyme Herausgabe während seiner Ab- 
wesenheit zu denken sei, vielleicht unter einem Pseudonym, das die Fik- 
tion ei n e s Autors für alle carmina einschlof. Da das Buch anonym ist, 
kónnte es jedoch auch unter Vespasian oder sogar Trajan, zur Zeit "of 
moral rectitude in high places", erschienen sein. Da das Corpus aber keine 
zeitlich fixigrbaren Ereignisse 
datierbar.- O'Connor (p. 98ff.) 


("Nero, well known for his artistic proclivities as well as for his jaded } 
tastes, was the most literary emperor after Augustus ... Indeed, in its own 
way, the CP is as unique and anomalous a work as the Satyricon. Its bi- 

| zarrerie is consonant with what we know of Nero's own predilections, | 
while its cleverness would appeal to the emperor's taste"). Die Priapge- 
dichte Martials datierten in den Zeitraum zwischen ca. 84-96 n. Chr.: Bei 
Annahme einer Sammlung müsse man deshalb davon ausgehen, daß das 
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Corpus, da es kein authentisches Martial-Priapeum enthalte, vor Martial 
entstanden sei. Die Tatsache aber, daß es zahlreiche sprachliche Parallelen 
zwischen dem Corpus und Martial gebe (v. infr. p. 40), besage, daß Martial 
das Corpus Priapeorum kannte und benutzt habe. O'Connor läßt das Cor- 
pus zwischen 65 und 85 n. Chr. publiziert sein. : 


Die deutlichen und häufigen Anklänge an Martial lassen Buchheit (p. 
108ff.) die Carmina Priapea ebenfalls in enger Nähe zu Martial entstanden 
sehen, jedoch nicht als Imitation durch Martial, wie sonst allgemein ange- 
nommen (v. supr.), sondern sei umgekehrt Martial der Frühere, die Car- 
mina Priapea nach Martial anzusetzen. Ein Festhalten an der bisherigen 
chronologischen Einordnung bedeute eine "Herabsetzung der künstleri- 
Schen Leistung Martials für das Epigramm"; denn die Kunst der Priapeen 
könne sich mit der Martials unbestreitbar messen. Nicht mehr auffällig 
bei diesem zeitlichen Ansatz sei die bisher für Martial für charakteristisch 
gehaltene Zweiteilung der Epigramme in Erwartung und Aufschluf (v. 
infr. p. 39f.), die die Carmina Priapea in über zwei Drittel der Gedichte ver- 
wendeten, und die Beschränkung beider auf drei Metra (eleg. Distichon, 
Hendekasyllabus, Choliambus), von wenigen Ausnahmen bei Martial ab- 
gesehen, Es liege näher, "daß der Meister Martial diese drei Metra zu den 
gángigen Formen des Epigramms erhoben hat und der Priapeendichter 
ihm darin folgt, als umgekehrt", Indizien für diese These lieferte ferner 
ein Vergleich der Einleitungsgedichte (c. 1 und 2) mit Straton (AG 12,1-2): 
Buchheit rückt Straton nach Keydell, Hermes 80,1952,499f. in die Zeit Ne- 
ros und läßt so das Corpus Priapeorum durch Stratons libellus über den 
Epas musée angeregt sein (cf. auch Lausberg ED 378; v. supr. p. 31). Auch 
werde aus dem Vergleich von c. 8 und Mart. 3,68; von c. 19 und Mart. 6,71, 
5 (14,203), besonders hinsichtlich der Motiventwicklung, deutlich, daß der 
Priapeendichter seine Anregungen von Martial, und nicht umgekehrt, er- 
halten habe (v. im einzelnen Buchheit 112ff.; zu weiteren Übereinstim- 
mungen mit Martial Id. 120f.). Da sich die Anklänge auf das ganze Werk 
Martials, auch auf die spáteren Bücher beziehe, kónne man als terminus 
post quem 100n.Chr. ansetzen. Sprachliche Übereinstimmungen mit 
pompejanischen Inschriften (35,2 - CIL 4,7038; 38,3 - CIL 4,2210) seien we- 
gen der Formelhaftigkeit der Ausdrücke nicht maßgebend (cf. Parker 37). 
Einen terminus ante quem liefere erst die Nachahmung der beiden Einlei- 
tungsgedichte (c. 1 und 2) durch Ausonius, Bissula 1-2. Dennoch seien 
die Carmina Priapea nur aus der Nähe Martials verständlich (cf. auch 
Goodyear [v. supr. p. 34] 632). Buchheit 123: "Nicht einer der folgenden ró- 
mischen Epigrammatiker erinnert so unmittelbar an Martial, keiner mehr 
hat wie der Priapeendichter ein epigrammatisches Formtalent entwickelt, 
das dem des Martial ebenbürtig erscheint", 

Citroni (cf. p. 31) datiert die Carmina Priapea nach Mart. 1 (85 n. Chr.). 
Einzelne sprachliche Beobachtungen (z. B. 33,5f.; 42,1 [v. die Einl. ad c. 42]; 
53,3; 68,2 [cf. ad locc.] scheinen von Martial benutzt) lassen m. E. den zeitli- 
chen Ansatz Buchheits (Carmina Priapea nach Martial) nicht mehr sicher 
erscheinen; v. infr. p. 42. 


ZUR ANORDNUNG IM GEDICHTBUCH 


Die Feststellung Buechelers (p. 331): "ordo quo seriem epigrammatum ille 
continuavit tam incertus est quam quo liber Catulli progrediatur; quo 
quaeque loco inscripta invenit, hoc eum ordine disposuisse carmina opi- 
nor",ist nicht unwidersprochen geblieben. Untersuchungen über den 
Aufbau des antiken Gedichtbuches, zuerst von Kroll, Studien 225ff. (cf. ad 
22), in neuster Zeit etwa von M. S. Santirocco, Unity and Design in Ho- 
race's Odes, Chapel Hill-London 1986, haben gezeigt, daß im Gedichtbuch 
seit alexandrinischer Zeit und besonders im Augusteischen Gedichtbuch 
eine wohldurchdachte Ordnung herrscht (reiche Literaturangaben zu die- 
sem Forschungsgebiet finden sich bei Buchheit in den Anmerkungen ad 
p. 43ff., bei Santirocco p. 177ff.). Die Kriterien für eine solche Ordnung - be- 
liebt war vor allem das Prinzip der variatio, die mit metrischen und in- 
haltlichen Mitteln gesucht wurde - werden beschrieben z. B. von Santiroc- 
co, bes. p. 171ff.; p. 3ff., für den libellus Priapeorum untersucht von Buch- 
heit p. 43-53; v. infr. 

Epigrammsammlungen existierten von Meleager (Kranz des Meleager, v. 
AG 4,1) und Philippos (Kranz des Philippos, v. AG 42); Hauptvertreter der 
griechischen Epigrammdichtung in der zweiten Hälfte des 1. Jahrhunderts 
n. Chr. waren Leonidas von Alexandria, Lukillios und Straton (v. supr. p. 
36), der lateinischen Martial und das Corpus Priapeorum. Dabei ist, wie 
Lausberg ED 452 feststellt, ein auffallendes Charakteristikum der literari- 
schen Epigrammdichtung dieser Zeit zunächst die Abkehr von der thema- 
tischen Vielfalt früherer Epigrammsammlungen und die Spezialisierung 
auf eine bestimmte Art des Epigramms: Lukillios beschrünke sich auf das 
Spottepigramm, Straton auf páderastische erotische Epigramme, der Pria- 
peendichter auf Priapeen; dies gelte auch für Martial (Epigrammaton liber; 
Buch 13 und 14). Die thematische Einheitlichkeit verbinde aber das Cor- 
pus Priapeorum enger mit der griechischen Epigrammdichtung vor Mar- 
tial und dem Frühwerk Martials als mit dessen Spátwerk (was nach Laus- 
berg ED 453 für eine relativ frühe Datierung des Corpus, etwa in frühflavi- 
sche Zeit sprechen könnte; zur Datierung v. supr. p. 35f.). Auch stelle sie 
an die Kunst der variatio größere Anforderungen als dies bei Epigramm- 
sammlungen der Fall sei, bei denen bereits durch die Variation der The- 
matik Abwechslung geschaffen sei. Eben diese Kunst, Gleichartiges doch 
in immer wieder verschiedener Weise zu sagen und keine Monotonie 
aufkommen zu lassen, sei offenbar etwas gewesen, was diese Dichter be- 
wußt gesucht hätten (v. supr. p. 27). 

Erreicht wird dies im Priapeenbuch u. a. durch eine bewußte Anordnung 
sowohl in formal-metrischer wie in inhaltlicher Hinsicht. Eine Anord- 
nung nach metrischen Gesichtspunkten wird deutlich besonders am Buch- 
anfang, wo in c. 1-4 in steter Reihenfolge Distichen und Hendekasyllaben 
abwechseln (cf. als Beispiel bewußter Anordnung Hor. carm, 2, wo eben- 
falls regelmäßig alkäische und sapphische Strophe abwechseln; ferner Hor. 
epod. 1-10, wo streng dasselbe Metrum eingehalten ist; Hor. carm. 1,1-8 
und Luxurius 1-9, wo eine Mischung der Metra vorliegt). Für den weite- 
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ren Verlauf des Buches weist Buchheit auf die Gruppenbildung von Ge- 
dichten durch jeweils gleiche Metra hin (cf. im einzelnen Buchheit 46ff.; 
cf. daneben auch O'Connor 105ff.; Parker 39£.). Neben Hendekasyllaben 
und Distichen, den beiden am häufigsten vorkommenden Metren (38:34; 
ähnlich Martial, der aber das Distichon favorisiert), ist auch der Choliam- 


bus verwendet, jedoch nur achtmal: c. 31.3647.51.58.63.78.79 (ebenso háu- 
fig wie bei Catull, dazu Weinreich, Hermes 87,1959,85f.: "Unbestritten ist ... 
das auch bei Horaz und Martial nachgewiesene Prinzip, Gedichte in selte- 
nen Versmaßen zu isolieren, um sie ... umso wirksamer heraustreten zu 
lassen") Die Tatsache aber, daß z. B. Catull. 1-60 (das nach Th. Birt, Das 
antike Buchwesen, Berlin 1882, 412 als monobiblos zirkulierte), das Cata- 
lepton oder Mart. 1,1-60 größere metrische Vielfalt aufweisen als die Car- 
mina Priapea, veranlaßt O'Connor u. a. zu der Feststellung, daß, ginge 
man von e i n e m Priapeendichter aus, dieser bestimmt auch z. B. das Me- 
trum Priapeum in einigen Epigrammen benutzt hätte, um seine Vers- 
kunst unter Beweis zu stellen. 

Das Prinzip der variatio gelte nach Buchheit (cf. Kytzler 18) auch hinsicht- 
lich der Lánge der Gedichte. So seien z. B. die 10 Einzeldisticha (aufer c. 
69-70, die zusammenstehen) und auch die lángeren Gedichte mit mehr als 
10 Versen (außer c. 51-52) jeweils in Abständen über das ganze Buch ver- 
teilt. — Weitere Prinzipien der metrischen Anordnung bei Buchheit 48f. 
Hinzuweisen ist jedoch darauf, daf$ die metrische Anordnung im Priape- 
enbuch nicht notwendig auf e i n e n Dichter für alle Carmina Priapea 
hinführt (wie Buchheit ihn postuliert), sondern ebensogut auch das Werk 
eines geschickten "Dichter-Redaktors" sein kann (cf. O'Connor 97; v. supr. 
p. 31). 

Was die inhaltliche Anordnung angeht, ist auch hier die Absicht sichtbar, 
das Prinzip der variatio durchzuführen. So stoße man nicht ein einziges 
Mal auf zwei thematisch identische oder auch nur im ganzen variierte Ge- 
dichte (im einzelnen dazu Buchheit 49ff.), sondern treffe auf eine Fülle 
von Motiven, die "den Leser gerade zu Beginn des Büchleins nicht ... lang- 
weilen, vielmehr durch den Reichtum des Gebotenen und immer Neuen 
zu fesseln" vermögen (zum Motivreichtum v. supr. p. 27). Auch Schón- 
berger (p. 88) spricht von der Geschicklichkeit, mit der "das oft abstoßende 
Thema von den verschiedenen 'Dichtern' variiert ist, die man am besten 
mit 'ingeniosissima nequitia! bezeichnen kann". Thematisch ähnliche 
Gedichte (Buchheit unterscheidet z.B. den Wächtertypus mit Strafandro- 
hung, Góttervergleiche, Wort- und Buchstabenspiele, Versspenden, Weih- 
gedichte, Verwünschungsgedichte) seien über das gesamte Buch hin ver- 
teilt und besonders die zyklisch angeordneten carmina (die Zyklenbildung 
als Kompositionsprinzip im Epigrammbuch, zuerst von Barwick, Philolo- 
gus 102,1958,284-318, für Martial und Catull beobachtet, von Buchheit auch 
für das Priapeenbuch geltend gemacht; v. supr. p. 33£; cf. die Einll. ad c. 9. 
13.23) "betont auseinandergezogen" (Id. 52). 

Auffällig und m. E. eher auf die Hand eines Sammlers als auf die e i n e s 
Autors zurückzuführen (cf. aber z. B. etwa Mart. 1,48,8; 51,1; 60,1; v. 
O'Connor 121) ist die keineswegs zufállige Anordnung zweier aufeinan- 
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derfolgender Gedichte durch Wortverbindung (oftmals ungewóhnlicher 


Wörter): 3 
11 ]usus 21 ludens 
114 rugam 12,6 rugosas (manus) 
12,14 barbato (naso) 132 barbatum (furem) 
152 agello 16,7 agelli 
173 laxior 182 laxa 
22,1 virve puerve 23,3 pueroque feminaque 
26,4 prurientes 27,3 pruriginis 
32,10 (in) venis (habere) 33,2 (tenta dei) vena 
36,2 Phoebo 

y N 37,6 Phoebo ... filioque 
36,8 Aesculapio Phoebi q 
39,8 puella 40,1 (inter) puellas 
42,4 veros (fructus) 434 veris (viribus) 
45,3 Maurae ... puellae 46,1 puella Mauro 
45,4 cinaede 46,2 cinaedis 
46,8 erucarum 47,6 erucis 
57,6 fututor 58,4 fututorem 
61,12 siticulosus 63,3 siticulosam 
62,1 canes 63,2 caniculam 
67,1 Penelopes 68,28 Penelopea 

68,37 Penelope 

711 pomaria 72,1 pomari 


Hinsichtlich der Komposition im einzelnen Gedicht "kommt es in erster 
Linie darauf an, einen geläufigen und oft abgehandelten Gegenstand ne- 
ben der stets neuen gedanklichen Variation auch mit immer neuen äuße- 
ren Mitteln zu gestalten ... Es versteht sich von selbst, daß dies zur Ausbil- 
dung, Entfaltung und Anwendung jeglicher formaler Mittel geführt hat, 
und daf die formale Durchgestaltung zum notwendigen Bestandteil der 
kaiserzeitlichen Epigrammatik geworden ist" (Buchheit 34). Dies gelte be- 
sonders für das Spott- und Scherzepigramm, wozu ja die Carmina Priapea 
gehórten. Zentraler Gesichtspunkt, der die Priapeen auszeichne, sei ein 
Sinn für Durchsichtigkeit, Ordnung und Symmetrie im Aufbau des jewei- 
ligen Epigramms (was besonders für die in Distichen verfaßten Gedichte 
gelte, da jedes Distichon eine gedanklich gegliederte Ordnung fordere; aber 
auch für die Hendekasyllaben von Buchheit 36 nachgewiesen) Zum 
Prinzip der Ordnung gehórt eine Vorliebe für die Priamel (cf. die Einl. ad 
c. 3) und die Cumulatio (cf. die Einl. ad c. 12). Als Kompositionstyp läßt 
sich auch die ebenfalls der ordnenden Gestaltung dienende (besonders bei 
Catull und Martial beliebte) Rahmenkomposition erkennen, in der An- 
fang und Ende eines Gedichtes eng aufeinander bezogen sind (cf. die Einll. 
ad c. 1-3). 

Neben dieser ordnenden Gestaltung zeigen die meisten Epigramme eine 
Form, die sich nach Lessing in der Zweiteilung 'Erwartung' und 'Auf- 
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schluß' ausprágt (cf. die Einl. ad c. 3). Diese Form, die besonders bei Martial 
anzutreffen ist (cf. Barwick, Martial und die zeitgenössische Rhetorik, p. 
3f£.), begegnet in 68 von 78 Gedichten des Corpus Priapeorum (v. Buchheit 
41). 


ZU SPRACHE UND METRIK DER CARMINA PRIAPEA 


Was die Sprache der Carmina Priapea angeht, so ist nach Schönberger 89 
trotz der "rusticitas" des Gottes (cf. ad 68,1) von einem "sermo rusticus" 
fast nichts zu spüren. "Auch über ihnen liegt noch ein Schimmer der Ele- 
ganz augusteischer Zeit. Selbst wenn man das Buch rasch durchliest, 
drängt sich nichts Vulgáres auf, ja sogar die Elemente der Umgangsspra- 
che werden erst deutlich, wenn man sie sammelt". Ähnlich O'Connor 
117: "the so-called vulgar usages in the CP are deliberate and literary. They 
are part of what may be called the 'Priapic style". 

Die Sprache der Carmina Priapea haben untersucht Thomason, der in der 
Annahme, Ovid sei der Autor der Epigramme, die sprachlichen Parallelen 
zu diesem Dichter zusammenstellt, sich sonst aber auf die augusteischen 
Dichter beschránkt; Schónberger, der die Elemente der Umgangssprache 
sammelt (v. supr.) und zuletzt O'Connor, der in den Appendices B - D (p. 
418ff.) das Corpus hinsichtlich "Rare, post-Augustan and technical 
Words", "Similar Verses in Martial and the CP" und "The sermo eroticus 
of the CP" analysiert. 

Dabei werden folgende treffende Beobachtungen von O'Connor gemacht 
(p. 418: 1. "that, although most words fall well within the limits of good 
Augustan usage, many are not common before the Silver age; 2. that the 
composers of the CP seem to have had a penchant for scientific and tech- 
nical terms more common to prose than to poetry" (so begegnen häufig 
Ausdrücke, die besonders bei den Fachschriftstellern, wie z. B. Cato, Varro, 
Columella, Plinius oder Celsus benutzt bzw. zuerst belegt sind); 3. "that 
the CP contains several hapax legomena, Grecisms and rare words" (grä- 
zisierende Tendenzen, von Adams [p. 220] besonders im Bereich des sexu- 
ellen Vokabulars beobachtet, sieht O'Connor [p. 117; v. p. 419] zur Zeit Ne- 
ros in Mode, beeinfluft z. T. auch durch die Epigrammatiker Lukillios 
und Nikarchos: "Their use of hyperbole, epic parody, double-entendres 
and obscene language may have had a direct hand in shaping the CP" [v. 
auch Id. p. 31£.)). 

Das Prinzip der variatio (v. supr. p. 37ff.) sieht Parker (p. 48) auch in der 
Sprache der Carmina Priapea verwirklicht; als Beispiel zitiert er 21 Varian- 
ten für den zentralen Begriff mentula (der selbst auch 24mal begegnet), 
sechs für das Verbum pedicare (dieses insgesamt fünfmal in den Carmina 
Priapea) Oft werden mythologische Personen nicht mit ihrem eigentli- 
chen Namen, sondern in der Form der Antonomasie bezeichnet (cf. ad 
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1,3). Schönberger (p. 89f.) bemerkt den häufigen Gebrauch des hyperboli- 
schen Ablativus comparationis als eincs Elementes der Umgangssprache: 
22 Beispiele davon in den Carmina Priapea (cf. ad 1,5 s. v. membrosior ae- 
quo), "eine nicht geringe Zahl für das kleine Buch". Nicht dazu gehóren 
wohl die zahlreichen Beispiele für Adjektive auf -osus (cf. ibid.; cf. A. Er- 
nout, Les Adjectifs latins en -osus et en -ulentus, Paris 1949) trotz ihres 
z. T. "etwas trivialen Gepráges" (Axelson, Unpoetische Wörter 61). - Wei- 
tere sprachliche Beobachtungen im Komm. passim. 

Sprachliche Bezüge gibt es zum griechischen Epigramm (z. B. c. 1-2 - Stra- 
ton AG 12,122; c. 5 - AG 16241; c. 24 - AG 16,236). Den "geistigen Hinter- 
grund" betonen die Kenntnis und - parodische - Verwendung Homers (cf. 
die Einl. ad c. 68), des Kallimachos (cf. ad 12,4) und immer wieder der grie- 
chischen und römischen Mythologie. Sprachliche Anklänge finden sich 
besonders an Catull (z. B. 16,1.4 in Priap. 35,5 imitiert, 5,13 in 52,12), an 
Vergil (cf. ad 25,1£.), Horaz (cf. ad 4,3; 73,3), auf Schritt und Tritt aber an 
Ovid (v. Thomason, The Priapea and Ovid, und den Komm. passim) und 
Martial (cf. Herrmann, Latomus 22,1963,31-55; Listen der sprachlichen Be- 
züge zu Martial bei Cali 30f. und O'Connor 429ff.); Bezüge zu letzteren bei- 
den häufig sogar im selben Gedicht (cf. nur z. B. den Komm. ad c. 51). Die 
Tatsache der Zuweisung an die genannten Dichter (v. supr. p. 28ff.) zeigt 
aber, wie hoch man die Carmina Priapea künstlerisch bewertete. 

Die moderne Beurteilung der Carmina Priapea umfaßt das gesamte Mei- 
nungsspektrum, cf. z. B. Richlin (p. 142): "the poems in the Priapea are un- 
even in quality"; jegliche Qualitát wird ihnen von Maggi abgesprochen (p. 
XXI): "i poveri poeti dei Priapea annaspano qua e là in cerca di un'idea che 
spesso non hanno, di un'espressione che spesso non trovano, d'un imma- 
gine che spesso non vedono ben chiara"; überwiegend werden sie jedoch 
positiv beurteilt, cf. z. B. Buchheit 40, der von der "glänzenden Begabung 
unseres Dichters" spricht: "Es ist nicht ein Gedicht darunter, das man von 
der Komposition her als dürftig bezeichnen müßte. Dagegen scheint uns 
in manchen Gedichten das Kónnen Martials übertroffen"; Kytzler 20: "die 
ganze .. Gedichtsammlung lebt von derselben Spannung: von der Anti- 
these zwischen dem kunstvollen Versmaß, dem meisterlichen Aufbau, 
den feinen Sprachformen und hochstilisierten Aussagemöglichkeiten der 
Gedichte - und den sie schroff beiseiteschiebenden vulgáren Wendun- 
gen". 

Für die metrische Kunst der Carmina Priapea (v. supr. p. 31; 37f.) sei ver- 
wiesen auf die Analysen bei Mueller p. LXXIX; Thomason 84-94; Buchheit 
19ff.; O'Connor 105ff.; Parker 45ff. 
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SCHLUSSFOLGERUNGEN 


Der Aussage Parkers ("the problem of autorship is clearly insoluble", v. 
supr. p. 34) ist sicherlich zuzustimmen - trotz des zuletzt von Buchheit 


(RhM 131,1988,157-161) ünternommenen Versuchs, c. 3 (die Autorschaft 
Ovids für c. 3 galt bisher als Hauptargument für eine Sammlung) Ovid ab- 
zusprechen, was jetzt zwar wahrscheinlich, aber letztlich nicht beweisbar 
ist. 

Ich bin mit Maggi (p. X) u. a. (v. supr. p. 30) der Auffassung, daß es sich bei 
den Carmina Priapea um eine Anthologie handelt, eine Art 'Excerpta ex 
Priapeis', wie es der Titel des Cod. Rehdigeranus 60 (cf. Clairmont 81ff.), 
einer für die Überlieferung des Corpus maßgebenden Handschrift des 15. 
Jahrhunderts (v. infr. p. 44£.), ausdrückt, Ein sorgfältiger und geschickter 
Sammler hat aus der Fülle der vorhandenen Priapea (zur 'Priapmode' v. 
supr. p. 25ff.) eine Auswahl zusammengestellt und vielleicht auch selbst 
einige hinzugedichtet. Ich stelle mir Dichterzirkel vor (cf. Cali 11ff., bes. 
14), wie die um Maecenas und Messalla (v. supr. p. 34f.), deren Mitglieder, 
vielleicht im Rahmen eines Dichterwettbewerbs oder auch als "after-din- 
ner exercise" (cf. O'Connor 122), Gedichte zum vorgegebenen Thema 
"Priapus" verfaßten, aus denen dann - möglich, daß schon einzelne klei- 
nere Sammlungen vorher existierten - die vorliegende Sammlung gebil- 
det wurde, 

Mit Sicherheit auszuschließen ist eine Autorschaft Vergils (so die mittel- 
alterliche Tradition, v. supr. p. 28f.) oder Ovids für alle Carmina Priapea, 
da das sprachliche Material nicht homogen ist (zur Sprache der Carmina 
Priapea v. p. 40f.). 

Auch lassen sich die im Corpus gezeigten Merkmale einer kompositori- 
schen Kunst, wie sie auch in anderen antiken Gedichtbüchern anzutreffen 
sind, sowohl für e in en Autor geltend machen (wie Buchheit es getan 
hat), als auch auf die geschickte Hand eines Sammlers beziehen (wozu die 
Forschung der letzten Jahre wieder tendiert). 

Die Tatsache, daß die Sammlung anonym überliefert ist, ist m. E. nicht 
verwunderlich, da man sich für unzüchtige Verse immer noch zu vertei- 
digen hatte (v. supr. p. 28 und 34) und da auch andere Priapea nicht sicher 
zuzuweisen sind (v. p. 26): Immerhin, Priapus war ein Gott, der teilweise 
auch ernstere Verehrung erfuhr (was sich in der bildlichen wie auch in 
der literarischen Überlieferung zeigt; cf. dazu Herter, RE 22,1941,18ff.). 
Möglich, daß der angenommene Sammler sich mit einem so umfangrei- 
chen obszónen Werk nicht dem Vorwurf der Blasphemie aussetzen und 
ernsthafte Gefühle verletzen wollte. Móglich auch, da die Carmina Pria- 
pea nur aus nächster Nähe zu Martial denkbar sind (v. supr. p. 36), daß 
dieser selbst, wie Vollmer meinte (v. supr. p. 30; 35), das Corpus aus einer 
Menge zirkulierender Priapea zusammengestellt habe: Er selbst schlug in 
seinen Priapea bewußt einen moderateren Ton an (fein herausgearbeitet 
von Willenberg, Hermes 101,1973,320-351), um sich von den hóchst obszó- 
nen Gedichten auf den Gartengott abzusetzen, die er anonym herausgab. 
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ZUR NACHWIRKUNG DES PRIAPSTOFFES 


Die Carmina Priapea erregten nicht nur wissenschaftliches Interesse (v. 
supr. p. 29f.), sondern sie dienten auch als Vorbild für die dichterische Be- 
scháftigung mit diesem Thema (Cali 56ff. handelt über die Nachahmer der 
Priapea besonders zur Zeit der Renaissance; cf. auch Hausmann 427). Älte- 
stes Beispiel dieser Art dürften zwei Briefe in Versen von Albertino Mus- 
sato (1261-1329) sein, die er Giovanni da Vigonza widmete "In laudem 
poeticae ad D. loannem de Viguntia simulantem se abhorruisse seria Pria- 
peae" (Historia Henrici VII Caesaris et alia, quae extant, opera, Venetiis 
1636, p. 54ff. [v. Cali 56,1]). Die Briefe gerieten wegen ihres anstößigen In- 
halts zunächst in Vergessenheit und wurden später nur erwähnt (z. B. in 
der Werkausgabe A. Mussatos von Pignoria - Osio - Villani, Venezia 1636, 
p. 80: "Finis Epistolarum, sive Sermonum Albertini Mussati. Nam Episto- 
las duas ad D. loannem de Vigontia Patavinum, quarum una Priapum ex- 
pressit, Uxorem Priapi altera commentus est, consulto praetermisimus in 
gratiam aurium honestarum"), bis sie im Giornale degli eruditi e dei curi- 
osi, Padova, Anno IIL-Vol. V, N. 68,1. Gennaio 1885, zuerst abgedruckt 
wurden. Von den im elegischen Versmaß verfaßten Gedichten mit dem 
Titel 'Priapeia Musati Poetae Patavi' (80 Verse) und 'Cunneia Domini 
Musati' (48 Verse) zeigt ersteres genaue Kenntnis nicht nur der Carmina 
Priapea, sondern auch der übrigen rómischen Priappoesie (cf. z. B. v. 3 et 
qui truncus eras ficulnus inutilis olim - Hor. sat. 1,8,1 olim truncus eram 
ficulnus, inutile lignum). 

Teilweise wórtliche Anklánge an die Carmina Priapea weist der um 1410 
verfaßte 'Hermaphroditus' des Antonio Beccadelli (genannt Panormita, 
1394-1471) auf, der sich gegen den Vorwurf der Unanständigkeit seines 
Werkes mit dem Hinweis auf die von Vergil verfaßten Priapea (dazu v. 
supr. p. 28f.) entschuldigt (cf. Hausmann 427 mit Anm. 16). Einige eviden- 
te Übereinstimmungen seien im folgenden (nach der Ausgabe Forbergs) 
zusammengestellt: Hermaphr. 1,1,8 obsceni plena tabella ioci - Carm. 
Priap. 4,1 obscaenas ... tabellas; 14,1 procul hinc, matrona, recede - 8,1 ma- 
tronae procul hinc abite castae; 1,5,3 moveas clunem - 19,2£. clunem ...[... 
motat und 27,2 movere nates; 1,6,4 haustu nam cunnus non perit, illa per- 
it - 32 nil tamen inde perit; 1,9,26 passer (als Vertreter besonderer Geilheit) 
- 26,5; 127,1 nugarum lector studiose mearum - 1,1 carminis incompti lu- 
sus lecture procaces; 2,7,1 ecquis erit ... modus - 26,1 quis erit modus; 2,13, 
13 pathicam puellam - 25,3 und 48,5; 224,5 non tamen usque adeo delira 
aut plena libido est - 33,3 nunc adeo nihil est, adeo mea plena libido est; 2, 
30,12 gnorit vibratas ulla movere nates - 27,2 vibratas docta movere nates; 
2,36,13 turpe quidem dictu - 33,5 turpe quidem factu; außerdem wird Pria- 
pus erwähnt in 1,5,1; 15,3; 18,4; 38,20; 2,6,35. 

Sozialkritischen Aspekt, gerichtet gegen die in der Kirche und am Hof 
herrschende Korruption, haben die 'Priapea' in Sonettform des Niccolò 
Franco (1515-1570) aus dem Jahre 1541 (cf. Hausmann 429). In ihnen wer- 
den die Carmina Priapea systematisch nachgeahmt (die Übereinstimmun- 
gen nennt Cali 65ff.) 
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Neben diesen drei genannten Priapeen-Nachahmern gibt es noch viele 
andere, die Berührung mit den Carmina Priapea zeigen, um nur Namen 
wie Pacifico Massimi (1410-1510), Pietro Bembo (1470-1547) und Andrea 
Navagero (1483-1529) zu nennen (Weiteres bei Cali 57ff.). 

Die humanistischen Nachdichtungen griechischer Priappoesie von Belli- 


carius, Sabaeus, Grotius ü. a. sind zusammengestellt und übersetzt bei 
Kytzler, p. 159#f. 

Zum Nachleben der Priappoesie in der franzósischen Literatur cf. Coulon 
89ff. 

Auch deutsche Dichter wie Lessing und Goethe haben den Carmina Pria- 
pea durch Emendationen und Nachdichtungen ihren Tribut gezollt (abge- 
druckt bei Kytzler, p. 176ff.). ‘Zur Bedeutung des antiken Gottes in der 
deutschen Literatur des 18. und 20. Jahrhunderts' - Priap galt da als Sinn- 
bild der erotischen Freiheit und damit der Emanzipation der Sinnlichkeit, 
als Verkórperung noch nicht erreichten Glücks - cf. K. Willenberg, Priapus 
- der letzte der Gótter, A&A 25,1979,68-82. 


DIE HANDSCHRIFTEN (SIGLA) 


Im Jahre 1962 stellt Buchheit (Studien p. 2,2) fest: "Die Überlieferung zu 
rekonstruieren, ist bis heute nicht einmal im Ansatz versucht worden". 
Ein Jahr später (in seiner Rez. zu Cazzanigas Priapea-Ausgabe, Gnomon 
35,1963,36) gibt Buchheit selbst folgende Einteilung: "Nach eigener Kollati- 
on aller bisher bekannten Hss lassen sich vier Gruppen feststellen, denen 
allen Eigenwert zukommt: 1. Hss um A; 2. Hss um den Rehdigeranus 
60; 3. die große Gruppe um B; und 4. eine Mischklasse. Eine wichtige 
Rolle spielt dabei die Wechselwirkung zwischen Hss und Ausgaben des 
15. Jh. ... der Vossianus ... erweist sich als ein ganz unselbstándiges Elabo- 
rat der Klasse B". 
Hausmann (p. 425,9) ergänzt nach M. D. Reeve die von Vollmer (p. 36ff.) 
gegebene Liste von 32 Hss um nahezu die gleiche Anzahl (und gibt eine 
Aufzählung derjenigen Hss, die lediglich Abschriften früher Ausgaben 
sind); ansonsten übernimmt er, leicht geändert, Buchheits Einteilung, wo- 
bei "a verdict on the third and fourth group must await further investiga- 
` tion": 1. A (Laur. 33.31); 2. H (Guelf. 373 [Helmstad. 338]), bei Buchheit Be- 
standteil der "großen Gruppe um B" (v. supr.); 3. Rehd. 60; 4. eine Misch- 
klasse. 
Clairmont, der für seine kritische Ausgabe der Carmina Priapea (1983) 40 
der Manuskripte benutzt hat, erörtert ausführlich (p. 85-111) das Problem 
der handschriftlichen Überlieferung und unterscheidet vier, ähnlich wie 
Buchheit und Hausmann, oder fünf Handschriftenfamilien: 1. Cod. Laur. 
plut. 33.31, die älteste, von Boccaccio (1313-1375) selbst geschriebene Hs. (v. 
supr. p. 28f.) - die Mehrzahl der Codices datiert aus dem 15. Jh.; von die- 
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sem hingen ab: Laur. plut. 91.19, Paris. lat. 8205, Vat. lat. 1586; 2. die Fa- 
milie um Cod. Guelf. 373, der Übereinstimmungen mit zahlreichen ande- 
ren Codices zeigt (v. Clairmont 103f.; die Abhängigkeitsverhältnisse in 
dieser Familie jedoch nicht náher beschrieben); 3. die Familie um Cod. 
Rehd. 60, zu der außerdem gehörten: Corsinianus 43.F.21, Harleianus 
2578, Londinensis Brit. Mus. Addit. 11355, Taurinensis Varia 190, Vat. Chi- 
gianus H. V. 164, Vat. lat. 1608, Vat. Ottobon. lat. 1374, Voss. lat. F. 78 (die 
sämtlich Hausmann unter seine Abschriften früher Editionen zählt [v. 
supr]; 4. eine Mischklasse, zu der Clairmont rechnet: Corsinianus 
43.F.21, Vat. Barberinianus lat. 135, Vat. Ottobon. lat. 1374, 1465, 1471; eine 
mögliche 5. Familie läßt Clairmont aus Laur. plut. 39.34 und Voss. lat. 0.81 
bestehen. 

Eine z. T. andere Einteilung unternimmt Parker in seiner Ausgabe der 
Carmina Priapea (1988, p. 51ff.), der neben dem Laur. plut. 33.31 (A) dem 
Guelf. 373 (H), Laur. plut. 39.34 (L), Voss. lat. 0.81 (V) und dem Rehd. 60 
(W) bedeutenden Wert beimifit. Nahe Verwandtschaft zu H zeigten der 
Bodl. lat. class. d. 5 (30059), Catinensis S. Nicolai 30 und Vat. lat. 2876; zu 
L: ebenfalls der Bodl. lat. class. d. 5 (30059) und Catinensis S. Nicolai 30, fer- 
ner der Perusinus 740, Vat. Reginensis lat. 1803 und Vindobonensis 3108; 
zu V: Paris. lat. 8232. Alle drei (HLV) gehórten zu einer Familie. Neben 
A, HLV und W läßt Parker eine mögliche weitere Familie folgende Codi- 
ces umfassen: Vat. Chigianus H. V. 169, Guelf. 371, Vat. Ottobon. lat. 2029 
und Ámbrosianus D 267 Inf. 

Eine kritische Neuausgabe auf Grund vollstándiger Bearbeitung aller vor- 
handenen Handschriften, wie von Buchheit (p. 2) angekündigt, ist drin- 
gend zu wünschen. 


Ich folge im Kommentar, soweit Sigla benutzt sind, weitgehend den Be- 
zeichnungen des Conspectus Codicum Vollmers (p. 36): 

A =  Laurentianus Pluteus 33.31, saec. XIV 

B =  archetypos codicum ceterorum, cuius exempla sunt 
Guelferbytanus 373 (Helmstad. 338), a. 1460 
Laurentianus Pluteus 39.34, saec. XV medii 
Vossianus Latinus 0.81, saec. XV 
Wratislaviensis Rehd. 60, saec. XV 
unus vel aliquot ex reliquis 
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VERZEICHNIS DER ABWEICHUNGEN VON VOLLMERS TEXT 


Vollmer 

472 dicans ducens—- —- = 

52 his hic 

154 hoc haec 

19,3 exos extis 
altius scitius 

19,5 posset possit 

25,2 nulla et iam nulla jam 

292 inprobisque verbis improbisque probris 

30,1 parte tua maiore parte tui maiore 

32,7 quae suco caret usque cui suco caret 08 
putris fpumex putrisque pulmo 

32,13f. ductor ferreus insulari- ductor ferreus insulariaeque 
usve / lanternae vide- / lanternae videor fricare 
or fricare cornu cornu 

33,6 falce mihi posita falce manu posita 

36,4 Minerva flava, lumine Minerva ravo lumine <est>, 
<est> Venus paeto Venus paeto 

37,5 dis me me dis 

37,7 curatum curandam 

40,4 hoc hunc 

444 non dubitetis ne dubitetis 

46,6 manes hinc, licet ut li- Manes hinc licuit libenter 
beret, ires ires 

47,22 nullus nullos 

51,6 uvaeve uvaeque 

51,9 magisve magisque 

51,12 quae vocatur falva quae vocatur et galba 

51,15 educet educat 

529 ad partis ad pratum 

52,11 quare si sapiet malus, quare, si sapiet, malum ca- 
cavebit vebit 

58,2 effeminato fimminet effeminato verminet procul 
procul tdubio culo 

63,1 quod hic fixi 1sedem quod hic, fixi ut semel se- 

dem 

63,9 terribilem tfuste fuste de rudi vilem 

63,17f. quae tot figuras, quas quae tot figuris, quot Phil- 
Philaenis enarrat, /.../ aenis enarrat, / non inventis 
non finventis pruriosa pruriginosa discedit 
discedat 

65,1 morsit mersit 

653 extraneum tfacias exanimum facias 

66,3 a mirum nimirum 


68,20 
68,22 
70,3 


70,8 
752 
77,1 
80,4 
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hanc 

quam 

carnum partibus addi- 
tis in ignem 

rigendo 

ditis 

videtis 

tmaius eo 


47 


hunc 

quem 

quarum partibus abditis in 
ignem 

rigenti 

dites 

movetis 

maius eo? 


CARMINA PRIAPEA 


ÜBERSETZUNG 
INTERPRETATION 


KOMMENTAR | 
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Willst du die frivolen Scherze dieser unvollkommenen Gedichte lesen, 

leg’ deinen typisch römischen Hochmut ab. 

Nicht Phoebus' Schwester wohnt in diesem kleinen Heiligtum, nicht Vesta, 
auch die Góttin nicht, die aus dem Scheitel ihres Vaters stammt, 

sondern der rote Gartenwáchter, mit seinem Glied in Übergröße, 

der seine Scham durch keine Kleider bedeckt hält. 

Also breite entweder deine Tunika vor den Teil, der zu bedecken ist, 

oder mit denselben Augen, mit denen du ih n anschaust, lies dies. 


C. 1 ist eine Anrede an den Leser mit Information darüber, was er im fol- 
genden libellus zu erwarten hat. 

Das Epigramm ist inhaltlich wie formal auf das sorgfältigste komponiert. 
Im ersten und letzten Distichon (v. 1-2 und 7-8) wird der Leser direkt an- 
gesprochen; ihm wird gesagt, wie er sich bei der Lektüre eines solchen 
Stoffes zu verhalten habe. Beide Distichen bilden den Rahmen für die 
vier Verse des Mittelteils (v. 3-6), in denen der Leser über den Inhalt der 
Gedichte aufgeklärt wird. Von diesen vier Versen bilden je zwei eine Ein- 
heit, und zwar erklären die Verse 3-4 mit einer negativen Beispielreihung 
(zur Priamel cf. die Einl. ad c. 3) non - non - nec, was in den Gedichten 
nicht behandelt wird, die Verse 5-6 dagegen enthalten positiv den eigentli- 
chen Inhalt: Priapus als Wächter des Gartens mit seinem riesigen, roten, 
unverhüllten Phallos. 

Eine eingehende Analyse des Gedichtes, auch der Metrik, bietet Buchheit 
4f; 31ff. Zu c. 1 als Einleitungsgedicht des Corpus Priapeorum cf. die Einl. 
adc.2. 


D 


1f. carminis incompti lusus lecture procaces, / conveniens Latio pone su- 
percilium: Cf. Auson. 327,1 p. 115 P. carminis incompti tenuem lecture li- 
bellum, | pone supercilium (cf. dazu die Einleitung ad c. 2); v. infr. s. v. 
pone supercilium. 

1 carminis incompti: Sing. anstelle des Plur., cf. Thes. 3,473,78ff.; Bednara 
555; cf. z. B. Prop. 1,7,10 hinc cupio nomen carminis ire mei; Ov. Pont. 1,5,7 
mihi siquis erat ducendi carminis usus; Mart. 14,189,1 Cynthia - facundi 
carmen iuvenale Properti. - incompti: Cf. 2,3 non nimium laboriose. 
incomptus i. q. ineruditus, non lineatus, simplex, cf. Thes. 7,1,997,57; cf. 
Verg. georg. 2,386 versibus incomptis ludunt risuque soluto; Hor. ars 446 
incomptis (sc. versibus) allinet atrum | traverso calamo signum. Hier als 
Topos der Bescheidenheit, cf. Curtius 93ff., um den Hörer wohlwollend 
und aufmerksam zu stimmen: Der Redner weist im allgemeinen auf sei- 
ne Schwáche, seine mangelnde Vorbereitung hin (si nos infirmos, inpara- 
tos, inpares ... dixerimus, Quint. inst. 4,1,8); der Autor beteuert seine Un- 
zulänglichkeit, seine ungebildete, rohe Sprache, cf. Tac. Agr. 3 non tamen 
pigebit vel incondita ac rudi voce memoriam prioris servitutis ac testimo- 
nium praesentium bonorum composuisse. 
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lusus lecture: Alliteration des I. - Zu lecture v. infr. 

lusus .. procaces: Cf. 2,1 ludens. lusus "Spielereien, Tándeleien, Scherze", 
'de actione scribendi carmina leviora vel metonymice de ipsis carminibus 
levioribus', v. Thes. 7,2,2,1890,64ff. Mit lusus, ludus, ludere bezeichnen die 
römischen Dichter ihr Handwerk. Dabei ist jedoch zu berücksichtigen, daß 


o  -mricht-das-oberfláchliche; anspruchslose-Versemachen;-auch-nicht- das for- 


male Können gemeint ist, sondern vielmehr die Stoffwahl: Der ludus 
poeticus kann viele Genera umfassen, ausgeschlossen davon sind im all- 
gemeinen Epos und Tragódie, zu denen er in Kontrast steht; cf. Wagen- 
voort 30-42; Buchheit 29ff, (jeweils mit reichen Belegen). Zur Definition cf. 
Plin. epist. 7,9,9 fas est et carmine remitti, non dico continuo et longo (id 
enim perfici nisi in otio non potest), sed hoc arguto et brevi, quod apte 
quantas libet occupationes curasque distinguit. lusus vocantur; sed hi 
lusus non minorem interdum gloriam quam seria consequuntur; cf. auch 
ibid. 4,14,1ff. (wo Plinius als lusus seine Hendecasyllabi bezeichnet:) his 
iocamur ludimus amamus dolemus querimur irascimur, describimus 
aliquid modo pressius modo elatius, atque ipsa varietate temptamus effi- 
cere, ut alia aliis quaedam fortasse omnibus placeant. Das delectare, nicht 
das prodesse ist dabei das Anliegen des Dichters; cf. Catull. 16,6ff. versicu- 
los .../ qui tum denique habent salem ac leporem, | si sunt molliculi ac pa- 
rum pudici / et quod pruriat incitare possunt; cf. dazu V. Buchheit, Sal et 
lepos versiculorum (Catull. c. 16), Hermes 104,1976,331ff., bes. 340f. Cf. fer- 
ner z. B. Catull. 50,2ff. multum lusimus in meis tabellis, [...| scribens ver- 
siculos uterque nostrum | ludebat numero modo hoc modo illoc; Ov. 
trist. 3,3,73 tenerorum lusor amorum; Mart. 1,4,7 innocuos censura potest 
permittere lusus. — procaces: "keck, frech, frivol", cf. OLD s. v. 2b. In Ver- 
bindung mit der Dichtung z. B. Hor. carm. 2,1,37 sed ne relictis, Musa pro- 
cax, iocis | Ceae retractes munera neniae; Stat. silv. 1,5,13 dum ... procax 
vittis hederisque, soluta | fronde verecunda, Clio mea ludit; Mart. 5,2,3 tu, 
quem nequitiae procaciores | delectant nimium salesque nudi. 

lecture: Zur Anrede, einem von Martial häufig benutzten Mittel der Epi- 
grammeinleitung, hier an den unbekannten Leser, cf. Siedschlag 14ff., bes. 
16; cf. Catull. 14b; Mart. 1,1,4 (Text: v. infr.); 1,2; 1,40; 11,16 (Text: ad v. 2). — 
Das Part. Fut. Akt. - im Altlatein nur in der periphrast. Konjug.; der parti- 
zipiale Gebrauch im ganzen noch fremd, sowohl in attributiver als auch 
in prádikativer Stellung - entwickelt vor allem von Ovid (hauptsáchlich 
aus metrischen Gründen, daher mit Vorliebe im 5. und 6. Fuß), in der 
Prosa von Livius; in der Volkssprache wahrscheinlich seit jeher unbeliebt; 
cf. Sz. 390. Die Substantivierung des Part. Fut. Masc. ist nicht vor Sall. or. 
Lep. 6 belegt; häufiger wird sie im silbernen Latein, bes. bei Vell., Plin. nat. 
und Quint., sowie im Spätlatein; cf. Sz. 157. Zum prädikativen Vokativ 
cf. Sz. 25f.; K. - St. 1,255f.: "Prádikative Bestimmungen des Vokativs, die 
regelrecht im Nom. stehen müßten, setzen die Dichter vermöge einer for- 
malen Angleichung bisweilen in den Vokativ"; cf. auch Wackernagel, 
Synt. 1,308; Löfstedt, Synt. 1,103; Svennung, Anredeformen 406ff. Dies ist 
dichterisch seit Catull, 77,1 und steht unter griechischem Einfluf (cf. Kroll, 
Studien 250); oft durch metrische Rücksichten bedingt, z. B. Stat. Theb. 4, 
621 pande vel infensus vel res miserate tuorum. Cf. Verg. Aen. 10,811 quo 
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moriture ruis; Ov. epist. 5,59 votis ergo meis, alii rediture, redisti; Stat. 
Theb. 7,777 vade ... voluptas |... certe non perpessure Creontis | imperia 
aut velito nudus iaciture sepulcro; Mart. 5,69,1; 8,1,1 laurigeros domini, li- 
ber, intrature penates | disce verecundo sanctius ore loqui; 10,A4,1.9. Der 
Vok. des Part. Fut. lecture nur hier und Auson. 327,1 p. 115 P. (Text: ad v. 
1£); für das gebräuchliche lector cf. Ov. trist. 1,11,35 candide lector; Mart. 
1,1,4 lector studiose; 5,16,2 lector amice (u. ö. bei Mart., cf. Citroni 16). 


2 conveniens: part. praes. pro adi., i. q. aptus, congruus, consentaneus, 
seq. dat., cf. Thes. 4,841,23ff.; seit Afran., häufig bei Ovid (20mal, davon 
17mal mit Dat., v. Thomason 38), z. B. trist. 5,1,5ff. flebile carmen, / mate- 
riae scripto conveniente suae; met. 9,553 conveniens Venus est annis te- 
meraria nostris (cf. Bömer ad loc.). 

Latio: Latium (subst.; poet.), cf. OLD s. v. 1b; häufig bei Verg. (31mal), Hor. 
(8maD, Ov. (12mal), cf. Thomason 38. Hier im Sinne von 'gravitati et ma- 
iestati Latinae', v. Maggi ad loc. Cf. Mart. 7,63,2 perpetui numquam mori- 
tura volumina Sili / qui legis et Latia carmina digna toga. 

pone supercilium: Zur Aufforderung in Einleitungs- und Widmungsge- 
dichten, häufig bei Martial, cf. 1,4,2 (Text: v. infr.); 8,1,2; 10,642; 11,106,2; 
12,11,1, cf. Siedschlag 12. - Abgewiesen werden die severi, die mit der fin- 
steren Augenbraue: "Das supercilium, die entrüstet hochgezogene Augen- 
braue der Kritiker, ist ein beliebter Topos literarischer Vorreden beson- 
ders zu Werken mit gewagter Thematik" Opelt 227,47. Cf. Auson. 327,1 p. 
115 P. (Text: v. ad v. 1£.); cf. Mart. 1,42 contigeris nostros, Caesar, si forte li- 
bellos, / terrarum dominum pone supercilium; 11,2,1 triste supercilium 
durique severa Catonis | frons ... {4 ... ite foras; cf. Straton AG 12,2,6 tov- 
1015 8'óopósc gär Énpexov. Cf. auch Ov. am. 2,1,3f. hoc quoque iussit Amor. 
procul hinc, procul este, severi! | non estis teneris apta theatra modis; Pe- 
tron. 132,15,1f. quid me constricta spectatis fronte Catones | damnatisque 
novae simplicitatis opus?; Mart. praef. 1,15f. non intret Cato theatrum me- 
um, aut si intraverit, spectet; 11,16,1f. qui gravis es nimium, potes hinc 
iam, lector, abire [ quo libet: urbanae scripsimus isla togae; cf. ferner Hor. 
carm. 3,10,9 ingratam Veneri pone superbiam; epist. 1,18,94 deme super- 
cilio nubem; Ov. met. 14,762 pone, precor, fastus. — pone: ponere "able- 
gen, aufgeben", cf. OLD s. v. 10; cf. Verg. Aen. 1,302 ponunt ... ferocia Poe- 
ni | corda volente deo; Ov. met. 8,474 inque vices ponit positamque resus- 
citat iram. Das Simplex gegenüber dem Kompositum immer, metri causa, 
bevorzugt, cf. Schónberger 96; cf. 29,3; 33,6. — supercilium: "Augenbraue" 
(wohl als *super-keliom "die darüber befindliche Decke" zu oc-culere, ce- 
lare, cf. W. - H. 1,215), hier metonym. für fastus, superbia, gravitas, severi- 
tas, cf. Forcellini 4,600. Cf. Copa 34 ah pereat cui sunt prisca supercilia; Ov. 
am. 3,1,48 multa supercilio non patienda tuo; trist. 2,309 saepe supercilii 
nudas matrona severi | et Veneris stantis ad genus omne videt; Mart. 11, 
2,1 (Text: v. supr.). Mit supercilium (bzw. -cilii 49,4) steht ein fünfsilbiges 
Wort am Pentameterschluß entgegen der sich seit früihaugusteischer Zeit 
durchsetzenden Forderung nach zweisilbigem Wort als Versschluß; bei 
Ovid ist dies geradezu die Regel, während Martial wieder recht beliebig 
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mehr als zweisilbige Wörter verwendet. In den Carm. Priap. aber nur 
5mal in 97 Pentametern ein mehr als zweisilbiges Wort, wobei alle Aus- 
nahmen (1,2; 49,4; 60,2; 62,2; cf. 38,4 mit Komm. ad loc.) auch sonst beleg- 
bar sind, besonders bei Ovid; v. Buchheit 20f, (mit Anm. 2 und 5: Litera- 
turhinweise zur Behandlung des Pentameterschlusses bei Ov. und Mart.); 


ct. Platnauer 17. supercilium im elegischen Distichon, formelhaft gewor- 
den, am Pentameterende noch bei Catull. 67,46; Copa 34 (Text: v. supr.); 
Ov. epist. 17,18; Mart. 1,4,2 (Text: v. supr.), al. 


3ff: Zur non - sed - Struktur von Gegensätzen, wobei der negative Teil 
mehr Einzelheiten háuft als der positive, von Martial gern gebraucht, cf. 
Siedschlag 30ff. (mit zahlreichen Beispielen auch aus der griechischen Epi- 
grammatik), bes. 32,6. Cf. noch Priap. 10,2ff.; 61,4ff.; cf. die Einl. ad c. 1. 


3 soror Phoebi: i.e. Artemis / Diana: Antonomasie, eine in der Umgangs- 
sprache seltener begegnende Figur, háufig in den Carm. Priap., cf. Schón- 
berger 92; cf. 1,4.5; 9,3.4.9.10; 12,1.3; 16,1; 36,6.7; 39,3; 68,9.11.14.24.25; 75,3.5.6. 
10.11.13. Die gleiche Junktur z. B. noch Verg. Aen. 1,329 an Phoebi soror? 
an Nympharum sanguinis una?; Prop. 2,15,15 nudus et Endymion Phoebi 
cepisse sororem | dicitur; Ov. met. 5,330 fele soror Phoebi ...]... latuit; Mart. 
9,94,5 respiciens Phoebum pariter Phoebique sororem; Petron. frg. 34,1 si 
Phoebi soror es, mando tibi, Delia, causam. c oiBog / Phoebus ist Apollon- 
Epiklese (nicht mehr "strahlend, glänzend", cf. Roscher 1,1,423,8f., son- 
dern entweder "rein, reinigend" oder "furchtbar", cf. Fauth, Kl. Pauly 1,442, 
12ff.; zu Apollon cf. ad 9,7); seine Schwester Artemis / Diana verkörpert 
die jungfráuliche Keuschheit, cf. Schreiber in: Roscher 1,1,580,20ff. Cf. z. B. 
Hom. Od. 6,109 napðévoç döung; h. Dian. 27,2 napðévoçs aidoin; E. Hipp. 
1302 napÜOéveioc hõovň; Tib. 2,5,122 Phoebe .../ sic tua perpetuo sit tibi casta 
soror; Ov. met. 2,451 et, nisi quod virgo est, poterat sentire Diana | mille 
notis culpam; Mart. 10,92,8f. dominamque sancti virginem deam templi, | 
et quem sororis hospitem vides castae. 

Vesta: Altrömische Göttin des Herdfeuers. Ihr Tempel am Fuße des Pala- 
tin barg u. a. den Staatsherd, dessen heiliges Feuer die sechs Vestalinnen 
vor dem Verlóschen zu bewahren hatten. An die Vestalinnen wurde die 
Forderung der Jungfräulichkeit gestellt (cf. Ov. fast. 6,283ff.; Plu. Num. 9), 
d. h. sie hatten während der ganzen 30jáhrigen Dauer ihrer Priesterschaft 
absolute geschlechtliche Enthaltsamkeit zu üben, Zuwiderhandlungen 
wurden mit dem Tode bestraft. Mánner, mit Ausnahme des Pontifex ma- 
ximus, hatten keinen Zugang zum Vestatempel. Cf. Wissowa in: Roscher 
6,241ff.; Bómer ad fast. 3,417. Zur Begründung der Keuschheitsforderung 
v. Wissowa ibid. 261,38ff.; Koch, RE 8,1770,24ff. Cf. z. B. Prop. 2,2927 ibat et 
hinc castae narratum somnia Vestae; Ov. fast. 3,45f. Vestae simulacra fe- 
runtur | virgineas oculis opposuisse manus; Mart. 1,70,4 vicinum Castora 
canae | transibis Vestae virgineamque domum. 

hoc .. sacello: i. e. Priapi sacellum. locus sacer hier wie in 14,2; 86,8 ein sa- 
cellum, cf. Herter 254; cf. die Einl. ad c. 2. Unter sacellum verstand man in 
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Rom verschiedene Arten von Heiligtümern; zunáchst von den staatli- 
chen Kultstätten die offenen Altäre mit Einfriedung, cf. Trebat. ap. Gell. 
7,12,5; ferner die zahlreichen Heiligtümer in Kapellenform, in denen das 
Gótterbild in einer Nische oder aedicula untergebracht ist und der Opfern- 
de davorsteht auf dem locus sacer sine tecto, cf. Festus p. 319 M. Ferner 
hießen sacella die Larenkapellen an den Compita, cf. Prop. 4,3,57. Es sind 
also in erster Linie recht primitive staatliche Kultstátten, die den Namen 
sacella trugen. Daneben gebrauchte man das Wort für Privatheiligtümer 
aller Art. Cf. Rosenberg, RE 1A,1625f. - Zum Gedanken cf. Ov. fast. 1,629 
scortea non illi fas est inferre sacello. 


4 nec: Das in der höheren Sprache vorherrschende neque tritt im Laufe 
der Zeit immer mehr zurück, von der volkstümlichen Sprache wird nec 
als lebendigere Form entschieden bevorzugt, so z. B. Tib., Prop., Ov., Pe- 
tron., in den pompejanischen Inschriften, Peregr. Aeth. Zur Verteilung 
von nec und neque cf. Sz. 451f.; ausführlich Axelson, Unpoetische Wörter 
115ff. Die Carm. Priap. haben niemals neque, wohl, nach Schónberger 97, 
metri causa. 

quae de patrio vertice nata dea est: i. e. Athena / Minerva. Zur Antono- 
masie cf. ad 1,3. Den Mythos von der Geburt der Athena aus dem Haupte 
des Zeus scheint bereits Homer zu kennen, da er sie ößpınordıpn (Il. 
5,747), Tpwroy&vera (Il. 4,515) nennt und von Zeus sagt, er habe sie geboren 
(II. 5,875; 880). Die erste ausdrückliche Erwähnung der Geburt aus dem 
Haupte des Zeus findet sich bei Hes. Th. 924; cf. ferner Pi. O. 7,35; Apollod. 
1,3,6; A. R. 4,1310f. und Stesichoros in den Schol. ad loc. Danach verschlang 
Zeus seine erste Gemahlin Metis, als sie noch mit Athena schwanger war, 
und gebar dann diese selbst aus seinem Haupt, welches ihm Prometheus 
oder Hephaistos mit einem Beil zerspaltete. Cf. Roscher 1,1,675,58ff. Trotz 
der Fürsorge, die Athena als Schutzgóttin den Menschen und besonders 
den Frauen zuteil werden läßt, trägt sie keine mütterlichen Züge, viel- 
mehr gehórt Jungfráulichkeit zu ihrem Wesen. Sie verkórpert den Typus 
der mánnergleichen, mit physischer Kraft und geistiger Energie begabten, 
kämpferischen Jungfrau. Darauf weist das Appellativ IIoAXág (Il. 5,256 
u. à), womit für die Griechen das dem Jüngling (x&AAa£) adäquate, starke 
und edle junge Mádchen bezeichnet war (Str. 17,816), cf. Fauth, Kl. Pauly 
1,681,14ff.; Burkert 220. Nach Roscher 1,1,678,13ff. ist die Vorstellung von 
ihrer Jungfráulichkeit jedoch nicht ursprünglich, sie habe sich aus der 
Vorstellung der Unbezwingbarkeit (&ðápatoç Bec S. Aj. 450; 'Atpvtóvn 
Hom. Il. 2,157; Od. 4,762) entwickelt. Zum häufigen Epitheton IIe.pOévog cf. 
Brochmann 13f.; zu casta und virgo cf. Carter 70; 72. Der Mythos von der 
Geburt der Athena aus dem Haupt des Zeus erscheint nur bei Ovid, bei 
keinem der augusteischen Dichter sonst, cf. Thomason 38; cf. Ov. fast. 
3,841f. an, quia de capitis fertur sine matre paterni | vertice cum clipeo pro- 
siluisse suo?; trist. 3,14,13 Palladis exemplo de me sine matre creata. Zu 
Athena cf. auch ad 9,6. - de ... vertice: vertex "Scheitel" (cf. OLD s. v. 2); cf. 
Ov. fast. 3,841. (Text: v. supr.); cf. Thomason 38, der den poetischen Ge- 
brauch von vertex als Synekdoche für caput betont. - Zu de anstelle von ex 
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cf. ad 31,4. - Zum Sprachlichen cf. Ciris 185 patris ... de vertice; 319; Ov. 
met. 14,368 patrio capiti. 


5 ruber hortorum custos: i. e. Priapus. Zur Antonomasie cf. ad 1,3; cf. 


Tioch Z. B. 84,385 OV. fast. 1,391400; Petron. 133,3,1; Mart. 3,68,9; 6,16.49; 


7,914. - Zu den Obliegenheiten des Priapus gehörte vor allem Bewachung 
und Schutz der Gärten, cf. Herter 205ff.; cf. 24,1; 62,1; 63,12; 80,9; ferner z. B. 
Verg. ecl. 7,34 custos es pauperis horti; Ov. fast. 1,415 at ruber, hortorum 
decus et tutela, Priapus; 6,333 ruber hortorum custos; Serv. georg. 4,111 
hunc Liberi et Veneris volunt filium, hortis et vineis custodem. Seine 
Bilder, gemäß seiner Funktion hauptsächlich in Gärten aufgestellt (cf. 
Herter 245), waren meist aus Holz (cf. ad 6,1) und mit roter Farbe bestri- 
chen, cf. 26,9; Tib. 1,1,17; Ov. fast. 1,400.415; 6,333, besonders der Phallos, cf. 
72,2; 83,8; Hor. sat. 1,8,5, was nach altem Glauben die positive, ertragsstei- 
gernde wie negative, apotropäische Wirkungskraft stärkte; cf. Herter 172ff.; 
cf. E. Wunderlich, Die Bedeutung der roten Farbe im Kultus der Griechen 
und Römer, RVV 20,1 (1925), 62f. Zur roten Farbe als Warnfarbe cf. Feh- 
ling 12f. 

E aequo: Hyperbolischer Abl. comparationis. Dieser Ablativ ist 
charakteristisch für die Sprache "des gemeinen Mannes, der gern über- 
treibt" (Schónberger 89). Bei Plautus und Catull findet sich eine Menge 
solcher "komisch wirkender Ablative", cf. Id. 89£.; Hofmann 89ff.; in den 
Carm. Priap. die nicht geringe Zahl von 22 Beispielen, cf. 6,5; 12,1; 26,5; 
31,2; 32,1.2; 36,9.11; 46,1f£.; 51,9; 52,5.10; 60,2; 64,1; 68,16; 79,4; cf. 83,33; cf. Ov. 
met. 13,789ff. 25 Komp. in 16 Versen). — Zu aequum ab adi. pendens cf. 
Thes. 1,1040,27f£.; cf. z. B. Ov. ars 2,645 spatiosior aequo; met. 3,253 violen- 
tior aequo al., cf. E. Wölfflin, ALL 6,1889,464; Thomason 39. — membrosus 
i q magno membro virili instructus, cf. Thes. 8,633,78; das Adjektiv nur 
hier belegt. Cf. 36,11 mentulatior; 79,4 fascinosior. "Das Suffix -osus er- 
freute sich in allen Perioden der lat. Sprache großer Beliebtheit, und auch 
das späteste Latein war hier noch schópferisch" (G. Landgraf, ALL 12,1902, 
457); cf. ausführlich zu Ableitung, Bildungsweise und Bedeutung Schón- 
werth - Weyman, Über die lateinischen Adjektiva auf -osus, ALL 5,1888, 
192-222. Zu Ovids Vorliebe für vier- oder fünfsilbige Adjektive auf -osus 
cf. J. J. Eschenburg, Wie hat Ovid einzelne Wörter im Vers verwandt, Lü- 
beck 1886,25. Dagegen macht Steele 6 geltend, daß diese Vorliebe für Ad- 
jektive auf -osus nicht für Ovid allein charakteristisch ist, sondern auch 
Properz häufigen Gebrauch darin zeigt (31 Beispiele). Mehr als 20 Beispiele 
davon in den Carm. Priap., z. B. 36/2 lacertosus; 36,9 pectorosior; 41,4 fico- 
sissimus; 46,2 morbosior; 50,2 fucosissimus; 63,18 pruriginosa (cf. ad loc.); 
cf. Thomason 39. Axelson, Unpoetische Wórter 61 bemerkt "ein etwas tri- 
viales Gepráge" der Adjektivbildung auf -osus (v. auch die Einl. p. 41). - 
Das eigentliche Charakteristikum des Priapus ist sein Phallos, der auch das 
Zentrum des Corpus Priapeorum bildet, cf. Herter 174ff.; cf. ad 2,8 s. v. 
mentula. Er ist von enormer Größe, cf. Herter 175£.; cf. c. 6.8.11.15.18.25.28. 
30.31.37.39. 51,4; 52.69.79; cf. z. B. Copa 24; Mart. 11,5122; 722, und wird 
meist im Zustand der Erektion dargestellt, cf. Herter 176f.; cf. c. 6.10.20.23. 
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27.33.46,7; 52,3; 63,13f.; 68,37; 79. 82,6; 85,18; cf. z. B. Ov. fast. 1,437; Mart. 
6,199.73; 791,4. Fehling 9 erklärt dies auf Grund von Tierbeobachtungen 
als "Imponierverhalten, das der Revierkennzeichnung dient". 


6 tectum nullis vestibus inguen habet: Die Priap-Bilder waren entweder 
nackt, cf. Herter 177; cf. c. 1.9.14,7f.; 29.382, oder mit einem Gewand be- 
deckt dargestellt, das den Phallos genügend durchscheinen ließ und mei- 
stens sogar über ihn heraufgezogen war mit dem Gestus des Anasyrma, cf. 
Herter 180ff.; Sittl 100f.; zur Kleidung des Priapus cf. Herter 192ff. Cf. ad 
14,7 s. v. pudore pulso. - Zur Umschreibung des prüsentischen Perf. durch 
habeo und teneo (cf. auch 3,4) mit Part. Perf. Pass., um einen aus einer 
vollendeten Handlung hervorgegangenen Zustand oder bleibenden Besitz 
zu bezeichnen, cf. Sz. 319£.; K. - St. 1,763; Thes. 6,3,2452,66ff.; dieser ur- 
sprünglich der Volkssprache angehórige Gebrauch findet sich bereits oft 
im Altlatein, erreicht seinen Hóhepunkt bei Caesar und Cicero; cf. z. B. 
Liv. 22,4,5 clausum lacu ac montibus et circumfusum suis copiis habuit 
hostem. 

inguen: Ursprünglich "Leisten, Leistengegend" (so 10,8; 73,2; 83,27), meist 
im Plur. gebraucht, der Sing. erst seit den augusteischen Dichtern. Bei 
Hor., Ov., Petron., Mart., Iuv. für "Schamglied, Schamteile" (so auch hier), 
Sing. und Plur., sowohl von weiblichen, cf. 46,9; cf. z. B. Ciris 69; Mart, 3, 
72,5 aut infinito lacerum patet inguen hiatu, als auch von männlichen, cf. 
83,14.43; cf. z. B. Copa 24 sed non et vasto est inguine terribilis (sc. Priapus); 
Hor. sat. 1,2,26 (tunicis) inguen ad obscenum subductis usque; Ov. fast. 2, 
346 tumidum cornu durius inguen erat; met. 14,640 quique deus fures vel 
falce vel inguine terret; Mart. 6,73,6 nec devola focis inguinis arma geram. 
Cf. Thes. 7,1,1580,73ff.; Vorberg 246f.; ausführlich Adams 47f. - Zum Ge- 
danken cf. Ov. am. 1,10,16 (Amor) et nullas vestes, ut sit apertus, habet; 
met. 10,421 pudibunda ... vestibus ora | texit. 


7 aut igitur .. / aut: Zum Epigrammschluß mit alternativen Aufforde- 
rungen cf. Siedschlag 81, der neben Parallelen aus der griech. Epigramma- 
tik (z. B. AG 5,88; 7,382; 9,748) noch Catull. 69,9f.; Mart. 1,103,12; 7,54,8; Lux. 
AL 297 R.; AL 796 R. nennt. - Cf. zum Sprachlichen auch Ov. epist. 16,371f. 
aut igitur nullo belli repetere tumultu | aut cedent Marti Dorica castra 
meo. - Zu igitur, überwiegend prosaisch gebraucht, cf. Axelson, Unpoeti- 
sche Wórter 93. 

parti praetende tegendae: Alliteration des p. — pars tegenda hier für pars 
obscaena, cf. ad 9,1; cf. Ov. ars 2,584; rem. 429; fast. 1,437 (Text jeweils: ad 
9,1), oder pars pudenda, cf. Ov. ars 2,618 pars ... sub iniecta veste pudenda 
latet; v. Thomason 39. pars i. q. pars genitalis, hier: penis, cf. Vorberg 437; 
Brandt ad Ov. am. 3,7,69; Adams 56 (zu pars tegenda; zu pars sonst: pas- 
sim, v. Index); cf. noch Priap. 30,1; 37,8; 48,11. Zur Junktur parti tegendae 
cf. Ov. met. 13,479 tunc quoque cura fuit partes velare tegendas; cf. auch 
Erykios AG 16,242,5f. &ÀX& koranptvve tòv é&oOnkóta qoÀAOv / tóvðe kal 
&vOnpf kpówov òrò XAayddı. - praetende: praetendere "davorhalten, da- 
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vor ausbreiten", c. dat., cf. OLD s. v. 3; cf. Ov. am. 3,6,79 vestem tumidis 
praetendit ocellis; met. 12,415 aut umero aut lateri praetendat vellera lae- 
vo; cf. Priap. 9,11. 


8 quibus hanc oculis aspicis: Hineinziehung des Beziehungswortes in 
den Relativsatz, cf. Sz. 564; v. v. 4. — hanc: sc. partem, cf. ad v. 7; cf. ad 6,4. - 
Cf. zum Sprachlichen Verg. georg. 4,2 hanc etiam, Maecenas, aspice par- 
tem; Aen. 12,151 non pugnam aspicere hanc oculis ... possum; Ov. met. 
2,32 paventem | Sol oculis iuvenem, quibus adspicit omnia, vidit; 2,748 
adspicit hunc oculis isdem, quibus abdita nuper | viderat Aglauros flavae 
secreta. Minerva. 

ista lege: Das Demonstrativum iste im Vergleich zu hic und ille in der 
Poesie wenig beliebt. Als Wort der Umgangssprache ist es der hohen Dich- 
tung wenig geläufig, dagegen von Dichtern mit vulgärem Einschlag häu- 
fig gebraucht (nicht bei Lucr., Verg. georg., Hor. carm.; Tib. 4mal; Prop. 
41mal); cf. Schmalz - Hofmann 477; Norden, Komm. 120; Bómer ad met. 
1,488. Cf. dagegen Axelson, Unpoetische Wörter 71f., der den häufigen Ge- 
brauch dieses Pronomens bei Properz z. T. eher auf individuelle Neigung 
zurückführt, da Iuvenal z. B. nur ein dutzendmal iste habe; auch gebrau- 
che es Ovid in den Metamorphosen 64mal. "Immerhin spielt es im Ver- 
gleich zu hic und ille eine ganz bescheidene Rolle in der Poesie". - Cf. Ov. 
trist. 4,1,104 cum venia facito, quisquis es, ista legas; Mart. 140,1 qui ducis 
vultus et non legis ista libenter; 7,96,6 da lacrimas tumulo, qui legis ista, 
meo. 


2 


Spielend schrieb ich, du, Priap, bist Zeuge, 

diese Gedichte, die eines Gartens würdig sind, nicht eines Büchleins, 
ohne allzu große Mühe. 

Doch hab' ich nicht die Musen, wie es sonst die Dichter tun, 

an den wenig jungfráulichen Ort gerufen. 

Denn es hätte an Takt und Einsicht mir gefehlt, 

hätt! ich gewagt, die keuschen Schwestern, den pierischen Chor, 
zum Gliede des Priap zu führen. 

Also, was es auch sei, was ich müßig 

in die Wände deines Tempels eingeritzt habe, 

nimm es günstig auf, ich bitte drum. 


C. 2 zeigt sowohl inhaltlich als auch formal Ähnlichkeit mit c. 1, doch er- 
füllt es eine andere Funktion; es stellt das obligatorische Widmungsge- 
dicht dar. i 
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Wie c. 1 umrahmt wird durch die Verse 1-2 und 7-8 (Anrede an den Le- 
ser), so verfügt c. 2 über einen Rahmen von je 3 Versen (1-3, 9-11), in 
denen Priap angesprochen wird als der, dem die Gedichte dediziert wer- 
den. Der Mittelteil variiert in den Versen 4-5 und 6-8 die Aussage, daß der 
Dichter bei der Abfassung nicht wie üblich die Musen habe herbeirufen 
kónnen, da es nicht schicklich sei, sie an einen non virgineum locum (v. 
5), d. h. zur mentula des Priapus (v. 8), zu führen. Eine ausführliche Ana- 
lyse des Gedichtes bei Buchheit 5f.; 35ff. 

Durch das Vorhandensein zweier Einleitungsgedichte, die man verschie- 
denen Händen zuschrieb, ist wesentlich die Meinung gefördert worden, es 
handle sich bei den Carmina Priapea um eine Sammlung von Priapepi- 
grammen verschiedenster Herkunft (dazu v. infr.). Zu bedenken ist aber, 
daß die Carmina Priapea mit ihrer doppelten Einleitung nicht allein ste- 
hen. Doppelte Einleitungen weisen z. B. die Martialbücher 1.2.3.5.8.9.11.14 
auf, ferner die Epigrammsammlungen des Straton von Sardes (AG 12,1-2), 
den Buchheit 111f. nach R. Keydell, Bemerkungen zu griechischen Epi- 
grammen, Hermes 80,1952,499f. in die Zeit Neros rückt, außerdem Auso- 
nius, Bissula 1-2, und Luxurius (AL 287/ 288 R.), nur mit dem Unterschied, 
daß bei den drei Letztgenannten die Widmung vorausgeht und die Anre- 
de an den Leser folgt. Aus dem Vergleich dieser Texte ergebe sich, so Buch- 
heit 13, daß die Tatsache zweier Einleitungsgedichte in den Carmina Pria- 
pea nicht auf verschiedene Autoren hinweise, sondern daf es im Epi- 
grammbuch geláufig war, ein doppeltes Prooemium, sowohl an den Leser, 
als auch an den, dem man die Gedichte widmete, zu richten. Zur engen 
Verwandtschaft von c. 1-2 mit den genannten Stratonepigrammen cf. aus- 
führlich Buchheit 12f.; 109f£.; Parker 37£; Lausberg ED 458; O'Connor 249; 
zur teilweise wörtlichen Übereinstimmung zwischen c. 1 und Mart. 14 cf. 
ad 1,2 und Buchheit 122,5; zur Nachahmung von c. 1-2 durch Ausonius, 
Bissula 1-2, cf. ad 1,1f. und Buchheit 122; (zum Einfluß von Catull. 1 auf c. 
2 cf. Buchheit 11). 

Ein weiteres Argument dafür, daf$ beide Einleitungsgedichte von dersel- 
ben Hand stammen, sieht Buchheit darin, daf$ sie übereinstimmend vor- 
geben, man befinde sich in einem Tempel des Priap (hoc ... sacello 1,3), in 
dessen Wände die folgenden Gedichte eingeritzt seien (templi parietibus 
-. notavi 2,10). - Zur Analogie Epigrammbuch - Tempel cf. Lausberg ED 
187ff.; cf. Mart. 8 praef. - Diese Fiktion werde jedoch gleich zu Beginn des c. 
2 aufgehoben: horto carmina digna, non libello, | scripsi: die Gedichte 
seien zwar eher eines Gartens würdig als eines Büchleins, aber hinter die- 
ser "geschickten Praemunitio" (Buchheit 7) verberge sich, daf$ sie eben 
doch dem libellus eingefügt sind, worauf auch das lecture (1,1) und das auf 
die folgenden Gedichte zeigende ista lege (1,8) hinweise. Schwierigkeiten 
dabei bereite aber 2,10, wo es heißt, der Dichter habe die carmina dem 
Tempel eingraviert. Buchheit 8ff. nimmt an, daß auf der Außenseite des 
libellus, der wahrscheinlich in Codexform vorlag (cf. Id. ibid. Anm. 1), ein 
Priaptempel mit der üblichen obszónen Priapdarstellung aufgemalt war. 
Darunter habe, als Epigramma im ursprünglichen Sinn, c. 1 gestanden. 
Auf der Innenseite des ersten Blattes sei dann die Reihe der Gedichte 
durch das c. 2 eróffnet worden. V. 10 sei somit eine Metapher, die einer- 
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seits an den Usus der Beschriftung von Priapheiligtümern anknüpfe, die 
andererseits aber auch der durch die Illustration geweckten Vorstellung 
gerecht werde: das templum sei das Buch, die Wünde die einzelnen Sei- 
ten, auf die der Dichter die einzelnen carmina geschrieben habe. Bei Rich- 
tigkeit dieser Deutung ergebe sich nach Buchheit 10 ein fester Beweis da- 


für, daß beide Prooemien von einem Autor stammen, denn sonst "wäre 
ein solch harmonisches Zusammengehen und Einanderergänzen durch 
bloßen Zufall kaum denkbar". Man müsse also 2,1-3 haec ... carmina — 
scripsi und 2,9-10 quod otiosus | templi parietibus tui notavi ernst neh- 
men, denn hier beanspruche der Dichter von c. 1 und c. 2 der Autor aller 
folgenden Gedichte zu sein. 

Den entgegengesetzten Standpunkt der Carmina Priapea als Sammlung 
vertritt Wernicke in der Beurteilung von c. 2: "Probabile vero fit hos ver- 
sus esse ex alia collectione, ubi tamquam prooemium legebantur, et ob 
magnam elegantiam ab conditore huius operis huc translatos" (p. 125; cf. 
p. 143); cf. auch Buecheler 362; A. Maggi, RIGI 6,1922,202f.; Vollmer 36f.; 
Schanz - Hosius 24,274; Helm, RE 22,1911.1913; cf. Baehrens 54: "carmina ... 
collegit lepidus quidam talium nugarum amator et praemissis duobus 
poematiis praefatoriis in vulgus emisit". Cf. zur Problematik jetzt auch 
Richlin 142f.; O'Connor 118ff.; Parker 35f.; cf. die Einl. ad c. 49; cf. ad 3,8 s. v. 
inepta loci; v. die Einl. p. 28ff.; 42. 


1ludens: Cf ad 1,1 s. v. lusus. 

haec ../2 carmina: Zum Hyperbaton, seit Catull bei den augusteischen 
Dichtern in unbeschränktem Gebrauch, cf. Sz. 689ff.; cf. ad v. 7; 8,1.5; 16,1. - 
Zur deiktischen Einleitung in Weihepigrammen, bei Geschenken, in Be- 
gleitgedichten für Bücher cf. Siedschlag 6 (mit zahlreichen Beispielen be- 
sonders aus Martial); cf. ad 18,1; 19,1. 

teste te, Priape: Alliteration des f. - Apostrophe des Gottes auch 16,8; 19,5; 
21,2; 29,1; 30,1; 37,8; 42,4; 50,1.6; 60,1; 65,3; 72,1; 79,1; 80,10; 82,2; 83,6.15; cf. 
Tib. 1,4,1 sic umbrosa tibi contingant tecta, Priape; Hor. epod. 2,21 (uva) qua 
muneretur te, Priape, et te, paler | Silvane; Mart. 840,2 sed rari nemoris, 
Priape, custos. Hier erinnern Apostrophe des Gottes und daran anknüp- 
fende Bitte (v. 11) an den Gebetsstil; c£. Norden, Agnostos Theos 144; cf. ad 
10,5; 28,1; 72,1. 


2 horto carmina digna, non libello: Adversatives Asyndeton. Zum Asyn- 
deton als Element der Umgangssprache cf. Schónberger 92; Hofmann 
110ff. Cf. 11,3 traiectus (2 sed traiectus) conto sic extendere pedali; 38,3; 68,2. 
Cf. Ov. trist. 3,14,9 est fuga dicta mihi, non est fuga dicta libellis. — horto: 
Zu hortus cf. ad 1,5. - Zur Junktur carmina digna cf. Ov. am. 1,3,20 prove- 
nient causa carmina digna sua; trist. 5,12,35 carmina nulla mihi sunt scrip- 
ta, aut qualia cernis, | digna sui domini tempore, digna loco; Mart. 7,63,2 
(Text: ad 1,2 s. v. Latio). - libello: 'vi deminutiva, de libris poetarum (ma- 
xime ap. Ov. et Mart., apud quos tamen et liber saepe legitur; fere in fine 
hexametri vel hendecasyllabi)', v. Thes. 7,2,2,1269,9ff. Der libellus umfaßt 
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insbesondere die lusus (cf. ad 1,1), versiculi (Catull. 16,3.6), nugae (Catull. 
1,4), ineptiae (Catull. 14b,1) etc., d. h. die "kleinen" Gedichte verschiedener 
Art (dazu cf. Wagenvoort 34). Schon in hellenistischer Zeit faßte man Epi- 
gramme und andere kleinere Erzeugnisse zu Gedichtbüchern zusammen, 
die man z. B. Paignia, Katalepton, Epistolai, Grapheion nannte, cf. Kroll, 
Studien 225ff.; Wheeler, Catullus 54ff. Cf. z. B. Catull. 1,1 cui dono lepi- 
dum novum libellum; 1,8; Ov. rem. 1 legerat huius Amor titulum no- 
menque libelli; Mart. 1,1,3 notus ... Martialis / argutis epigrammaton libel- 
lis; 1,2,1 qui tecum cupis esse meos ubicumque libellos; 1,3,2 cum tibi, par- 
ve liber, scrinia nostra vacent. 


carmina ../3 scripsi: Geläufige Junktur, cf. z, B. Hor. sat. 2,5,74 scribet 
mala carmina vecors; Prop. 4,7,83 hic carmen media dignum me scribe co- 
lumna; Ov. trist. 1,141 carmina secessum scribentis et otia quaerunt; 5,12, 
35 (Text: v. supr); Pont. 4,2,34 sive quod in tenebris numerosos ponere ge- 
stus, } quodque legas nulli, scribere carmen, idem est. 


3 non nimium laboriose: Cf. ad 1,1 s. v. incompti. - Zur Litotes als Ele- 
ment der Umgangssprache cf. Schönberger 91; Hofmann 147ff.; Sz. 777ff.; 
in den Carm. Priap. noch viermal: 49,2 non nimium casti ... ioci; 39,8 non 
fatui; 28,1 (cf. ad loc.) und 52,1 non bene; cf. 46,1 non candidior; 51,24 non 
pauciora. - Zur "typisch umgangssprachlichen" Steigerung durch Quali- 
táts- und Quantitätsausdrücke cf. Schönberger 92; Hofmann 74ff.; Sz. 163. 
bene viermal in den Carm. Priap. (42,1 (cf. ad loc.]; 61,2; 68,11; 80,1), male 
einmal (52,8). Die höchste Steigerung ist nimis (cf. ad 37,5) oder nimium 
(hier und 49,2). Cf. Mart. 2,48,4 unum non nimium rudem sodalem; 6, 
66,1 famae non nimium bonae puellam. Cf. auch zu satis ad 15,1; zu pul- 
cre ad 52,7. — laboriose: i. q. cum labore, cf. Thes. 7,2,2,800,4; laboriosus 
(zum Adjektiv auf -osus cf. ad 1,5) in der hexametrischen Dichtung un- 
brauchbar, háufig dagegen am Ende des Hendekasyllabus; cf. 61,14; cf. Ca- 
tull. 1,7 cartis / doctis ... et laboriosis; 38,2 malest ... tuo Catullo, / malest ... 
et laboriose; Mart. 11,6,3 versu ludere non laborioso; 11,106,3 namque et 
occupatus | et non es nimium laboriosus. 


4 nec Musas .., ut solent poetae, / 5... vocavi: Zu nec cf. ad 1,4. - Die Mu- 
sen, Töchter des Zeus und der Mnemosyne (Hes. Th. 53ff). Die Angaben 
über ihre Anzahl schwanken, doch hat sich die Neunzahl schon bei Ho- 
mer und Hesiod durchgesetzt. Sie bewohnen den Olymp, nehmen am 
Góttermahl teil (Hom. Il. 1,604); auf Erden sind sie in Pierien (nördl. des 
Olymp in Thessalien), v. infr. v. 7, oder auf dem boiotischen Helikon 
(Quelle Hippukrene) oder dem Parnaf bei Delphi (Quelle Kastalia) anzu- 
treffen, wo sie unter Führung des Apollon Musagetes tanzen und singen. 
Die Musen sind Schutzgottheiten der Dichter. Der Dichter stammt von 
Apollon und den Musen ab, cf. Hes. Th. 94f. ¿x ép tor Movoéav xoà tkn- 
BóAov 'AnóAAovoc / &vOpec doidoi Boot Ze) zeg xo Kıdapıszat, er be- 
kommt von ihnen die göttliche Gabe des Gesangs verliehen, cf. Hom. Od. 
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8,488 H oé ye Modo’ ëëläofe, Ads nóis, f| aé y’ 'AnóAXov, er ist ihr Diener, cf. 
Hes. Th. 99ff. wör&p &orddg / Movoáov Üspárov; durch ihn sprechen die 
Götter, sein Tun ist dauerndes Handeln im Auftrag der Götter. Der Mu- 
senanruf wurde seit Homer zu einem unerläßlichen literarischen Brauch 
im Bereich der epischen Dichtung. Er ist die Bitte des Dichters an die Mu- 


sen, thn in einem von ihm genannten Thema-zu-unterweisen-(Hom. Od. 
8,481ff.), und beruht auf der Überzeugung, daß die Musen, die als Götter 
allem Geschehen beiwohnen, im Gegensatz zu den Menschen, die nur 
Gerüchte vernehmen, das richtige Wissen haben (Il. 2,484ff.). Musenan- 
rufe z. B. Hom. Il. 1,1; 2,484ff.; Od. 1,1; Hes. Th. 1-115; Call. frg. 1.2 Pf.; Enn. 
ann. 1 frg. 1-12 V.; 7 frg. 1.2 V.; Verg. Aen. 7,641; Prop. 33. Cf. A. Kambylis, 
Die Dichterweihe und ihre Symbolik, Heidelberg 1965,1ff.; Norden, 
Komm. 203f, Hier jedoch ruft der Dichter die Musen n i c h t herbei, wie 
sonst üblich, da seine frivolen Gedichte für sie nicht zumutbar seien. Cf. 
auch Straton, AG 12,12 bpîv 8’, à Moo, ońpepov oox évoyAà (cf. die Einl. 
ad c. 2). V. infr. ad v. 6-11. - Zu ut solent cf. 12,12 ut semper solet; cf. z. B. 
Catull. 63,51f. dominos ut erifugae | famuli solent; Hor. sat. 1,6,5 ut pleri- 
que solent; Mart. 8,42,2; ut sole(n)t häufig bei Ovid (besonders mit ange- 
hüngtem -que oder -ve am Versanfang), z. B. epist. 20,79 utque solent fa- 
muli; met. 4,365 utve solent hederae longos intexere truncos; cf. Thoma- 
son 73. - Zu solent poetae cf. Ov. trist. 5,3,1f. illa dies haec est, qua te cele- 
brare poetae, |.. Bacche, solent. 


5 ad non virgineum locum: Zur Umschreibung eines fehlenden oder 
seltenen Kompositums mit in- durch non als Element der Umgangsspra- 
che cf. Schónberger 95; cf. 32,5 viscera non aperta; cf. 68, 7 res non munda. 
- "Non virgineus igitur fuit locus, ubi Priapi simulacrum erat versusque 
procaces legebantur, atque pudicas puellas castasque matronas oculos aver- 
tere vel procul abire decebat" Herter 177; cf. c. 8; 66; Mart. 3,68,10. Für die 
keuschen Musen (castas v. 7; cf. Ov. ars 3,168 palam venire videmus | 
Herculis ante oculos virgineumque chorum; met. 2,219 virgineus ... Heli- 
con; 5,254; 5,274 omnia terrent | virgineas mentes) ist dies natürlich nicht 
der geeignete Ort. - Eine ähnliche Junktur bei Mart. 1,70,4 transibis Vestae 
virgineamque domum. - Zum Gedanken cf. Ov. Pont. 1,5,12 nec venit ad 
duros Musa vocata Getas. 


6-11: "Verbaler Exhibitionismus zeigte sich in Wandinschriften. Der 
Dichter der Priapea sagt, er kónne für diese Art Poesie nicht die neun Mu- 
sen anrufen, wie es sonst der Dichter Brauch, und gibt vor, seine losen 
Lieder in die Wände eines Priapus-Tempels eingeritzt zu haben" (Kren- 
kel, Exhibitionismus 616). 


6 sensus: Hier "das feine Gefühl, der natürliche Takt, der gute Ge- 
schmack", cf. OLD s. v. 6b. Cf. z. B. Cic. de orat. 2,184 si est suaviter et cum 
sensu tractatum; Mart. 7,95,16 si tibi sensus est pudorque. 
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cor: "Mut, Kühnheit", 'sedes audaciae', v. Thes. 4,938,16; cf. auch Maggi 
ad loc.; so nach Thes. noch Sil. 3,505 sed languida maestis | corda virum 
fovet hortando revocatque vigorem; 7,405 sed si compescere corda | non 
datur oranti; 14,494 seu fervida corda | seu laevi traxere dei (und später: 
Hier. epist. 98,8; Claud. 20,233). cor hier aber wohl eher zu verstehen als 
"Geist, Einsicht, Verstand" im Sinne von "Einfühlungsvermógen", nicht 
passend m. E. "Mut" ("denn es hátte mir an Mut gefehlt, wenn ich gewagt 
hätte, sie zu führen"?). Cf. Mart. 3,274 et mihi cor non est et tibi, Galle, 
pudor; 7,78,4 habes nec cor, Papyle, nec genium; cf. 2,8,6 tunc ego te credam 
cordis habere nihil. 


7 castas ... sorores: Hyperbaton, cf. ad v. 1. Die Trennung durch Apposi- 
tion ist künstlich und dichterisch seit den Neoterikern; cf. Sz. 691; 409; cf. 
Verg. Aen. 6,842 geminos, duo fulmina belli, | Scipiadas (sonst nur in 
Erstlingswerken); háufig bei Prop., Ov.; cf. Norden, Komm. 116. - castas so- 
rores hier metonym. für Musas, cf. ad v. 4. Cf. 'exemplum a Caesio Basso 
(gramm. 6,261,14) positum castae Pierides novem sorores (cf. iam p. 258,20. 
22 et ss.)', v. Vollm. app. crit; cf. Verg. ecl. 6,65 Gallum / Aonas in montis 
ut duxerit una sororum, | utque viro Phoebi chorus adsurrexerit omnis; 
Prop. 3,1,17 sed, quod pace legas, opus hoc de monte Sororum | detulit in- 
tacta pagina nostra via; Ov. fast. 6,811 sic cecinit Clio, doctae adsensere so- 
D Mart. 1,76,3 Pierios differ cantus citharamque sororum. - Zu castas cf. 
ad v. 5. 

Pierium chorum: Cf. ad v. 4. Die Landschaft Pierien, nórdlich des Olymp, 
galt als Heimat der Musen. Hes. Th. 52ff. läßt sie dort geboren sein: Mo®- 
oot 'OAvunıddeg, kopar Auc aiyıöyoro. / tàs Ev Ihepin Kpoviön téke sep 
utyeica / Mvnpooóvn. Cf. Ov. Pont. 1,5,57f. vos, ut recitata probentur | car- 
mina, Pieriis invigilate choris; trist. 5,3,10 egi / in studiis vitam Pieridum- 
que choro; Mart. 7,69,8 quamvis Pierio sit bene nota choro; 12,2,8 reddita 
Pierio sunt ubi templa choro; cf. auch Culex 18f. quare, Pierii laticis decus, 
ite, sorores | Naides, et celebrate deum ludente chorea. 

chorum ... / 8 .. ducere: Die Junktur auch z. B. Hor. carm. 4,7,6 Gratia 
cum Nymphis geminisque sororibus audet | ducere nuda choros; Tib. 
2,1,56 primus inexperta duxit ab arte choros; Ov. trist. 5,12,8 Niobe festos 
ducat ... choros. 


8 auso: sc. mihi (v. 6); das Part. Perf. Pass. hier in Vertretung eines kondi- 
tionalen Nebensatzes; cf. K. - St. 1,776; cf. z. B. Cic. de orat. 2,180 non me- 
hercule mihi nisi admonito venisset in mentem. Cf. dagegen Maggi ad 
loc. ("auso come sostantivo"). 

mentulam ad Priapi: Das auch für rómische Ohren derbe mentula ist 
Lieblingswort und zentraler Begriff der Carm. Priap., cf. 8,5; 9,13; 12,7; 20,6; 
23,5; 29,5; 37,7.13; 39,6; 45,7; 49,4; 50,7; 52,12; 68,8.10.11.22; 69,4; 70,7; 732; 
74,2; 80,1.4; mentulatior 36,11; cf. zum Phallos Priapi ad 1,5. Es ist eine der 
vulgársten Formen aller lateinischen Bezeichnungen für diesen Kórper- 
teil und fast ausschließlich bei den Dichtern Catull und Martial sowie in 
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den Carm. Priap. und in der Anthologia Latina zu finden, v. Willenberg 
343. Die Notwendigkeit, dieses Wort zu verwenden, hat Martial ausdrück- 
lich betont: sed hi libelli, [... / non possunt sine mentula placere (1,35,3££.) 
und Gedichte, die ohne es auskommen, als Kinderlektüre bezeichnet 
(8,69). mentula "das männliche Glied", seit Catull in der römischen Dich- 


tüng, doch habe es nach Mart. 11;15,10-schon-der-tugendhafte-Numa so ge- 
nannt. Die Etymologie ist unsicher. Nach P. Kretschmer, Die Nymphe 
Minthe und lat. mentula, Glotta 12,1923,105ff. (cf. auch Goldberger, Glotta 
18,1930,45; Herter, Genitalien 3) ist mentula als volkstümliche symboli- 
Sche Bezeichnung Deminutiv von menta "Minze" wegen der ihr zuge- 
schriebenen Wirkung als Aphrodisiakum, cf. Dec, 3,34 uivOn ... depoäioe 
Aerer, Einen schlagenden Beweis sieht Kretschmer in Ar. Lys. 88f. xoi vi 
Aa kopyórata thv BAnxó ye naparerıAnevn: BAnxó, von den Scholien mit 
aidotov, von Hesych mit éofiBoiov erklärt, ist eine Menta-Art, deren nahe 
Verwandtschaft mit der Minze Plin. nat. 19,160 u. à. betont. Es handelt 
sich nach Kretschmer also um einen Decknamen für eine Sache, die man 
gewóhnlich nicht mit ihrem wahren Namen nennen wollte. Cf. Cic. fam. 
9,22,3 'ruta' et 'menta' recte utrumque; volo mentam pusillam ita appella- 
re ut 'rutulam’, non licel. Die erotische Bedeutung der Minze erhellt auch 
aus der Sage, die Str. 8,344 und Ov. met. 10,729 erzáhlen: Miv0n / Menta 
sei eine Nymphe, Tochter der Peitho und Geliebte des Hades gewesen, 
von Persephone aus Eifersucht mißhandelt und in die Pflanze verwan- 
delt. Weitere etym. Deutungen des Wortes bei W. - H. 2,72; cf. ausführ- 
lich zu mentula Adams, bes. 9-12; Richlin, Sex. Terms 183-187. 


ott Zur Struktur des Satzes cf. Mart. 6,68,11 quidquid id est, subitae quae- 
cumque est causa rapinae, | sit, precor, et tellus mitis et unda tibi. 


9 ergo: Wie igitur (cf. ad 1,7), nur nachdrücklicher, bezeichnet es die aus 
dem Vorhergehenden gezogene notwendige Folge, cf. K. - St. 2,138£; zur 
Frequenz Axelson, Unpoetische Wórter 92; Thes. 5,2,760,31ff.; besonders 
Ovid benutzt es häufig (99mal), bevorzugt (91mal) am Versanfang (bei 
Martial 54:12); cf. Thomason 73. Gegenüber der Ambivalenz bei Ovid 
und Martial ist das Schluß-o von ergo in den Carm. Priap. regelmäßig 
lang, cf. 14,9; 77,8; cf. Hartenberger 61; Platnauer 52; Buchheit 22,7; v. die 
Eini. p. 31. 

quidquid id est: Cf. ad 14,1 quisquis es; 15,2 quicunque. Die Wendung ist 
bei Catull beliebt, cf. 1,8 quare habe tibi quidquid hoc libelli | qualecumque; 
6,15; 31,14; 37,4; 39,6 quidquid est, ubicumque est, / quodcumque agit, reni- 
det; cf. Verg. Aen. 2,49 quidquid id est, timeo Danaos et dona ferentis; Ov. 
epist. 19,203 quidquid id est, timeo; Mart. 3,1,1 hoc tibi quidquid id est lon- 
ginquis mittit ab oris, Ct. Thomason 73. 

otiosus: Der ludus poeticus (cf. ad 1,1 s. v. lusus) erfordert otium, cf. Wa- 
genvoort 30; cf. z. B. Catull. 50,1f. hesterno ... die otiosi / multum lusimus 
in meis tabellis; Hor. sat. 1,4,138f. ubi quid datur oti, | illudo chartis; Ov. 
trist. 2,223. lusibus ut possis advertere numen ineptis, | excutiasque oculis 
otia nostra tuis; Quint. inst. 10,5,15 ne carmine quidem ludere contrarium 
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fuerit, sicut athletae, remissa quibusdam temporibus ciborum atque exerci- 
tationum certa necessitate, otio et iucundioribus epulis reficiuntur. 


10 templi parietibus tui notavi: Grófere Priap-Heiligtümer gab es beson- 
ders in den Städten; Petron erwähnt z. B. ein delubrum (133,3,17) oder ein 
templum (136,7) in Croton und ein templum in Hypaepa (133,3,4); Catull. 
frg. 1 nennt eine domus in Lampsakos; auch sacella (cf. ad 1,3; cf. Petron. 
17,8) dürften hierzu zählen; cf. Herter 251ff.; Id., RE 22,1931,39ff. - Es war 
Brauch, das Priap-Heiligtum mit Aufschriften zu versehen: "... more anti- 
quo parietes ab adeuntibus opplebantur facetiis ad custodem hortorum 
pertinentibus atque curam villulae, cumque sacra Priapo varia voverent 
et dedicarent, ... dedicantes illa celebrabant inscriptione aut iocis otiosus 
quilibet insectabatur" Buecheler 329; cf. Herter 280f.; cf. die Einl. ad c. 2; 49. 
Zur (Un-)Sitte der Wandaufschriften cf. Plin. epist. 8,8,7. — parietibus ... no- 
favi: notare i. q. scribere, inscribere, cf. OLD s. v. 10; Thomason 8,25; Buch- 
heit 7,4. Cf. Ov. met. 9,523f, scribit damnatque tabellas; | et notat et delet; 
Pont. 4,3,26 venisset verbis charta notata tribus. Hier mit dem Lokativ 
verbunden, cf. Schónberger 96. 


11 in partem accipias bonam, rogamus: accipias ... rogamus: Der bloße 
Konjunktiv bei Verben des Bittens und Ermahnens seit Plaut.; für rogare 
ist er belegt seit Cic. und Caes. Entsprechend seinem Ursprung aus der Pa- 
rataxe (cf. Hofmann 105ff.; cf. ad 13,1) ist er auf den Dialog, den Briefstil 
und die volkstümliche Rede beschränkt, cf. Sz. 529ff. In den Carm. Priap. 
wird rogare jedoch je nach metrischem Bedarf bald mit bloßem Konj., bald 
mit ut konstruiert, cf. Schónberger 95; cf. 43 (mit Komm. ad loc. zu rogare 
sensu erotico); 57,7. — in partem accipias bonam: "von der guten Seite 
aufnehmen, günstig aufnehmen", cf. OLD s. v. pars 14b; die Phrase begeg- 
net auch z. B. Cic. S. Rosc. 45 quaeso, Eruci, ut hoc in bonam partem accipi- 
as; Arch. 32 ea — a vobis spero esse in bonam partem accepta; Sen. dial. 2, 
13,1; 18,6; Phaedr. 2 prol. 11 bonas in partes, lector, accipias velim. Cf. 53,6 
consule ... boni. 


3 


Verschlüsselt kónnte ich dir sagen: "Gib mir, was du 

auch bestándig geben magst, geht doch nichts dabei verloren. 

Gib mir, was du vielleicht vergeblich einmal wünschst zu geben, 

wenn mißgünstig der Bart deine Wangen besetzt hält, 

und was dem lupiter gewáhrt hatte, er, der geraubt vom helligen Adler 
seinem Liebhaber willkommene Becher mischt, 

was die Jungfrau in der ersten Nacht ihrem gierigen Gatten erlaubt, 
während sie tóricht Verwundung an anderem Ort fürchtet.” 

Viel einfacher ist es, "laß dich hinten stoßen” offen 

herauszusagen. Was soll ich tun? Meine Art ist eben derb. 


D 
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"C. 3 ist eine geistreiche Aufforderung des Priapus zur Pedicatio" (Buch- 
heit 50; cf. dagegen O'Connor 251). 

Wie c. 1 und 2 ist es ein Rahmengedicht, wobei hier der Rahmen durch 
die Antithese obscure (v. 1) - simplicius (v. 9) gebildet wird (cf. dazu Buch- 
heit 74,4). Anspielung auf verschiedene Sprachebenen (cf. Willenberg 344) 


auch-in-c-29;38;-cf--Mart-6;73.— Naeh-Sehónberger-92-sind-die-Verse-1-8 — 


eine lange Periphrasis: "ein schlecht verhohlener Euphemismus" (dazu 
Hofmann 145), "der in den Schlußversen boshaft widerrufen wird". 
Durch den Gebrauch der Anapher und der Nebensatzháufung (cf. ad v. 1) 
kommt es im Mittelteil (v. 3-8) zu einer ununterbrochenen Reihung des 
gleichen Gedankens, wobei jedes Distichon einen in sich geschlossenen 
Gedankenkomplex enthält (zur Priamel, einem beliebten Ordnungsprin- 
zip in den Carm. Priap. [z. B. c. 1.9.12.16.20.36.39.75], cf. Buchheit 41; cf. Id. 
4,5 mit Literaturhinweisen zur Priamel). Durch die "kunstvolle Handha- 
bung der háufenden Reihung wird die Erwartung gesteigert und zu einem 
Aufschluß gedrängt. Dieser Aufschluf wird schließlich in pointierter 
Form gegeben" (Buchheit 38. Somit entspricht das Epigramm der Beob- 
achtung Lessings, Zerstreute Anmerkungen über das Epigramm 1,2, der in 
Bezug auf Martial zwei Hauptteile im Epigramm, 'Erwartung' und 'Auf- 
schluß', unterscheidet (cf. dazu auch K. Barwick, Ber. Verh. Akad. Lpz. 
104,1, Berlin 1959,3f£.); v. Buchheit 41; v. die Ein]. p. 39f, Eine eingehende 
Analyse des Gedichtes bei Buchheit 37f.; 73f.; v. auch O'Connor 250ff. — 
Zur Frage der Autorschaft von c. 3 (Ovid ?) v. ad v. 8 s. v. inepta loci; v. 
die Einl. p. 31. 


1 obscure poteram tibi dicere: obscure fere i. q. ambigue, non plane, non 
evidenter, cf. Thes. 9,2,173,57; opp. simplicius (v. 9). Das Adverb außer hier 
und Carm. adv. Marc. 4,197 in der hexametrischen Dichtung nicht vertre- 
ten; das Adjektiv seit Acc. belegt, häufig bei Cic. und Quint., z. B. Cic. de 
orat. 1,187 hoc video, dum breviter voluerim dicere, dictum a me esse pau- 
lo obscurius; Quint. inst. 3,4,3 obscure dicta interpretamur. — poteram: Der 
Ind. Praeter. hier zur Bezeichnung der Irrealitát. Mit derselben Verschie- 
bung aus der Vergangenheit in die Gegenwart wie beim irrealen Konj. 
Impf. (dazu cf. Sz. 332) hat poteram seit klassischer Zeit regelmäßig die 
Bedeutung "ich kónnte", nach v. d. Heyde, Poteram, debebam, aequius 
erat, etc. en latin ancien, RPh 3,6 (58),1932,138ff. mit der subjektiven Tó- 
nung des Bedauerns oder des Vorwurfs; diese Verschiebung bleibt dann 
die Regel bis ins Spätlatein; cf. Sz. 327f. Cf. z. B. Lucr. 2,1035 quid magis his 
rebus poterat mirabile dici; oft bei Cic., z. B. fin. 3,35 poteram ... morbos ap- 
pellare, sed non conveniret ad omnia; Phil. 2,9 tuas litteras, etsi iure pot- 
eram .., tamen non proferam. 


da mihi, quod ... / 3 da mihi, quod ... / 5 quodque — / 7 quod: Die Ana- 
pher als Element der Umgangssprache begegnet in den Carm. Priap. sehr 
häufig; hier Anapher des Verbums mit Anapher des Pronomens wie 38,4; 
77,4; cf. Schönberger 91; Hofmann 61ff. Häufig bei Ovid der Typ der Ana- 
pher, bei dem die Hexameter zweier aufeinanderfolgender Distichen mit 
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demselben Wort oder derselben Wortfolge beginnen, cf. dazu Lucke ad 
rem. 429ff. (ille quod .../ 431 ille quod). - Zur Nebensatzhäufung im lat. 
Epigramm, die neben Martial noch Sen. epigr. (39.49.51.56) und die Carm. 
Priap. aufweisen, cf. Siedschlag 45, bes. Anm, 12. Relativsatzháufung au- 
Ber hier in c. 16.25.32; cf. Lux. AL 332 R. Zur Satzhäufung cf. ad 39,1. - Zu 
da mihi = griech. õòç Aë por im griech. Epigramm cf. O'Connor 251. dare 
hier wie 5,4; 38,4; 50,3 (cf. ad loc.) sensu erotico "sich hingeben, zu willen 
sein"(Vorberg 135), 'stuprum concedere' (Rambach 97) = griech, napéxew 
(cf. dazu Henderson 161); cf. Thes. 5,1,1673,35ff.; cf. Catull. 110,4 quod nec 
das et fers saepe, facis facinus; Ov. am. 1,4,70 cras mihi constanti voce de- 
disse nega; ars 1,454 ne dederit gratis quae dedit, usque dabit; Mart. 2,9 
scripsi, rescripsit nil Naevia, non dabit ergo. | sed puto quod scripsi lege- 
rat: ergo dabit; 249,2 sed pueris dat Telesina. Cf. ad v. 9f. da pedicare. Der 
Ausdruck da mihi erinnert an die Gebetsformel (cf. Appel 133ff.), hier, aus 
dem Munde Priaps, komisch umgekehrt (cf. auch O'Connor 251: "a god 
may entreat a mortal", cf. Plaut. Amph. 923ff. Alcmena, oro, opsecro, | da 
mihi hanc veniam: "Jupiter's entreaty to Alcmene, a parody of a normal 
prayer"; cf. sonst z. B. CIL 14,3565,2f. Priape .../... da mihi floridam iuven- 
tam, | da mihi ut pueris et ut puellis | fascino placeam; cf. Liv. Andr. ap. 
Non. p. 475,10 da mihi hasce opes, | quas peto, quas precor; Ov. met. 8,350f. 
"Phoebe" ait Ampycides, 'si te coluique coloque, | da mihi, quod petitur, 
certo contingere telo!’ 


2 des licet: Cf. 24,31; 45,5; 64,3. "licet vergit in notionem coniunctionis 
concessivae, fere i. q. etsi, quamvis, quamquam’, v. Thes. 7,2,2,1364,3%. li- 
cet mit parataktischem Konjunktiv (cf. dazu ad 2,11) im Altlatein noch 
nicht zur konzessiven Konjunktion entwickelt, und auch in klassischer 
Zeit bewahrt es noch seinen ursprünglichen Charakter als parenthetische 
Stütze des Vordersatzes. Selten verwenden es die augusteischen Dichter 
(z. B. Tib. 3,19,13), häufig dagegen Martial und besonders Juvenal. Im Spät- 
latein nimmt es an Häufigkeit zu ; cf. Sz. 605. Cf. auch ad 5,3. 

nil tamen inde perit: "geht doch nichts davon verloren; vergibst dir doch 
nichts dabei". Cf. Ov. ars 3,90 mille licet sumant, deperit inde nihil; am. 
2,2,12 quid enim servare laboret | unde nihil, quamvis non tueare, perit?; 
cf. auch ibid. 1,4,68 at certe te iuvet inde nihil. - Die Form nil besonders 
bei Dichtern und im Dialog, in den Carm. Priap. 4 nil: 1 nihil; cf. OLD s. v. 
nihil; Axelson, Unpoetische Wórter 129. 


3f. da mihi, quod cupies frustra dare forsitan olim, / cum tenet obsessas in- 
vida barba genas: Die Mahnung an den Knaben, den rechten Zeitpunkt 
nicht zu verpassen, ist ein gángiges Motiv im Époc roudırdg, oft gebraucht 
als Argument bei der Liebeswerbung. Denn wenn dem Jüngling der Bart 
anfängt zu wachsen, ist er für den pıldraug nicht mehr attraktiv. Cf. aus- 
führlich zum Thema Lausberg ED 299ff. zu Straton AG 12,235 ei uv m- 
p&okeı tò Kohn, uetáDoc, npiv dëi. / el 6E even, ti oof 1090" 9 péver ën. 
$óvox "die gleiche Vorstellung findet sich auch in der Werbung des Priap 
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in dem lateinischen Priapeum 3,1f.; der Dichter der Priapea scheint auch 
sonst Straton zu kennen" Lausberg ibid. 300; cf. z. B. noch Straton AG 12, 
21; 215; cf. die Einl. ad c. 2. Cf. Hor. carm. 4,10, bes. 7f. quae mens est hodie, 
cur eadem non puero fuit, | vel cur his animis incolumes non redeunt ge- 
nae?; Tib. 1,8,31ff. carior est auro iuvenis, cui levia fulgent | ora nec am- 


plexus aspera barba terit. Weitere Belege, besonders auch aus der-griech.- 
Epigrammatik, bei Buchheit 74; cf. G. Luck, Kids and Wolves, CQ 9,1959, 
34ff., zu unserer Stelle bes. 36. Die Knabenliebe wurde Priapus bereits seit 
dem Hellenismus zugeschrieben, cf. Theoc. Ep. 3; 4 (= AG 9,338; 437); cf. 
Tib. 1,4; Lucianus DDeor. 23; cf. Herter 221. — da mihi: Cf. ad v. 1. Beson- 
ders Ovid setzt es gern an den Hexameteranfang (9mal bei insges. 11mali- 
gem Vorkommen), cf. Thomason 39f. — cupies — dare: Cf. Ov. met. 7,377 
ille indignatus 'cupies dare’ dixit et alto / desiluit saxo. — forsitan olim, | 4 
cum: Cf, Ov. trist. 2,575 non ut in Ausoniam redeam, nisi forsitan olim, / 
cum longo poenae tempore victus eris; 3,8,19 forsitan hoc olim, cum iam 
satiaverit iram; cf. auch Verg. Aen. 1,203 forsan et haec olim meminisse 
iuvabit. - Während forsitan nach Lófstedt, Komm. 47ff. "vorzugsweise in 
der niederen, mehr alltäglichen, fortasse dagegen mehr in der höheren 
Sprache zuhause ist", schränkt Axelson, Unpoetische Wörter 31f. diese Be- 
obachtung auf die Prosa ein. fortasse, obgleich feiner und gewählter als 
forsitan, habe offenbar etwas Prosaisches an sich gehabt, woran sich die 
Poesie mehr stieß als an dem volkstümlichen forsitan. Cf. noch 15,4; cf. ad 
57,3. - olim hier in die Zukunft weisend, cf. Thes. 9,2,557,82f. 


4 tenet obsessas: Ausdruck der Militärsprache, stärker als obsidet, v. Mag- 
gi ad loc; cf. z. B. Sall. Iug. 24 quintum iam mensem ... obsessus teneor; 
Verg. Aen. 2,802 Danai ... obsessa tenebant | limina portarum. Zur Um- 
Schreibung des prüsentischen Perf. durch teneo mit Part. Perf. Pass. cf. ad 
1,6. 

invida barba: "neidisch, mifigünstig", cf. Thes. 7,2,1,211,8ff. (vix recte pro 
'invisa' dictum esse putat Schönberger 95'); cf. Hor. carm. 4,3,16 et iam 
dente minus mordeor invido; Ov. am. 1,14,42 nec minuit densas invida 
lingua comas; 3,2,27f. invida, vestis, eras, quae tam bona crura tegebas; | 
quoque magis spectes ... invida, vestis, eras; met. 4,73 'invide' dicebant, 
'paries, quid amantibus obstas?; 9,486 nox ... fuit praeceps et coeptis invida 
nostris. 


5f. quodque Iovi dederat qui raptus ab alite sacra / miscet amatori pocula 
grata suo: Cf. Ov. met. 10,159£f. nec mora, percusso mendacibus aére pen- 
nis | abripit Iliaden, qui nunc quoque pocula miscet | invitaque Iovi nec- 
tar Iunone ministrat. Ganymedes, nach Hom. Il. 5,265; 20,231ff. Sohn des 
Tros, Kónigs von Ilion, und der Kallirrhoe, Tochter des Skamandros 
(Schol. Il. 20,231; Apollod. 3,12,2), Bruder des Ilos und Assarakos, wurde 
wegen seiner außerordentlichen Schönheit von den Göttern entführt, um 
Zeus als Mundschenk zu bedienen und mit den Göttern zu wohnen. Als 
eigentlicher Entführer wird jedoch schon früh Zeus betrachtet, da er dem 
Vater des Ganymedes als Ersatz für den geraubten Sohn nach Il. 5,266 die 
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"vortrefflichsten Rosse" gibt. Während die älteren Quellen vom Raub 
durch den Adler nichts wissen, wird diese Auffassung später ganz allge- 
mein, cf. Apollod. 3,12,2f.; Verg. Aen. 5,254f., und schließlich ist es nicht 
mehr der Adler des Zeus, der diesem den Ganymedes bringt, sondern 
Zeus selbst entführt in Adlergestalt den schónen Jüngling, cf. Nonn. D. 15, 
280ff.; 25,429ff.; Lucianus DDeor. 4f.; Ov. met. 10,155 (v. supr.). Als Motiv 
für die Entführung galt schon früh die Knabenliebe, cf. Thgn. 1345 xado- 
peciv Aë «1 Tepnvöv, nei note xol Tavvundovc / Apero vol Kpoviöng, à0ová- 
10v Basıkedg. In diesem Sinne fassen die Dichter nach Homer die Stellung 
des Ganymedes gewöhnlich auf; cf. Pi. ©. 1,43ff.; E. Or. 1392; Pl, Phd. 255c; 
X. Smp. 8,30; S. ap. Ath. 13,602e; cf. Cic. Tusc. 4,71. Cf. Drexler in: Roscher 
1,2,1595,16ff. Die Anspielung auf Ganymedes begegnet häufig in der An- 
oe Graeca und bei Martial (v. Indices Beckby und Friedlaender). V. 
ad v. 3f. 


Sab alite sacra: i.e. aquila. Der Adler, der in der griech. Mythologie als der 
einzige schlechthin góttliche und himmlische Vogel galt, cf. Arist. HA 
9,32; AG 9,223 - ein Glaube, zu welchem nach Arist. ibid. sein hoher Flug 
den Anlaß gegeben hatte - war dem höchsten Gott heilig und dessen stän- 
diges Attribut; cf. Plin. nat. 10,18 Iovi ales aquila adscribitur; cf. Verg. Aen. 
1,394 Iovis ales; 11,721 sacer ales. Cf. K. Sittl, Der Adler und die Weltkugel 
als Attribute des Zeus in der griechischen und rómischen Kunst, Jahrb. f. 
Klass. Phil., Suppl. Bd. 14,1885,1-51; Oder, RE 1,373,43ff. 


6 miscet — pocula: Cf. Ov. met. 10,160 (Text: ad v. 5£.); Mart. 8,394 Gany- 
medea pocula mixta manu; 14,112,1 a Iove qui veniet, miscenda ad pocula 
largas | fundet nimbus aquas; cf. ferner z. B. Verg. georg. 1,9 pocula ... in- 
ventis Acheloia miscuit uvis; Ov. trist. 5,3,50 adponat labris pocula mixta 
suis; weitere sprachliche Belege bei Thomason 40. - Zum Mischen des 
Weines mit Wasser cf. schon Hes. Op. 596 «pig $6oxog npoyétiw, tò 5b té- 
4potov iépev oïvov, 

amatori .. suo: amator "Liebhaber", de amore feminarum vel puero- 
rum’, v. Thes. 1,1827,68ff.; Vorberg 27f.; 'saepissime foedo sensu' Rambach 
21 (der Don. Ter. Andr. 76 zitiert: 'hanc dissimilitudinem constituere Lati- 
ni inter amantem et amatorem, quod amator fingere possit, dum amans 
vere amat"); cf. Sen. contr. 1,5,9 adeo nullum sine amatore vitium est. Cf. 
z. B. Ov. am. 1,8,68 quod det, amatorem flagitet ante suum; ars 2,310 fiet 
amatori lenis et aequa suo; rem. 160 (Venus) mandat amatori bella geren- 
da suo; Mart. 14,207,2 ussit amatorem balteus iste Iovem (amatori ... suo 
sim. jeweils an der gleichen Stelle des Pentameters). - Die persónlichen 
Partizipialnomina auf -tor und -trix in der Volks- und Dichtersprache von 
jeher häufiger als in der Kunstprosa, cf. Schönberger 93f.; cf. 17,1 circitor; 
19,1 circulatrix; 32,13 ductor; 52,3 stator; 57,6 fututor; 58,4; 63,16; 68,30; 61,10 
raptor; 83,14 destitutor. 


7f. quod virgo prima cupido dat nocte marito, / dum timet alterius volnus 
inepta loci: Cf. Mart. 11,78,5f. pedicare semel cupido dabit illa marito, | 
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dum metuit teli vulnera prima novi (cf. dazu Buchheit 74,3); cf. Sen. 
contr. 1,2,22 (dazu v. infr. s. v. inepta loci). - Forberg 237f. bemerkt: "Da die 
Mädchen und Frauen sich, wenn sie nur ihre weiblichen Reize darzubie- 
ten hatten, vernachlässigt sahen, die einen durch ihre Liebhaber, die ande- 
ren durch ihre Gatten, ... so ließen sie sich dazu herbei, die Stelle von Kna- 


ben zu vertreten. Dieser Wahnsinn würde zu solch einer Höhe getrieben, 


daß man zu dieser Gefälligkeit, zu der die verheirateten Frauen sich schon 
herbeigelassen hatten, sogar schon die Neuvermählten in der Brautnacht 
zwang. So hatte der Gatte abwechselnd einen Knaben und ein Mádchen in 
seiner Frau und die beiden Geschlechter waren in einem und demselben 
Körper vereinigt". Zum coitus analis mit Frauen cf. auch z. B. Mart. 9,67; 
11,43; 11,104 (bes. 17ff., in Verbindung wie hier, v. v. 5ff., mit Iupiter und 
Ganymedes); 12,96; Apul. met. 3,20; Auson. 79 p. 341 P.; Ath. 12,554c; 13, 
579a; 581c; 602c, al. Cf. Vorberg 458; 464f.; Rambach 219; Adams 123. 


7 virgo: Das o hier lang gemessen, cf. Hartenberger 60. Cf. Verg. Aen. 6,45 
ventum erat ad limen, cum virgo 'poscere fata | tempus’ ait; Tib. 34,31 ut 
iuveni primum virgo deducta marito; Ov. met. 14,135 me cupit, 'elige', 
ait, 'virgo Cumaea, quid optes. 

cupido .. marito: Cf. 16,6 cupido ... viro; 80,3 cupidas ... puellas. Cf. Ca- 
tull. 64,374 dedatur cupido iam dudum nupta marito; 70,3 mulier cupido 
quod dicit amanti; Ov. fast. 4,153 cum primum cupido Venus est deducta 
marito; Mart. 11,78,5 (Text: v. supr.) 

prima ... nocte: Cf. Prop. 2,5,15 nec tu non aliquid, sed prima nocte, dole- 
bis; 3,220,113 nox mihi prima venit! primae data tempora noctis!; Mart. 8,44, 
17 cum concubino nocte dormiet prima; 11,23,5 nec futuam quamvis pri- 
ma te nocte maritus. Cf. Vorberg 388f. s. v. nox. Cf. ad 722 s. v. mutinio. 


8 dum timet: Cf. Tib. 1,8,36 at Venus inveniet puero concumbere furtim, | 
dum timet et teneros conserit usque sinus; Ov. met. 14,488 nam dum peio- 
ra timentur; Mart. 11,78,6 (Text: v. supr.). 

inepta loci: So von Seneca, contr. 1,2,22, als Ovidzitat überliefert: Novi- 
mus, inquit, istam maritorum abstinentiam, qui, etiamsi primam virgini- 
bus timidis remisere noctem, vicinis tamen locis ludunt. Audiebat illum 
Scaurus, non tantum disertissimus homo sed venustissimus, qui nullius 
umquam impunitam stultitiam transire passus est; statim Ovidianum il- 
lud: 'inepta loci', et ille excidit nec ultra dixit. In der Annahme, Seneca 
habe dieses Priapepigramm im Auge, schloß man, es könne nur von Ovid 
stammen (so z. B. Wernicke 126ff,; Buecheler 332; Vollmer 37; Herter 29; 
Munari, RCCM 3,1961,106). Dazu Buchheit 16: "Indes überrascht die Selbst- 
verstándlichkeit, mit der man dieses Zitat auf Priap. 3 bezogen und ein- 
hellig durch die gesamte Literatur zu den Priapeen weitergegeben hat". 
Trotz der starken Anklänge an Ovid bezweifelt Buchheit dessen Autor- 
schaft: "Der Einfluß Ovids, seine kompositorische Meisterschaft als Epi- 
grammatiker, seine Sprach- und Verskunst waren für die folgenden Dich- 
ter nahezu erdrückend ... Die Ähnlichkeit der Themata ... tat ein übriges. 
Gerade weil Ovid in c. 3 so stark anklingt, liegt die Nachahmung viel nà- 
her als die Autorschaft". Buchheit nimmt daher an, das Zitat des Seneca 
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beziehe sich auf ein Ovidgedicht, das uns nicht mehr erhalten ist. Auch 
könne man sich, so Buchheit 17, nur schwer vorstellen, daß der angenom- 
mene Sammler (cf. dazu die Einl. ad c. 2), der in 2,3 den Anspruch auf die 
Autorschaft aller Priapea erhebe, ausgerechnet im folgenden Gedicht ein 
bekanntes Gedicht des Ovid eingefügt habe (v. auch die Einl. p. 31). Seine 
These gegen die Autorschaft Ovids von Buchheit zuletzt, RhM 131,1988, 
157-161, untermauert: "Es spricht daher vieles dafür, daf sich der Priape- 
endichter von Seneca hat anregen lassen und im vierten Distichon die 
Aussagen bei Seneca zusammengefügt, die Tendenz bei diesem aber be- 
wußt auf den Kopf gestellt und durch eine originell umgeformte Ovid- 
reminiszenz gewürzt hat" (p. 160), womit jetzt nachgewiesen ist, daß c. 3 
nicht notwendig von Ovid stammen muß. - inepta: "tóricht", cf. Pichon 
167: 'Inepti sunt qui in amore haud satis prudenter sese gerunt". praedica- 
tive fere pro adv., cf. Thes. 7,1,1301,27; Schönberger 94£; K. - St. 1,236f.; cf. 
noch 12,13 indecens; cf. ad 37,4 s. v. miser. Cf. Hor. epist. 1,17,32 sine vivat 
ineptus; Tib. 3,16,2 subito ne male inepta cadam; cf. Prop. 2,29,14 at tu ne- 
scio quas quaeris, inepte, fores. - loci: locus, meist Plur. loci oder loca, 'ge- 
nitalia, maxime mulierum', cf. Thes. 7,2,2,1578,44ff.; Rambach 173; Vor- 
berg 312; Adams 94f. Pichon 191: 'turpiorem quoque habet sensum hoc 
verbum" Cf. Ov. ars 2,719 cum loca reppereris, quae tangi femina gaudet; 
3,799 infelix, cui torpet hebes locus ille, puella, | quo pariter debent femina 
virque frui. 


9f. simplicius multo est 'da pedicare' Latine / dicere. quid faciam? crassa 
Minerva mea est: Cf.38,1ff. simpliciter ... dicere oportet, | natura est quon- 
iam semper aperta mihi: | pedicare volo (cf. dazu O'Connor 252); Mart. 
11,63,4f. dicam simpliciter tibi roganti: | pedicant. — simplicius multo: 
Antithet. zu obscure v. 1: die Sprache des Priap ist ungeschminkt, v. ad v. 
10. Die gleiche Junktur bei Mart. 3,542 multo simplicius, Galla, negare 
potes. — da pedicare: pedicare (paedicare) i. q. penem in anum inserere, 
podices scindere (cf. 77,9); belegt seit Pompon. Atell. 148; nach W. - H. 2, 
233 s. v. paedicare (sic!) Umformung von griech. mouibiukóg, ré mobi 
"Liebling" nach dem Opp. pudicus (*paedicus, wovon paedicare); cf. dage- 
gen Buecheler, Kl. Schr. 1,104ff., der pedicare (sic!) von pedo, podex ableitet 
und als Beweis Priap. 7; 67; CIL 4,1882; Laber. mim. 21; Pompon. Atell. 148 
anführt. Das Verb begegnet selten im Lat., bei Catull 3mal, Martial 18mal 
(neben 5mal pedico, onis), 5mal in den Carm. Priap. (und 2mal als Lósung 
eines Buchstabenrátsels: c. 7 und 67; einmal pedico, onis); sonst nur in- 
schriftlich. Cf. ausführlich zu pedicare Adams, bes. 123-125; Richlin, Sex. 
Terms 298f. Zum coitus analis bei Griechen und Römern cf. Vorberg 
445ff. s. v. pedicare; cf. die ausführliche Darstellung der Päderastie bei For- 
berg 211ff. Cf. zur Pedicatio als Strafvergewaltigung die Einll. ad c. 5 und 6. 
- Da pedicare (dare c. inf. fere i. q. permittere, concedere, cf, Thes. 5,1,1689,7; 
Schónberger 95) ist nach Buecheler 353 ein Grázismus; cf. die pompejani- 
sche Inschrift CIL 4,2425 DOS PYGIZA, die O. Jahn (v. Buecheler 332) als 
öòs rvyiso (zu moyißeıv cf. Henderson 202) = da pedicare interpretiert; 
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cf. AG 9,330,7f. AAA nape&eıg / rortfou 16,240,8 ddg eblönng loxdda viv 
óníco; cf. Mart. 11,78,5 (Text: ad v. 7£.); cf. Priap. 67,4. Cf. ad v. 1 da mihi. 

Latine / 10 dicere: "offen, frei herausreden", cf. Forcellini 3,38 s. v. Latine 
2; cf. Cic. Verr. 4,2 Latine me scitote, non accusatorie logui; Phil. 7,17 ei qui 
plane et Latine loquuntur; Mart. 1 praef. 13 si quis tamen tam ambitiose 


tristis est ut apud illum in mulla pagina tutine loqui fas sit, potest-epistola — 
vel potius titulo contentus esse (cf. Citroni ad loc); cf. auch 11,20,10 qui scis 
Romana simplicitate loqui (cf. Kay ad loc. zum Begriff der Romana simpli- 
citas). 


10 quid faciam?: Zur mechanisierten Frageformel als Element der Um- 
gangssprache cf. Hofmann 44f.; cf. z. B. Ter. Haut. 692 sicin mi interloque- 
re?/ quid faciam? Syre mi, gaudeo: fer me; Cic. Att. 15,9,1 'rides' inquies 
"in talibus rebus?’ quid faciam? plorando fessus sum; Ov. ars 2,548 quid fa- 
ciam? monitis sum minor ipse meis; Mart. 3,38,13 quid faciam? suade: 
nam certum est vivere Romae; 6,51,4 quid faciam? veniam. 

crassa Minerva mea est: Sprichwörtl.: "meine Art ist eben derb"; cf. Otto 
224; cf. Hor. sat. 2,2,3 nec meus hic sermo est, sed quae praecepit Ofellus | 
rusticus, abnormis sapiens crassaque Minerva; Macr. Sat. 1,24,13 sed nos, 
quos crassa Minerva dedece. Der Ausdruck ist der Weberei entlehnt - 
Athena / Minerva galt als Schutzgóttin des Spinnens und Webens, cf. 
Wissowa in: Roscher 2,2,2988,43ff. - wie einerseits der Gegensatz tenuis 
Minerva zeigt (Verg. Aen. 8,409 tolerare colo vitam tenuique Minerva) 
und andererseits die Tatsache, daß für Minerva, ohne die Bedeutung der 
Formel zu ändern, filum eingesetzt wurde (Cic. fam. 9,122 ego hospiti ve- 
teri et amico munusculum mittere volui levidense crasso filo, cuius modi 
ipsius solent esse munera). Die Formel ist gleichbedeutend mit crassa 
Musa, cf. Otto 235; cf. Quint. inst. 1,10,28 libet propter quosdam imperitio- 
res, eliam ‘crassiore’, ut vocant, 'Musa', dubitationem huius utilitatis ex- 
imere; cf. auch Petron. 43,8 omnis minervae homo; 68,7 omnis musae 
mancipium. - Zur rusticitas Priapi cf. ad 68, 1; cf. Herter 204f. 


4 


Obszóne Bilder aus dem Buch der Elephantis 

bringt Lalage dir, dem steifen Gott, 

weiht sie dir und bittet, du mögest es versuchen, 

‚ob sie die gemalten Bilder in die Tat umsetzen kann. 


C. 4 ist ein Weihgedicht. Eine Lalage bringt dem Priapus obszóne Darstel- 
lungen aus dem berüchtigten Buch der Elephantis (v. ad v. 1f.) zum Ge- 
Schenk und bittet ihn, er móge diese Figuren mit ihr ausprobieren. Cf. 
O'Connor 253f. 
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Weihgedichte bilden bereits in der griechischen Epigrammatik einen we- 
sentlichen Bestandteil der Priappoesie (cf. die Beispiele der AG Beckby, v. 
Index s. v. Priapus; cf. Buchheit 56ff.). Hier wie in c. 27; 34; 40 ist die Wei- 
hende eine Hetäre (zu Weihepigrammen von Hetären cf. G. Luck, Die 
Dichterinnen der griechischen Anthologie, MH 11,1954,184; cf, Herter, Art. 
Dirne, RAC 3,1957,1150ff.; Id., JbDAC 3,1960,70ff.); in c. 16; 42; 65 ist es der 
Gärtner oder Flurpächter, der dem Priapus Opfer darbringt; in c. 21 opfert 
ein Dieb gestohlenes Gut; in c. 50 verspricht ein Liebhaber Krünze; cf. noch 
c. 37; 60; 70. Cf. zum Weihepigramm im Corpus Priapeorum Buchheit 
74£f. (Literaturhinweise zum Weihepigramm p. 76 Anm. 2; cf. Lausberg 
ED 171ff.). - Zu den Weihgaben an Priapus cf. Herter 264ff. 

Zu c. 4 insbesondere und zur Horazimitation cf. Buchheit 75f. 


1f. obscaenas ... tabellas /... ex Elephantidos libellis: Das Buch der Elephan- 
tis war bekannt für seine Darstellungen des Liebesaktes; cf. Mart. 12,43,1ff. 
facundos mihi de libidinosis | legisti nimium, Sabelle, versus, | quales 
nec Didymi sciunt puellae | nec molles Elephantidos libelli. / sunt illic 
Veneris novae figurae sqq.; Suet. Tib. 43 cubicula plurifariam disposita ta- 
bellis ac sigillis lascivissimarum picturarum et figurarum adornavit li- 
brisque Elephantidis instruxit, ne cui in opera edenda exemplar impelt]ra- 
tae schemae deesset; cf. auch Ov. ars 2,679. utque velis, Venerem iungunt 
per mille figuras: | invenit plures nulla tabella modos; trist. 2,523£. sic 
quae concubitus varios Venerisque figuras | exprimat, est aliquo parva ta- 
bella loco (cf. Luck ad loc.); Sen. epigr. 37,9f. inque modos omnes, dulces 
imitata fabellas, | transeat et lecto pendeat ille meo. Cf. ad v. 4 s. v. pictas ... 
figuras. Friedlaender ad Mart. 12,43,4 (Text v. supr.) identifiziert das Buch 
der Elephantis mit dem bei Suidas s. v. 'Actvévacoo erwähnten Buch 
Tepi oxnué&cov ovvovciaottxóv, das einer 'EAepavıivn zugeschrieben war. 
Es wird mit Illustrationen ausgestattet gewesen sein, die spáteren porno- 
graphischen Darstellungen als Vorbild dienten. Zur Sitte der Römer, 
Wände und Decken mit obszönen Bildern zu schmücken, cf. Prop. 26270. 
quae manus obscenas depinxit prima tabellas | et posuit casta turpia visa 
domo, | illa puellarum ingenuos corrupit ocellos | nequitiaeque suae no- 
luit esse rudis. [..[ non istis olim variabant tecta figuris: | tum paries nul- 
lo crimine pictus erat. Cf. zur 'Skopophilie in der Antike' ausführlich 
Krenkel 619ff., bes. 621f.; Forberg 188ff. ("Von den Arten des Geschlechtsge- 
nusses). - Der Name Elephantis (mit einem bei Eigennamen häufigen 
Suffixwechsel auch Elephantine) ist vermutlich fingiert. Nach Crusius, RE 
5,2324f. gehört er zur Gruppe der Hetärennamen, die von Tieren abgeleitet 
sind (cf. dazu Bechtel - Fick 321ff.), kaum zur Erklärung heranziehbar Plin. 
nat. 10,173 (über den Koitus von Tieren), eher Ath. 3,73a; 4,149f (über ägyp- 
tischen Luxus). Elephantine oder Elephantis war aber auch der Name 
einer altägyptischen Stadt auf der gleichnamigen Nilinsel. Dieses Elephan- 
tine nennt Herter, JbAC 3,1960,71 unter den ägyptischen Zentren des Dir- 
nenwesens neben Alexandria, Kanopos, Naukratis; und vermutlich daher 
trägt unsere Elephantis ihren Namen. Das Buch wird aus spätalexandri- 
nischer Zeit stammen (v. Crusius ibid.). 
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1 obscaenas ... tabellas: obscaenus "anstößig, unanstándig" (seit Enn. und 
Plaut., urspr. t. t. der Auguralsprache "unglückverheißend" [so z. B. noch 
Verg. Aen. 3,367]; etym. unerklárt (Varros [cf. ling. 7,96f.] Ableitungen aus 
scaena und scaeva sind Volksetymologien); cf. W. - H. 1,131; A. Thierfel- 
der, Obscaenus, in: Navicula Chiloniensis, Festschrift Jacoby, Leiden 1956, 


98-106; cf. ausführlich Lücke ad rem. 429: "Die Form obscaenus ist Hyper- 
urbanismus zu echtem obscenus" Bómer ad fast. 3,675; Leumann 68. 
Zum Gebrauch des Adjektivs cf. ad 9,1 s. v. obscaena ... pars; cf. 29,1; 49,3; 
cf. Vorberg 402f.; Richlin, Sex. Terms 46ff. — tabellas: 'saepius ... de tabulis 
pictis, ... speciatim de tabellis votivis', v. Forcellini 4,648 s. v. II.3; cf. ad 37,1 
memori ... in tabella. 

rigido deo: i. e. Priapus. "Sometimes the whole person is mentioned in- 
stead of the appropriate sexual part" Adams 46. Cf. 45,1 cum quendam rigi- 
dus deus videret; 70,8 (cf. ad loc.); Ov. fast. 1,391 caeditur et rigido custodi 
ruris asellus; cf. Mart. 6,49,2 quae stat rigida supina vena. Cf. auch Catull. 
56,7 hunc ego, si placet Dionae, | protelo rigida mea cecidi; Petron. 134,11 
nisi illud tam rigidum reddidero quam cornu; Mart. 9,47,6 in molli rigi- 
dam clune libenter habes. - Zur tentigo mentulae Priapi cf. ad 1,5; 6,5; cf. 
Herter 176f. 


2 ducens: ducens Guelf. 373 (H) et codd. plerique, edd. vett., Baehr., Cazz., 
(v. Ellis, RhM 43,1888,261);  dicans Laur. 39,34 (L), Laur. 33,22, Paris. lat. 
8206, Voss. lat. 0.81 (V), Vat. lat. 1608, Burm., Meyer, Muell., Buech., 
Volim., Clairm; dicens A; (cf. Parker app. crit; Buchheit 130£). Seit Bue- 
cheler 332 ("dicans unicum sed certum iambicae basis in hendecasyllabis 
huius libri exemplum") wird dicans bevorzugt. Wollte man ihm aber fol- 
gen, so würde von 293 Hendekasyllaben in den Carm. Priap. ein einziger 
Vers mit Jambus beginnen, während alle anderen eine spondeische Basis 
haben. Während noch bei Catull jambischer Anfang möglich war, ist die 
spondeische Basis aber bei Statius und Martial bereits metrisches Gesetz. 
Cf. Postgate 99; Crusius - Rubenbauer 103. Ferner hátte man bei dicans - 
dat donum (v. 3) eine Tautologie, wie sie der Typus des antiken Weihepi- 
gramms nicht kenne; v. Buchheit 131 (der p. 130-132 eine ausführliche Er- 
örterung des Problems bietet). Buchheit 132 gibt daher ducens den Vorzug 
und versteht es vereinfachend im Sinne von secum ducere, was wenig ge- 
läufig erscheine und eben daher als lectio difficilior Anstoß erregt und das 
naheliegende dicans begünstigt habe. 

Elephantidos: V.ad v. 1f. Griechische Nomina behalten häufig, beson- 
ders bei Dichtern, die griechischen Kasusformen bei. Der Gen. Sing. hat, 
besonders bei den weiblichen Patronymica, häufig oe cf. N. - W. 1,451£. 


3 dat donum: Alliteration. - donum dare ist allgemein gebräuchlicher, 
formelhafter Ausdruck des Weihens bereits in den áltesten Weihinschrif- 
ten. Auch spáterhin bleibt es vorherrschend vor den t. t. (de)dícare und 
consecrare und kommt meist nur in der Abkürzung d. d. vor. In den 


carm. 4 75 


Weihgedichten der Kaiserzeit wird es als zu gewóhnlich und prosaisch 
möglichst gemieden. Cf. Roth 62ff. 

Lalage: Hetärenname. Bei Bechtel - Fick 321 eingereiht unter Frauenna- 
men, die aus dem Tierreich entnommen sind; cf. Hsch. s. v. AóAoyeg- 
xAopoi Béxpoxoi xepl tàs Aípvoc, oc Éviot keuBépovg, oi E ópvéov eiðóç 
go, Eine Lalage ist Geliebte des Horaz, cf. carm. 1,22,10.23 dulce riden- 
tem Lalagen amabo, | dulce loquentem; 2,5,16; cf. auch Mart. 2,66,3.5 desi- 
ne iam, Lalage, tristes ornare capillos; sonst nur noch CIL 4,3042. - Zu Priap 
als Gott der Hetáren ("meretrices ... Priapum [sive mentulam eius] summi 
numinis instar habent") cf. Herter 226f.; cf. c. 27.34.40; cf. 25,3; 73; v. die 
Einl. ad c. 4. 

rogatque, temptes: Zum bloßen Konj. bei Verben des Bittens cf. ad 2,11, - 
rogare hier wie in 12,7; 57,6 sensu erotico i. q. precibus amorem alicuius 
sollicitare (Pichon 254), prágnant: concubitum rogare (Grassmann 48, bes. 
Anm. 11 mit weiterführender Literatur); als sexueller Euphemismus er- 
wiesen von Adams, Phoenix 35,1981,127. Cf. Catull. 8,13 nec te requiret 
nec rogabit invitam; Prop. 1,5,32 non impune illa rogata venit; bei Ovid 
häufig, z. B. ars 1,345 quae dant, quaeque negant, gaudent tamen esse roga- 
tae; Mart. 225,1 das numquam, semper promittis, Galla, roganti. rogare 
von Axelson, Unpoetische Wórter 65 als dichterisch erwiesen gegen A. 
Stefenelli, Die Volkssprache im Werk des Petron, Wien 1962,33, der es der 
Umgangssprache zurechnet (cf. Grassmann 48,13). 


4 si pictas opus edat ad figuras: = si opus edat ad pictas figuras: "ob sie die 
gemalten Figuren in die Tat umsetzen kann". opus edat: Cf. Suet. Tib. 
43,2 ne cui in opera edenda exemplar impelt]ratae schemae deesset (v. 
supr. ad v. 1£). Cf. auch Epiced. Drusi 356 quin tu Romanae principis edis 
opus?; Liv. 116,1 his immortalibus editis operibus; 3,63,3 fortium ... viro- 
rum opera edebant; 4,24,3; 30,35,10; Val. Max. 2,6,1; 2,8,4; 7,2,6 maior aliena 
opera interpellandi quam sua edendi cupiditas; Sen. benef. 48,1; Plin. nat. 
2,193 al., cf. Thes. 5,2,93,23f. - opus i. e. opus venereum (Maggi ad loc.), coi- 
tus, cf. Thes. 9,2,851,17; cf. Plaut. Asin. 873 ille opere foris faciendo lassus 
noctu «ad me» advenit; Hor. epod. 12,16 Inachiam ter nocte potes, mihi 
semper ad unum | mollis opus; Tib. 1,9,64 operum varias disposuisse vi- 
ces; häufig bei Ovid, z. B. am. 1,4,48 saepe tnihi dominaeque meae prope- 
rata voluptas | veste sub iniecta dulce peregit opus (opus "euphemistisch 
für coitus" Brandt ad am. 2,10,36), und Martial, z. B. 10,55,4 post opus et su- 
as palaestras [... iacet (penis). Cf. Adams 157. — pictas ... ad figuras: Cf. ad v. 
1f. Cf. 63,17 quae tot figuris, quot Philaenis enarrat, | non inventis prurigi- 
nosa discedit (cf. ad loc). Zu den figurae Veneris (cf. Ov. ars 2,679 [Text: ad 
v. 1£.]; 3,770ff.: über die "klassischen" Stellungen beim Liebesakt; cf. Mart. 
12,43,5 Veneris novae figurae) cf. ausführlich Vorberg 103ff. s. v. concubi- 
tus. - ad: "gemäß, nach", cf. Thes. 1,549,25f. 
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Das Gesetz, das Priap dem Knaben verkündet haben soll, 
wird hier, wie folgt, in zwei Versen nur geschrieben sein: 
"Was mein Garten hat, das daríst du straflos nehmen, 

wenn-du-mir-gegeben-hast;-was-dein-Garten-bietot", — 


In c. 5 wird Priapus in seiner Funktion als Gartenwáchter, in dessen Macht 
es steht, Strafen zu verhüngen (v. impune v. 3; v. infr.), eingeführt. Der 
Wächtertypus mit Bestrafung oder Androhen von Strafe (v. Buchheit 52) 
begegnet noch in c. 6,11.13.15.22.24.28.30.31.35.44.51.52.54.56.59.62.64.65.66. 
67.69.71.72.74.85.86; cf. auch z. B. Mart. 6,16.49; AG 16,236ff.; 260f. Zum Mo- 
tiv des Drohens (minae) im griech. und lat. Priapepigramm cf. O'Connor 
166íf.; 193ff. — Priapus erlaubt einem Knaben aus seinem Garten zu neh- 
men, was dieser móchte, nur muf er ihm dafür zu Willen sein. Dies ge- 
Schieht in der Form eines Kontraktes wie 38,3f. (cf. ad v. 4). Zum echt rö- 
mischen Grundsatz des do ut des im Umgang mit den Góttern, das hier 
parodiert wird, cf. Appel 152ff.; W. Kroll, Die Religiosität in der Zeit Cice- 
ros, NJbb 4,1928,524; Herter 264; Wachsmuth, Art. Weihungen, Kl. Pauly 5, 
1355ff. (mit reichen Literaturangaben); Kytzler ad c. 5 (p. 211); O'Connor 
256. Cf. noch c. 27; 37; 42; 50; Theoc. Ep. 4 (AG 9,437),13ff.; Verg. ecl. 7,35f£.; 
Tib. 1,4,1ff. - Das Gedicht zeigt vom Motiv her starken Anklang an AG 16, 
240; 241; cf. dazu Buchheit 107,1. 

Das Epigram ist sachlich so aufgegliedert, daß Vers 1 und 2 je einen, 
Vers 3 und 4 je zwei Aspekte enthalten, wobei das letzte Distichon durch 
einen Chiasmus verbunden wird (v. Buchheit 40). 

Als "Epigramm im Epigramm" (cf. dazu ad v. 3f.) bezeichnet Lausberg ED 
378f. die Verse 3 und 4, die durchaus ein in sich geschlossenes Einzeldisti- 
chon bildeten. Die Kürze entspreche der Kürze, die für Gesetze als charak- 
teristisch galt. Zur Gleichheit der Formulierung (der beiden rahmenden 
Halbverse) stehe der Kontrast zwischen wórtlicher und obszóner Bedeu- 
tung in einem Spannungsverhältnis, das die obszóne Pointe verstärke. 
Priap sage nicht einfach: wenn du nimmst, dann mußt du geben, sondern 
im Hexameter zunächst - in scheinbarem und überraschendem Wider- 
spruch zu seiner Funktion als strafandrohender Wächter -: du kannst un- 
gestraft nehmen, um dann im Pentameter in Form eines einschránken- 
den Bedingungssatzes anzugeben, was überhaupt erst Voraussetzung da- 
für bilden soll (Fut. II) und was das impune nachtráglich ironisch wieder 
aufhebt. Als Beispiel für konditionale Gefüge, die für die Gesetzessprache 
charakteristisch seien, nennt Lausberg ibid. Lex XII tab. 8,12; für die An- 
kündigung von Straflosigkeit (impune, v. 3) etwa Cato or. frg. 222 Malc.; 
Ulp. dig. 48,89. 


1 quam puero legem fertur dixisse Priapus: quam .. legem: = ea lex, 
quam ..., haec (v. Maggi ad loc.); Hineinziehung des Beziehungswortes in 
den Relativsatz wie schon 1,4.8. - Zur lex Priapi v. infr. ad v. 3.4; cf. die 
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Einl. ad c. 5. — legem ... dixisse: dicere i. q. verbis conceptis statuere, edi- 
cere, cf. Thes. 5,1,978,Aff. Die Junktur auch z. B. Verg. Aen. 11,322 foederis 
aequas | dicamus leges; Hor. epist. 2,2,18 dicta tibi est lex; Ov. epist. 15,81 
ita nascenti legem dixere sorores; met. 13,72 legem sibi dixerat ipse. - Zum 
Sprachlichen cf. ferner Hor. sat. 2,3,170 fertur et hoc moriens pueris dixis- 
se; Ov. Pont. 3,3,65 haec ego visus eram puero dixisse volucri. 


2 versibus hic infra scripta duobus erit: Cf. Ov. epist. 20,240 causa ... versi- 
culis scripta duobus erit sqq. — hic infra: his LV Vollm., Parker; hic Het 
codd. fere omnes, edd. vett., Muell., Buech., Cazz., Clairm.; haec (hec) A 
Baehr., Pasc.; (cf. Vollm., Parker app. crit). Cf. Thes. 7,1,1483,24: hic infra 
(infra "translate de tempore: fere i.q. postea [vi locali servata de scriptorum 
parte posteriore']). 


3f: Zur beliebten Sitte bei griechischen und lateinischen Epigrammdich- 
tern, ein Epigramm in ein Epigramm einzulegen, cf. Schulz-Vanheyden 
84£.; Siedschlag 120 (beide mit ausführlichem Material); Lausberg ED 378f. 
(v. die Einl. ad c. 5). Meist stehen sie am Schluß, überschreiten gewöhnlich 
nicht den Umfang von zwei Versen und fingieren eine Aufschrift. Cf. 
auch W. Kranz, Sphragis. Ichform und Namenssiegel als Eingangs- und 
Schlußmotiv antiker Dichtung, RhM 104,1961,121. 


3 quod meus hortus habet ... / 4 ... quod tuos hortus habet: Die Wiederho- 
lung von Wörtern, Versteilen oder ganzen Versen im gleichen Gedicht ist 
ein bei Catull und Martial beliebtes Stilmittel. Dafür gibt es Vorbilder in 
der griechischen Epigrammatik, aber auch an Einflüsse aus der Umgangs- 
sprache ist zu denken. Cf. Siedschlag 121ff.; Buchheit 39,2 (jeweils mit rei- 
chen Belegen und Literaturangaben). Besonders die Wortwiederholung 
(cf. auch zum Polyptoton ad 68,16) ist in den Carm. Priap. háufig, cf. 
Schönberger 91; cf. dagegen Buchheit ibid., der von einem "maßvollen Ge- 
brauch" spricht; cf. z. B. 6,1-3; 8,1.5; 10,1.6; 11,1; 25,1.3; 35,1.5; 37,8.9; 38,4; 39, 
1-5; 63,1-7. Den versus iteratus verwendet auch Ovid gern, z. B. am. 1,9,1f. 
militat omnis amans et habet sua castra Cupido; | Attice, crede mihi, mili- 
tat omnis amans (cf. Munari ad loc. mit weiteren Belegen). - Eine Imitati- 
on unseres Epigramms, aber ohne obszóne Bedeutung (cf. Buecheler 332) 
ist nach Maggi (v. ad loc.) Meyer, Anth. 1074,15f. quod meus hortus habet, 
gratanti suscipe mente; | sic fruaris laetus, quod tuus hortus habet. — hor- 
tus: hier sensu obsceno (cf. griech. «finog, v. Henderson 135) i. q. podex 
puerilis, sonst (AL 885,2 R.; cf. 712,18) i. q. cunnus, cf. Thes. 6,3,3018,71£f.; 
Vorberg 226; Rambach 150; Adams 84. Zum metaphor. Gebrauch von Be- 
griffen aus dem Bereich des Ackerbaus zur Bezeichnung der Genitalien cf. 
ad 46,9 s. v. fossa. — hortus habet: Alliteration. - Cf. zum Sprachlichen 
Mart. 10,48,8 quas habet hortus opes; cf. auch Priap. 51,15 quantas hortus 
educat nullus; 24 non pauciora proximi ferunt horti. 

3 sumas .. licebit: Cf. 14,9; 31,2. Zum parataktischen Konj. bei unpersón- 
lichem licet, hier in seiner ursprünglichen Bedeutung "es ist erlaubt, daß” 
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(cf. zu licet als konzess. Konjunktion ad 3,2), cf. Sz. 531; 605; K. - St. 2,443£.; 
das Futur licebit ist selten und dichterisch. Grassmann 162f. vermutet, daß 
das Auftreten von licebit in der Dichtung gefórdert worden ist, weil das 
Futur durch die jambische Silbenfolge am Wortanfang besonders für die 
Hexameterklausel geeignet war, wo es auch oft zu finden sei; cf. z. B. Hor. 


carm.-1,28;35; sat.-2,259;-O v.-met-—13;862;-trist.—;14,3;-Mart.-1,117,8- quod 
quaeris propius petas licebit. - sumas: sumere sensu erotico i. q. sumere 
Veneris gaudia (Pichon 271), venerem agere (Rambach 284), "zu sich neh- 
men, vom Geschlechtsverkehr" (Vorberg 627). Cf. Ov. ars 3,90 mille licet 
sumant, deperit inde nihil; Petron. 100,1 etiam cum voluerit aliquid su- 
mere, opus anhelitu prodet; Mart. 10,81,2 nudam cuperet sumere uterque 
prior. 

inpune: Cf. die Einl ad c. 5. 


4 si dederis: Cf. 38,4 quod peto, si dederis, quod petis, accipies; 73,4. Das 
konditionale Gefüge (Fut. II) erinnert an die Gesetzessprache, cf. dazu die 
Einl. ad c. 5. - Zu dare cf. ad 3,1. 

nobis: Soziativer Plur., hier als Mittel, sich das Einverständnis des Part- 
ners zu sichern. Seine Entstehung ist wahrscheinlich umgangssprachlich; 
cf. Sz. 19; Hofmann 135. Cf. ad 14,6 s. v. nos. 

quod tuos hortus habet: Cf. zum versus iteratus ad v. 3.4. — Zu hortus 
obsceno sensu cf. ibid. 


6 


Was das betrifft, daß ich als Priap aus Holz bin, wie du siehst, 
und hölzern meine Sichel und aus Holz mein Glied, 

werd: ich dich trotzdem greifen und mit festem Griffe halten 

und werde den da ganz und gar und ohne Abzug, wie groß er auch sei, 
er, der straffer ist als ein gespanntes Tau und eine Kithara, 

dir bis zur siebten Rippe stoßen. 


In c. 6 spricht wiederum der Gartenwächter, nur bietet er hier dem Dieb 
keinen Kontrakt an wie in c. 5, sondern er warnt ihn und droht ihm 
schwere Strafe an (cf. zum Wächtertypus mit Strafandrohung die Einl. ad 
c. 5). Dabei malt er die Strafe genau aus (zur "genüßlichen" Strafandro- 
hung cf. Herter 209): R 
Weibliche Diebe werden auf "herkömmliche Art" vergewaltigt, Männer 
irrumiert, Knaben pediziert (diese Strafvariationen in c. 13.22.74); am häu- 
figsten begegnet die Pedikation (c. 6.11.15.17.25.31.41.51.52.64.69.76.77), 
manchmal in Kombination mit der Irrumation (c. 28.35); die Irrumation 
allein: c. 30.44.56.59(2),70; Vergewaltigung von Frauen allein: c. 66.73. Cf. 
Richlin 121. 
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Fehling 18ff. erklárt auf Grund von ethologischen Vergleichen die Strafe 
des Priapus wie seine Drohung als Revierverteidigung. Die "Strafverge- 
waltigung" sei mit dem rangbehauptenden, aber auch das Sexuelle nicht 
ausschließenden "Aufreiten" der Tiere zu vergleichen und gehe in der 
Form der Pedicatio vonstatten. Cf. zur Pedicatio auch Dover 104ff., bes, 
105; Adams 124. 

Zum Motiv der "hölzernen Dürftigkeit und der damit verbundenen Un- 
zulánglichkeit" (Buchheit 129) cf. noch z. B. c. 10 (mit Einl.).43.56.73.84-86; 
Hor. sat. 1,8; cf. ausführlich O'Connor 409ff. ("The Motif of the wooden 
Priapus"). 


1quod: Hier nicht in konzessiver Bedeutung, wie noch Sz. 582, sondern 
relatives quod "was das betrifft, daß" wie auch 48,1; 76,1; 79,1. A. Szantyr, 
Mißverstandene quod-Sátze, Gymnasium 79,1972,499-511, bes. 503, schreibt 
darüber im Anschluß an Buchheit (p. 127ff.): "Für das Verständnis des Ty- 
pus" (Buchheit ibid. hatte in c. 6.48.76.79 einen gemeinsamen Kompositi- 
onstyp festgestellt) "ist von wesentlicher Bedeutung die Tatsache, daf$ ein 
quod = 'was das betrifft, da stets entweder etwas, was vorher geäußert 
worden ist, wiederaufnimmt oder auf der rhetorischen Figur der occupa- 
tio beruht; mit der Periode wird immer zu etwas Stellung genommen. In 
unseren Fállen handelt es sich überall um vorgestellte Inhalte, bei denen 
es sich sowohl um wirkliche und vom Sprecher selbst in Betracht gezoge- 
ne Tatsachen handeln kann, wie etwa Priap. 6,1 oder 48,1, als auch um 
Äußerungen, die man von fremder Seite erwartet ..., wie z. B. Priap. 76,1 
oder 79,1; dies ist ausschlaggebend für die Wahl des Modus, das heißt für 
den hier zu beobachtenden Wechsel zwischen Indikativ und Konjunktiv 
(cf. K. - St. 2,277£.). Die Inhalte der 'daß'-Sätze in der Formel 'was das be- 
trifft, daß' sind dabei — wie gesagt - überall imaginäre Einwände, die der 
Sprecher zu widerlegen sich vornimmt, so daf dem Gefüge immer ein ad- 
versatives Verhältnis zwischen dem Vorder- und Nachsatz zugrunde 
liegt; das ist der Umstand, der immer wieder dazu verlockt, an eine Kon- 
zessivitát zu denken". Der gleiche Typus begegnet nach Szantyr bei Ov. ars 
1,261; met. 7,704-708; trist. 3,1,13f.; epist. 4,157-162. Martial hat dieses einlei- 
tende quod über 30mal verwendet, cf. Buchheit 129; cf. dagegen Siedschlag 
67, bes. Anm. 3 (zur quod-non-sed-Struktur). 

ligneus .../2 .. lignea ligneusque: Zur Anapher cf. ad 3,1; zur Wortwie- 
derholung ad 5,3.4; zum Polyptoton ibid. Hier Anapher des Adjektivs wie 
noch 39,3f.; 63,1-7; cf. Schönberger 91. - Die Bilder Priaps waren von jeher 
aus Holz (cf. ad 1,5; Einl. ad c. 30; cf. c. 10.25.43.56.63,12; 73.83,17; 84,3; Mart. 
8,40; Sidon. carm. 23,156), besonders altem (Colum. 10,31£), was den Wert 
des Gottes herabsetzen und zu Spott Anlaß geben konnte (85,2; 86,3; Hor. 
sat. 1,8), war aber in der Lebenskraft und der 'religio' des Materials begrün- 
det (v. Herter 163). Besonders wurde das Holz des fruchtbaren Feigen- 
baums verwendet (Hor. sat. 1,8,1.47; AG 9,437,2; 16,86,3; 240.241; cf. Buch- 
heit, Feigensymbolik 200-209), das leicht zu bearbeiten, aber auch nicht 
wertvoll war; vereinzelt auch Pappelholz (85,2), Weidenholz (Verg. georg. 
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4,110; Copa 23), Eichenholz (86,3) und ausnahmsweise wertvolles Zypres- 
senholz (Mart. 6,49,1£f:; 6,73,5ff.). Cf. Herter 163ff. 


2 falx lignea: Die Sichel wird Priap sehr oft als Attribut zugeteilt, in der 
Literatur erscheint sie noch háufiger als auf den Monumenten; cf. 11,2; 


30,1; 33,6; 55,1; cf. Verg. georg. 4,110; Copa 23; Hor. sat. 1,84; Tib: 1,118; 14,8; 
Ov. met. 14,640; Colum. 10,34; Mart. 6,16,1; 11,18,21; Cornut. 27; Lact. inst. 
2,4,2. Als Gartengerät der Menschen wird sie auf den divinus hortorum 
tutor übertragen, mit ihr soll er aber auch Vógel und Diebe abschrecken. 
Wie der Priapus selbst war sie meist aus Holz geschnitzt (saligna: Verg. ge- 
org. 4,110; Copa 23; wohl eine echte Sichel in c. 55). Priapus hált sie in der 
rechten Hand. Cf. Herter 199ff. 

ligneus ... penis: Der ebenfalls aus Holz bestehende Phallos (cf. dazu ad 
1,5) konnte aus dem Holzklotz selbst oder mit Hilfe eines vorspringenden 
Astes gebildet oder aber besonders eingesetzt werden. Cf. Herter 177f.; cf. ad 
10,4. - penis ist gegenüber dem häufig gebrauchten mentula (cf. ad 2,8) 
vergleichsweise selten in den Carm. Priap., cf. noch 18,1; 37,3; 40,3; 83,5.19. 
penis in archaischer Zeit nur von Naev. com. 102 im Sinne von cauda ge- 
braucht. Dies ist die eigentliche archaische Bedeutung, cf. Cic. fam. 9,2222 
caudam antiqui 'penem' vocabant, ex quo est propter similitudinem 'pe- 
nicillus'; at hodie 'penis' est in obscenis. at vero Piso ille Frugi in Annali- 
bus suis queritur adulescentis 'peni deditos' esse. quod tu in epistula ap- 
pellas suo nomine, ille tectius 'penem'; sed, quia multi, factum est tam 
obscenum quam id verbum, quo tu usus es. In obszónem Sinn erscheint 
penis kurz vor der Mitte des ersten vorchristlichen Jahrhunderts. Die hó- 
here Prosa (es fehlt bei Liv., Caes.; Sall. einmal, Catil. 14,1) und Poesie 
(nicht bei Verg., den Elegikern und Epikern der silbernen Latinitát; bei Ca- 
tull. 2mal; 1Hor., 1Phaedr., 2Pers., 8Mart., 2Iuv.) meiden das Wort nahezu 
ganz; cf. Grossmann 77; Vorberg 468f.; Adams 35f. ("a milder term than 
mentula ... probably a risqué colloquialism of educated speech"). Bueche- 
ler 333 schließt daraus: "nempe hoc ego carmen in antiquioribus ideo nu- 
mero, quod non verecundatus est poeta in versu 2 penem commemorare, 
quam vocem cum cultiores homines Ciceronis aetate videantur evitasse, 
tum in Priapeis non inveni nisi ter praeterea positam"; cf. aber entspre- 
chend das Verhältnis der Wörter mentula und penis bei Martial (49:8). 


3ff: Alliteration der Tenues £ und p, wohl das Stottern Priaps wiederge- 
bend (cf. c. 7), was zur unbeholfenen hólzernen Gestalt der Verse 1 und 2 
passen und dem Spott darüber Ausdruck geben würde; v. die Einl. ad c. 6. 


3 prendam ... et tenebo prensum: prensum L Buech., edd. recc; pressam 
AV; prensam H et codd. plerique, Muell., Pasc.; (v. Clairm., Parker app. 
crit.). Cf. Buecheler 333: "tenebo prensam vulgo ... ego prensum restituen- 
dum censui, quia si non cum viro sed cum puella Priapus ageret, aliquod 
alloquium puellae aut indicium adderetur. accedit quod prendi et teneri 
proprie dicebantur fures neque de poena furti mulieres potius quam viri 
praemonendi erant". - Cf. 11,1 ne prendare cave. prenso nec fuste nocebo. 
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Zur epanaleptischen Setzung des Partizips cf. Sz. 812£.: "Die Wiederauf- 
nahme des Prádikats durch das Partizip des gleichen Verbums betont die 
rasche Aufeinanderfolge der Handlungen und hebt die durch das Verbum 
bezeichnete Tat nachdrücklich hervor". Die Konstruktion findet sich sel- 
ten im Altlatein und in klassischer Zeit, häufiger bei den Augusteern, ins- 
besondere bei Ovid; cf. z. B. Hor. sat. 1,3,54 haec res et iungit iunctos et ser- 
vat amicos; Ov. ars 2,557ff. quo magis, o iuvenes, deprendere parcite ve- 
stras; | peccent, peccantes verba dedisse putent. | crescit amor prensis; met. 
8,385f. primus vidisse putatur | et primus sociis visum ostendisse cruo- 
rem. — prendo seit Terenz (prehendo seit Plautus, aber schon zweisilbige 
Messung móglich), cf. W. - H. 2,359; zum Schwund des intervokalischen 
-h- cf. Leumann 174. — tenebo: tenere hier sensu erotico "festhalten, besit- 
zen (im Liebesgenuß)" Vorberg 644; cf. Pichon 276; Adams 181, der den eu- 
phemistischen Gebrauch des Verbums betont. Cf. z. B. Tib. 2,6,52 quisve 
meam teneat, quot. teneatve modis; Ov. am. 3,7,3 hanc tamen in nullos te- 
nui male languidus usus. 


4 totam « hanc: sc. mentulam; cf. 39,7; 56,3; 68,13; 79,2; cf. auch 1,8. Die 
gleiche Ellipse und Ersatz durch ein Demonstrativpronomen oder Adjek- 
tiv im Femininum bei Petron. 24,7 haec ... belle cras in promulside libidi- 
nis nostrae militabit; 132,7 totum ignem furoris in eam converti, quae mi- 
hi omnium malorum causa fuerat; Mart. 3,68,7; 940,4; 9,47,6 in molli rigi- 
dam clune libenter habes; 11,15,8; Maxim. eleg. 5,79. Diese Erscheinung als 
Form des sexuellen Euphemismus beschrieben von Adams, Phoenix 35, 
1981,124ff. (mit zahlreichen weiteren Belegen). Cf. auch ad 15,7 s. v. ista 
res. Nach Maggi ad loc. ist die Auslassung in der hinweisenden Geste be- 
gründet, die das Relativpronomen begleitet. Cf. auch Forberg 46. 

sine fraude: Nach Thes. 6,1,1276,70ff. i. non mentior. Wie Maggi, der es 
aus dem folgenden quantacunque est erklárt (cf. ad loc.), sine fraude m. E. 
zu verstehen im Sinne von "du wirst es hundertprozentig bekommen, 
ohne jeden Abzug, ohne Betrug", um die Totalität auszudrücken. Die 
Junktur auch Verg. catal. 7,1; Prop. 47,63; Ov. met. 2,558; 15,120. 
quantacunque est: Anspielung auf die magnitudo mentulae, cf. ad 1,5. 


5 tormento citharaque tensiorem: Zum hyperbolischen Abl. comparatio- 
nis cf. ad 1,5. - Von Achilles 68,16 in gleicher Anspielung: cecinit misera- 
bile carmen | ad citharam, cithara tensior ipse sua. Buecheler 333: "imita- 
tione huius versus Achilles dicitur 68,16 cithara tensior ipse sua"; der um- 
gekehrte Vorgang aber m. E. auch denkbar, daß nämlich die Vorstellung 
des die Phorminx spielenden Achilles (cf. z. B. Hom. Il. 9,186) auf c. 6 über- 
tragen ist. — tormento: "Strick, Seil", cf. Forcellini 4,749 "intentus (I) funis 
aut vinculum, vel quia intorquendo fit vel quia intorquendo inservit ... 
haec est primitiva vis v. torqueo, unde vox derivatur. Ita etiam Scaliger ad 
Auct. Priap. 6. V. auch Maggi ad toc., der Gratt. 26 quadruplicis tormento 
adstringere limbos und Apul. apol. 4 capillus ... stuppeo tormento (var. 1. 
to-) adsimilis vergleicht; cf. ferner z. B. Plaut. Curc. 227 tormento non reti. 
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neri potuit ferreo; Quint. decl. 19,15 non tamen tormenta laxavi. — cithara: 
cithara (kxX8épo) seit Varro und Rhet. Her. im Lat; nicht bei Cic. (der fides 
gebraucht), Catull., Caes., Sall., Nep., Liv. und anderen Prosaikern, häufig 
dagegen in der Dichtung, bes. bei Horaz. Cf. zu diesem Saiteninstrument 
Abert, RE 1A,1760-1767. — tensiorem: tentus ('tentus vel tensus etiam ad- 


— —  — —qeetive usurpatur; unde-Comp- fensior- Forcellini 4; 689;-zum- Vorkommen 


beider Formen cf. N. - W. 3,553f.) "gespannt, straff = geil" Vorberg 643; obs- 
ceno sensu 'de eo, qui tentigine laborat' (Forcellini ibid.) vel 'rumpitur' 
(Scioppius bei Maggi ad loc). Cf. zu tendere ad 20,6 s. v. mentula tenta; 
zur tentigo mentulae Priapi cf. ad 1,5. Der Komparativ noch bei Quint. 
inst. 11,3,42 nam vox, ut nervi, quo remissior hoc gravior et plenior, quo 
tensior hoc tenuis et acuta magis est. 


6 ad costam .. septimam recondam: Von den zwölf Rippenpaaren des 
Menschen setzen die ersten sieben am Brustbein an. Die siebte Rippe ist 
also die letzte, die vom Brustbein ausgeht; ihr Ansatzpunkt am Brustbein, 
der mit der oberen Kuppel des Zwerchfells zusammenfällt, bildet die 
Grenze zwischen Bauch- und Brustraum; cf. zur Anatomie Cels. 8,1,14 in- 
fra cervicem vero summa costa contra humerum sita est. inde sex inferio- 
res usque ad imum pectus perveniunt; 4,1,4 at sub corde atque pulmone 
transversum ex valida membrana septum est, quod a praecordiis uterum 
(id est ventrem) diducit. Priapus meint also mit ad septimam costam, bis 
zum Brustbein, bis zur Brust werde er ihm seine mentula hineinstoßen. 
Cf, auch Auson. 359,126f. p. 217 P. itque reditque viam totiens uteroque re- 
cusso | transadigit costas (cf. Verg. Aen. 12,276) et pectine pulsat eburno. 
Cf. zur Sache Mart. 6,37,1 secti podicis usque ad umbilicum; cf. Priap. 23,5f. 
—recondam: recondere "hineinstoßen, hineinstecken", besonders von 
Waffen, die in den Leib des Gegners hineingestoßen werden, cf. OLD s.v. 
3c; cf. Cic. inv. 2,14 gladium cruentum in vaginam recondidit; Verg. Aen. 
10,387 ensem tumido in pulmone recondit; Ov. met. 12,482f. lateri ... re- 
condere duro | luctatur gladium. 


7 


Wenn ich spreche, geht ein Buchstabe mir daneben: denn 
immer sage ich 't p dico', und meine Zunge stottert dabei. 


C. 7 ist ein Buchstabenspiel (cf. auch c. 54; 67 mit Einll.). Priapus hat einen 
Sprachfehler, er spricht ständig ein t wie ein p aus. Was dabei heraus- 
kommt, ist für den Leser eine Bosheit, für Priapus Ausdruck seines Lieb- 
lingswunsches, 
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Buchstaben- und Silbenrátsel im Epigramm waren seit alter Zeit bekannt 
und beliebt, cf. z. B. AG 5,192; 11,15.181f.222.230.231.260.337.426; Ov. rem. 
473-476; Auson. 126 p. 343 P. (Text: v. Einl. ad c. 67). Cf. K. Ohlert, Rätsel 
und Rátselspiele 209-225; Id., Zur antiken Rätseldichtung, Philologus 56, 
1897 ,614f.; Lausberg ED 358ff.; Buchheit 82ff. (mit weiterführender Litera- 
tur zur Rátseldichtung bes. p. 83,1; cf. Munari, Philologus 102,1958,135f.). 
Besonders auch das erotische Rátsel hatte hier seinen Platz, "wobei der se- 
xuelle Euphemismus eine Rolle gespielt haben mag" (Buchheit 83), cf. 
z. B. AG 14,29.43.55; Petron. 58,8f. Cf. Licht, Beiträge 195ff.; 220ff. 

Zu den im griechischen und lateinischen Epigramm beliebten Wortspie- 
len cf. Weinreich, Distichen 90ff; Munari, Epigr. Bob. p. 130; Siedschlag 
86ff., bes. 91,13 (jeweils mit reichen Belegen); weitere zahlreiche Literatur- 
hinweise bei Buchheit 82,3; cf. Sz. 709ff. 

Das Stottern des Priap verbindet unser Gedicht mit c. 3 und 6, in denen 
von seinem ungebildeten Wesen (crassa Minerva 3,10) und seiner hölzer- 
nen Gestalt (6,1.2) die Rede war. "Man könnte sich solchen Spott ... unter 
der beliebten Rubrik 'Kórperfehler' des skoptischen Epigramms gut vor- 
stellen" (Buchheit 83,4), cf. Brecht 30ff.; 77f£.; cf, etwa Mart. 10,65,10f. (Text: 
ad v. 2). - Stammelndes Reden sonst in der Liebesdichtung vorteilhaft für 
Eroberungen, cf. z. B. Ov. ars 1,598; 3,293£. (Text jeweils: ad v. 2). 

Zur Interpretation des Epigramms v. Lausberg ED 379f. Cf. auch O'Connor 
259ff. 


1 cum loquor, una mihi peccatur littera: loguor: "Plerisque ... Priapeis ip- 
se deus loquens inducitur" (Herter 209; v. ibid. ausführlich zum Motiv des 
sprechenden Gottes). loqui, wie 44,1 (cf. die Einl. ad c. 44), vom lockeren 
Gesprächston (im Gegensatz zum dicere und orare des Redners, z. B. 
Quint. inst. 9,4,110; 11,3,45; cf. Forcellini 3,112). — mihi: Zum Dativus auc- 
toris, der in den Carm. Priap. "verhältnismäßig oft begegnet und zwar im- 
mer nur der des Pronomens, was ... die älteste Form dieses Dativs ist", cf. 
Schönberger 93; cf. 15,4; 44,2 (cf. ad loc.); 51,25; 62,2. — peccatur: peccare 
hier: "sich beim Sprechen versehen", cf. OLD s. v. 1b; cf. Plaut. Bacch. 433 
si unam peccavisses syllabam; Cas. 674 peccavi: illuc dicere, vilicum, vole- 
bam; Ov. am. 2,16,11 at meus ignis abest. verbo peccavimus uno: | quae 
movet ardores est procul, ardor adest. — una littera: Cf. Plaut. Rud. 1305 
immo edepol una littera plus sum quam medicus. tum tu | mendicus es?; 
Mart. 11,18,25 errasti, Lupe, littera sed una. 

nam T/2P dico: Zur Lösung des Rätsels: te pedico cf. ad 3,9; cf. ad 6,3ff.; 
v. die Einl. ad c. 7. 


2 blaesa: "mit der Zunge anstoßend, lispelnd, lallend"; seit Ovid (v. infr.) 
im Lat., cf. E. Linse, De Ovidio vocabulorum inventore, Tremoniae 1891, 
15. Wohl "Lehnwort aus griech. BAoióc "auswärts gekrümmt, sich rin- 
gelnd' (die Bed. 'stammelnd' begegnet nur in Lexicis und stammt wohl 
aus dem Lat); die Bedeutungsdifferenz läßt sich durch 'geláhmt' (BAoicóg 
bei Medizinern 'gichtisch gekrümmt, geláhmt') überbrücken" W. - H. 


Wi 
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1,107£, Das Adjektiv sonst nur Ov. am. 2,6,24 reddebas blaeso tam bene 
verba sono; ars 1,598 fac titubet blaeso subdola lingua sono; 3,294 quid, 
cum legitima fraudatur littera voce | blaesaque fit iusso lingua coacta so- 
no?; Mart. 5,34,8 nomen blaeso garriat ore meum; 9,87,2; 10,65,10 os blae- 
sum tibi debilisque lingua est, | nobis filia fortius loquetur; Iuv. 15,48; cf. 


CGC 2,570,13 blessus una littera peccans Toquendo-—— — — — — 


8 


Ihr keuschen Matronen, geht weit weg von diesem Ort: 
schimpflich ist es, daß ihr unzüchtige Worte lest. - 
Keinen Heller geben sie darauf und gehen grade weiter: 
Kein Wunder, auch die Matronen sind klug und sehen 
einen großen Schwanz mit Entzücken. 


In c. 8 versucht Priapus die matronae, die geradewegs auf seine Statue zu- 
kommen, spóttisch von ihrem Unternehmen abzuhalten. Die aber lassen 
sich nicht beirren, denn sie wissen, was sie wollen. 

Gleich das erste Wort charakterisiert das Gedicht (cf. Buchheit 38,2) und 
Schafft Spannung. Es erscheint wieder an der gleichen Stelle im letzten 
Vers und verleiht so dem Gedicht seine Geschlossenheit. Vers 2 ist ohne 
logische Verknüpfung an Vers 1 angereiht (cf. dazu Hofmann 110ff.). Vers 
3 bildet das Zentrum des Gedichtes, um das sich 'Erwartung (v. 1-2) und 
"Aufschluß' (v. 4-5) gruppieren (cf. die Einl. ad c. 3). Die Verse 3 und 4 ent- 
sprechen sich äußerlich genau: faciunt euntque - sapiunt videntque, je- 
weils an der gleichen Versstelle. Dazu wirkungsvoll das Enjambement zu 
matronae v. 5 und das Hyperbaton magnam - mentulam (v. ad v. 5). 
Buchheit 113 bezeichnet c. 8 als "Glanzstück vortrefflicher epigrammati- 
scher Kunst" durch die "Prágnanz und Treffsicherheit der Aussage" (zur 
Komposition im einzelnen cf. Buchheit 38ff.). ` 

Zum Vergleich mit Mart. 3,68 cf. Id. 112ff. Ce, 8 durch Mart. 3,68 inspi- 
riert"); O'Connor 262£; v. ad v. 1. Zum Motiv der Matronenverspottung, 
das Buchheit von Martial erfunden und von dem Priapeendichter über- 
nommen sieht, cf. Id. 113ff.; v. ad v. 1. 

Das Wüchtermotiv mit Androhung schwerer Strafe (cf. die Einll. ad c. 5 
und 6) wird hier umgekehrt: Die mentula Priapi dient nicht mehr der 
Abschreckung, sondern als "Lustobjekt". Diese Umkehrung des Motivs, 
die erst in den Carm. Priap. auftaucht, begegnet wieder in c. 10.51.64.66; cf. 
Buchheit 97. Auf die enge Zusammengehórigkeit der c. 8.10.51.66 weise 
auch der jeweils gleiche Anfang des vorletzten Verses (nimirum; cf. ad Y. 
4) hin. Zur zyklischen Anordnung dieser Gedichte cf. Buchheit 25; cf. die 
Einl. ad c. 9. 
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1 matronae ... castae: Hyperbaton, dessen Teile Vers und Satz umrahmen. 
So schon im Altlatein nicht selten bei Dichtern wie Plaut. (z. B. Bacch. 599), 
Ter. (z. B. Hec. 570), Enn. ann. 260, Acc. trag. 545; künstlich erweitert wird 
diese durchweg emphatische Sperrung in augusteischer Zeit von Hor. 
(z. B. epod. 2,43), Ov. (z. B. met. 8,395) u. a. und findet sich auch in der spä- 
teren Dichtung oft (z. B. Sen. Herc. f. 367; Tro. 184); cf. Sz. 691; cf. ad 16,1. — 
Matrona ist die Bezeichnung der freigeborenen verheirateten Rómerin, 
wobei die Begriffe hohe Würde, Tugend, Sitte, Zucht mitschwingen. Wie 
in Haushalt und Familie, wo sie dem Mann als gleichberechtigte Partne- 
rin zur Seite steht, genießt die matrona auch in der Gesellschaft hohe 
Achtung. Im allgemeinen darf sie ohne sonderliche Einschränkung am 
öffentlichen Leben (Theater, Spiele etc.) teilnehmen, doch sollte sie sich 
nicht ohne Begleitung in der Offentlichkeit zeigen. Sie ist rechtsfáhig, er- 
scheint vor Gericht als Fürsprecherin, Zeugin, später auch als Anklägerin. 
Der Freiheit im Alltagsleben entsprach auch ihre bürgerlich-rechtliche 
Stellung, staatsrechtlich war sie jedoch von jeder politischen Tátigkeit 
grundsätzlich ausgeschlossen, doch gewann sie auch hier in späterer Zeit 
großen Einfluß. Cf. Schroff, RE 14,2300ff.; S. B. Pomeroy, Frauenleben im 
klassischen Altertum, Stuttgart 1985,227ff. - Aus der antiken Priappoesie 
sehen wir, daf die Apostrophierung der rómischen Matrone von Haus 
aus kein Priapmotiv ist. Buchheit 113ff. hält dafür, daß Martial es gewesen 
ist, der dieses Motiv in das Epigramm eingeführt hat, denn die rómische 
Poesie vor Martial kenne keinen Matronenspott, cf. vielmehr Hor. ars 232; 
Ov. trist. 2,253ff.; 308ff. (zur Verspottung der Frau allgemein jedoch, ei- 
nem von jeher populären Thema, cf. Brecht 60ff.; cf. die Einl. ad c. 12). 
Buchheit 114: "Die ironisierende Behandlung der Matrone gehórt in die 
größere Gruppe jener Anreizmittel, die der Dichter in modern anmuten- 
der Reklame verwendete, um sein Buch besser an den Mann zu bringen ... 
entwickelt hat sich diese Art von Anpreisung letztlich aus dem seit Ho- 
mer üblichen Musenanruf, der ja gleichzeitig eine Ankündigung des Ge- 
genstandes mit einschlof". Vereinfachend aber m. E. auch denkbar, daß 
der Spott auf jeden (zur Frauenverspottung v. supr.) und alles auch vor 
der als besonders tugendhaft geltenden Matrone nicht haltmachte. - Cf. 
Mart. 3,68,1 huc est usque tibi scriptus, matrona, libellus; 5,2,1f. matronae 
puerique virginesque, | vobis pagina nostra dedicatur; 10,68,9 scire cupis 
quo casta modo matrona loquaris? — castae: Cf. 2,5.7. Hier ironisch, denn 
die matronae denken nicht daran, sich zu entfernen (cf. ad v. 5). Buch- 
heit 112ff. vergleicht Mart. 3,68 (v. supr.): Auch hier werde der matrona 
empfohlen, den libellus beiseitezulegen, denn was folge, sei nicht für ihr 
Auge und Ohr bestimmt; der Erfolg aber ist, daß sie eifrig weiterliest. In 11, 
16,9f. wird das Motiv des Matronenspottes noch gesteigert durch die Paro- 
dierung der Frau, die als hóchstes Symbol ehelicher Keuschheit galt: eru- 
buit posuitque meum Lucretia librum, | sed coram Bruto; Brute, recede: 
leget. 

procul hinc abite: Cf. ad 2,5. - Die einleitende Aufforderung, sich zu ent- 
fernen, ist traditionell im Epigramm (z. B. Mart. 2,47; 4,30; 11,2; 14,47; 164). 


Ze 
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Sie wird gern benutzt, um beim Gelage und anderen lockeren Szenen al- 
les das zu verjagen, was nicht in die Stimmung paßt (cf. Catull. 27,5; Tib. 
3,6,7; Stat. silv. 1,6,1#f.; AL 719 R.; AG 5,134); cf. Siedschlag 12. Zum for- 
melhaften procul hinc abite im Mittelteil des Hendekasyllabus cf. Buch- 
heit, Hermes 88,1960,249. Cf. Mart. 11,6,6 pallentes procul hinc abite curae; 


Stat. sily., 2,7,131 securae. procul hinc abite, Mortes; cf. auch Ov. am. 2,1,3 
(Text: ad 1,2 s. v. pone supercilium, cf. ad loc.); Mart. 10,72,5 ad Parthos 
procul ite pilleatos. 


2 turpe est vos legere inpudica verba: "Ubique ... verba impudica legeban- 
tur (Priap. 8.60.79), aut in arboribus horti inscripta ... aut in ipsius sacelli 
parietibus" Herter 281; zum Brauch der Wandaufschriften an Priap-Heilig- 
tümern cf. ad 2,10. — Cf. 29,2 inprobis ... probris (var. 1. verbis, v. ad loc.). - 
Zu impudicus cf. ad 59,2; 56,1. 


3 non assis faciunt: Der As, nach verschiedenen Münzreduktionen be- 
reits zur Zeit Ciceros eine geringe Münze geworden, stand vorzugsweise 
zur Bezeichnung einer sehr geringen Summe oder einer kleinen Münze. 
Sprichwórtlich bedeutet der Ausdruck, mit pejorativem Sinn, "keinen 
Heller darauf geben", cf. Otto 39. Cf. Catull. 5,3 rumores ... senum severio- 
rum | omnes unius aestimemus assis!; 42,13 redde, putida moecha, codi- 
cillos! | non assis facis? o lutum, lupanar; Hor. sat. 1,6,13 unius assis | non 
umquam prelio pluris licuisse; Sen. epist. 123,11 assis ne feceris; Petron. 
57,5 assem aerarium nemini debeo. - Die Negation durch substantivische 
Bezeichnungen der kleinen Werteinheit ist Bestandteil der Volks- und 
Umgangssprache, für deren Bedürfnis nach intensiver Ausdrucksweise 
die einfache Negation nicht genügte; cf. Hofmann BIf.; Sz. 73. 

recta: sc. via (zur Ellipse cf. Sz. 131); cf. z. B. Plaut. Amph. 1042 ad regem 
recla me ducam; Hor. sat. 1,5,71 tendimus hinc recta Beneventum; Ov. 
epist. 5,24 crescite et in titulos surgite recta meosl; rem. 70 recta — cum so- 
ciis me duce navis eat. 


4 nimirum: Zur Partikel nimirum, einer "festen Formel der Alltagsspra- 
che" (Sz. 420f.), cf. Hand 4,203, bes. I. 5 (zur kausalen Verknüpfung) und II. 
1 (zum ironischen Nebensinn). Sie leitet den Aufschluß des Epigramms 
ein (zur Zweiteilung des Epigrammaufbaus in Erwartung und Aufschluß 
cf. die Einl. ad c. 3). Ebenfalls nimirum an gleicher Stelle und in gleicher 
Funktion haben 10,7; 51,27; 66,3; cf. die Einl. ad c. 8. Der Aufschluf mit ni- 
mirum ist für die Carm. Priap. typisch, Martial habe nichts Vergleichbares 
außer vielleicht 11,20,9 apsolvis lepidos nimirum, Auguste, libellos, / qui 
scis Romana simplicitate loqui; cf. Catull. 22,18 nimirum idem omnes fal- 
limur; cf. Buchheit 39,1. 

sapiunt: transl. "sie sind klug, verständig", cf. OLD s. v. 6; Forcellini 4,221, 
IL2.a; cf. Ov. epist. 17,258ff. militia est operis altera digna tuis. | his ego, si 
saperem pauloque audacior esse, | uterer - utetur si qua puella sapit! | aut 


* 
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ego deposito sapiam fortasse pudore | et dabo cunctatas tempore victa ma- 
nus; Mart. 9,10 nubere vis Prisco: non miror, Paula; sapisti. | ducere te non 
vult Priscus: et ille sapit. 

magnam / 5 — mentulam: Hyperbaton, hier die Versgrenze überschrei- 
tend (das der gefühlsmäßigen Färbung mehr zugängliche Adjektiv - meist 
ein Qualitäts- oder Quantitätsadjektiv wie magnus, bonus, malus, multus 
etc., das für eine affektische Steigerung besonders geeignet ist - steht dabei 
an erster Stelle, cf. Sz. 690f.); cf. auch ad v. 1; zur Komposition des Gedichts 
v. die Einl. ad c. 8. 


5 matronae; Enjambement. - Zur Wortwiederholung (v. ad v. 1) cf. ad 
5,34. V. die Einl. ad c. 8. - Allen Frauen war Priapus willkommen, nicht 
nur den puellae (cf. c.10; 39,8; 66; Mart. 11,51,2), sondern auch den Matro- 
nen, cf. 68,37; Mart. 3,68; cf. Mythogr. 3,6,26, nach dem Priapus gerade 
durch die Unterstützung der Matronen unter die Gótter versetzt wurde. 
Cf. Herter 226. Cf. ad 25,3. 


9 


Wenn du mich fragst, warum mein Schamteil unbekleidet ist, 
frag‘, warum kein Gott seine Waffen bedeckt. 

Der Herr der Welt hat seinen Blitz und hält ihn offen; 

dem Gott des Meeres wird der Dreizack nicht bedeckt gegeben. 
Auch versteckt Mars sein Schwert nicht, durch das er stark ist; 
und Pallas’ Lanze ist nicht an ihrem warmen Busen verborgen. 
Schämt etwa Phoebus sich, die vergoldeten Pfeile zu tragen? 
Pflegt Diana heimlich ihren Köcher zu tragen? 

Bedeckt etwa der Alkide das harte Holz seiner knotigen Keule? 
Hat unterm Gewand etwa der geflügelte Gott seinen Stab? 

Wer sah Bacchus das Kleid vor seinen zierlichen Thyrsos breiten, 
wer sah dich mit verhüllter Fackel, Amor? 

Und so mache man mir nicht den Vorwurf, daß mein Glied immer offen ist: 
fehlt mir diese Waffe, werde ich wehrlos sein, 


In c. 9 verteidigt sich Priapus gegenüber dem Vorwurf, daß er seine Waffe 
immer offen trage, indem er darauf hinweist, daß auch die anderen Götter 
ihre Attribute offen zur Schau stellen. Die Aufzählung der Götterwaffen 
(cf. zur Priamel ad v. 3ff.) ist so verteilt, daß je ein Gott bzw. eine Göttin ei- 
nen Vers erhält und Priapus mit seinem Attribut, entsprechend dem dop- 
pelten Rahmen am Anfang, das Schlufdistichon ausfüllt. 

C. 9 gehórt zu einem Zyklus von insgesamt sechs Gedichten, die sich über 
das ganze Buch verteilen (9.20.36.39.53.75) und denen der Vergleich des 
Priapus mit den anderen Góttern gemeinsam ist. Trotz aller Gemeinsam- 
keiten stellt jedes Gedicht aber eine Variation dar, so daß Buchheit 26 von 
einem Zyklus spricht, der zum Ziel habe zu zeigen, "mit welcher Kunst 
ein Thema nach den verschiedenartigsten Aspekten hin durchvariiert 
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werden kann" Zu den Zyklen als Kompositionsprinzip, die im rómi- 
schen Epigrammbuch zuerst K. Barwick, Zyklen bei Martial und in den 
kleinen Gedichten des Catull, Philologus 102,1958,284-318 nachgewiesen 
hat und die Buchheit auch auf die Carm. Priap. ausdehnt, cf. Buchheit 
25ff. - Eng zusammen gehörten in Bezug auf Thema und Versmaf c. 9 


und 20. Beide Gedichte nennten in gleicher Reihenfolge die Götter Jüpiter, ` 


Neptun, Mars und Minerva, dann folge in c. 20 nur noch je ein Gott aus 
den Doppelgruppen in c. 9. Auch in der Bezeichnung der Attribute 
stimmten beide Gedichte überein. In einer wesentlichen Nuance jedoch 
unterschieden sie sich: Während in c. 9 von der nuditas der zur Schau ge- 
stellten Waffen die Rede ist, geht es in c. 20 um die Waffe des Priapus 
überhaupt. 

Ansätze für den Typus des Góttervergleichs sieht Buchheit 81 vor allem 
in der Priappoesie selbst (zu einer möglichen Entwicklung aus dem Hym- 
nus cf. die Einl, ad c. 75; cf. Buchheit 80f.): "Die hilflose, meist primitiv ge- 
fertigte Gestalt des Gartenscheuchers ... und die darin liegende Komik ei- 
ner Gottesverehrung muß von Anfang an den Spott auf die Unfähigkeit 
dieses Gótterlings gezogen haben ... Der nächste Schritt war, daß man den 
Priap zur Form der Selbstaretalogie" (cf. dazu Kleinknecht 189ff.), "darin 
Schon ernsthaft gemeinte Götteraretalogien parodierend, greifen ließ, um 
sich gegen diesen Spott zu wehren". Als erste Beispiele nennt Buchheit 
AG 10,7.8; 16,191.233, von denen der Weg zu Priap. 85.86, zu Hor. sat. 1,8 
und schließlich zum mehrfach variierten Vergleich mit anderen Göttern 
bzw. zur Berufung auf sie führte. Aufzählung von Göttern mit ihren At- 
tributen auch Lukillios AG 11,189; Sekundos 16,214; Philippos 16,215; AL 
937-939 R.; cf. Ov. am. 3,3,27ff. 

V. auch O'Connor 264f., der c. 9 und 20 bezeichnet als "encomia by the 
speaker about his arete ... to be himself, Priapus must expose his mentula: 
such a 'manifestation' by the god is a feature of aretalogiae; on a comic le- 
vel it is mere 'flashing"; komisches Element dabei sei, daß Priap alles auf 
ein niedriges sexuelles Niveau reduziere. 


1f. cur obscaena mihi pars sit sine veste, requirens / quaere, tegat nullus 
cur sua tela deus: Cf. 37,1£. Zum Typus der einleitenden quaeris-Frage cf. 
Siedschlag 23f.; Schulz-Vanheyden 29ff.; Weinreich, Distichen 44ff.; 99ff.; 
Grassmann 48,9. Der Redende wiederholt eine Frage seines (fiktiven) Ge- 
genübers oder legt sie ihm in den Mund, um dann die Antwort zu geben 
(sog. anteoccupatio, cf. Lausberg 1,425; ausführlich dazu Lucke ad rem. 
419). Die vorausgesetzte Situation ist die eines Gesprächs. Catull hat die- 
sen Fragetyp in die römische Dichtung eingeführt, er wird häufiger bei 
den Augusteern, bei Martial entwickelt er sich zur reinen Floskel (Belege 
bei Siedschlag 23,12; Weinreich ibid. 99). Während Siedschlag und Wein- 
reich für diese Einleitungstechnik griechischen Einfluß nicht geltend ma- 
chen wollen und Siedschlag diese Erscheinung eher der Umgangssprache 
zurechnet, vermutet Schulz-Vanheyden, daß an der Entstehung dieser 
Anfangsform verschiedene Genera beteiligt waren, und zwar neben Grab- 
und Weihepigramm der römische Briefstil und die lebendige Sprache. Cf. 
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zur quaeris-Formel ausführlich Lucke ad rem. 487 (mit zahlreichen Bele- 
gen und Literaturangaben). — requirens: requirens mit A die bessere Über- 
lieferung, so auch Vollmer, cf. Sitz.-Ber. 1918,4,23; requiris dagegen schrei- 
ben mit HV Buech., Cazz., Pasc., Maggi, al., welche die Masse der Beispiele, 
in denen stets die 2. Pers. von quaerere bzw. requirere steht, auf ihrer Seite 
haben; cf. z. B. Catull. 85,1; Mart. 3,98,1; 6,53,3; 66,8; 77,9; 88,3; 7,34,3; 37,7; 
10,102,1; 11,60,1. — quaere: Ebenfalls bessere Lesart ist in v. 2 der Imperativ 
qu(a)ere A gegenüber qu(s)ero codd. fere omnes, edd. vett., Pasc., den 
Schon Mueller und Buecheler (v. p. 333) "de re metrica" (cf. dagegen Har- 
tenberger 60) durch Konjektur hergestellt hatten. Für Vollmer ibid. hän- 
gen die Abweichungen in B (v. app. crit.), requiris und quaero, miteinan- 
der zusammen und sind so erklárbar, daf, als quaere in quaero verderbt 
war, das Partizip requirens sinnlos wurde und deshalb geändert wurde. 
Als Parallele verweist Vollmer auf 1,1f. lecture ... pone. 


1 obscaena .. pars: Cf. ad 1,7 parti ... tegendae. — Zu obscaenus cf. ad 4,1. 
"Die Verbindung des Adjektivs mit Wörtern, die einen Geschlechtsteil 
oder áhnliches bezeichnen, ist háufig und alt" Thierfelder (v. ad 4,1) 102; 
obscenus fere i. q. pudendus zuerst wohl Plaut. frg. inc. 52 sfribula aut de 
lumbo obscena viscera, später z. B. Hor. sat. 1,2,26; 1,85. Die Verbindung 
obscenae partes "Schamteile" auch Ov. ars 2,584 partibus obscenis obposu- 
isse manus; rem. 429 obscenas in aperto corpore partes (cf. Lucke ad loc.); 
Aug. civ. 14,16 illa (sc. libido), qua obscenae partes corporis excitantur; 
Sing. obscena pars i. q. membrum virile noch Ov. fast. 1,437 at deus (sc. 
Priapus) obscena nimium quoque parte paratus. 

mihi: Zum Dat. sympatheticus anstelle des Possessivpronomens cf. Sz. 
94£.; Löfstedt, Synt. 1,225ff., bes. 230f. Der "wármere" Dativ ist einerseits 
volkstümlich, andererseits poetisch. Háufig im Altlatein, bevorzugt von 
den augusteischen Dichtern und dem Archaisten Sallust. Cf. 37,3; 38,2; 
40,3; cf. auch ad 26,3. 

sine veste: Zur Nacktheit bzw. Bekleidung des Priapus cf. ad 1,6. - Die 
gleiche Junktur an gleicher Stelle bei Ov. met. 3,185 is fuit in vultu visae 
sine veste Dianae; trist. 2,105 inscius Actaeon vidit sine veste Dianam; cf. 
met. 11,654 luridus, exanimi similis, sine vestibus ullis. 


2 quaere, .. cur: Zu quaere cf. ad v. 1f. — Zur sog. traiectio, wobei hier die 
Fragepartikel noch hinter das Verb zurücktritt, cf. K. - St. 2,614f.; Sz. 399; cf. 
Norden, Komm. 393ff. Cf. etwa Ov. ars 3,37 quaere, Novem cur una Viae 
dicatur; Mart. 7,42,5 tam mala cur igitur dederim tibi carmina, quaeris? 
sua tela: Nach Maggi ad loc. poetischer Plur.; wohl metri causa, cf. Bedna- 
ra 550; cf. 55,4; cf. dagegen v. 14. - Alle Gótter haben ihr Attribut und tragen 
es offen zur Schau. fela hier wohl noch nicht mit erotischer Bedeutung 
wie v. 14 und 55,4, obwohl man in den Góttersymbolen, die im folgenden 
aufgezáhlt werden, durchaus erotische Anspielungen sehen kënnte, V. 
O'Connor 265, der fulmen, ensis, hasta, pharetra, virga, thyrsus als ad hoc- 
Metaphern für das membrum virile versteht und auf Adams 19-22 ver- 
weist. 
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3ff: In den folgenden 10 Versen werden 10 Götter mit ihren Attributen 
vorgeführt. Zur Vorliebe des Priapeendichters für Häufungsfiguren, wo- 
rin er mit Martial übereinstimmt, cf. Siedschlag 39ff.; bes. 50 (die Häu- 
fungsfigur an eine Frage angeschlossen) und 52 (Häufungen mit Gipfel- 
punkt); cf. ad v. 13£. Nach Króhling 66 gehört diese Priamel (cf. dazu die 


Einl. ad c. 3) zu denen, die "Erfahrungstatsachen beinhalten. - Kunstvoll — 


variiert der Dichter den Begriff tegere durch Synonyma (zum Prinzip der 
variatio cf. Sz. 819f.). 


3 fulmen habens mundi dominus tenet illud aperte: Die Gewalt des 
hóchsten Gottes Jupiter erkannte man von jeher besonders im Blitz, in 
dem er selbst nach antiker Auffassung zu den Menschen herunterkam. 
Schon die früheste Darstellung, das Kultbild des Jupiter im kapitolini- 
schen Tempel, zeigt den Gott, in der Rechten den Blitz haltend. Cf. Wisso- 
wa 113ff., bes. 121£.; Thulin, RE 10,1130,22ff.; Aust in: Roscher 2,1,754,18ff. 
C£. Ov. fast. 1,202 Iuppiter angusta totus vix stabat in aede, | inque lovis 
dextra fictile fulmen erat (cf. Bómer ad loc.). — fulmen habens: Cf. 20,1. - 
fulmen bzw. tela in erotischem Kontext bei Ov. am. 2,1,15ff. in manibus 
nimbos et cum love fulmen habebam, | quod bene pro caelo mitteret ille 
suo. | clausit amica fores: ego cum love fulmina misi; | excidit ingenio 
luppiter ipse meo. | luppiter, ignoscas: nil me tua tela iuvabant; | clausa 
tuo maius ianua fulmen habet; 3,3,30 in nos alta lovis dextera fulmen ha- 
bet. - habere hier i. q. praesto habere alqd., quo utare ad alqm. rem facien- 
dam, cf. Thes. 6,3,2397,83. — mundi dominus: Zur Antonomasie cf. ad 1,3. 
Die gleiche Junktur bei Mart. 8,32,6 dominum mundi flectere vota valent; 
cf. 7,7,5 te, summe mundi rector et parens orbis. 


4 nec datur: i.e. ab artificibus, cf. Thes. 5,1,1682,60 (potissimum de attri- 
butis, quibus dei ... fabulose exornantur?; Priapus denkt wohl auch an 
bildliche Darstellungen der Götter. Cf. Cic. nat. deor. 1,101 ... vulgus im- 
peritorum, qui non membra solum hominis deo tribuant sed usum etiam 
membrorum. dant enim arcum sagittas hastam clipeum fuscinam ful- 
men, et si actiones quae sint deorum non vident, nihil agentem tamen de- 
um non queunt cogitare; Ov. am. 3,12,23 nos pedibus pinnas dedimus, nos 
crinibus angues; met. 6,454 si modo des illis cultus similesque paratus; 
Fest. p. 207 pillea Castori et Polluci dederunt antiqui; Sen. nat. 2,41,1; Plin. 
nat. 33,8; Quint. inst. 7,3,5. — Zu nec cf. ad 14. 

aequoreo .. deo: i. e. Neptunus. Zur Antonomasie cf. ad 1,3. — aequoreo: 
aequoreus adi, a neotericis formatum, quo maxime delectabatur Ov.', v. 
Thes. 1,1027,56ff. Das Wort erscheint zuerst bei Catull. (64,15 aequoreae ... 
Nereides), 1Culex, 1Ciris, 1Verg., 2Prop., 40mal bei Ovid (cf. R. S. Radford, 
The Culex and Ovid, Philologus 86,1931,90; 93); häufiger Sen. trag., Lucan., 
Sil., Val. Fl., Stat., bei Martial 9mal. - Die Junktur auch bei Ov. met. 12,197 
aequorei vim passa dei est; fast. 5,512 accipit aequoreus pocula prima deus; 
cf. epist. 19,126; ars 2,124; Pont. 2,1040; 4,10,14. aequoris deus 5mal bei 
Ovid, cf. Thomason 82, Cf. 75,3. 


D 


* 
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fuscina: Cf. 20,1. fuscina seit Plaut., etym. unerklärt, cf. W. - H. 1,573; 
nicht bei Ov. und Mart., cf. Prop. 3,7,62 in me caeruleo fuscina sumpta deo 
est. Die Attribute des Neptun sind Dreizack und Fisch. Der Dreizack ist 
ursprünglich die Fischerharpune, mit der besonders Thunfisch und auch 
Delphine gespießt werden. Der Speer hat zwei Nebenzacken zur besseren 
Haftung im Fischkörper. Neptun führt ihn ursprünglich als Herr und Jä- 
ger der Fische und als Gott der Fischer, der ihnen zu gutem Fang verhilft, 
In Erweiterung der ursprünglichen Bedeutung wird der Dreizack zum 
Symbol der Macht, mit dem Neptun als wohltätiger Gott die Quelle aus 
dem Felsen springen läßt, als Erderschütterer die Erde spaltet oder als Herr- 
scher des Meeres die Wogen aufwühlt. Cf. Bulle in: Roscher 3,2,2855,14ff. 


5 Mavors: Cf. 20,2 (v. infr). Die Form Mavors ist eine schon in alter Zeit 
und besonders von den Dichtern gebrauchte Benennung des Gottes, deren 
Deutung nicht gewif ist. Erklárt wurde sie von den Alten mit magna vor- 
tens oder movens artes oder mares vorans, cf. z. B. Cic. nat, deor. 2,67; 3,62. 
Roscher 2,22437/24ff. erwähnt eine Zusammensetzung aus *maga = u&yn 
und vertere, so daß Ma-vors der "Schlachtenwender" oder "Schlachten- 
lenker" bedeuten würde. Cf. zur Etymologie auch W. - H. 2,43ff.; Brandt ad 
Ov. ars 2,585; Bómer ad met. 6,70; cf. Radke, Gótter Altitaliens 209. Mars 
war ursprünglich Gott des Frühlings und des Sommers, der sich dann, 
wie der griech. Apollon, zum Kriegsgott wandelte. Dieser Wandlung liegt 
die Vorstellung zugrunde, daß der Frühlingsgott als streitbarer Held die 
dámonischen Máchte des Winters mit seinen hastae siegreich überwindet. 
Dargestellt wurde er immer als Lanzenträger, meist auch mit Helm, 
Schild und Schwert bewaffnet. Cf. Roscher 2,2,2420ff. Cf. Ov. am. 3,327 
nobis fatifero Mavors accingitur ense. 

illum, per quem valet, occulit ensem: Hyperbaton (cf. ad 8,1.5; 16,1) mit 
Einschub eines Relativsatzes, wobei das Beziehungswort exponiert am 
Versende (dazu cf. Marouzeau 89f.) steht. - Zum Ersatz des Abl. instr. 
durch per cf. Sz. 127; cf. ad 442. - ensis gegenüber dem synonymen gladius 
(cf. Quint. inst. 10,1,11) von den Dichtern bei weitem bevorzugt, cf. zur 
Frequenz Thes. 5,2,608,40ff.; Axelson, Unpoetische Wörter 51. Cf. 20,2 ense 
potens Mars est. - occulit: occulere seit Plaut.; häufig besonders bei Ovid 
(14mal), cf. Thomason 42. 


6 nec latet in tepido Palladis hasta sinu: Cf. 20,2 hasta, Minerva, tua est. 
Wie alle ursprünglichen Gewittergottheiten sich zu Kriegsgóttern entwik- 
kelt haben, die den menschlichen Kampf lenken und tapfere Helden ret- 
ten, so auch Athene, die bereits in der Ilias die Rolle der vornehmsten 
Kriegsgottheit spielt. Cf. Roscher 1,1,678,60ff.; Burkert 221. Bereits die älte- 
sten Bildwerke der Athene, die sog. Palladien, stellen die Góttin mit erho- 
benem Schild und gezücktem Wurfspeer dar, cf. Furtwángler in: Roscher 
ibid. 689,57ff. Zu Pallas cf. ad 1,4. Cf. Ov. am. 3,3,28 nos petit invicta Pal- 
ladis hasta manu. — latet in tepido ... sinu: Die gleiche Verbindung bei 
Mart. 8,59,8 latet in tepido plurima mappa sinu; cf. auch Ov. am. 2,11,20 
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quo lateant Syrtes magna minorque sinu. - in tepido ... sinu: Cf. 83,3 te- 
pente ... sinu. Die formelhaft anmutende Wendung jeweils an der glei- 
chen Stelle des Pentameters bei Ov. ars 2,360; 3,212; 622 tabellas, | quas te- 
gat in tepido fascia lata sinu; rem. 354; epist. 3,114 te tenet in tepido mollis 
amica sinu; fast, 4,522; Mart. 8,59,8 (Text: v. supr.); cf. 7,20,14. 


7 num pudet auratas Phoebum portare sagittas?: Cf. 20,4 fertur Apollinea 
missa sagitta manu. Apollons Geltung als Gott des Krieges ist darauf zu- 
rückzuführen, da$ der Sonnengott als bewaffneter Held gedacht wurde, 
der die dümonischen, in Gestalt von Drachen und Riesen auftretenden 
Mächte des Winters und der Finsternis mit seinen Speeren oder Pfeilen, 
d. h. den Lichtstrahlen, überwáltigt. Die gewóhnliche Bewaffnung des 
Apollon bestand aus Pfeil und Bogen, wonach er bei Homer die Beinamen 
"ExnBóAog (Il. 1,14), 'ApyopóxoEoc (Il. 2,766), KAvtótočog (Il. 4,101) sim. 
führt. Cf. Roscher 1,1,435ff.; Furtwängler in Roscher ibid. 449ff.; Burkert 
228ff. Zu Phoebus cf. ad 1,3. - num: Die Fragepartikel scheint bereits in 
der Volkssprache der beginnenden Kaiserzeit ausgestorben und durch 
stärkeres numquid ersetzt; Martial hat es nur einmal (8,372) gegenüber 
34maligem Gebrauch bei Ovid. Cf. Sz. 463. — auratas ... sagittas: Kleider, 
Waffen und Lyra des Apollon werden oft vergoldet dargestellt; cf. Pi. O. 
14,10 xpvosro&ov Bepevaı ndpa / ITóO10v. 'AxóAAGvo. Opóvovg; Ov. am. 1,8, 
59f. ipse deus vatum palla spectabilis aurea | tractat inauratae consona. fila 
lyrae; met. 1,468ff. eque sagittifera prompsit duo tela pharetra |... facit illud 
amorem; | quod facit, auratum est et cuspide fulget acuta. — portare: Von 
Axelson, Unpoetische Wórter 30f. als nicht unpoetisch und stilwidrig er- 
wiesen gegenüber Löfstedt, Komm. 270f., der es als "mehr nachlässigen, 
alltáglichen Ausdruck" bezeichnet. 


8 clamne solet pharetram ferre Diana suam?: Zu Diana cf. ad 1,3. Eine 
von der Dichtung besonders hervorgehobene Seite im Wesen der Artemis 
/ Diana ist ihre Jagdliebe. Als nótvia Onpàv (Il. 21,470) nährt und hegt sie 
wilde und zahme Tiere, als &ypot&pa (ibid. 471) sorgt sie für die Jagd und 
freut sich an wilden Hetzen (Il. 16,183). In dieser Ambivalenz verkórpert 
sie die schaffende und zerstórende Kraft der Natur. Ihre Waffen sind Pfeil 
und Bogen, sie ist iox&aıpa (Il. 5,447), to&opöpog (Il. 21,483), £xa«npóAoc 
(h. Dian. 9,6). Cf. Schreiber in: Roscher 1,1,564,57ff.; 581,12ff.; Burkert 234f. - 
Zur Prosodie Diana cf. Buchheit 108,1. — clamne ... ferre: Cf. Ov. Pont. 
3,2,94 simulacra Dianae, | clamque per inmensas puppe feruntur aquas. — 
pharetram ferre: Cf. Verg. Aen. 1,500 illa (sc. Diana) pharetram | fert 
umero; 5,557f. cornea bina ferunt (sc. Troiani) praefixa hastilia ferro, | pars 
levis umero pharetras; Ov. am. 3,9,7 ecce, puer Veneris fert eversamque 
pharetram. 


9 num tegit Alcides nodosae robora clavae?: Cf. 20,5 Herculis armata est 
invicti dextera clava. Alcides (zur Antonomasie cf. ad 1,3) ist Patronymi- 
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kon des Hercules nach Alceus, seinem Großvater (Vater Amphitryon bzw. 
Zeus, cf. Il. 5,392; 19,98ff.). Dieser Name des Hercules besonders seit der 
hellenistischen Dichtung weit verbreitet, cf. z. B. Call. Dian. 145; Mosch. 
3,117; bei Verg. 13mal, Ov. 22mal, Mart. 14mal. Die Keule, eine alte Jagd- 
waffe, war schon in sehr alter Zeit Attribut des Hercules, cf. Furtwängler 
in: Roscher 1,2,2138,42ff., entgegen der Darstellung bei Homer (z. B. Il. 
5,395), die den Helden ohne diese rohe Waffe auftreten läßt. Cf, Prop. 4,9, 
16f, Alcides sic ait: 'ite boves, | Herculis ite boves, nostrae labor ultime cla- 
vae; Ov. met. 9,113f. pharetra ... gravis spolioque leonis / (nam clavam et 
curvos trans ripam miserat arcus); fast. 2,318ff. cultibus Alciden instruit il- 
la suis, |... | 325 ipsa capit clavamque gravem spoliumque leonis | condi- 
taque in pharetra tela minora sua. - nodosae robora denge: "das harte 
Holz der knotigen Keule". Enallage adiectivi, cf. dazu Sz. 159f.; O. Hey, 
ALL 14,1906,105ff. Cf. dagegen Schönberger 94: "das einzige Beispiel für 
den Ersatz eines Adjektivs durch ein Subst."; v. Maggi ad loc. - robora: 
Poetischer Plur., v. Schönberger 94. 'robur proprie dicitur de lignis duris et 
validis, praesertim de lignis quernis' Forcellini 4,152; benutzt als Keule, 
Speer etc., cf. OLD s. v. 2b. - nodosae: Zum Adjektiv auf -osus cf, ad 1,5. 
nodosus bei Ovid 8mal, in der gleichen Junktur met. 6,691 vi freta concu- 
tio nodosaque robora verto; 12,349 robore nodoso praeduraque tempora 
fregit (cf. Bömer ad loc); 1Moretum, 2Hor., dann, wohl in Ovid-Nachfol- 
ge, z. B. Val. Max. 2,7,8 nodosis ictibus; Val. Fl. 8,298 princeps navalem no- 
dosi roboris uncum | arripit; Sil. 2,246 alte ... resultant | aere illisa cavo 
nodosae pondera clavae; Stat. Theb. 2,619 pinea nodosam quassabat robora 
clavam; cf. Verg. Aen. 8,220 rapit (sc. Alcides) arma manu nodisque grava- 
tum | robur. 


10 sub tunica virgam num deus ales habet?: Als Symbol der Heroldswür- 
de führte Hermes / Mercurius das sog. «npóxeiov, das ursprünglich die 
Gestalt eines Hirtenstabes oder eines cxfjr:pov hatte, wie es die homeri- 
schen Herolde führten (Il. 7,277), später aber vielfach verziert wurde (z. B. 
mit Schlangen). Man legte dem Stab mantische (Schol. Il. 15,256) oder ma- 
gische Kraft bei, indem man glaubte, daf der Gott damit einschláfere oder 
wecke (Il. 24,343£.; Od. 5,47; 24,2), die Seelen der Verstorbenen hinter sich 
her in die Unterwelt herabziehe (Od. 24,5f.; Verg. Aen. 4,243; Hor. carm. 
1,10,18) oder Verwandlungen bewirke (Cic. off. 1,158). Es gibt den Mythos, 
daß Hermes diesen Stab von Apollon erhalten habe (h. Merc. 529; Schol. 
Il. 18,256; Serv. Aen. 4,242). Cf. Roscher 1,2,2365,16ff. Cf, z. B. Ov. met. 1, 
671f. virgam ... somniferam; 716 medicata ... virga; 11,307 virga ... movente 
soporem; fast. 5,447 virga venerande potenti. Cf. Bömer ad met. 2,735£. 
(mit weiterführender Literatur) - deus ales: Zur Antonomasie cf. ad 1,3. - 
ales hier adjektivisch, cf. Schönberger 94, Die Verbindung mit Mercurius 
ist geläufig, cf. Thes. 1,1525,26ff. (seit Hor. carm. 1,2,42), cf. Ov. met. 2,714 
(mit Komm. Bómer ad loc.) inde revertentes deus adspicit ales; 11,312 ali- 
pedis de stirpe dei versuta propago; cf. epist. 16,68 'pone metum' nuntius 
ales ait. Bei Mercurius als Diener und Boten des Zeus und der anderen 
Gótter werden besonders die Eigenschaften der Schnelligkeit und Kraft 
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hervorgehoben. Deshalb wird er auch geflügelt gedacht (Il. 24,345; Od. 5,49; 
Verg. Aen. 4,252; Stat. silv. 3,3,80), und zwar nach homerischer Tradition 
mit Flügeln an den Füßen, aber auch mit solchen an den Schultern, am 
Hut oder am Kerykeion. Cf. Roscher 1,2,2367,41ff.; zu den Flügelschuhen 
ibid. 2400,41ff. Cf. auch ad 75,10 celeri deo; cf. ad 36,6 decentes ... plantas. 


11 Bacchum gracili vestem praetendere thyrso: Cf. 20,3; 36,3; 39,3; 53,1. 
Báxxog ist der Name des von den Thrakern übernommenen, von den 
Griechen meist Dionysos genannten Gottes. Es ist unsicher, ob der Name 
griechischer Herkunft ist. Cf. Dümmler, RE 2,2793,1ff. Der Thyrsos ist At- 
tribut des Dionysos und der Bacchanten. Er ist ein Stab aus Rohr oder Holz 
mit einem Knauf aus Efeu- oder Weinlaub (cf. ad 20,3). Den Thyrsos kennt 
vor Euripides (Bacch. 704f.) nur noch Kratinos (CAF 1 p. 24), der Gebrauch 
ist aber sicher viel álter. Er diente in erster Linie als Abzeichen der Teil- 
nehmer am Dionysoskult, daneben auch als Waffe. Cf. v. Lorentz, RE 6A, 
747íf.; F.-G. v. Papen, Der Thyrsos in der griechischen und römischen Lite- 
ratur und Kunst, Diss. Bonn 1905. Cf. Catull. 64,256 harum pars tecta qua- 
tiebant cuspide thyrsos; Ov. ars 1,189f. quantus tum, Bacche, fuisti, | cum 
timuit thyrsos India victa tuos?; met. 3,712 prima suum misso violavit 
Penthea thyrso | mater; 9,641 utque tuo motae, proles Semeleia, thyrso | 
Ismariae celebrant repetita triennia bacchae. — gracili: i. q. tenuis, cf. Thes. 
6,2,2130,78. Das Adjektiv begegnet häufiger nur bei Ovid (17mal); Martial 
5mal; zur Frequenz sonst cf. Thomason 43. - Die Junktur gracili thyrso 
wohl nur hier; cf. aber Ov. trist. 4,1,43 sic ubi mota calent viridi mea pecto- 
ra thyrso. — vestem praetendere: Cf. 1,7 (mit Komm. ad loc.). 


12 quis te celata cum face vidit, Amor?: Zu Amor / Cupido cf. ad 39,4. 
Die klassischen Waffen des Amor in der rómischen Literatur sind Pfeil 
und Bogen, doch kennt die klassische und die hellenistische Dichtung der 
Griechen vor allem das Feuer des Eros (z. B. E. Hipp. 530ff.). Vergil spricht 
nicht von den Waffen Amors, cf. z. B. Aen. 1,660 incendat reginam atque 
ossibus implicet ignem; 673f. cingere flamma | reginam; 688 occultum in- 
spires ignem. Erst nach Vergil begegnet die Fackel Amors bei Tibull, doch 
wird sie selten allein genannt, sie tritt gegenüber Pfeil und Bogen immer 
mehr in den Hintergrund; cf. Tib. 2,1,81f. sancte (sc. Amor), veni dapibus 
festis, sed pone sagittas | et procul ardentes hinc precor abde faces; Prop. 
3,16,16 ipse Amor accensas percutit ante faces; Ov. am. 1,2,11 vidi ego iac- 
latas mota face crescere flammas; 2,9,5 cur tua fax urit, figit tuus arcus ami- 
cos? (weitere Belege Thes. 6,1,401,80ff.). Die Fackel ist dabei jedoch nicht 
nur Symbol für Liebe und Ehe (cf. Bómer ad fast. 4,727), sondern ur- 
sprünglich auch Fackel des Todes (Eros - Thanatos), cf. Prop. 4,11,46 vixi- 
mus insignes inter utramque facem; Ov. epist. 21,174 face pro thalami fax 
mihi mortis adest. Cf. Bömer ad met. 1,461; Waser, RE 6,508,30ff. - Cf. zur 
Vorstellung Ov. epist. 16,7 quis enim celaverit ignem, | lumine qui sem- 
per proditur ipse suo?; cf. Hor. carm. saec. 10 alme Sol, curru nitido diem 
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qui | promis et celas. celare sehr häufig bei Ov. (b1mal); 1Catull., 3Verg., 
12Hor., 3Tib., 4Prop.; 3Mart. 


13f: Die Aufzählung der Götter mit ihren Attributen gipfelt in der Nen- 
nung des Priapus mit seiner mentula am Schluß. Zur Häufungsfigur mit 
Gipfelpunkt (v. ad v. 3ff.), die wahrscheinlich griechischen Ursprungs ist 
und die Martial (epigr. 1; 1,61; 10,47), Straton (AG 12,3.5.7) und die Carm. 
Priap. gemeinsam haben, cf. Siedschlag 51f.; (zur Verwandtschaft der 
Carm. Priap. mit Martial und Straton hinsichtlich der mehrfachen Buch- 
einleitungen cf. die Einl. ad c. 2). 


13 nec mihi sit crimen: = "itaque ne mihi quidem" konsekutives Asyn- 
deton, v. Schönberger 92; cf. ad 22. — crimen: i. q, obiectum, exprobratio, 
convicium, cf. Thes. 4,119222; das Subst. bei Ovid sehr häufig, auch in der 
Verbindung crímen esse, cf. Thomason 43; cf. z. B. epist. 20,40 scripta mihi 
caute littera crimen erit?; trist. 2,472 hoc est ad nostros non leve crimen 
avos. 

mentula semper aperta: Cf. 9,3; 38,2 natura est ... semper aperla mihi; cf. 
auch 14,8 coleis apertis. Zur Nacktheit Priaps cf. ad 1,6. - apertus "unver- 
hüllt, nackt", von Göttern noch z. B. Ov. am. 1,10,16 nullas vestes, ut sit 
apertus, habet (sc. Amor); fast. 1,408 altera (sc. Nais) dissuto pectus aperta 
sinu; cf. Prop. 44,72 (Vesta) abscisso pectus aperta sinu; Arnob. nat. 6,12 Ve- 
nus nuda et aperta; von Menschen z. B. Ov. rem. 429 ille quod obscenas in 
aperto corpore partes | viderat (cf. Lucke ad loc: "unverhülltes Daliegen 
war durchaus nicht die Regel"; cf. ars 2,618 [mit Komm. Brandt ad loc.]; 
Prop. 1,4,14). - Zum Sprachlichen cf. Tib. 1,9,58 pateat cupidis semper aper- 
ta domus; Ov. fast. 4,478 quaque iacet zephyro semper apertus Eryx; Mart. 
4,29,6 ianua nec iuvenem semper aperta tenet. — Zu mentula cf. ad 2,8. 


14 hoc mihi si telum desit: Zur sog. traiectio cf. ad v. 2. — telum, "Spieß, 
Dolch", sensu obsceno ist Bezeichnung für penis, cf. Vorberg 642. Die Lie- 
be als Kriegsdienst ist Gemeinplatz der Erotik; die Waffe des Mannes ist 
dabei seine mentula, cf. Brandt ad Ov. am. 1,9; 3,7,71. telum (cf. ad v. 2) 
zur Bezeichnung der mentula Priapi noch 55,4 quam praebent iustos alte- 
ra tela metus; cf. sonst Mart. 11,78,6 dum metuit teli vulnera prima novi; 
Iust. 38,1,9 caveret, ne aliud telum inveniret quam quaereret; Auson. 359, 
120f. p. 217 P. illa manu moriens telum trahit, ossa sed inter | altius ad vi- 
vum persedit vulnere mucro; ferner: arma: 31,3; 86,15; Mart. 6,73,6 nec de- 
vota focis inguinis arma geram; cf. Ov. am. 1,9,26; Petron. 130,4; Maxim. 
eleg. 5,771; hasta: 43,1(cf. ad loc.).4; cf. Auson. 359,117 p. 217 P. Cf. Herter 
174; weitere Waffen-Metaphern, auch aus der griechischen Literatur, bei 
Adams 19ff.; Richlin, Sex. Terms 193ff. 

inermis ero: In erotischem Sinn auch Ov. am. 37,71 tu dominum fallis, 
per te deprensus inermis | tristia cum magno damna pudore tuli; cf. fast. 
3,9 (von Mars bei einem Besuch der Vestalin Silvia:) tunc quoque inermis 
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eras. - Zum Sprachlichen cf. Ov. am. 1,2,22; fast. 3,440; 716; trist. 2,34 (iner- 
mis ero sim. jeweils am Pentameterende). 


10 


Du gänzlich abgeschmacktes Ding, was lachst du? 

Nicht hat mich Praxiteles oder Skopas gemacht, 

nicht von Phidias' Hand bin ich geglättet; 

sondern der Verwalter hat ein rohes Holz behauen 

und hat zu mir gesagt: "Du sollst Priapus sein. " 

Du schaust mich trotzdem an und lachst in einem fort? 
Kein Wunder, eine scharfe Sache scheint dir 

die aufrecht stehende Säule an meinem Unterleib zu sein. 


In c. 10 spricht Priapus mit einem Mädchen, das sich über den Anblick sei- 
ner derben hölzernen Gestalt amüsiert. Priapus entschuldigt sich damit, 
daß nicht ein Künstler wie Praxiteles, Skopas oder Phidias ihn geformt ha- 
be, sondern ein Bauer ihn aus rohem Holz zurechtgehauen hat. Aber das 
tut ihm keinen Abbruch, das Mädchen schaut ihn trotzdem an, weil es 
Gefallen an seiner aufragenden columna hat. Cf. zur Interpretation ad v. 7 
s. v. salsa; cf. O' Connor 266 . 

In den Versen 2-5 entsprechen sich die Gruppen 2-3 und 4-5 (v. Buchheit 
40); zum non - sed - Gegensatz cf. ad v. 2ff. Der Grund der Attraktivitát 
Priaps für die Mádchen, eingeleitet mit nimirum (cf. dazu ad 8,4), füllt die 
beiden letzten Verse. 

Das Gedicht erinnert an c. 6, wo ebenfalls von der hólzernen Gestalt des 
Gottes die Rede war (cf. ad 6,1.2; Einl. ad c. 6). 

Das Motiv des Lachens über die hólzerne Gestalt Priaps ist vermutlich 
früh in der Priap-Poesie seit AG 16,86; 243 (cf. ad v. 1); cf. spáter Auson. 
325,86 p. 113 P. Hellespontiaci ridetur forma Priapi; häufig bei den christli- 
chen Autoren (z. B. Aug. civ. 6,7); cf. Herter 177; cf. die Einl. ad c. 76. 

C. 10 gehórt in eine Reihe mit c. 8.51.66, wo das Motiv der Abschreckung 
durch die mentula ins Gegenteil gekehrt ist (cf. die Einl. ad c. 8). 

Das Epigramm zeigt starken Anklang an Mart. 6,73; cf. dazu Willenberg 
343ff.; Buchheit 120. 


1 insulsissima: insulsus transl. i. q. acumine egens, absurdus, fatuus, in- 
eptus, stultus sim., cf. Thes. 7,1,2041,1f£.; "in lusu verborum' (v. v. 7; cf. 
zum Wortspiel die Einl. ad c. 7) 'c. not. propria' nach Thes. ibid. noch 
Plaut. Poen. 246 salsa muriatica esse JJ item nos sumus, LJ insulsae 
admodum atque invenustae | sine munditia et sumptu; ferner Pseud. 794; 
Rud. 517 (ad naufragum:) qui te ex insulso salsum feci opera mea; Cic. Att. 
13314. Zur Bedeutung cf. Don. Ter. Eun. 1079,9 insulsum qui non sit sa- 
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lax et cupidus coitus. Zu salsus cf. ad v. 7. Der Superlativ seit Catull. 17, 
12 insulsissimus est homo, nec sapit pueri instar; cf. Mart. 12,55,2 gratis qui 
dare vos iubet, puellae, | insulsissimus inprobissimusque est; Petron. 23,2 
cinaedus, homo omnium insulsissimus; 53,11 baro insulsissimus. insul- 
Sus nicht bei Ovid. 

quid puella rides?: Cf. 17,1.2 (cf. ad loc.); 43,1; 51,1; 61,1; 73,1. Die einlei- 
tende quid-Frage nach dem Grund oder dem Zweck zum Ausdruck des 
Unwillens ist bei Martial hàufig. Sie kommt besonders bei ihm einer Auf- 
forderung zur Unterlassung gleich. Vorbilder gibt es im griechischen Epi- 
gramm; cf. Siedschlag 20 (mit zahlreichen Beispielen). Cf. daneben Catull. 
52; Prop. 1,4; 1,12; Ov. am. 1,15; 2,9; Pont. 4,16; Sen. epigr. 47. - Zum Lachen 
der Mädchen cf. Prop. 4,9,23 sed procul inclusas audit ridere puellas; Ov. 
ars 3,281 quis credat? discunt etiam ridere puellae; 513 ridenti mollia ride; 
Mart. 2,41,1 ride si sapis, o puella, ride. - Die primitiven hölzernen Statu- 
en des Gottes waren der Spottlust ausgesetzt und wurden verlacht, v. die 
Einl. ad c. 10; cf. Herter 168; 177; Buchheit 61. Cf. so schon Anonym. AG 16, 
86,5f. &xpeiog yéXacóv pe, tà ò’ EbkAelovg nepoAo5o / aiveodoı, ph kol oap- 
ödvıov yeAdong; Antistios ibid. 243,3f. Zeit yeAdong écióóv ne / 109 axed- 
mue, Xópe1 thv xoà covtòv Aë, Cf. die Einll. ad c. 6; 56; cf. ad 56,1. 

puella: Bezeichnet in gewisser Abwertung des Begriffs bei den Dichtern 
sehr oft die Geliebte oder Dirne, cf. Vorberg 543; OLD s. v. 3; cf. Grassmann 
118. Das Wort begegnet kaum in der hohen Poesie, z. B. Verg. Aen. 2,238 
pueri ... innuptaegue puellae; Val. Fl. 8,142 aequales ... tibi, Medea, puellae; 
Sil. 10,494 una puellarum .../ inter virgineas ... catervas; Ovid hat es in den 
Metamorphosen 12mal, eine, wie Axelson, Unpoetische Wörter 58 meint, 
"unbedeutende Frequenz in einem Werk, wo Mádchen und junge Frauen 
ausserordentlich oft genannt werden". Dagegen komme es im lyrisch-ele- 
gischen Stil "auf Schritt und Tritt" vor (bei Horaz allein in carm. 11 Bei- 
spiele). Cf. Pichon 244f. Cf. z. B. Catull. 2,1 passer, deliciae meae puellae; Tib. 
1,10,59 a lapis est ferrumque, suam quicumque puellam | verberat; Mart. 
12,75,1 festinat Polytimus ad puellas; Iuv. 9,128 dum bibimus, dum serta, 
unguenta, puellas | poscimus, obrepit non intellecta senectus. 


2ff.: Zum non - sed - Gegensatz cf. ad 1,3ff. Cf. Colum. 10,29ff. neu tibi 
Daedaliae quaerantur munera dextrae | nec Polyclitea nec Phradmonis aut 
Ageladae | arte laboretur, sed truncum forte dolatum | arboris antiquae 
numen venerare Priapi | terribilis membri, medio qui semper in horto | 
inguinibus puero, praedoni falce minetur; cf. AG 16,86,3f, cóxwoc, od pivn 
xenovnuévog 008’ And Geen, / AAA’ &rò noievixfg oooh Eoidog. 
Die Priapbilder waren gewöhnlich von ungeübter (434; 63,10; 85,1; 86,3; 
Colum. 10,31 [v. supr.]; cf. Archias AG 10,8; 16,86 [v. supr. und ad v. 1]) 
oder nachlássiger (Hor. sat. 1,8,1ff.) Hand und billig zu haben (Petron. 
137,6). Es waren meist roh, oft mit mangelhaften Geráten (Sichel, Messer, 
Beil) zurechtgemachte Holzklótze (cf. ad v. 4). Der Hauptwert wurde ne- 
ben dem Kopf auf den Phallos gelegt, der zum Kórper manchmal in kei- 
nem Verháltnis stand (Anonym. AG 10,9,1). Es ergab sich so oft die Her- 
menform (cf. dazu die Einl. ad c. 30), doch konnten daneben auch immer 
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die anderen Gliedmaßen ausgestaltet werden. Cf. Herter 167ff.; cf. ad 6,1.2; 
cf. die Einl. ad c. 6. - Dieselben Künstler in derselben Reihenfolge nur 
noch bei Mart. 4,39,3 solus Praxitelus manum Scopaeque, | solus Phidiaci 
toreuma caeli ... (wobei Scopas und Praxiteles nach Lippolt, RE 3A,575,23ff. 
[s. v. Scopas] anscheinend aus Versehen unter die Toreuten [Myron, Phi- 
-—Im-folgenden-(v:2f)-die-"paródistische-Auf- 
zühlung der drei größten griechischen Bildhauer" (Kytzler ad loc.): 


2 non me Praxiteles Scopasve fecit: Praxiteles: Marmorbildhauer und 
Erzgießer. Seine Biographie ist unsicher, wohl ist er zwischen 370 und 320 
in Athen tátig gewesen. Neben Portátstatuen schuf er vor allem Gótter- 
bilder, besonders aus dem aphrodisischen und dionysischen Kreis und 
den Góttern von Eleusis. Den meisten Ruhm genossen im Altertum die 
Aphrodite von Knidos, der Apollon Sauroktonos, der Satyr in Athen, der 
Eros in Thespiai, Phryne in Delphi. Cf. Plin. nat. 34,69ff.; 36,20ff.; Paus. pas- 
sim. Cf. Lippolt, RE 22,1788ff. - Scopas: von Paros, Bildhauer und Archi- 
tekt. Die überlieferte Datierung ist ungenügend, einen ferminus post 
quem bietet 395, der Brand des Athenatempels von Tegea, den S. neu er- 
baut hat und dessen Giebelfiguren er geschaffen haben soll. Die antike Li- 
teratur nennt weitere Werke des S., Gótter und Heroen, in Attika, Boio- 
tien, Kleinasien (Ostfries des Mausoleums in Halikarnaß und ein Säulen- 
relief am Artemision von Ephesos) und auf der Peloponnes; nichts davon 
im Original erhalten. Cf. Plin. nat. 36,25ff.; 95. Cf. Lippolt RE 3A,569ff. — 
non me .. fecit: Cf. Mart. 6,73,1 (v. die Einl. ad c. 10) non rudis indocta fe- 
cit me falce colonus. Cf. Thomason 74 (zur Frequenz von me fecit; außer- 
dem zu Ovids Verhältnis zur antiken Kunst). Cf. ad 68,38 nondum ... fac- 
fus eram. 


3 non sum Phidiaca manu politus: Phidiaca manu: Cf. Mart. 6,73,8 Phi- 
diaca rigeat mentula digna manu (v. die Einl. ad c. 10); 10,8972 (v. infr.); cf. 
Ov. Pont. 4,1,32 bellica Phidiaca stat dea facta manu. - Das Adjektiv seit 
Prop. 3,9,15 Phidiacus signo se luppiter ornat eburno; einmal bei Ovid (v. 
supr.) Martial gebraucht das metrisch günstigere Adjektiv 8mal, z. B 
10,89,2 Phidiacae cuperent quam meruisse manus (das Subst. Phidlàs nur 
9,44,6). - Phidias: etwa 460-430 in Athen tätig, galt schon der Antike als 
der berühmteste Bildhauer; auch Toreut und Maler. Um 432/31 wegen an- 
geblicher Veruntreuung von Gold, das für die Athena-Statue bestimmt 
war, verurteilt; nach Plu. Per. 31 im Gefüngnis gestorben. Seine Hauptwer- 
ke waren das Kultbild des Zeus in Olympia und die Athena Parthenos in 
Athen. Nach Plu. ibid. war er der künstlerische Berater des Perikles. Cf. 
Plin. nat. 36,15ff. Cf. Lippolt, RE 19,1919ff. - politus: Cf. Culex 86 illi falce 
deus colitur non arte politus; cf. auch Sen. epist. 90,43 agreste domicilium 
rustica politum manu. polire i. q. levigare, nitidum reddere, perficere, 
cf. Forcellini 3,745; es enthált den Begriff des Glattmachens ohne Bezie- 
hung auf einen bestimmten Werkstoff, cf. Blümner 2,179. polire 1Catull., 
2Verg., 2Culex, 2Ov., 5Mart. 


carm. 10 99 


4 sed lignum rude vilicus dolavit: Zu sed cf. ad v. 2ff. - lignum rude: Zu 
lignum cf. ad 6,1.2. - rudis proprie i. q. incultus, impolitus, inornatus, im- 
perfectus, cf. Forcellini 4,166; cf. Cinc. Fest. p. 265 omnis fere materia non 
deformata rudis appellatur. Herter 167: "Rude lignum, ex quo simulacra 
Priapi fiebant (c. 10; 25; Colum. 10,31f.; Mart. 8,40) rudi artificio dolabatur 
— Seu ipsi rustici ... operam in hac re ponebant, qui omnibus temporibus 
libenter suorum deorum sibi ipsi finxerunt imagines ..., seu faber exercita- 
tiore manu, sed animo neglegentiore negotium conficiebat" (cf. Hor. sat. 
1,8,1-3). Cf. ad v. 2ff. V. auch Prop. 4,2,59 (zur hölzernen Beschaffenheit 
des Vertumnus:) stipes acernus eram, properanti falce dolatus. — vilicus: 
"Verwalter", cf. 24,1; 42,1; 82,1; cf. Mart. 3,68,9 custodem medio statuit 
quam vilicus horto. In der Frühzeit, als der Grundherr (possessor) sein 
Land selbst bewirtschaftete, war der vilicus - zum Landgut gehóriger Skla- 
ve oder Freigelassener - nur Aufseher ohne selbständige Wirtschaftsfüh- 
rung und Geschäftsbefugnis. Die Aufgabe der Selbstbewirtschaftung ließ 
den vilicus allmählich in die Stellung eines Gutsverwalters und Ge- 
Scháftsführers mit weitreichenden Vollmachten für Betriebsleitung und 
Verkauf gelangen. Spáter wurde die Position des vilicus aufgespalten und 
ein Teil seiner Funktionen dem procurator übertragen, so daf der vilicus 
für die eigentliche Bewirtschaftung, der procurator für Verwaltung und 
Geschäftsführung zuständig war. Eine genaue Beschreibung seiner Pflich- 
ten bei Cato agr. 5; Colum. 11,1 et passim; cf. Hor. epist. 1,14. Cf. Fabian, 
Kl. Pauly 5,1272f.; Schneider, RE 8A,2136ff. Das Substantiv bei Hor. 3mal, 
Ov. 1mal, Mart. 18mal (auch vilica). - dolavit: Cf. 63,10 manus sine arte 
rusticae dolaverunt; cf. Colum. 10,31 (Text: ad v. 2ff.); Mart. 649,1 non sum 
de fragili dolatus ulmo. dolare i. q. ascia, similibus instrumentis tractare, 
cf. Thes. 5,1,1836,6; nur von der Arbeit in Holz gebraucht, cf. Blümner 2, 
1745; seit Cato agr. 14,3 materiam ... succidet, dolabit, secabit facietque 
conductor; Lucr. 5,1267 materiem ... dolare et levia radere tigna; 1Hor., 
1Prop., nicht bei Ov., 2Mart. 


5 'tu Priapus esto; "Pronominale Verschwendung ist ein besonderes 
Charakteristikum der Umgangssprache. Sie zeigt sich mit tu besonders 
beim Imperativ und ist nicht immer von der pathetischen Anrede zu 
trennen" Bómer ad met. 1,461(Text: v. infr.); cf. Hofmann 100f.; Sz. 173£.; 
cf. auch ad 28,1; 44,3; 67,3; 76,3. Cf. hier auch zur Du-Prädikation im Gebet- 
stil Norden, Agnostos Theos 143ff.; cf. ad 2,1. Cf. Verg. ecl. 7,35f. at tu (sc. 
Priapus), / sí fetura gregem suppleverit, aureus esto; Hor. sat. 2,6,22 tu car- 
minis esto | principium; Ov. epist. 19,87 sic tu temerarius esto; met. 1,461 
tu face nescio quos esto contentus amores | inritare. - Der Imperativ auf 
-to (sog. Imperativus Futuri) regelmäßig in der Sprache der Gesetze und 
Vertráge, da die hier gegebenen Vorschriften nicht nur für die Gegenwart, 
sondern auch für die Zukunft gelten sollen; cf. K. - St. 1,196f. Dieser feier- 
lich anmutende Gebrauch scheint hier mitzuschwingen, obwohl es von 
esse seit früher Zeit nur den -to-Imperativ gab; cf. Sz. 340£.; cf. ad 72,1 s. v. 
tutelam ... facito. 
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6 spectas me tamen et subinde rides: spectas me Cf. 73,1 obliquis quid 
me, pathicae, spectatis ocellis? Zur Freude des weiblichen Geschlechtes 
an Priapus cf. ad 8,5. — subinde: "immer wieder, in einem fort", cf. Schón- 
berger 97; das Adverb noch 70,5; 77,2. In dieser Bedeutung wohl zuerst 
Hor. sat. 2,5,103 (in der Bedeutung "gleich darauf" [v. 70,5] seit Hor. epist. 


T815) in Prosa seit Livius. Nicht bei-Ovid; dagegen 8mal bei-Martial.—ri— 
des: Zur Wortwiederholung (v. v. 1) cf. ad 5,34. Zum Lachen über Pria- 
pus cf. die Einl, und ad v. 1. 


7 nimirum: Zur Funktion dieser Partikel cf. ad 8,4; cf. die Einll. ad c. 8 
und 10. 

tibi salsa res videtur: salsa edd. vett., Baehr., Buech., Muell., Vollm., Pasc., 
Cazz. Parker; falsa codd. fere omnes, Clairm. salsa: Zum Wortspiel mit 
insulsus cf. ad v. 1. Spiel aber m. E. hier auch mit den Bedeutungen von 
salsus: "salzig", cf. Vorberg 557, der Meurs. Alois. Sig. 7. Gespr. zitiert: res 
salsa = sperma: nam salsa seminis vis; cf. Schol. Hor. sat. 1,2,45 salaces di- 
cuntur libidinosi, quia libido (= semen virile, cf. Thes. 7,2,2,1334,34ff.) dici- 
tur salsa esse; cf. sonst z. B. Lucr. 4,222 in os salsi venit umor saepe saporis; 
Verg. Aen. 2,173 salsus ... per artus | sudor iit; Scrib. Larg. 200 album ius 
pingue et salsum; "schmackhaft", cf. Plaut. Cas. 222 neque salsum neque 
suave esse polest quicquam, ubi amor non admiscetur (cf. Forcellini 4,200: 
salsus transl. i. q. sapidus, sapore praeditus) - beide Bedeutungen ("salzig" 
und "schmackhaft") würden eine fellatio oder irrumatio implizieren (cf. 
dazu ad 35,2; cf. 43,2 oscula dat medio si qua puella mihi: ohne den "exe- 
kutorischen Aspekt" [Grassmann 29]), m. E. eine Priap und dem Priapeum 
angemessene Pointe; oder "witzig", cf. z. B. Mart. 3,12,3 res salsa est bene 
olere et esurire; cf. O'Connor 266: "The god's rigid phallus ... is, in the 
girl's eyes, salsa res, or 'an amusing thing' either in a jocular or a lubri- 
cious sense, which would imply that the girl is eager for sex". Ich überset- 
ze, in heutigen Sprachgebrauch übertragen: "eine scharfe Sache". — res 
von den Genitalien beider Geschlechter, cf. Adams 62; Id., Sex. Euphe- 
mism, Phoenix 35,1981,126; Vorberg 557. 


8 adstans inguinibus columna nostris: Cf. 73,2 non stat in inguinibus 
mentula tenta meis. Cf. Pers. 4,38 inguinibus quare detonsus gurgulio ex- 
tat; Hor. epod. 12,19 in indomito constantior inguine nervus. Zu stare obs- 
ceno sensu cf. ad 52,3 s. v. stator, adstare von der mentula noch Maxim. 
eleg. 5,96 conscia secreti semper fidissima nostri, | astans internis pervigil 
obsequiis. Cf. sonst in ähnlicher Vorstellung Varro ling. 5,115 hasta, quod 
astans solet ferri; Verg. Aen. 12,93 quae .. ingenti adnixa columnae |... 
astabat, validam vi corripit hastam; Tac. ann. 16,1 adstantibus parte alia co- 
lumnis; cf. auch Ov. met. 5,132 (Text: ad 73,2). Cf. 61,3 malus |... sterilis ... 
adstem. — Zu inguen cf. ad 1,6. — columna: sensu obsceno i. q. penis, cf. 
Thes. 3,1740,66; Vorberg 97. Herter 175: "Ad magnitudinem phalli appella- 
tio columnae spectat" (cf. zur Größe der mentula Priapi ad 1,5; cf. 30,1; 
37,9). Cf. so noch Mart. 6,49,3 de ligno mihi quolibet columna est; 11,51,1 
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tanta est quae Titio columna pendet, | quantam Lampsaciae colunt puel- 
lae. In gleichem Sinn 11,3 contus (cf. ad loc.); Hor. sat. 1,8,5 palus; Catull. 
28,10 und Sulpicia sat. 36 trabs; cf. 63,14 pyramis; cf, Adams 16f. (mit weite- 
ren aus dem Bereich "sharp or pointed instruments" bzw. aus der Archi- 
tektur übernommenen Metaphern). Cf. auch ad 9,14 s. v. telum. 


11 


Hüte dich, erwischt zu werden, Hab! ich dich, werd' ich dir nicht 

mit dem Knüppel schaden 

und auch nicht mit der gekrümmten Sichel dir grimmige Wunden schlagen: 
Durchbohrt durch meine fußgroße Stange wirst du so dich ausdehnen, 

daß du glaubst, dein Hintern hätte keine Falte gehabt. 


In c. 11 begegnet wieder der Wächtertypus (cf. die Einl. ad c. 5), doch mit 
dem Unterschied, daß hier Priapus die Diebe vor sich warnt, sie sollten 
sich nicht erwischen lassen (zum Motiv der minae cf. O'Connor 166ff.; 
193ff.; cf. 266f.), während sonst eher das Gegenteil der Fall ist; denn die Be- 
strafung, die er nicht mit dem Knüppel und auch nicht mit der Sichel, 
sondern mit seinem Riesenglied (zur Priamel cf. die Einl. ad c. 3) ausfüh- 
ren werde, werde fürchterlich sein (cf. ad 6,4ff.; zur Strafvergewaltigung cf. 
die Einl. ad c. 6). Cf. Buchheit 51. 


1 prendare: = prendaris. Zur Verteilung beider Formen bei den lateini- 
schen Autoren cf. N. - W. 3,202ff.; cf. Kühner - Holzweissig 675f.; Leu- 
mann 517. Die Dichter bedienen sich nach Bedarf des Versmaßes beider 
Formen, doch ist im Ind. Präs. die Endung -ris die regelmäßige, In den üb- 
rigen Formen scheint -re oftmals bevorzugt (z. B. bei Verg., Prop., Ov.). 
Schönberger 96 erwähnt die überraschende Häufigkeit der 2. Sing. Pass. 
auf -ris, meistens metri causa, so 35,5; 61,1; 66,2; 72,3; cf. 35,3 (am Vers- 
ende); dagegen -re 13,1; 28,3; 35,1.4; 83,21. - Zum Verhältnis prendere - pre- 
hendere cf. ad 6,3. 

prenso: Zur epanaleptischen Setzung des Partizips cf. ad 6,3 (prendam - 
prensum). - Zur Wortwiederholung (Polyptoton) cf. ad 5,3.4. 

nec Cf. ad 14. 

fuste: "Stock, Knüppel, Prügel zum Schlagen"; Herter 200: "Fustis Priapo 
attribuitur Priap. 11,1; 63,9" (fuste de rudi vilem / manus ... dolaverunt, cf. 
ad loc.). "Fuste non minus quam falce Priapus fures caesurus est ...; pasto- 
res fuste contra feras magis utuntur quam contra homines. In artis monu- 
mentis Priapum plerumque curvum pedum (AoyoóXov) tenentem vide- 
mus, arma pastoris (sive venatoris) huius dei naturae non minus apta 
quam Panis et Silvani"; cf. sonst Nikarchos AG 9,330,10 «à þonáño tàv ke- 
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guAdv Atnones, Das Wort gehört der Umgangssprache an; häufig in der 
alten Komödie bei Plautus (17mal); in der Dichtung sonst nur Hor. sat. 1,3, 
101.134; 1,5,23; 2,3,112; epist. 2,1,154; carm. 3,6,41; Phaedr. 3,2,3; 4,19,12; Mart. 
12,57,10; Iuv. 6,416; 9,98 und spáter; in der Prosa nicht bei Cato, Rhet. Her., 
Caes., Nep., Liv.; cf. Thes. 6,1,1657,19ff. Der Ablativ endet auf -e oder -Í, cf. 


N. - W. 1,339. 


2 saeva ... volnera: Die gleiche Junktur bei Ov. ars 3,744 lacrimis vulnera 
saeva lavat; met. 7,849 scissa ... a pectore veste | vulnera saeva ligo conor- 
que inhibere cruorem; 10,131 saevo morientem vulnere vidit; Pont. 1,2,15 
mortis saevo geminent ut vulnere causas; 2,2,23 sed licet arma feras et 
vulnera saeva mineris. Bömer ad met. 7,849: "vulnera saeva ist stereotyp 
— Nichts dieser Art sonst in der klassischen Dichtung; es ist möglich, daß 
diese Junktur (sie ist kühner, weil passivisch, als z. B. aktivisch verbera 
saeva, seit Verg. georg. 3,252 ...) unter dem Einfluß der vulnera saevi (sae- 
va) Amoris Gestalt gewonnen hat". 

volnera ... dabo: Cf. Verg. Aen. 10,733 nec iacta caecum dare cuspide vul- 
nus; Ovid hat diese Junktur 13mal, z. B. am. 1,2,44 tunc quoque praeter- 
iens vulnera multa dabis (weitere Belege bei Thomason 43). 

incurva ... falce: Die gleiche Junktur nur noch bei Ov. am. 1,15,12 dum ca- 
det incurva falce resecta Ceres. incurvus nach Bömer ad met. 8,804 (cf. ad 
v. 802) retrograde Bildung aus incurvare; cf. Thes. 7,1,1096,29f£.; de instru- 
mentis' zuerst Varro, rust. 1,502; in der Dichtung sonst Verg. georg. 1,494; 
2,513; Ov. am. 1,15,12 (v. supr.); trist. 4,6,2; Stat. Theb. 3,589. Thomason 43 
zur Junktur: "An Ovidian phrase involving a rare word". - Zur Sichel als 
Attribut des Priapus cf. ad 6,2. 


3f. traiectus conto sic extendere pedali, / ut culum rugam non habuisse pu- 
tes: Cf. 31,3, haec mei te ventris arma laxabunt, | exire ut ipse de tuo que- 
as culo; cf. 28,3 pedicabere fascino pedali. 


3 traiectus conto .. extendere pedali: = sed traiectus; zum adversativen 
Asyndeton cf. ad 2,2. - traicere "durchbohren" (häufig sonst von scharfen 
Instrumenten), hier, obsceno sensu, nach Adams 150 ad hoc-Metapher: 
"The extending of the image into a second word (contus) shows that the 
writer was not using banal terminology". — conto ... pedali: contus, griech. 
wovrög (cf. dazu Henderson 122), "Stange: Lanze; Ruderstange", sensu obs- 
ceno für das männliche Glied nur hier, cf. Thes. 4,809,275; Vorberg 117; 
Adams 17; 23 (contus: Metapher aus dem Bereich "poles, stakes and the li- 
ke"; cf. ad 10,8 s. v. columna). Das Substantiv zuerst bei Verg. (3mal), 
1Liv., 1Prop., nicht bei Ov. und Mart., sonst seit dem 1. Jhdt. n. Chr. etwas 
häufiger. — pedalis i. q. pedis mensuram habens, cf. Forcellini 3,610; OLD s. 
v., sowohl von der Länge als auch von der Breite; zuerst bei Cato agr. 45,1 
taleas oleagineas ... pedalis facito; Cic. ac. 2,26 quid potest esse sole maius? 
.. quantulus nobis videtur: mihi quidem quasi pedalis; Caes. Gall. 3,13,4 
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transtra ex pedalibus in altitudinem trabibus; dann bei Vitr., Colum., Plin., 
in der Dichtung neben Catull. 97,5 dentis sesquipedalis und Hor. ars 97 ses- 
quipedalia verba noch Priap. 28,3 (Text: ad v. 3£.); Mart. 7,14,10 mentula ... 
sesquipedalis. — extendere: = extenderis, cf. ad v. 1 s. v. prendare. exten- 
dere sensu obsceno i. q. ebpónpextov facere bei der Pedicatio, cf. Thes. 5,2, 
1973,24f.; so noch Carm. ad senat. 13 (Magnae matris sacerdotes) laxatos ... 
tenent extenso podice lumbos. 


4 culum: "Hintern", cf. noch 31,4 (Text: ad v. 3£.); 58,2; 68,6 quod nos cu- 
lum, xovAeóv ille (sc. Homerus) vocat. culus (etym. unsicher [wohl aus 
*q à-los = air. cul "Rücken"], cf. W. - H. 1,305) seit Catull. 23,19 culus tibi pu- 
rior salillo est, cf. Kroll ad loc.: "culus ist ein niedriges Wort, das die Lite- 
ratur, soweit sie nicht von Catull abhängig ist, fast ganz meidet"; cf. noch 
Catull. 33,4 nam dextra pater inquinatiore, | culo filius est voraciore; 97,2 
utrumne os an culum olfacerem Aemilio; 12 aegroti culum lingere carni- 
ficis; 98,4 ista cum lingua ... possis | culos ... lingere; Phaedr. 4,19,36; bei 
Martial 16mal, z. B. 11,21,1 Lydia tam laxa est equitis quam culus aeni; 
sonst inschriftlich. Cf. zu culus und dessen Ableitungen Adams 110ff.; Id., 
Glotta 59,1981,231ff. 

rugam: i.e. culi rugam, so nur hier; von benachbarten Kórperteilen: Lu- 
cil. 501 gallam bibere ac rugas conducere ventris; Mart. 3,42,1 lomento ru- 
gas uteri quod condere temptas; cf. sonst z. B. Prop. 2,18,6 quid ... si ...[... fa- 
ceret scissas languida ruga genas?; 3,25,12 et veniat formae ruga sinistra 
tuae!; Ov. ars 1,240 ruga ... frontis abit; Sen. benef. 6,7,1 voltus tuus ... colli- 
git rugas. Cf. ad 12,6 s. v. rugosas ... manus. 

non habuisse: Cf. 68,10. Die Verbindung häufig im Pentameterschluf 
(3Tib., 2Prop., 6 Ov., 3Mart. ), cf. Thomason 43. 
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Eine Alte, ein wenig jünger als die Mutter Hektors, 

eine Schwester, wie ich glaube, der Cumaeischen Sibylle, 
gleich an Alter dir, die auf dem Weg nach Hause 
Theseus auf dem Scheiterhaufen liegend fand, 

pflegt unsicheren Schritts hierher zu kommen 

und die runzeligen Hände zu den Sternen hebend, 

bittet sie, ich möge ihr mit meinem Schwanz zu Diensten sein, 
Während sie auch gestern betete, 

spuckte sie von dreien einen Zahn aus. 

"Hebe weit hinweg", sprach ich, "und laß verborgen sein 
unter der zerrissenen Tunika und der roten Stola, 

wie er es immer gewohnt ist, und das Licht fürchten 

ihn, der unanständig in so großem Spalt offensteht, 

dürr mit der herausragenden bärtigen Nase, 

daß man meine, Epikuros sperre das Maul auf". 
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Eine geile Alte kommt zum wiederholten Male angehumpelt und bittet 
Priapus um Liebesdienste. Der aber lehnt ab und begegnet ihr mit einer 
heftigen Aischrologie (v. infr). Zu vergleichen ist c. 57, aber auch c. 32 
und 46, in denen es sich um liebeswütige puellae handelt. 

Spott und Schmáhsucht gegen Frauen sind seit jeher ein beliebtes Thema. 


Es läßt sich zurückverfolgen bis auf Archilochos (frg. 113 D:), Semonides 
mit seinem Weiberjambos (frg. 7 D.), Hipponax (frg. 2 D.) und findet sich 
dann besonders in der Komödie seit Aristophanes. Frauenverspottung 
wird zum Gemeinplatz der griechischen und rómischen Satire von Luci- 
lius bis Juvenal (cf. ihre Weibersatiren), sie gibt es im griechischen und rö- 
mischen Epigramm, in der Elegie (z. B. Prop. 3,25) und in der Lyrik (z. B. 
Hor. carm. 1,25; 4,13; epod. 8; 12). Das Material zusammengestellt hat H. G. 
Oeri, Der Typ der komischen Alten in der griechischen Komödie, seine 
Nachwirkungen und seine Herkunft, Diss. Basel 1948; Brecht 62ff.; Buch- 
heit 88. 

Ein besonderes Thema ist dabei der Spott auf die häßliche Alte (dazu im 
einzelnen Grassmann, v. Index s. v. vetula-Skoptik). Oft wird deren Alter 
mit dem mythischer Gestalten verglichen, cf. Brecht 62. Zu Martial, der 
sich gern dieser Vergleiche bedient, und dessen Vorgängern cf. Pertsch 39f. 
Ein anderer Aspekt dieses Themas ist der furor venereus der vetulae, cf. 
Brecht 65; Grassmann 31; für Martial cf. Prinz 66f.; zum Motiv der heirats- 
lustigen Alten bei Luxurius cf. Happ ad Lux. AL 301 R. Cf. Opelt 26f. zur 
"Abweisung unerwünschter Frauen". 

Nach der Umschreibung des Alters durch mythologische Exempla (v. 14) 
folgt die Aufzählung der äußeren Anzeichen des Alters, v. 5 der wackelige 
Gang, v. 6 Runzeln, v. 8-9 drei Zähne, von denen sie einen verliert, v. 10- 
15 der weite cunnus. In Bezug auf die Häufung der Motive verweist 
Buchheit 88 auf die Verwandtschaft mit Mart. 3,93 und dessen "sonstige 
Vorliebe für Cumulatio und Hyperbole in ähnlichen Zusammenhängen" 
(z. B. 1,41; 4,4; 5,24; 11,18.21). Das griechische Epigramm sei dagegen mit 
weniger Motivreichtum ausgekommen (cf. die Belege bei Buchheit ibid.; 
cf. Prinz 64ff.), Durch das Einschieben der Bitte der Alten (v. 5-7) und der 
Antwort Priaps (v.10-15) entfalle jedoch der "nüchterne Eindruck der ein- 
hümmernden Martialischen Aufreihung", v. Buchheit 89. 


1 quaedam: Das Pronomen am Epigrammanfang noch 45,1; 50,1; 64,1 ; cf. 
25,4. Sz. 197: "In der Umgangssprache wird oft mit Absicht aus gewissen 
seelischen Grundstimmungen (der Verachtung, des Spottes usw.) heraus 
ein Anwesender oder Bekannter nicht mit Namen genannt, sondern indi- 
rekt durch quidam angedeutet", Das Pronomen, das "in den niederen poe- 
tischen Gattungen häufig und auch in der Elegie nicht sonderlich selten 
ist", wird sonst gemieden: 3Verg. (nur im Lehrgedicht), OHor. lyr., selten 
bei den Epikern der silbernen Latinität: 1Val. Fl., 2Lucan,, 2Sil., etwas öfter 
bei Sen. und in Ov. met. (v. Axelson, Unpoetische Wörter 75); häufig da- 
gegen bei Martial (21mal). SC 

iunior: So mit A und B (cf. Vollm., Clairm., Parker app. crit.) die beste 
Überlieferung, an der allein Vollmer festhált, gegenüber vielen Anderun- 
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gen, die das "meist unverstandene iunior" erfuhr, cf. ausführlich dazu 
Buchheit 132ff.; cf. auch Buecheler 334. Buchheit 134 ist der Meinung, daß 
man iunior hier nicht in der absoluten Bedeutung "jünger als" verstehen 
darf; denn "der Komparativ mit -ior bezeichnet von Haus aus nicht eine 
hóhere Stufe als der Positiv, sondern eine relativ hohe Stufe" (Sz. 162). 
Buchheit ibid.: "Es kommt hinzu, daf der Komparativ in seinem absolu- 
ten Unterschied im Lateinischen überhaupt an Wert rasch eingebüßt hat, 
beim Dichter durch metrische Bequemlichkeit zusätzlich gefördert. Beson- 
ders gefährdet waren dabei die unregelmäßigen Komparative, zu denen 
unser iunior gehört". In diesem Sinne deutet Buchheit iunior als "ein biß- 
chen jünger als Hekabe", denn "es kann kein Zweifel daran sein, daß die 
damit beabsichtigte Typisierung der Alten nicht weniger treffend, wenn 
nicht gar besser erreicht ist, als wenn dastünde: 'älter als...' Die Ironie in 
dem ein wenig! verfehlt ihre Wirkung nicht. Gerade in dem iunior ist sie 
echt spielerisch kenntlich gemacht, wie auch in dem ut puto von Vers 2 
und dem plötzlichen Umbruch durch die Anrede an Hekale, weiterhin 
durch die Metonymie in Vers 1 und 3. Dieses 'ein wenig jünger" schließt 
ja auch nicht aus, daß sie doch noch als in die Lebenszeit der Hekale hin- 
einragend zu denken ist. Damit aber fügen sich die drei Vergleiche (mit 
Hekabe, Sibylle, Hekale) bestens zusammen; geht es doch um die Gleich- 
altrigkeit der Vettel mit Frauen des Mythos, die notorisch das 'Uralte' ver- 
kórpern" Zum Vorkommen von iunior ("der poetische Gebrauch dieser 
Form eine Eigenheit des Horaz") cf. Axelson, Unpoetische Wärter 104; cf. 
dagegen Buchheit 133,1. 

Hectoris parente: Zum hyperbolischen Abl. comparationis cf. ad 1,5. - Zur 
Antonomasie cf. ad 1,3. Gemeint ist, wie aus dem Zusammenhang deut- 
lich hervorgeht, die Mutter Hektors, Hecuba, nicht der Vater Priamos; cf. 
Grassmann 33,46, der in diesem Zusammenhang auf 57,3f. verweist, "wo 
der Priapeendichter, um das Bild der vetula nicht zu verwischen, kunst- 
voll nicht Tithonus, Priamus und Nestor selbst, sondern deren Amme 
einführt" Hecuba verkörpert auch sonst den Typ der vetula, cf. Grass- 
mann ibid.; Forcellini 5,711b; cf. Mart. 3,32,3 'non possum vetulam?' quae- 
ris ... possum | et velulam, sed tu mortua, non vetula es. | possum Hecu- 
bam, possum Niobam; 3,76,4 cum possis Hecaben, non potes Androma- 
chen!; cf. Rufinos AG 5,1034 koi téza uot Beie dr "Bed IIpiójo; Myri- 
nos ibid. 11,67 *Y «expnkóoi' &axív- Exeıg 8b ob tods éviavtodg / Sie xócoovc, 
1pooepi| Aot xopovexáfin; Lukillios ibid. 11,408,6 oUzore pöxog / xoi yipo- 
Boc tevķer thv "Exáfnv 'EAévnv. Die gleiche Junktur wie hier, jedoch ohne 
pejorativen Sinn, bei Ov. met. 13,512 haec Hectoris illa est | clara parens; 
cf. auch Mart. 10,90,6 istud ... belle | non mater facit Hectoris, sed uxor. 


2 Cumaeae — Sibyllae: Unter den zahlreichen Sibyllen, die es überall gab, 
war im Westen die Sibylle von Cumae in Campanien die berühmteste. 
Der Sage nach bot eine fremde Frau (seit Verg. Aen. 6,10 die Sibylle von 
Cumae) dem Tarquinius neun Bücher zum Kauf an; nach Verbrennen 
der ersten beiden Drittel habe der Kónig den Rest für die anfangs geforder- 
te Summe gekauft. Die libri Sibyllini wurden im kapitolinischen Tempel 
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deponiert, mit dem sie 83 v. Chr. verbrannten, nach Neuerstellung von 
Augustus 12 v. Chr. in den palatinischen Apollotempel überführt. Befragt 
wie Orakel (nur auf Senatsbeschluf durch die XV-viri) wurden sie ein be- 
deutsames Mittel, auf die Stimmung und Meinung des Volkes vor wichti- 
gen Entscheidungen einzuwirken. Cf. Rzach, RE 2A,2091ff.; 2103ff.; Radke, 


KI: Pauly 5,158ff. (mit weiterführender-Literatur).— Das-Alter-der-Sibylle 
war sprichwórtlich, cf. Otto 321; cf. z. B. Prop. 2,2,16 etsi Cumaeae saecula 
vatis agat!; 2,24,33 at me non aetas mutabit tota Sibyllae; Ov. met. 14,104 li- 
tora Cumarum vivacisque antra Sibyllae; ibid. 136ff., wonach sie 1000 Jah- 
re alt wurde; Pont. 2,8,41 sic pater in Pylios, Cumaeos mater in annos | vi- 
vant; Mart. 9,29,3 Euboicae nondum numerabas longa Sibyllae | tempora; 
Petron. 48,8. 

ut puto: Auslautendes -o hier lang gemessen im Gegensatz zu putó 40,2 
(cf. den Komm. ad loc.); 70,6; 82,6; cf. Hartenberger 60. - Zur Parenthese, 
eingeleitet durch relatives uf bereits im Altlatein, besonders bei den Verba 
sentiendi und dicendi, cf. Sz. 634f. Speziell umgangssprachlich ist ut zur 
Bezeichnung des Standpunktes bei der Beurteilung einer Sache; so oft bei 
den Szenikern, auch bei Cicero, bes. in epist, und bei Horaz. Cf. ferner 
den Komm. ad 40,2 zu parataktischem puto (mit weiterführender Litera- 
tur); cf. 70,6; cf. ad 142 ne puta; ad 37,6 ut puta; cf. 61,4 ut putas. 


3tibi: Nach Grassmann 33,46 ein Dat. ethicus des Angeredeten, nicht, wie 
Maggi ad loc., eine Apostrophe. Zum Dat. ethicus, der seinen Ursprung in 
der Volkssprache hat und besonders im vertraulichen und gemütlichen 
Ton der Umgangssprache begegnet, cf. K. - St. 1,323. 


quam ../4 .. iacentem: i. e. Hekale (zur Antonomasie cf. ad 1,3), die 
durch ihre Gastfreundlichkeit ausgezeichnete arme Alte in dem gleichna- 
migen attischen Demos Hekale, zwischen Athen und Marathon gelegen. 
Als Theseus gegen den marathonischen Stier auszog, nahm Hekale ihn 
freundlich auf und gelobte dem Zeus ein Opfer für seine glückliche Rück- 
kehr. Theseus aber fand bei seiner Rückkehr die gute Alte tot und stiftete 
nun dem Zeus Hekaleios das seitdem jáhrlich begangene Fest Hekalesion 
und der Hekale als Dank für die Aufnahme heroische Ehren. Cf. Drexler 
in: Roscher 1,2,1884,28ff. Die Überlieferung und alle Nachrichten über sie 
gehen auf das Kurzepos des Kallimachos, 'ExáAn (frg. 230-377 Pf.), zurück, 
dessen Hauptquelle eine alte Atthis war, aus der auch die bei Plu. Thes. 14 
erwähnte Darstellung des Philochoros stammt. Cf. Herter, RE Suppl. 5,419, 
20ff. Das Epyllion des Kallimachos war in der Antike hochberühmt und 
galt für diese Dichtungsgattung als vorbildlich, cf. Buecheler 334; cf. z. B. 
Krinagoras AG 9,545,1-4; Petron. 135,15ff. qualis in Actaea quondam fuit 
hospita terra | digna sacris Hecale, quam Musa loquentibus annis | tBa- 
chineas veteres mirandot tradidit aevo. Buchheit 134,2: "Es ist außeror- 
dentlich bezeichnend für unseren Dichter, daß er auf Kallimachos an- 
Spielt. Die Priapeen waren trotz ihres Inhalts für einen hóchst gebildeten 
Kreis geschrieben; das lehrt nicht nur die Meisterschaft des Dichters, son- 
dern sein von ihm ständig betonter geistiger Hintergrund (cf. etwa c. 16.51. 
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60.62.67.68.80,5)". Hecale außer hier und Petron. ibid. nur noch zweimal 
in der römischen Dichtung erwähnt, Ov. rem. 747 cur nemo est, Hecalen, 
nulla est, quae ceperit Iron?! nempe quod alter egens, altera pauper erat; 
Stat. Theb. 12,581 si patrium Marathona metu, si tecta levasti | Cressia, nec 
fudit vanos anus hospita fletus; cf. Apul. met. 1,23 sí contentus lare parvu- 
lo Thesei ... virtutes aemulaveris, qui non est aspernatus Hecales anus 
hospitium tenue. Cf. L Kapp, Callimachi Hecalae Fragmenta, Diss. Berlin 
1915,14ff. 


5 infirmo ... gradu: Die gleiche Junktur bei Apul. met. 8,15 quidquid infir- 
mo gradu fugam morabatur; cf. Catull. 64,305 infirmo quatientes corpora 
motu; Prud. c. Symm. 2,319 infirmus titubat pueri gressusque animusque. 
Cf. 78,4 (Text: v. infr.). 

solet .. venire: Cf. ebenso zum gleichen Zweck 32,11 ad me nocte solet 
venire; 63,16 solet venire cum suo fututore; 78,4 quae solebat impigro ... 
passu | ad nos venire. Die Verbindung auch z. B. Ov. ars 2,694; met. 
11,236f.; Pont. 1,10,34; nicht bei Martial. 


6 rugosas .. manus: Diese Junktur m. W. singulür. rugosus meist vom 
Gesicht alter Menschen, cf. z. B. Ov. am. 1,8,112; Mart. 3,93,4; sonst von der 
Dattel, Feige und Olive, cf. Ov. met. 8,674; fast. 1,185; Mart. 4,887; 13,29,1, 
oder von der Rinde alter Báume, cf. Ov. epist. 5,28; Plin. nat. 16,126; in der 
klassischen Dichtung nur noch bei Hor. epod. 9,14 spadones; epist. 1,18,105 
frigore pagus; Tib. 3,5,25 senecta; Prop. 4,5,67 collum. Falten am Körper 
und im Gesicht sind in der vetula-Skoptik fast stereotyp geworden, cf. 
Grassmann 20; cf. Hor. carm. 4,13,11; epod. 8,3f.; Mart. 3,93,4; cf. die zahlrei- 
chen Belege aus der griechischen Epigrammatik bei Grassmann ibid. Cf. 
ad 11,4 s. v. rugam; v. die Einl. p. 38f. 

manus ad astra tollens: 'gestus (ad)-orantium', v. Thes. 8,343,69£.; Appel 
194ff. Die Römer erhoben die flachen Hände, manus supinas (Verg. Aen. 
3,176f.) zu den Göttern. Sittl 190: "Die Alten erhoben die Hände z u m Ge- 
bet, indem sie zuerst die Gótter auf sich aufmerksam machten und dann 
beteten". Cf. z. B. Rhet. Her. 3,21,34 manus ad caelum tollentem; Ov. met. 
2,487 manus ad caelum et sidera tollit; 3,404 manus ... ad aethera tollens 
(cf, ausführlich Bómer ad loc. mit weiteren Belegen und Literaturanga- 
ben). - Zum Gebet an Priapus cf. ad 37,8ff.; cf. die Einl. ad c. 5 (zum do ut 
des-Kontrakt); cf. Herter 263f. ~ astrum, griech. &otpov, ist vox doctorum. 
Von den Dichtern benutzen es allein Sen., Stat., Mart. háufiger als sidus 
(Catull. 0:9, Verg. 28:77, Hor. 8:18, Tib. 0:6, Prop. 7:14, Ov. 24:113), cf. Thes. 
2,969,21ff.; hier metaph. für sedes deorum, cf. Thes. ibid. 973,5f. 


7 ne desim sibi mentula, rogare: Cf. 57,6 ne desim sibi, me rogat, fututor. 
Wohl in Anlehnung daran haben nach einer Konjektur von Avancius 
Vollmer und Cazzaniga: ne desim sibi mentula, rogare. desit codd. om- 
nes, edd; mentulam L et codd. plerique, edd. (mentula AHVW Avanc; 
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v. Parker app. crit): nme desit sibi, mentulam rogare, cf. Thes. 5,1,787,63 
und 2,973,5f. ('manus ad astra tollens precatur mentulam’). Beste Lesart je- 
weils mit AB: desit und mentula: ne desit sibi mentula, rogare (cf. Kytzler 
110), "damit er ihr mit seiner mentula nicht fehle". Vorzuziehen jedoch 
die Schreibung Vollmers und Cazzanigäs (v. supr.); denn Priapus ist der 


Sprecher in diesem Gedicht, der eine Episode aus seinem "Leben" erzählt: 
— Zu deesse mit dat. personae cf. Cic. fam. 1,9,17 tantum enitor, ut neque 
amicis neque etiam alienioribus opera, consilio, labore desim; 7,9,2 tu tibi 
deesse noli; Catull. 64,151; Hor. sat. 1,9,56 haud mihi deero, al., cf. Thes. 5,1, 
787 A6ff., bes. 63. Die Formel gehört nach Landgraf ad Cic. S. Rosc. 104 (vi- 
de ne tibi desis) der Umgangssprache an. - Zu mentula cf. ad 2,8. - Zu ro- 
gare sensu erotico cf. ad 4,3. 


8 hesterna ... luce: Zur zeitlichen Fixierung eines Ereignisses ("gestern"), 
einer von Martial benutzten Technik der Epigrammeinleitung, cf. Sied- 
schlag 35,1,1 (mit Beispielen besonders aus dem griechischen Epigramm; 
cf. sonst Catull. 50; Prop. 2,29A; Auson. 74 p. 342 P.). - hesterna luce i. q. he- 
ri, cf. Thes. 6,3,2668,27; die gleiche Junktur bei Ov. am. 2,2,3 hesterna vidi 
spatiantem luce puellam; Maxt. 1,68,5 scriberet hesterna patri cum luce sa- 
lutem; 4,15,1 mille tibi nummos hesterna luce roganti; cf. auch Prop. 3,10,7 
aspiciam nullos hodierna luce dolentis. Buecheler 334: "miror ni scripsit 
hesterna quoque nocte: nam noctu ad Priapum lascivientes illae vetulae 
accedunt (32,11) et ad astra haec manus tollit versu 6. eadem permutata 
sunt in libris Martialis 4,15,1", Buechelers Konjektur hesterna ... nocte von 
Baehrens in den Text übernommen, bei Vollmer und Cazzaniga im Appa- 
rat vermerkt. Buchheit 135f. hält den Verweis Buechelers auf 32,11 für 
nicht gegeben: In 32,11 "geht es um einen Vergleich mit einer in der 
Nacht brennenden Lampe; die náchtliche Atmospháre ist also unumgáng- 
lich zum Verständnis: hier ist nirgends von der Nacht die Rede, wie auch 
die Zeit des Ereignisses keine Rolle spielt. Aber auch der Verweis auf v. 6: 
manus ad astra tollens ist nicht gerechtfertigt. Wie formelhaft dieser Aus- 
druck und wie wenig er an die Nachtzeit gebunden ist, lehren verschiede- 
ne Beispiele aus Ovid" (v. ad v. 6). 

dum: Zur sog. traiectio cf. ad 9/2. 


9 dentem de tribus excreavit unum: Ein beliebtes Objekt des Spottes auf 
ältere Frauen bildeten die Zähne, sei es daß sie verfärbt (z. B. Caecil. com. 
268; Hor. carm. 2,8,3; 4,13,10f.; epod. 8,3; Ov. ars 3,279£.), künstlich (z. B. 
Hor. sat. 1,8,48f. [Text: v. infr.]; Mart. 5,43; 9,37,3; 1223,1; Lukillios AG 11, 
310,1; 11,374,3£.) oder nur noch vereinzelt vorhanden waren. Zahnlosig- 
keit bzw. Zahnverlust ist ein von Martial häufig benutztes Motiv, cf. z.B. 
1,19,1f. si memini, fuerant tibi quattuor, Aelia, dentes: / expulit una duos 
tussis et una duos; 2,41,5ff. tu puella non es, / et tres sunt tibi, Maximina, 
dentes, | sed plane piceique buxeique; 3,93,2 tibi ..., Vetustilla, | ... tres ca- 
pilli quattuorque sint dentes; 8,57,1 tres habuit dentes, pariter quos expuit 
omnes. Cf. Grassmann, Index s. v. vetula-Skoptik; Howell ad Mart. 1,19. 
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Der Spott auf háfliche Zähne tritt auch oft in Hexengedichten auf, cf. G. 
Luck, Das Acanthisgedicht des Properz, Hermes 83,1955,435; cf. Hor. sat. 1, 
8,48ff. Canidiae dentis ...| excidere j.. cum magno risuque iocoque vide- 
res. -dentem ... excreavit unum: ` Emphatisches Hyperbaton, den Vers 
einrahmend (cf. ad 8,1), damit den geschilderten Vorgang verdeutlichend: 
das Ausspucken des Zahnes in hohem Bogen. - ex(s)creare (ab ex et screare 
l'ráuspere mich", von screa "Auswurf"], cf. W. - H. 2,498) fere i. q exspu- 
ere, seit Plaut. Asin. 40; so nach Thes. 5,2,1830,25ff. noch Varro ling. 7,65 
(cf. Fest. p. 333); Phaedr. app. 8,9; Vitae patr. 5,4,70; als t. t. med. bei Cels., 
Plin. nat., al.; fere i. q. arteriam asperam impetu quodam sonoque quasi 
purgare auch bei Tib. 1,5,74; Ov. epist. 21,26; trist. 2,460; Quint. inst. 11,3, 
160; Suet. Nero 24,1. 


10 tolle... procul: Forberg bei Meyer, Anth. ad loc: "non dentem, ut in- 
terpretes volunt, sed cunnum aniculae prurientis vult Priapus procul ab- 
esse a conspectu suo, latere sub tunica scissa ... et fugere lucem more suo: 
diu enim desuevit nudari mutonibusque peti": Objekt zu tolle und Sub- 
jektsakkusativ des von iube abhängigen A.c.l. ist also cunnum, v. v. 13£; 
v. Maggi ad loc.; Grassmann 52,45; cf. dagegen Vollmer app. crit. und Sitz.- 
Ber. 1918,4,6. - Die gleiche Junktur z. B. Lucr. 2,1111 tolleret a terris procul; 
Ov. epist. 11,103 tolle procul, decepte, faces, Hymenaee, maritas. 

inquam: Zur Einführung lebhafter direkter Rede und Unterstreichung 
der persönlichen Äußerung, cf. Sz. 307; Hofmann 125; cf. Maggi ad loc.; cf. 
ad v. 2 s. v. ut puto. Cf. noch 45,5 'heus' inquit, 'tibi dicimus, cinaede. 


11 stola ... russa: Im Gegensatz zur tunica, die wie bei den Männern direkt 
auf dem Kórper getragen wurde, ist die stola das lange Gewand der Frau- 
en, und zwar der Matronen (cf. dazu ad 8,1), für die es ebenso charakteri- 
Stiech ist wie für die Männer die toga. Die stola ist ein Ehrenkleid, das die 
vornehmen Frauen vor Plebejerinnen, Halbfreien, Fremden, Hetären 
und Sklavinnen auszeichnet, denen diese Tracht verboten ist, So werden 
häufig von den Dichtern die Frauen in der stola den leichtbekleideten Li- 
bertinen gegenübergestellt (cf. z. B. Hor. sat. 1,2,28ff.; 94ff.; Ov. Pont. 3,3,52; 
Mart. 1,35,8f.). Doch konnten auch Freigelassene und Dirnen das Recht, 
die stola zu tragen, erhalten, wenn sie sich mit Bürgern vermählten. Nach 
Hor. sat. 1,2,99 und Ov. ars 1,32 reichte das Gewand bis zu den Knócheln, 
wo ein besonders gewebter Streifen, instita, angenäht war. Es war weit und 
faltig (cf. Mart. 3,93,4), so daß es zusammen mit der darüber als Mantel für 
die Straße angelegten palla die Trägerin fast vollständig verhüllte. Noch 
Ulp. dig. 34,2,23 zählt als Kleidungsstücke für die mater familiae: stolae, 
pallia, tunicae auf. Cf. Bieber, RE 4A,58ff. - russa: Die Farben dieser Ge- 
wänder für ehrbare Frauen waren matt im Gegensatz zur grellen Buntheit 
der Kleider der meretrices (cf. Sen. nat. 7,31). russus nach OLD s. v. "rot 
mit einem warmen, bräunlichen Schimmer"; das Adjektiv seit Ennius 
im Lat.; sehr selten, nicht bei den Augusteern; Catull. 39,19 gebraucht es 
vom Zahnfleisch; Mart. 14,176,1 von der Haarfarbe; Prud. perist. 10,908; 11, 
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130 vom Blut; cf. zur Junktur Varro Men. 170 russa sagula (loc. inc.); Treb. 
Claud. 14,5 tunicas russas militares ... annuas; Vopisc. Aurelian. 13,3 tuni- 
cas russas ducales quattuor; cf. auch Petron. 27,1 tunica ... russea. - Man 
kann also aus der Erwühnung der stola russa folgern, daf es sich bei ihrer 
Trügerin um eine Frau handelt, die, ob sie nun Matrone, ehemals Liberti- 


ne oder Dirne war (V. supr), einmal bessere Zeiten-gesehen hat. O'Con- 
nor 268 folgert: "V. 11 (scissa sub tunica stolaque russa) probably refers 
then to the labia minora and maiora". 


12 ut semper solet: Cf. ad 2A. - Zu ergänzen ist latere (v. 10) und auch das 
ebenfalls von iube abhängige timere: Priapus will, daß die Alte ihren 
cunnus unter ihrem zerrissenen, abgenutzten Unterrock und der stola ver- 
berge und ihn das Licht scheuen lasse, wie er es immer gewohnt ist; denn, 
so Forberg (v. ad v. 10), Mädchen, die gewohnt seien, die Röcke aufzu- 
heben, pflegten keine zerrissenen 'Dessous' zu haben. 

timere lucem: Cf. Ov. epist. 14,71 iamque patrem famulosque patris lu- 
cemque timebam. 


13 qui: i e. cunnus (cf. ad v. 10 und 12), also: folle cunnum, qui ... Zum 
frei angeschlossenen Relativsatz, einer umgangssprachlichen und daher 
im Altlatein sehr háufigen Erscheinung, wobei das Beziehungswort leicht 
aus dem Kontext zu ergánzen ist, cf. Sz. 555f. 

tanto patet ... hiatu: Cf. 83,27f. intra atra cuius inguina | latet iacente pan- 
tice abditus specus; Mart. 3,72,5 aut infinito lacerum patet inguen hiatu. 
hiatus seit Varro, Cic., Lucr. im Lat: vom menschlichen oder tierischen Ra- 
chen auf den cunnus übertragen aufer hier und Mart. (v. supr.) nur noch 
Claud. carm. min. 43,7 nam spurcos avidae lambit meretricis hiatus. Nicht 
richtig Thes. 6,3,2683,58, der hiatus als os aniculae versteht, cf. Grassmann 
52,45. In ähnlich aischrologischem Sinn gebraucht Horaz das Verbum auf 
den podex bezogen, cf. epod. 8,5 hiet ... turpis inter aridas natis | podex vel- 
ut crudae bovis. Zum Gedanken cf. auch Mart. 11,21,1 Lydia tam laxa est 
equitis quam culus aeni. 

indecens: Statt des Adverbs steht das Adjektiv, cf. Schónberger 95; cf. ad 
3,8 s. v. inepta; 37,4 s. v. miser. Cf. Mart. 5,147 oculo ... ludos spectat inde- 
cens uno. 


14 barbato macer eminente naso: Cf. Mart. 3,72,5f. aut infinito lacerum 
patet inguen hiatu | aut aliquid cunni prominet ore tui; luv. 6,422f. calli- 
dus et cristae digitos inpressit aliptes | ac summum dominae femur excla- 
mare coegit. Was bei Martial aus dem cunnus hervorragt und bei Juve- 
nal massiert wird, ist die weibliche Klitoris. Sie ist hier so ausgeprägt, daß 
sie mit einer Nase verglichen werden kann. Zur Beschaffenheit der Klito- 
ris cf. die ausführliche Darstellung bei Forberg 305ff.; cf. Adams 35; 98: na- 
sus als "anatomical metapher", sonst für penis (Mart. 6,36,1; Phaedr. 1,29, 
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7t. [rostrum)): "The usage reflects the similarity which was observed bet- 
ween the clitoris and the penis"; cf. O'Connor 268f.; cf. Maggi ad loc.; For- 
berg 49. — barbato ... eminente naso: Abl. qualitatis (v. Maggi ad loc.). Die 
Nase bzw. die Nasenlócher sind mit Haaren besetzt, ebenso wie die Klito- 
ris von Schamhaaren umgeben ist. (Zur Sitte des Entfernens der Schambe- 
haarung cf. ausführlich Forberg 217ff., bes. 224ff.; cf. Richlin, Sex. Terms 
207; O'Connor 269). Die Junktur m. W. singulár; cf. Varro Men. 419 (Non. 
p. 455) itaque videas barbato rostro illum commentari; Petron. 75,10 ut ce- 
lerius rostrum barbatum haberem, labra de lucerna ungebam. Zu barba- 
tus cf. ad 13,2. - eminente: Part. praes. pro adi., seit Cic., cf. Thes. 5,2,493, 
17ff. Der Ablativ hier auf -e statt, wie im adjektivischen Gebrauch vor- 
herrschend, auf -i, wohl metri causa; cf. N. - W. 2,105; Maggi ad loc. - ma- 
cer: Cf. ad 26,8. "Macer was also an abusive term when applied to a sexual 
organ or orifice" (O'Connor 269); zur Bezeichnung des cunnus als macer 
cf. Mart. 3,93,13 senem ... Cynicum vincat osseus cunnus. Cf. auch Id. 3,93, 
12 enatis habeas orthopygium macrae; 3,98,1 sit culus tibi quam macer, re- 
quiris? 


15 ut credas: Konsekutives ut, zu beziehen auf v. 13 tanto ... hiatu. - Zur 
entpersónlichten 2. Pers. mit man-Bedeutung, dichterisch und nachklas- 
sisch, cf. Sz. 419; Wackernagel, Synt. 1,109ff. 

Epicuron oscitari: Den gleichen Ausdruck gebraucht Cicero, nat. deor. 1, 
72 ista enim a vobis quasi dictata redduntur, quae Epicurus oscitans halu- 
cinatus est. Es ist wahrscheinlich, da& der Autor dieses Epigramms das 
Bild des den Mund aufsperrenden Epikuros vor Augen hatte (Maggi ad 
loc. hält es möglicherweise für sprichwörtlich, ähnlich dem horazischen 
dormitat Homerus ars 359) und nun den weiten cunnus der vetula damit 
vergleicht; "ma Epicuron puó piü probabil. equivalere ad Epicuri de grege 
porcum (Hor. epist. 1,4,16), e allora lo sbadiglio sarebbe più naturale" (Mag- 
gi ibid.). Der Vergleich des Gesichtes eines Philosophen mit der weibli- 
chen Scham begegnet auch bei Mart. 3,93,13 (Text: v. supr. s. v. macer); cf. 
Forberg 49. Cf. auch - wohl sicher ebenfalls ein Vor-Bild unserer Stelle - 
die Karikatur Pisos bei Cic. Pis. 20: Piso heißt dort barbatus (v. v. 14) Epicu- 
rus; V. Opelt 153. — Epicuron: Besonders die Dichter ziehen bei den grie- 
chischen Nomina propria der 2. Dekl. den Akk. auf -on vor Vokalen der 
lateinischen Endung vor, um die Elision zu vermeiden; cf. N. - W. 1,205. - 
Zum Gedichtschluß mit "klingenden und vielsagenden Namen" cf. Buch- 
heit 42; cf. noch c. 19.55.60.76. — oscitari: "das Maul aufsperren, gáhnen", 
aus os citare; als Deponens vereinzelt seit Plaut., als verbum activum seit 
Enn., cf. Thes. 9,2,1103,67ff.; nicht bei den Augusteern, einmal bei Catull. 
(25,5), 2mal Mart. (6,60,3; 11,98,21). Zu oscitare als vulgärlateinischem 
Kraftausdruck cf. Goldberger, Glotta 20,1932,124. 
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Junge, ich warne dich, du wirst von hinten gestoßen: Mädchen, du von vorne gefickt: 
den Dieb mit Bart erwartet die dritte Strafe. 


C. 13 gehört zu einem Zyklus (cf. dazu die Einl. ad c. 9) von drei Gedichten 
(c. 13.22.74), die die dreifache Bestrafung der Diebe zum Inhalt haben. Sie 
stimmen im Versmaß überein und bestehen jeweils nur aus einem Disti- 
chon. C. 13 und c. 74 bilden den Rahmen (cf. dazu Barwick, Zyklen bei 
Martial 285) dieser Dreiergruppe, sie sind sich sehr áhnlich: Die Reihen- 
folge Knabe, Mädchen, Mann ist die gleiche, die ersten beiden werden in 
v. 1 behandelt, letzterer in v. 2. Der Gedankengang ist innerhalb des jewei- 
ligen Distichons parallel:  percidere puer ...futuere puella - per medios .. 
pueros mediasque puellas; barbatum ... manet — barbatis .. petet; v. Buch- 
heit 25f. 

In c. 13 agiert Priapus wieder als strafender Gartenwächter (cf. die Einll. ad 
c. 5 und 6). Doch ist hier das Motiv der Strafe insofern variiert, als es sich 
nicht um ein e Form der Strafe handelt, sondern um die Strafe in dreifa- 
cher Ausführung ("The puer, the femina and fur barbatus [i. e. an adult ma- 
le] each represent an appropriate sexual orifice, namely anus, cunnus and 
mouth" O'Connor 270 [mit Verweis auf Richlin 121 et passim]. Nach 
Buchheit 87 handelt es sich hierbei um die "Abwandlung bzw. Übertra- 
gung eines in der erotischen Epigrammpoesie recht heimischen Typus, 
um die tpıropveia", cf. z. B. AG 5,49; 6,17; 11,225; 328; 12,210; Catull. 56; 
Mart. 10,81; Auson. 59 p. 334 P. Was hier "dreifacher Dienst am Kunden" 
(AG 5,49,1) genannt werden könne, so Buchheit 88, werde in den Priapeen 
zur dreifachen Strafe am jeweiligen Dieb. Daß man sich die Entwicklung 
in dieser Weise vorzustellen habe, belegten auch die übereinstimmenden 
euphemistischen Bezeichnungen für die poena fertia bzw. den lusus terti- 
us, cf. 74,2 mit AG 5,4972 und 6,17,4; Mart. 11,46,6; cf. ad v. 2 s. v. tertia poe- 
na. 


1 percidere .. moneo: percidere Salmasius, edd. precidere codd. omnes, 
edd. vett; paedicare Scal; perscindere Muell. (v. Vollm., Clairm., Parker 
app. crit.). - Zur 2. Pers. Sing. (hier des Futurums) auf -re cf. ad 11,1. - Zum 
innerlich abhängigen Hauptsatz bei moneo cf. Sz. 528f.  Parataxe statt Hy- 
potaxe ist eine Erscheinung der Volkssprache. Sie erklärt sich einerseits 
"aus der für den Alltagssprecher typischen Denkträgheit und dem Streben 
nach Energieeinsparung, andererseits aus der im gefühlsbetonten Charak- 
ter der Alltagsrede begründeten Vorliebe für abgehackte, der stoßweisen 
Entladung des Affekts entsprechende Äußerungen in Form von Hauptsät- 
zen" Sz. 528; Hofmann 105ff.; cf. auch ad 2,11; 3,2; 5,3. — percidere sensu 
obsceno i. q. pedicare, cf. Vorberg 469 (zu pedicare cf. ad 3,9); cf. noch 15,6 
(mit Komm. ad loc.). Martial gebraucht das Verbum in dieser Bedeutung 
8mal: 4,48,1(bis).4 (Text: ad 15,6); 6,39,14; 7,62,1; 9,47,8; 11,28,2; 12,352 (Text: 
ad 15,6); cf. CGL 2,148,52 percisus pedicatus (perd. cod.) nenvyiopévoc; ferner 
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inschriftlich. Cf. Adams 146f. (Zuordnung zu Metaphern für den Sexual- 
akt aus dem Bereich "striking, beating" etc.); Goldberger, Kraftausdrücke, 
Glotta 20,1932,105f. Cf. zu caedere ad 26,10. 

futuere: Zur Form v. supr. s. v. percidere. - futuere "beschlafen" oder, was 
dem vulgáren Charakter des Wortes náher kommt, "ficken", ursprünglich 
vom normalen Geschlechtsverkehr zwischen Mann und Frau. Etym. un- 
sicher, wohl als "stoßen, schlagen" zu Wz. *bhaut-, *bhüt- "schlagen" in 
cönfutd, cf. W. - H. 1,574. Das Verbum in den Carm. Priap. nur hier, cf. 
aber fututor (seit Carm. Priap.) 57,6; 58,4; 63,16; 68,30; effututus 26,7. Das 
Wort war in der Vulgärsprache sehr gebräuchlich, wie die zahlreichen 
pompejanischen Wandinschriften beweisen, cf. Thes. 6,1,1664,14ff.; Catull. 
hat es 2mal (71,5; 97,9), Hor. sat. Imal (1,2,127), Mart. 50mall In der Elegie 
kommt es nicht vor, "da ein solcher, dem satirisch-epigrammatischen 
Ton eigener Ausdruck dort eine ungeheuere Stilwidrigkeit bedeutet 
hátte", v. Axelson, Unpoetische Wórter 34f. Cf. ausführlich zu futuere 
Adams 118-122; Richlin, Sex. Terms 140ff.; J. Mussehl, Bedeutung und Ge- 
schichte des Verbums cevere, Hermes 54,1919,404ff, (Exkurs über futuere). 
puella: Cf. ad 10,1. 


2 barbatum furem tertia poena manet: tertia poena: i. e. irrumatio, cf. 
Vorberg 508; cf. zu irrumare ad 35,2. Die Irrumatio als Strafe für Diebe 
noch c. 22.28.30.35.44.56.59.74; cf. die Einl. ad c. 6. Synonyme Ausdrücke: 
caput hic praebeat 22,2; altiora tangam 28,5; summa petet 74,2 (cf. ad locc.). 
Zahlreiche weitere euphemistische Bezeichnungen bei Forberg 253ff.; 
Krenkel, Fellatio and Irrumatio 78; cf. Adams 211ff.; Grassmann 28ff.; v. 
die Einl. ad c. 13. — barbatum: Cf. 12,14 barbato ... naso (zur Anordnung 
der Gedichte durch Wortverbindung cf. p. 38£.); cf. 74,2 barbatis non nisi 
summa petet. Fehling 38: "Der sexuell eigentlich nicht attraktive Partner 
ist nur zur irrumatio gut"; cf. 222; 74,2. 'barbatus significat aetatem viri- 
lem', v. Thes. 2,1745,44ff.; cf. z. B. Plaut. Cas. 466 solet hic barbatos sane sec- 
tari senex; Hor. sat. 2,3,249 equitare in harundine longa | si quem delectet 
barbatum, amentia verset; Mart. 12,42,1 barbatus rigido nupsit Callistratus 
Afro. Wie die Griechen trugen auch die Römer zunächst Vollbart; Bart- 
losigkeit als Mode wurde durch Alexander d. Gr. eingeführt. Nach Varro 
rust. 2,11,10 kamen i. J. 300 v. Chr. die ersten Barbiere nach Italien; danach 
setzte sich die Rasur durch, doch blieb tägliche und vollständige Rasur im- 
mer eine Ausnahme (Scipio, Augustus). In der ersten Zeit jedoch muß es 
Regel gewesen sein, daß der junge Mann, nachdem er zum ersten Mal ra- 
siert war, keinen Bart mehr trug, denn nur so konnte die Sitte entstehen, 
die depositio barbae gleichsam als Eintritt ins Mannesalter zu feiern. Spá- 
ter, in der letzten Zeit der Republik und ersten Kaiserzeit, trugen beson- 
ders jüngere modebewußte Männer elegant geschnittene Bärte, und nur 
Männer über 40 rasierten sich den ganzen Bart. Die Mode des Vollbartes 
kam wieder in Aufnahme seit Hadrian. Cf. Mau, RE 3,30ff.; Marquardt, 
Privatleben 598ff. (jeweils mit reichen Belegen); Blanck 72ff. - furem ... 
poena manet: manere, transit., i. q. exspectare, "mehr dem Umgangston 
angehórig" (Klotz s. v. B), sehr oft bei den Komikern; transl., von Zustän- 
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den und Ereignissen, die jd. erwarten, vorwiegend poetisch, bei den Au- 
gusteern; cf. Bómer ad met. 4,695. Zur Verbindung poena manet cf. Culex 
269 poenaque respectus et nunc manet Orpheos in ei: Tib. 1,8,77 at te poe- 
na manet, ni desinis esse superba; Sen. Phaedr. 1228 quae poena memet 
maneat et sedes, scio. 


14 


Hierher, hierher, wer du auch bist, halt' es nicht für 

einen schwerwiegenden Entschluß, in das Heiligtum 

des geilen Gottes einzukehren. 

Auch wenn in der Nacht ein Mädchen bei dir gewesen ist, 

ist das kein Grund, daß du dich deshalb fürchtest, hierher zu kommen. 
Solche Vorschrift gilt nur für die strengen Götter: 

Wir sind Taugenichtse und ganz unbedeutende Gottheiten 

des bebauten Landes, wir stehen ohne Schamgefühl 

unter freiem Himmel mit entblößten Säcken. 

Also, wer will, mag hier eintreten, 

auch wenn er beschmiert ist vom Ruß des verräucherten Bordells. 


C. 14 unterscheidet sich motivisch von den bisherigen Gedichten. Nicht 
wie meistens sonst warnt Priapus und droht mit Strafe (cf. die Einll. ad c. 5 
und 6), sondern er lädt alle ein, in sein Heiligtum zu kommen (cf. O'Con- 
nor 271 zum Motiv des "inverse kletikon"), Es gebe keinen Grund, sich 
vor ihm zu scheuen, auch dann nicht, wenn einer es mit der castitas nicht 
so genau genommen habe; denn er ist, wie er selbst von sich sagt, nur eine 
unbedeutende Gottheit, nicht mit den großen Göttern und ihren strengen 
Vorschriften zu vergleichen (zum Góttervergleich cf. die Einl, ad c. 9; zum 
Motiv:der Selbstaretalogie cf. O'Connor 271f.). ld. 272 weist auf motivi- 
sche Ähnlichkeiten zu Petron. 23,2 (Einladung zum pervigilium Priapi) 
und 133,3 (Respektlosigkeit gegenüber Priap) hin. 

C. 14 ist zusátzlich überliefert auf einer Marmortafel aus Capena (nicht Ca- 
pua, v. Buchheit 122), cf. CIL 11,3862 = CLE 1505, was aber kein Indiz für 
seine Abfassungszeit liefert. Buchheit 122, wie schon Buecheler ad CLE 
1505, ist der Meinung, daß es vom libellus auf die Tafel übertragen wor- 
den ist, nicht umgekehrt, was sich u. a. aus der fehlerhaften Übertragung 
des non est v. 4 durch noli ergebe. 


1huchuc Zur Gemination, einem in der Alltagssprache beliebten Aus- 
drucksmittel, das von hier aus auch in die hohe Dichtung sowie den leb- 
haften Ton der Rede und verwandter Prosagattungen Eingang gefunden 
hat, cf. Hofmann 58f.: "Sie stellt sich ohne weiteres bei gesteigerter Aktion 
und im Affekt ein, sei es daß es gilt sich stimmlich auf weitere Entfernung 
geltend zu machen, sei es daß der überstrómende Affekt in der Doppelung 
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die Möglichkeit findet, sich stärker auszuleben". Cf. noch 83,34. Zur Tripli- 
kation cf. ad 77,8. . 
quisquis es: Cf. ad 2,9 quidquid id est; 15,2 quicunque (zur Epigrammein- 
leitung durch Verallgemeinerungen) Die Wendung ist formelhaft und 
alt (cf. Liv. Andr. trag. 36 mulier, quisquis es, te volumus; Caecil. com. 267 
quaeso igitur, quisquis es, mea mulier), vielleicht aus der Gebetssprache 
verbreitet (cf. z. B. Verg. Aen. 4,576f. sequimur te, sancte deorum, | quis- 
quis es); cf. Sz. 562; Norden, Agnostos Theos 144ff.; Appel 78f.; Grassmann 
159,113. Zu den verschiedenen Funktionen dieser Wendung, die beson- 
ders bei den Elegikern beliebt war, cf. Grassmann 159 (mit reichen Bele- 
gen) sie wird gern, wie hier, gebraucht, um eine Person oder Sache, die 
man nicht kennt, zu bezeichnen. 


in ../2sacellum: Epexegese als notwendige Erklärung der vorausgehen- 
den Adverbien, cf. Schönberger 93; cf. noch 15,5. - Zur Trennung der Prä- 
position vom Nomen cf. Sz. 216f.; 692f. Während dies in klassischer Prosa 
fast ganz gemieden wird, erweitern Lucrez und die Augusteer, wohl nach 
alexandrinischem Vorbild, den Gebrauch künstlich und frei; cf. z. B. Tib. 
1,6,30 contra quis ferat arma deos? — Zu sacellum cf. ad 1,3. 

dei salacis: i. e. Priapus. — salax i. q. ardens, fortis in venere, "geil", cf, Pier- 
rugues 444; Rambach 265. Das Adjektiv (abgeleitet von salire) offenbar um- 
gangssprachlich; vor allem von Tieren ("indicating a desire to mount"), cf. 
52,9 salax asellus; sonst noch z. B. Varro rust. 3,9,5; Ov. fast. 4,771; Colum. 
7,9,1; 8,2,9.12; cf. 8,2,13; 8,11,5 salacitas; übertragen auf Männer (oder Götter) 
salax "was pejorative or implied sexuell excess", cf. 56,5 domino ... salaci; 
von Priapus hier, 34,1 (in der gleichen Junktur) und 77,12; cf. Herter 220f.; 
von Jupiter: Sen. ap. Lact. inst. 1,16,10 (= Sen. frg. 119 H.) salacissimus Iupi- 
ter; cf. Arnob. nat. 4,22. Unter Verlust des ursprünglichen Sinnes (v. supr.) 
auch auf Frauen bezogen, cf. 26,5 (mit Komm ad loc). Das Adjektiv, 
"geil", sonst einmal bei Catull (37,1 salax taberna), einmal Horaz (sat. 1,2,45 
caudam ... salacem), je 4mal bei Ov. und Mart., cf. z. B. Mart. 11,25,1 illa sa- 
lax nimium nec paucis nota puellis |... mentula; in der Bedeutung "geil- 
machend, erregend" von Pflanzen cf. ad 51,20 salaces erucas. Cf. Adams 
206; Vorberg 567. 


2 deverti: intrans. i. q. deflectere de via, saepissime hospitii quaerendi 
causa i. q. deversari (additur quo), "einkehren". Die deponentialen For- 
men des Prásensstammes besonders im Altlatein, bei Livius und nach- 
klassisch: Cicero gebraucht sie 2mal, selten bei den Augusteern: Verg. 
Imal, Ov. 3mal; nicht bei Mart. Cf. Thes. 5,1,855,35ff.; Krebs 1,434. 

grave ne puta: "betrachte es nicht als schwerwiegende Entscheidung"; 
gravis hier substantivisch, cf. Thes. 6,2,2292,21f.; cf. Sen. clem. 1,8,1 grave 
putas eripi loquendi arbitrium regibus. - ne mit Imper. Praes. in erster Li- 
nie der Volkssprache angehórig: im Altlatein bei Plaut. 73mal, Ter. 13mal, 
dann als Archaismus bei Dichtern (zuerst Catull. [61,193; 62,59], dann 
Verg., Tib. [1,2,15; 1,9,17; 34,75], Ov., Sen. trag., Sil., Stat., Mart.), in der Pro- 
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sa sehr selten. Meist handelt es sich beim negierten Imperativ um Verben 
der Gemütsbewegung. Cf. Sz. 340; K. - St. 1,202f. 


3f. et si nocte fuit puella tecum, / hac re quod metuas adire, non est: Es 


in-der-Antike;-da$-man-bei-religiósen-Handlun-— 


gen rein sein müsse. Ebenso verbreitet war die Vorstellung, daß geschlecht- 
licher Verkehr beflecke. Wollte man mit der Gottheit in Verbindung tre- 
ten, so mußte man sich einige Zeit vorher des geschlechtlichen Verkehrs 
enthalten. Hinsichtlich der Keuschheitsvorschriften und der Länge der 
Keuschheitsfristen gab es Unterschiede je nach Art des Kultus und der 
Funktion der daran Beteiligten. Für Laien hielt man es oft für genügend, 
die Nacht vorher oder an dem Tag, an dem der Gottesdienst stattfand, Ent- 
haltung zu üben. Cf. Fehrle passim, bes, 25f.; 160f. Cf. schon Hes. Op. 733f. 
und’ aidoia yovi nenahaypévos Evöohı otkov /iorin Euneluddv napapaıve- 
pev, AA’ &kAéacQo cf. z.B. Plaut. Asin. 806f. si forte pure velle habere dixe- 
rit, | tot noctes reddat spurcas quot pure habuerit; Tib. 2,1,11f. vos quoque 
abesse procul iubeo, discedat ab aris, | cui tulit hesterna gaudia nocte Ve- 
nus; Prop. 2,33; Ov. am. 3,7,53f. a tenera quisquam sic surgit mane puella, | 
protinus ut sanctos possit adire deos? Zum Priapkult waren beide Ge- 
schlechter gleichermaßen zugelassen (auch die Priester konnten weiblich, 
wie bei Petron, oder männlich, wie z. B. die IIpiorıotat in Gortyn, sein); 
Keuschheit vor Kulthandlungen war nicht erforderlich, cf. Herter 261; 
Fehrle 28. Wie auf Bildern zu sehen ist (Material bei Herter 263), wird 
Priapus mit Gesten begrüßt und empfängt Gebete. Dabei richtet sich die 
Zeremonie vornehmlich an seinen Phallos, vor allem der Vereh- 
rungskuß (c. 25; 43; CIL 14,3565,19). Gebete werden erwähnt in c. 12; 37,8ff.; 
57; 82; Petron. 133,3; cf. Theoc. Ep. 4 (= AG 9,437); Tib. 1,4; Gebet unter ma- 
gischen Handlungen Petron. 137,10; CIL ibid. Wie immer im rómischen 
Gebet gilt auch hier die Regel do ut des (cf. dazu die Einl. ad c. 5). Gewáh- 
rung nickt Priapus mit dem Phallos (37,13f.). Cf. Herter 261ff. Zu den Fe- 
sten Priaps cf. ad 34,1. 


3 fuit puella tecum; esse cum aliguo(a) häufig euphemistisch für rem ha- 
bere cum aliquo(a), concumbere "geschlechtlich verkehren mit jmd.", cf. 
griech. ovyyevéoðou, ovveivaı (cf. Henderson 8; 159); cf. Vorberg 162; Thes. 4, 
1350,20ff. Cf. z. B. Plaut. Amph. 817f. quid ego tibi deliqui, si quoi nupta 
sum tecum fui? | tun mecum fueris?; Varro ling. 6,80 aeque eadem mode- 
stia polius cum muliere fuisse quam concubuisse dicebant; Ov. am. 2,8,27 
quoque loco tecum fuerim, quotiensque, Cypassi, | narrabo dominae, quot- 
que quibusque modis; ars 3,664 crede mihi, mecum non semel illa fuit; 
Mart. 10,40,1£; 12,95,5 puella / sit tecum tua. 


4hacre: i.q. hanc ob rem, cf. Thes. 6,3,2746,36ff.; cf. Lucr. 1,172 hac re ne- 
queunt ex omnibus omnia gigni; Phaedr. 4,10,4 hac re videre nostra mala 
non possumus; Sen, epist. 9,9 (bis); Mela 1,70; 2,63.97; 3,31. 
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quod metuas adire, non est: Priapus versichert dem Vorbeigehenden, daß 
er unbesorgt näherkommen könne, denn für seinen Tempel gebe es keine 
Keuschheitsvorschriften (v. supr. ad v. 3f.). - adire: intrans., "intellege ad 
loca sacra (deorum appellandorum causa)', v. Thes. 1,617,72ff.; so nach 
Thes. noch Vitr. 3,3,3; Val. Fl. 8,243; Suet. Aug. 6; Cal. 15; cf. Curt. 4,7,25; cf. 
sonst auch z. B. Ov. am. 3/7,53f. (Text: ad v. 3£.); cf. Priap. 77,3 fures prohi- 
betis huc adire. — Zum Versschluß non est cf. ad 23,4 s. v. in me. 


5 istud: i.e. noctes purae, v. Maggi ad loc. - Zu iste cf. ad 1,8; hier deutlich 
mit dem Nebenbegriff des Verächtlichen, cf. Sz. 184. 

caelitibus ... severis: "die strengen Götter", das sind die di maiores, in de- 
ren Kult Keuschheitsvorschriften bestehen (v. supr. ad v. 3f.); cf. Maggi 
s. V. datur. Priapus bezeichnet sich selbst als divus minor (53,5); cf. 63,11 
inter ... cunctos ultimum deos numen; v. infr. v. 6.7. Er wird den dis prio- 
ribus (cf. 39,7) oder maioribus (cf. 53,5; cf. auch 40,4; cf. Petron. 140,12) ent- 
gegengesetzt (cf. c. 9.20.36.37.39.53.75 [zum Góttervergleich cf. die Einl. ad 
c. 9]). Cf. Herter 240. - caeles 'absolute substantivorum more pro deo ... sae- 
pius adhibetur in plurali numero a poetis, atque etiam ab oratoribus cum 
sublimi stilo ...", v. Forcellini 1,483,1b; Thes. 3,67,1£.; cf. z. B. Plaut. Rud. 
prol 2 eiius sum civis civitate caelitum; Catull. 11,13 quaecumque feret 
voluntas | caelitum; Hor. epod. 16,56 rege ... caelitum; Ov. met. 5,321 emis- 
sum .. ima de sede Typhoea terrae | caelitibus fecisse metum. 

datur: - tribuitur, debetur; cf. Schónberger 96. 


6 nos: Plur. modestiae: Zurückstellung der eigenen Person ad captandam 
benevolentiam (cf. Sz. 20). Cf. ad 5,4; cf. 51,3; 78,5; cf. 68,5f. Herter 205: "In 
Priapeis 'fere semper Priapus de se loquens, ut decet viriliorem, singulari 
utitur', non plurali q. d. modestiae (R. Ellis, RhM 43,1888,265)". 

vappae: Poetischer Plur., cf. Schónberger 94. - vappa: propr. "abgestande- 
ner Wein" (wohl zu vapor, vapidus, cf. W. - H. 2,733; cf. Plin. 14,125 viti- 
um .. musto quibusdam in locis iterum sponte fervere, qua calamitate de- 
perit sapor: vappae accipit nomen, probrosum etiam hominum, cum de- 
generavit animus [v. infr.]; Copa 11; Hor. sat. 1,5,16; 2,3,144; Pers. 5,77; 
Mart. 12,48,14), transl. "Taugenichts", seit Catull. 28,5 satisne cum isto | 
vappa frigoraque et famem tulistis?; cf. noch Hor. sat. 1,1,104 non ego, ava- 
rum | cum veto te fieri, vappam iubeo ac nebulonem; 1,2,12 Fufidius vap- 
pae famam timet ac nebulonis. 

pusilla culti / 7 ruris numina: "ganz unbedeutende Gottheiten des bebau- 
ten Landes". Zu Priapus als divus minor cf. ad v. 5. Zur Bezeichnung 
des Priapus in seiner Funktion als deus rusticus cf. Tib. 1,4,7 Bacchi ... ru- 
stica proles; Ov. trist. 1,10,26 ruricola ... deo; Zonas AG 6,22,5 &yporótng. Cf. 
Herter 203f. Zur rusticitas des Gottes cf. ad 68,1. - Durch den Genetiv (Gen. 
possessivus der Ortsgottheit, cf. Sz. 62) wird, dies aber erst seit der auguste- 
ischen Zeit, der lokale Bereich des numen bestimmt, wie numen caeli, 
numina silvarum, numen fontis etc. numen ist hier die persónlich ge- 
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dachte Gottheit, die in dem durch den Genetiv Bezeichneten wohnt. Cf. 
Pfister, RE 17,1282, 27ff, — pusilla: pusillus "ganz unbedeutend", cf. OLD s. 
v. 3; Deminutivum (v. infr.) wohl zu pullus, cf. W. - H 2,392f.; seit Plau- 
tus und Cato; cf. z. B. Catull. 37,16 omnes pusilli et semitarii moechi; Tuv. 
10,121 nec umquam | sanguine causidici maduerunt rostra pusilli; das Ad- 


jektiv nicht bei Ovid; TImal bei Martial, in Verbindung mit einem Gott 
3,47, qua pusilli fervet Herculis fanum. - Zu den Deminutiva als Element 
der Umgangssprache cf. Hofmann 139f. Schönberger 94: "Die Priapeen bie- 
ten, der rusticitas des Gottes entsprechend, nicht viele Beispiele, die mei- 
sten in den zahmen Gedichten 82, 85, 86"; cf. 15,2; 16,7; 63,2; 68,27; 78,5. 


7 pudore pulso: Alliteration. - Cf. Ov. met. 6,375 sed nunc quoque turpes | 
litibus exercent linguas pulsoque pudore; die gleiche Junktur sonst nicht 
mehr in der klassischen Dichtung, cf. Bömer ad met. 6,544f. (pudore | pro- 
iecto). Cf. 29,3 posito ... pudore; 80,7f. pudor ../... repellendus; cf. Mart. 
3,68,5 hinc iam deposito post vina rosasque pudore. - Zur Bekleidung bzw. 
Nacktheit des Priapus cf. ad 1,6. Zu seiner Kórperhaltung in bildlichen 
Darstellungen cf. Herter 179f.; 189ff.: Um seine Potenz hervorzuheben, ist 
Priapus häufig in der zurückgelehnten Haltung der Aöpöwcıg dargestellt, 
manchmal auch so, daß er sein Glied hält oder auch eine fruchtbar ma- 
chende Flüssigkeit daraufträufelt. 


8 sub Iove: = sub dio, "unter freiem Himmel", cf. Forcellini 2,967,1; OLD 
s. v. Iuppiter 2. Jupiter metonymisch als Gott des Himmels für aether, aer, 
cf. Cic. nat. deor. 1,40 idem ... (sc. Chrysippus) disputat aethera esse eum, 
quem homines lovem appellarent; cf. z. B. Hor. carm. 1,1,25 manet sub Io- 
ve frigido | venator; Ov. fast. 2,299 sub love durabant et corpora nuda ge- 
rebant; met. 4,260 sub Iove nocte dieque | sedit humo nuda. - Zum Stand- 
ort des Priapus unter freiem Himmel cf. Herter 249; dort den Unbilden der 
Witterung ausgesetzt, cf. c. 48.62.63; cf. Tib. 1,4,5f. Cf. auch O'Connor 271: 
"sub Iove means "under the open sky', but may also be taken more liter- 
ally, i. e., 'we stand underneath Jove (self-deprecatingly?) with our festes 
hanging out". 

coleis apertis: Cf. 29,4 coleos patentes; das Substantiv noch 25,7 capulum 
. coleorum. coleus (selten und nur im Plur. belegt), "the obscene word 
for 'testicle" (Adams 66), "Hode, Hodensack", seit Laber. mim. 66 in coleos 
cacas. Etym. unklar, vielleicht nach Skutsch, Glotta 3,1912,384f. aus col u m 
"Seihsieb", wegen der Ähnlichkeit auf die Hoden übertragen, oder Kreu- 
zung von culleus "Sack" mit cölis = caulis, cf. W. - H. 1,244. Unklar auch 
Cic. fam. 9,22,4 et honesti 'colei Lanuvini', 'Cliternini' non honesti. Cf. so 
nur noch Mart. 9,27,1 cum depilatos, Chreste, coleos portes; CLE 49 (= CIL 
4,4488) seni supino colei culum tegunt. Die colei als Symbol der Kraft 


und des Mutes bei Petron. 44,14 si nos coleos haberemus; cf. Goldberger, ` 


Kraftausdrücke, Glotta 18,1930,56; metonym, von Menschen, cf. Petron. 
39,7 in geminis autem nascuntur bigae et boves et colei; Mart. 12,832 om- 
nes quem modo colei timebant | dicentem tumidas in hydrocelas. Cf. zu 
coleus ausführlich Adams 66f. - Zur Beschaffenheit der festes Priapi in 
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bildlichen Darstellungen cf. Herter 178: Häufig fehlen sie ganz oder sind 
im Verhältnis zum Phallos zu klein gearbeitet; überhaupt wurde auf sie 
weniger Wert gelegt als auf den Phallos selbst. "Sunt tamen plurimae figu- 
rae, quarum scrotum pro sua portione cum phallo crevit", Cf. ad 15,7 s. v. 
magnis testibus. — apertis: Zu apertus cf. ad 9,13. 


9 ergo: Cf. ad 2,9. 

quilibet: Zum umgangssprachlichen Charakter dieses Pronomens cf. Sz. 
202. Von Axelson, Unpoetische Wörter 75 als unpoetisch gedeutet; cf. da- 
gegen Grassmann 115f., der den häufigen Gebrauch bei Ovid (41mal) be- 
tont; es fehlt bei Verg., Tib.; 10Hor., 5Prop.; nicht bei den Epikern der sil- 
bernen Latinitát; auch nicht bei "guten Prosaikern wie Caesar und Taci- 
tus". 

huc licebit intret: Zu licet (licebit) mit parataktischem Konjunktiv cf. ad 
5,3. - Hier wie noch 86,8 ist der locus sacer wohl ein sacellum (cf. ad 1,3) 
subdiale, cf. Herter 254. 


10 oblitus: Cf. 83,18 sus ... ligneo tibi / lutosus affricabit oblitum (obli- 
quum var. l.) latus. - Das Partizip mit konzessivem Nebensinn, v. Maggi 
ad loc. 

nigri fornicis ... favilla: nigra lapis HLVW et codd. fere omnes, Buech., 
Muell., Baehr., Pasc., Clairm., Parker; nigri Aet pauci codd., Vollm., Cazz.; 
(v. Vollm., Parker app. crit) Die gleiche Junktur ebenfalls am Anfang des 
Hendekasyllabus bei Mart. 12,61,8 nigri fornicis ebrium poetam. Cf. dage- 
gen Buecheler 334: "favilla autem nigra saepius vocatur, et in hendecasyl- 
labis poetae adiectivum substantivumque ita componere amant ut princi- 
pium et finem versus occupent". nigri fornicis ... favilla m. E. Beispiel ei- 
ner gelungenen Enallage adiectivi, cf. dazu Sz. 159f.; cf. Priap. 9,9. - fornix 
propr. "Wólbung, Gewólbe", dann übertragen auf die cellae concameratae 
der lupanaria, i. q. lupanar, cf. Thes. 6,1,1126,56ff.; so zuerst bei Horaz (sat. 
1,2,30f.; epist. 1,14,21), beiden Senecae, Petron, Martial, Juvenal und später; 
v. infr. - favilla hier i. q. fuligo, cf. Thes. 6,1,379,7f. Auf die durch den Ruß 
der Óllampen (cf. Iuv. 7,225ff.) verräucherte Atmosphäre der Bordelle be- 
ziehen sich auch Sen. contr. 1,2,21 redolet adhuc fuliginem fornicis (cf. da- 
zu Buecheler 335) und vermutlich auch Hor. sat. 1,2,30 nullam nisi olenti 
in fornice stantem (cf. Kiessling - Heinze ad loc.); cf. Iuv. 11,173f, nudum 
olido stans | fornice mancipium; Prud. c. Symm. 2,836 spurcam redolenti 
in fornice cellam; unsicher ist Copa 3 ebria fumosa (fa- var. 1.) saltat lasciva 
taberna. Herter 226£.: "In lupanaribus igitur Priapus numen praesentissi- 
mum erat (... praesentissimum dicitur quod non modo adest, sed etiam 
vim suam graviter exercet, cf. Cic. Tusc. 1,28; Ov. met. 3,658) neque, si quis 
nigra fornicis oblitus favilla erat, a sacello suo prohibebat". Zu Priap als 
Gott der Hetären cf. die Einl. ad c. 4; cf. ad 40,4. 
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15 
Wer gegen das mir anvertraute Gütchen 


nicht genug bescheiden seine Hände kehrt, 
der wird merken, daß ich kein Eunuch bin. 


Er sagt vielleicht: "Sollte irgend jemand SÉ 


i 
H 


etwas davon wissen kónnen, daf ich 

hier im Gebüsch, an entlegenem Ort, 

von dir zerstoßen worden bin?", doch er irrt: 

Unter máchtigen Zeugen wird diese Sache vor sich gehen. 


Auch in c. 15 droht Priapus dem Dieb mit Strafe, wenn dieser Hand an sei- 
nen Acker lege (zum Wächtertypus cf. die Einl. ad c. 5). Dem Dieb ist diese 
Art der Strafe (zur Strafvergewaltigung cf. die Einl. ad c. 6) nicht unange- 
nehm, nur möchte er nicht dabei beobachtet werden (cf. ad v. 4ff.; cf. 
O'Connor 272: "To be pedicated was looked on as a degradation and as evi- 
dence of pathic tendencies, especially dishonorable in an adult male ? 
Doch das kann ihm Priapus nicht versprechen: zur "genüßlichen" Straf- 
androhung cf. die Einl. ad c. 6; zum Wortspiel mit festis cf. ad v.7 (cf. Hal- 
lett 346: "various Priapea ... conclude by having the god depict his behav- 
ior, or condition, as somehow unexpected and perverse in its nature, and 
do so through amusing double-entendres on sexually-charged, anatomical- 
ly-related terms"; Hallett vergleicht 7,2; 55,6; Hor. sat. 1,8,46f.); zur "Vorlie- 
be für das Ambiguum im antiken Epigramm" in diesem Zusammenhang 
cf, Buchheit 42 mit Anm. 1. 


1f. commisso mihi non satis modestas / quicunque attulerit manus agello: 
Häufung des m-Lautes. - Cf. 52,1£. heus tu, non bene qui manum rapa- 
cem | mandato mihi contines ab horto; 71,1 si commissa meae carpes po- 
aria curae. 

etii ek mihi ../ 2... agello: Weite Sperrung, wobei die Teile der Be- 
stimmungsgruppe betont am Versanfang bzw. am Versende des náchsten 
Verses stehen; cf. ad 8,1.5. — agello: Cf. noch 16,7; 82,1.5; agellulus 85,3. 
Zum Deminutivum cf. ad 14,6. - Zu Priapus als Bewacher der Acker und 
überhaupt des bebauten Landes cf. ad 14,6.7 s. v. pusilla culti / ruris numi- 
na. 

non satis modestas / 2 ... manus:  Hyperbaton, v. supr. - Zur umgangs- 
sprachlichen Steigerung durch Qualitäts- und Quantitátsausdrücke cf. ad 
2,3. Das steigernde satis, besonders bei Adjektiven und Adverbien, häufig 
im Lat, von der ältesten Zeit bis ins Spätlatein; cf. Lófstedt, Komm. 73f.; E. 
Wölfflin, Lateinische und romanische Comparation, Erlangen 1879,23f. 
Sz. 163: "Speziell umgangssprachlich sind Qualitätsausdrücke wie bene, 
probe, recte etc. Die vornehm zurückhaltende Gebildetensprache wählt 
lieber abschwächende Adv. wie admodum, sane, satis". Cf. noch 34,3. — 
modestas: hier opp. furaces, malas, improbas (v. Maggi ad loc.). modestus 
nach Thes. 8,1224,77ff. de partibus animantium' noch Cic. fam. 15,20,1 
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modestus eius vultus; Sen. Phoen. 350 modestae dedilum menti senem; 
Sen. dial. 5,6,1 sublimis animus ... modestus; cf. auch Ov. am. 14,15 vultu 

. modesto; 2,4,11 aliqua est oculos in humum deiecta. modestos; epist. 19, 
63 multa ... lingua reticenda modesta. - Zur Warnung Priaps an die Hand 
des Diebes cf. ad 69,2. 


2 quicunque: Zur einleitenden Verallgemeinerung von Gedichten cf. 
Siedschlag 17f. (mit reichem Material); cf. noch 14,1 (mit Komm. ad loc.); 
23,1; 38,1; 41,1; 47,1; 49,1; 58,1; cf. auch ad 2,9. Siedschlag sieht darin eine für 
Martial typische Technik, die aber nicht ohne Anregung von Catull und 
Lukillios ausgebildet worden ist. Der Martialnachahmer Luxurius habe 
dieses Mittel mehrfach benutzt (AL 297; 306; 310 R.). 

attulerit: Der iterative Konjunktiv im verallgemeinernden Relativsatz - 
in klassischer Zeit ist hier der Konjunktiv nur durch Attraktion möglich - 
findet sich nachklassisch bei Liv.; mit Plin. maior, Tac., Suet., Apul., Tert. 
und sonst im Spätlatein wird dieser Konjunktiv immer häufiger. Cf. Sz. 
562. Cf. 41,1 quisquis venerit huc; 58,1 quicunque nostram fur fefellerit cu- 
ram. 


3 is me sentiet esse non spadonem: sentiet B et codd. fere omnes, edd.; 
sentiat A; (v. Vollm., Parker app. crit); v. ad v. 4ff. — spadonem: spado 
"Eunuch", entl. aus griech. oxáóov von ondo (cf. W.- H. 2,565f.). Forcel- 
lini 4,430: spado est "is, cui evulsi sunt testiculi; quemadmodum thlibias, 
cui compressi; thlasias, cui fracti ... spado est eunuchus, castratus, qui viri- 
litate caret, sive manu id damnum passus sit, sive morbo, sive natura"; 
seit Publil. mim. 6 gallina tibi Numidica, tibi gallus spado und Hor. epod. 
9,13 spadonibus | servire rugosis potest (sc. Antonius). Die gewóhnliche 
Bezeichnung der durch Verstümmelung zeugungsunfáhig Gemachten 
war bei den Griechen eóvobyow, daneben die "weniger anständigen” Aus- 
drücke &xtonias (z. B. Hdt. 6,9; D. C. 86,14,5), ondöwv (z. B. Plu. Demetr. 25), 
&nókono: (z. B. Str. 13,630). Die römischen Schriftsteller der Kaiserzeit 
brauchen das verächtliche spado (Martial hat es 8mal) ebenso häufig wie 
eunuchus, auch spóttisch semivir (z. B. Plin. nat. 11,263; Claud. 18,171; 
20,22). Das Eunuchenwesen gelangte vom Orient über Griechenland am 
Ende der republikanischen Zeit nach Rom, wo es trotz des Abscheus, den 
man dagegen hatte (cf. Hor. carm. 1,37,9£.; Liv. 35,154; Iuv. 14,91), rasch 
überhandnahm. Man gebrauchte die Eunuchen zu Diensten jeder Art, 
vielfach zur Unzucht, besonders auch Frauen, quod abortivo non est opus 
(Iuv. 6,368). Am Kaiserhof gewannen die Eunuchen durch ihre Stellung 
als Kammerdiener, die sie in stándigen Verkehr mit dem Herrscher 
brachte, großen, oft verhängnisvollen Einfluß. Seit Domitian wurde die 
Kastration offiziell verboten, aber da aus dem Ausland Eunuchen bezogen 
werden konnten und die Kaiser die Gesetze nachlässig handhabten und 
selbst oft mit schlechtem Beispiel vorangingen, hielt sich diese Sitte auch 
weiterhin. Cf. Hug, RE Suppl. 3,449ff.; Vorberg 609 s. v. spado; 168ff. s. v. 
eunuchus; E. Maass, Eunuchos und Verwandtes, RhM 74,1925,439f. (zur 
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Begriffsbestimmung). Cf. zum Kastrationsgedanken Kytzler ad loc. (mit 
weiteren Belegen); cf. noch 26,2 (mit Komm. ad loc.); 374; 55,5f. Herter 
227: "Item mollium atque effeminatorum Priapus fuit patronus (cf. c. 25; 
Myrinos AG 6,254; Suet. Cal. 56,2), quin etiam eunuchorum". Zu spado 
als Schimpfwort, euphemistisch sexuelle Abartigkeiten bezeichnend, v. 
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Aff, dicat forsitan haec: 'tibine quisquam /... / 6 percisum sciat esse me?': 
haec (hec) AVW et codd. plerique, edd. praeter Vollm., Cazz; hoc HL 
Vollm., Cazz.; (cf. Pasc., Parker app. crit; anders Vollm., Cazz. app. crit.). 
tibi ne quisquam A Volim., Cazz.; sibi (tibi H) ipse nemo B, edd: (v. 
Volim., Pasc., Parker app. crit.). Ich ändere gegenüber Vollmer in haec, be- 
halte sonst dessen Schreibung bei (v. infr). Priapus hatte gedroht: Wer 
diesen Acker bestiehlt, is me sentiet esse non spadonem. Dem Dieb 
kommt diese Strafe nicht ungelegen (cf. 85,19), nur daß andere davon er- 
fahren kónnten, ist ihm unangenehm.  Folgt man mit A Vollmer (v. 
Sitz.-Ber. 1918,4,23£.), "bleibt der Witz der gleiche: dem Dieb ist die Dro- 
hung mit der mentula an sich gar nicht fürchterlich (velim pol heißt es 
bei Vergil), so fragt er, halb einladend: 'Sollte irgend jemand davon wis- 
sen kónnen, daf ich von dir hier vorgenommen worden bin?', aber Pria- 
pus schneidet die Hoffnung mit dem Witze ab magnis testibus ista res age- 
tur. Die Fassung in A hat also vor der in B voraus, daf$ der Gedanke durch 
tibi in eine versteckte Aufforderung verfeinert ist. Das plumpere nemo ist 
offenbar verdeutlichend interpoliert worden: als Reste der ursprüngli- 
Chen Lesung zeigen sich in einzelnen Hss. der Klasse B noch tibi und sciat, 
die augenscheinlich erst mit der Zeit wegen der Interpolation ipse nemo 
in sibi und sciet geändert worden sind". — tibi: Zum Dat. auctoris cf. ad 
7,1. - Zu forsitan cf. ad 3,3. Zum Konjunktiv bei forsitan cf. Sz. 334£.; 
Thes. 6,1,1138,31ff.; cf. ad 57,3 s. v. forsan. - Zum Sprachlichen cf. Nux 133 
forsitan hic aliquis dicat. 


5 hic inter frutices loco remoto: "Eine sehr hübsche, doppelte Epexegese 
im Munde des bedrohten Diebes" (Schönberger 93); cf. ad 14,1f. — inter fru- 
tices: Die gleiche Junktur, ebenfalls mit dem Aspekt des Verborgenseins, 
bei Lucr. 5,956 frutices inter condebant squalida membra; Calp. ecl. 6,85 me 
proximus Aegon /hos inter frutices tacite risere volentem / oscula cum te- 
nero miscere virilia Mopso; Sidon. epist. 2,2,14 Philomelam inter frutices 
sibilantem; cf. auch Ov. met. 4,339 fruticum ... recondita silva | delituit. — 
loco remoto: Cf. Caes. Gall. 7,1,4 indictis ... conciliis silvestribus ac remo- 
tis locis; Cic. Verr. 5,80 amoeno sane et ab arbitris remoto loco; fam. 7,20,2 
eaque remoto, salubri, amoeno loco (zum locus amoenus, an den aber hier 
nicht gedacht ist, cf. Curtius 202ff.); cf. auch Hor. carm. 2,19,1 in remotis ... 
rupibus; Ov. fast. 6,121 remotius antrum. 


6 percisum: Cf. ad 13,1 s. v. percidere. CL z. B. Mart. 448,1 percidi gaudes, 
percisus, Papyle, ploras. }../ 3... an magis illud | fles, quod percidi, Papyle, 


D 


carm. 16 123 


desieris?; 12,35,2 dicere percisum te mihi saepe soles. O'Connor 272. mit 
Verweis auf Richlin, Sex. Terms 300, bemerkt: "percido ... seems to have 
been slightly less coarse than pedico: "Martial uses it in jokes where pedi- 
co would be impossible or spoil the tone (11,282; 12,352)". 


7 magnis testibus ista res agetur; Zu den festes Priapi cf. ad 14,8 s. v. coleis 
apertis; v. O'Connor 273. Herter 178: "lusus causa ... Priap. 15,7 festes 
magni dicuntur, sicut etiam Priap. 50,6 et 54 iocose scroti ratio habetur (v. 
Buecheler 345; 348f.)". Zum Wortspiel, das besonders Martial in seinen 
Epigrammen benutzt, cf. die Einl. ad c. 7; cf. Siedschlag 86: "Wirkungs- 
voll sind diese Epigramme dadurch, daf die erschlossene zweite Bedeu- 
tung eine Bosheit enthält". Hier beruht die Wirkung auf dem zweideuti- 
gen testibus. Mit „diesem E Effekt, „spielt a auch Plaut, Mil, 1420; 1426 (Bueche- 
ler 335 erklärt "amitti miles cupit salvis testibus V. 14 ^ Tiáque si hinc 
non abeo inquit intestatus, bene agitur pro noxia semet ipsum execratus 
ut vivat semper intestabilis si nocuerit verberantibus. paulo post ubi mi- 
les dimittitur, lusisse rursus v. 1426 senex eodem vocabulo videtur sic: sí 
posthac prehendero ego ie hic, hau carebo testibus [Lindsay: carebis testi- 
bus] id est habebo qui iniuriam tuam possint coram iudicibus testificari et 


"fnestabilis; Phaedr. 
3,11,Af. en, ait (cunctis) hoc unum est, cur laborem validius, | integrita- 
tis testes quia desunt mihi; Mart..2,72,8 quid quod habet testes, Postume, 
Caecilius?; 7,62,5£, non pedicari se qui testatur, Amille, | illud saepe facit 
quod sine teste facit. - testis nur hier in den Carm. Priap., wo sonst das ob- 
szóne coleus (cf. ad 14,8) bevorzugt ist. testis "obviously had a risqué and 
jocose quality (cf. Cic. fam. 9,22,4 ‘testes’ verbum honestissimum in iudi- 
cio, alio loco non nimis) ... is however occasionally found in sober prose" 
(Adams 67), cf. z. B. Plin. nat. 11,263; Suet. Nero 28,1. Cf. sonst z. B. Lucil. 
281 testam sumit homo ...[ praecidit. caulem testisque una amputat ambo; 
Hor. sat. 1,2,45 accidit, ut cuidam testis caudamque salacem | demeterent 
ferro; Mart. 13,632. — ista res agetur: agere rem i. negotium privatum, pri- 
vatim agere, cf. Thes. 1,1379,3ff.; hier euphemistisch für "sexual inter- 
course" Adams. 62; 203; Id., Euphemism, Phoenix 35,1981,126f. mit Ver- 
gleich von Varro Men. 369; Petron. 77,1; CGL 5,462,1. Cf. auch Vorberg 557; 
Rambach 261; (häufiger auch in der Verbindung res Veneris, cf. OLD s. v. 
res 8c). Cf. ad 10,7 s. v. salsa res. - Zu iste cf. ad 1,8. 


16 


Äpfel, jenen gleich, mit denen Hippomenes die Schoineus-Tochter hinriß, 

Äpfel, durch die der Garten der Hesperiden berühmt war, 

Äpfel, wie sie vermutlich Nausikaa beim Spaziergang auf dem väterlichen Landgut 
oft im vollen Bausche ihres Kleides trug, 
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Äpfel, wie jener Apfel war, den eine Aufschrift des Akontios zierte, 

die das Mädchen las und so dem begierigen Mann verlobt war: 

Apfel, welcher Art auch immer, legte der fromme Herr des blühenden Gütchens 
auf deinen Opfertisch, nackter Priapus. 


C. 16 ist ein Weihgedicht (cf. dazu die Einl. ad c. 4). Der Besitzer eines klei- 
nen Landgutes bringt dem Priapus Äpfel (v. ad v. 5 malum) dar. Diese 
werden mit bekannten Äpfeln der Mythologie verglichen (zur Interpreta- 
tion des Gedichtes cf. ad v. 7; anders Buchheit 76). Dabei werden "die 
Beispiele so verteilt, daß das erste Distichon zwei, die weiteren je einen 
Vergleichspunkt enthalten" Buchheit 40f. (zur Priamel als Kompositions- 
prinzip cf. die Einl. ad c. 3). 

Buchheit 138 rechnet c. 16 zu den Gedichten (cf. c. 42; 53), "die ohne jede 
sexuelle Anspielung auskommen, bezeichnenderweise ebenfalls Weihge- 
dichte". Anders O'Connor 274ff., der in poma sexuelle Bedeutung erkennt 
vv. 1 and 6-7 have to do with apples as tokens or symbols of longing and 
passion; they are connected also with the well-known use of the apple in 
love magic, unAoßoAia ... The apples to be offered, then, are enticing and 
extraordinary"; Verweis auf H. D. Jocelyn, On Some Unnecessarily Inde- 
cent Interpretations of Catullus 2 and 3, AJPh 101,1980,434; H. B. O. Foster, 
Notes on the Symbolism of the Apple in Classical Antiquity, HSPh 10, 
1899,59ff.; cf. ferner ad 68,2: J. Glenn, CW 71,1977,184 und L. Levy, Imago 5, 
1917-1919,19 zu poma legere (: euphem. i. q. futuere]), woraus sich für v. 7f. 
(bei bevorzugter Lesart v. 7: puer [v. ad loc.]) ein päderastisches Motiv er- 
gebe (weiterhin: hortus = anus Let. ad 5,4]; agellus = culus [v. Adams 24]): 
"the boy, lord of the 'flourishing Geld, offers the fruits of this field, i. e. 
the delights of his culus, at the altar of Priapus". Möglich m. E., daß die 
obszöne Bedeutung von Begriffen wie pomum, hortus, agellus von be- 
sonders geübten Ohren hier mitgehórt werden konnte, wohl aber nicht 
primär beabsichtigt (cf. zur Interpretation ad v. 7). - Zum Apfel als Liebes- 
und Fruchtbarkeitssymbol und zum Zuwerfen eines Apfels als Liebeser- 
klärung mit der Intention der Werbung cf. Lausberg ED 294ff. (mit zahlrei- 
chen Belegen). 


1ff: Zur Anapher der Pronomina, einer in den Carm. Priap. sehr häufi- 
gen Erscheinung, cf. Schónberger 91; cf. ad 3,1. - Zur Háufung von Relativ- 
sätzen cf. ad 3,1. qualis gehäuft auch bei Prop. 1,3,1-6; Ov. am. 1,10,1-5; 2,5, 
25.27; 35.37, wie hier zur Einleitung mythologischer Vergleiche. 


1 qualibus Hippomenes rapuit Schoeneida pomis: qualibus ... poris: Hy- 
perbaton. Zu diesem Verstypus, bei dem Attribut bzw. Pronomen und 
Substantiv den Hexameter einrahmen, cf. Norden, Komm. 382f.; C. Con- 
rad, HSPh 69,1965,226ff.; T. E. V. Pearce, CQ 60 (16),1966,140ff.; 298ff.; cf. Sz. 
689ff.; cf. ad 8,1. - Zu pomum cf. ad 42,2; cf. ad v. 5 s. v. malum. Zur sexuel- 
len Symbolik v. die Einl. ad c. 16. - Cf. Verg. catal. 9,25f. non illa, Hesperi- 
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dum ni munere capta fuisset, | quae volucrem cursu vicerat. Hippome- 
nen; Ov. epist. 16,265 ut tulit Hippomenes Schoeneida praemia cursus; 21, 
125f. Cydippen pomum, pomum Schoeneida cepit, | tu nunc Hippomenes 
scilicet alter eris? Hippomenes, Sohn des Megareus (Enkel des Poseidon) 
und der Merope, oder Sohn des Ares, verliebt sich in Atalante aus Schoi- 
nos / Boiotien, Tochter des Schoineus (verschieden von der arkadischen 
A., der Tochter Iasos', Frau des Melanion, aber vielfach von der Sage mit 
jener vermischt und verwechselt), eine schöne und schnellfüßige junge 
Frau, die, durch ein Orakel vor der Ehe gewarnt, ihren Freiern einen 
Wettlauf mit ihr vorschrieb, bei welchem dem Sieger ihre Hand, dem Be- 
siegten der Tod als Preis ausgesetzt war. Obgleich schon viele Bewerber 
den Tod gefunden hatten, wagt Hippomenes den Lauf, nachdem er vor- 
her die Hilfe der Aphrodite angerufen hatte, die ihm drei goldene Äpfel 
gab, welche er nun bei dem Lauf in Zwischenräumen fallen ließ; indem 
Atalante diese aufhebt, erreicht Hippomenes vor ihr das Ziel. A. wird die 
Frau des H.; der aber vergift in seinem Glück, der Aphrodite Dankopfer 
zu bringen; darum bewirkt diese, daf$ sie, nachdem sie einen heiligen 
Hain der Kybele oder einen Tempel des Zeus durch Liebesverkehr ent- 
weiht hatten, in Löwen verwandelt werden, denen die Begattung unter- 
einander versagt ist und die Kybele vor ihren Wagen spannt. Cf. Stoll in: 
Roscher 1,2,2688f. Cf. Theoc. 3,40ff.; Ov. met. 10,560ff. (mit ausführlichem 
Komm. Bómer ad loc). - Schoeneida: Zur Antonomasie cf. ad 1,3. - Der 
Akk. Sing. auf - bei griechischen Nomina ist häufig, besonders, wie hier, 
bei weiblichen Patronymica; cf. N. - W. 1,467.  Schoeneis von Ovid ins 
Lat. eingeführt, cf. Thomason 44; Bednara 231; Linse 21. Cf. am, 1,7,13 sic 
formonsa fuit; talem Schoeneida dicam; epist. 16,265; 21,125f. (Text jeweils: 
v. Supr.) — rapuit: transl. i. q. in amorem vehementer inducere, cf. Pi- 
chon 250; cf. z. B. Prop. 225,44 vidistis quandam Argiva prodire figura, | 
vidistis nostras, utraque forma rapit; Ov. am. 2,19,19 tu quoque, quae no- 
stros rapuisti nuper ocellos; ars 1,243 illic saepe animos iuvenum rapuere 
puellae. 


2 qualibus Hesperidum nobilis hortus erat: Cf. Verg. ecl. 6,61 tum canit 
Hesperidum miratam mala puellam; Prop. 2,24B,26 tibi ab Hesperio mala 
dracone ferat; Ov. met. 11,113f. demptum tenet arbore pomum: | Hesperi- 
das donasse putes; Nux 111 Hesperii regis pomaria tuta fuissent; Mart. 
epigr. 21,4 quale fuisse nemus creditur Hesperidum; 4,64,2 hortis Hesperi- 
dum beatiora. Die Geschichte von den Hesperiden begegnet zuerst bei 
Hes. Th. 215ff. An der westlichen Grenze der Erde, wo Tag und Nacht sich 
begegnen, auf einer Insel jenseits des Okeanos, liegt der Garten, wo die 
Hesperiden, die Kinder der Nacht, die goldenen Ápfel bewachen zusam- 
men mit dem furchtbaren Drachen, dem Sohn des Phorkys und der Keto; 
vor ihnen steht der himmeltragende Atlas. Über die Herkunft der golde- 
nen Apfel berichtet Pherekydes (v. Schol. A. R. 4,1396), die Erde habe sie 
der Hera zu ihrer Vermáhlung mit Zeus geschenkt, und diese habe sie in 
den Garten der Götter gepflanzt. Cf. Seeliger in: Roscher 1,2,2594ff.; Sittig, 


Pa 
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RE 8,1243ff. — qualibus (sc. pomis) ... nobilis: Cf. Ov. met. 13,794 (Galatea) 
nobilior pomis. 


3f. qualia credibile est spatiantem rure paterno / Nausicaam pleno saepe 
tulisse simu: Cf Ov- am: 2,527f-qualia-credibile-est-mon Phoebo ferre Dia- 
nam, | sed Venerem Marti saepe tulisse suo. Cf. ad v. 4. 


3 qualia credibile est: sc. poma; die gleiche Auslassung im selben Zusam- 
menhang auch bei luv. 5,151 qualia perpetuus Phaeacum autumnus ha- 
bebat (ebenfalls treten hier, wie auch bei Mart. 10,94; 13,37, die Gárten der 
Hesperiden und des Alkinoos gemeinsam auf). - Die Formel begegnet 
zweimal bei Ovid, am. 2,5,27 (Text: v. supr; trist. 3,4,38 qualem credibile 
est ore fuisse meo, so daß Buecheler 336 in diesem Zusammenhang be- 
merkt: "ceterum spirare putes in hoc carmine mentem Ovidii". Auch die 
Verbindung credibile est häufig besonders bei Ovid (15mal), nur einmal 
bei Martial. - Zur Aphárese an dieser Versstelle cf. 68,19. 

spatiantem: Das Verbum seit CIL 12,1732,1 und Cic. S. Rosc. 59 (v. W. - H. 
2,568); von den Augusteern haben es Verg. 2mal, Hor. 2mal, Prop. 6mal, 
Ov. 16mal; bei Mart. 1mal. Das Part. Praes. bei Ov. 7mal, z. B. met. 4,87 ne- 
ve sit errandum lato spatiantibus arvo; mit Abl. loc. noch epist. 21,99; met. 
2,573; fast. 3,469. 

rure paterno: Die gleiche Junktur bei Hor. epod. 2,3; epist. 1,18,60 inter- 
dum nugaris rure paterno; Ov. am. 2,16,38 videor. celebrare ...| non ego na- 
talem, rura paterna, locum; medic. 12 Sabinae | maluerint quam se rura 
paterna coli; trist. 4,8,10; cf. auch fast. 3,780 patrio rure. 


4 Nausicaam: Cf. Mart. 12,31,9f. si mihi Nausicaa pátrios concederet hor- 
tos, / Alcinoo possem dicere "Maio meos’. Der Name begegnet nicht bei 
den klassischen Dichtern (der des Alkinoos dagegen 4mal bei Ovid; cf. 
Priap. 60,2), cf. Thomason 44. Die Geschichte von Nausikaa und Odys- 
seus erzählt Hom. Od. 6: Nausikaa, Tochter des Phäakenkönigs Alkinoos 
und der Arete, spielt mit ihren Begleiterinnen am Strand Ball. Odysseus, 
der vom Sturm an das Ufer der Pháakeninsel Scheria verschlagen worden 
war, erwacht aus dem Schlaf und tritt unbekleidet aus dem Gebüsch her- 
vor, in dem er sich ausgeruht hatte (v. Priap. 68,25f.). Während die ande- 
ren Mádchen kreischend Reifaus nehmen, kümmert sich Nausikaa um 
den Schiffbrüchigen und führt ihn heim in den Palast ihres Vaters. Zur 
gelehrten Anspielung auf Homer cf. Schónberger 97; cf. die Einl. ad c. 68; 
cf. ad 25,1f.; 37,13£.; zur ständigen Betonung des geistigen Hintergrundes cf. 
ad 12,3.4. - Die Obstgárten des Alkinoos sind seit Homer, Od. 7,112ff., wo 
sie ausführlich beschrieben werden, sprichwórtlich zur Bezeichnung des 
Reichtums, cf. Otto 12; cf. ad c. 51 (bes. v. 6); 60. Cf. Verg. georg. 2,87 (Text: 
ad 60,1); Prop. 3,2,13 nec mea Phaeacas aequant pomaria silvas; Ov. am. 
1,10,56 (Text: ad 60,1); Martial erwähnt die Obstgärten viermal: 8,68,1; 10, 
94,1; 12,31,10 (Text: v. supr.); 13,37 (v. ad v. 3); cf. 4,64,29; 7,42,6; Stat. silv. 1, 
3,81; Iuv. 5,151 (v. ad v. 3). 


carm. 16 127 


pleno .. tulisse sinu: Die Junktur plenus sinus auch Ov. fast. 4432 me- 
cum plenos flore referte sinus; Stat. sily. 1,6,79 sinus ... pleni | gaudent 
dum nova lucra comparantur; cf. auch Mart. 10,78,6 rectorem vacuo sinu 
remittes. — tulisse sinu: Cf. Hor. carm. 2,18,27 in sinu ferens deos; sat. 2,3, 
172 talos ... nucesque | ferre sinu laxo; Tib. 2,5,70 sortes | portarit sicco per- 
tuleritque sinu; Ov. epist. 20,50 inque tui cupido rapta ferere sinu; met. 9, 
338 inque sinu puerum ...[ dulce ferebat onus; 13,426 inque sinu cineres se- 
cum tulit Hectoris haustos. 


5f. quale fuit malum, quod littera pinxit Aconti, / qua lecta est cupido 
pacta puella viro: Cf. Ov. ars 1,457 littera Cydippen pomo perlata fefel- 
lit; epist. 20,241£.; trist. 3,10,73f. poma negat regio, nec haberet Acontius in 
quo | scriberet hic dominae verba legenda suae. Der junge Akontios aus 
Keos lernt bei einem Artemisfest auf Delos die Athenerin Kydippe ken- 
nen und verliebt sich in sie. Mit einer List versucht er, das Mádchen für 
sich zu gewinnen. Im Tempel rolit er ihr einen Apfel zu, in den er die 
Worte geritzt hatte: "Bei Artemis, ich werde den Akontios heiraten": Ky- 
dippe hebt den Apfel auf, liest laut die Aufschrift und ist damit durch 
einen Schwur gebunden. Als der Vater wiederholt versucht, das Mádchen 
einem andern zu vermáhlen, sendet Artemis jedesmal eine Krankheit, so 
daß die Hochzeit verhindert wird. Schließlich heiraten Akontios und Ky- 
dippe. Cf. Roscher 1,1,212f. Diese von Ov. epist. 20; 21 überlieferte Ge- 
Schichte war schon von Kallimachos, Aet. 3, frg. 67-75 Pf., behandelt wor- 
den. Zur Anspielung auf Kallimachos cf. Schónberger 97; cf. ad 12,3.4. 


5 malum: Bei den Römern bezeichnete malum neben dem gewóhnli- 
chen Apfel auch die Quitte und den Granatapfel, später, seit dem 1. Jh. n. 
Chr., auch den Pfirsich, die Aprikose und die Zitrone. "Bei den sogenann- 
ten Liebesápfeln sowie bei den dem Dionysos und wohl auch den der De- 
meter geweihten Apfeln ist wohl, soweit sie einfach uña oder mala ge- 
nannt sind, meist an die Quitten zu denken" (Olck, RE 1 [Art. Apfel], 2704, 
27ff.). Cf. ad v. 7f. (mala als Opfergabe an Priap); cf. 51,7; 72,4. Cf. auch zu 
pomum ad 422. 

littera: "Aufschrift"; kollekt. Sing., cf. Thes. 7,2,2,1528,14f. Cf. R. S, Rad- 
ford, The Culex and Ovid, Philologus 86,1931,83£: “littera, used for plur. 
litterae, 54 Ov., 1 Cul., 1 Priap. (16,5), 2 Lygd. (1,12; 2/27), 0 al... Ovid, by far 
the most ingenious of Latin poets, uses littera 54times for litterae (plur.), 
which the metre does not admit - and in the meanings (several) letters', 
'epistle', "literary work‘, "inscription. This plural meaning is found besi- 
des only in Ovid's 'imitators", Thomason 44: "The special meaning of 
'inscription', which littera bears in the present passage, is found also six 
times in Ovid, once in the Culex and twice in Lygdamus"; cf. z. B. ars 1,457 
(Text: v. supr.); epist. 21,152 Diana, / si tua tam praesens littera numen ha- 
bet; 240 quae capiat magnos littera lecta deos. Cf. aber auch Mart. 9,12,5 no- 
men Erythraeis quod littera facta lapillis; 14,52 nigra tibi niveum littera 
pingat ebur (mit der gleichen Junktur littera pingit wie hier). 
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pinxit: pingere "schmücken, zieren" ('of coloured things‘), cf. OLD s. v. 
3c; cf. Lucr. 2,375 concharum ... genus ... videmus | pingere telluris gremi- 
um; Mart. epigr. 26,2 Nereidum ... chorus JL vario faciles ordine pinxit 
aquas; 2,29,8 coccina non laesum pingit aluta pedem; 9,76,4 gaudebat... su- 
as pingere barba genas. 


Aconü: Acontüus nür bei Ovid (7mal) und hier; 


6 qua lecta: sc. littera; Abl. absolutus. - Zur antiken Sitte, alles laut zu le- 
sen (cf. auch 68,3), cf. Norden, Kunstprosa 1,6 und Nachtráge zu Bd. 1,1f.; J. 
Balogh, Voces Paginarum, Philologus 82,1927,84-109; 202-240. - Zur Junk- 
tur littera lecta cf. Ov. epist. 21,240 (Text: ad v. 5); trist. 1,11,1 littera quae- 
cumque est toto tibi lecta libello; Pont. 1,9,4 invitis oculis littera lecta tua 
est, 

est .. pacta puella: paciscere (sic!) "verloben (einem Mann)", cf. OLD s. v. 
2; cf. z. B. Plaut. Trin. 1183 haec tibi pactast tCallicli filiat; Cic. Att. 5,21,2 
Deiotarus, cuius filio pacta est Artavasdis filia; Liv. 1,2,1cui pacta Lavinia 
ante adventum Aeneae fuerat; Ov. epist. 10,92 quae tibi pacta fui; 21,187; 
Iuv. 6,200 si tibi legitimis pactam iunctamque tabellis / non es amaturus; 
Tac. ann. 1,55 Arminius filiam eius alii pactam rapuerat. Cf. auch Forcel- 
lini 3,539 s. v. pacta, ae f: "saepe dicitur de muliere in matrimonium pro- 
missa ... dicebatur enim sperata, quum ejus nuptiae petebantur: pacta, 
quum promissa: sponsa, quum interposita stipulatione desponsa erat". 
cupido ... viro: Cf. ad 3,7 cupido ... marito. Cf. Ov. am. 2,5,26 sed tulerit (sc. 
oscula) cupido mollis amica viro; ars 3,88 gaudia nec cupidis vestra negate 
viris; Tib. 1,1,76 cupidis volnera ferte viris; 34,52 tantum cara tibi ...] quan- 
ium nec cupido bella puella viro. 


7f. qualiacungue, pius dominus florentis agelli / imposuit mensae, nude 
Priape, tuae: qualiacunque pius dominus: qualiacumque A Buech. (v. 
infr) Vollm., Cazz.; taliacumque HLV Scal., Burm., Pasc., Clairm., Par- 
ker; talia cuncta Baehr. talia quinque W Meyer, Muell. pius A et codd. 
pauci, Baehr., Buech., Vollm., Cazz., Clairm., Parker; puer HVW et codd. 
fere omnes, Meyer, Muell., Pasc.; (cf. Vollm., Parker app. crit.) Buecheler 
335f., der die Junktur puer dominus als unwahrscheinlich verwirft (cf. 
aber z. B. Cic. Att. 4,7,3 puerum Ciceronem; Lucan. 8,537 rex puer), konji- 
zierte zunächst talia nunc pauper dominus, bevor er sich A anschloß mit 
der Begründung: "indefinitum agnosco droLanorodv” (v. app. crit. 61922). 
Cf. dagegen Maggi ad loc. (talia cumque puer dominus), der - zunächst 
verstándlich - anstelle eines qualia das demonstrative talia erwartet und 
talia cumque interpretiert: "tali come quelli di una qualunque delle cate- 
gorie summentovate". Cf. auch Buchheit 76. Mit A Buech., Vollm., Cazz. 
(v. supr.) lese ich qualiacumque pius dominus, da ich vermute, daß aus 
der oben erwühnten Erwartung einer demonstrativen Entsprechung für 
das vierfache relative qualia (v. 1.2.3.5) heraus schon früh in talia geändert 
wurde. Ich übersetze: "Äpfel, welcher Art auch immer, legte der fromme 
Herr..* Der dominus zählt zunächst die prächtigsten Apfel der Mytho- 
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logie auf, relativiert dann aber und sagt, daß e r solche Äpfel nicht zu bie- 
ten habe, denn er sei nur der Besitzer eines kleinen, wenn auch blühen- 
den Gütchens. Seine Gabe komme aber aus frommem Herzen. Darin liegt 
m. E. die Pointe des Gedichtes: Dem Priapus wird zuerst gleichsam "der 
Mund wäßrig gemacht" nach schönen großen Äpfeln, dann erfährt er je- 
doch, daß er sich mit geringeren zu begnügen habe. Kleinknecht 5,2 be- 
zeichnet c. 16 als Opfergaben-Gebetsparodie. - Dem Priapus als divus mi- 
nor (cf. ad 14,5) und Beschützer überwiegend ärmerer Güter (cf. Herter 
262; cf. ad 70,1) werden meist die Früchte des Feldes und des Gartens geop- 
fert, seltener Tiere. Aber auch mit solchen einfachen Gaben ist Priapus zu- 
frieden, cf. Archias AG 10,7,5ff.; cf. c. 86,10ff,; Calp. ecl. 2,64ff. mala als Op- 
fergabe noch 86,13; cf. Zonas AG 6,22,1; Krinagoras 6,232,1(Granatäpfel); 
poma, worunter jedoch nicht nur Apfel, sondern auch andere Früchte 
verstanden werden können (cf. ad 42,2), c. 21; 42 poma cerea; 53; 68,2; 84,1; 
cf. Nemes. ecl. 2,51; cf. Hor. epod. 2,17. Ausführlich zu den Opfergaben für 
Priapus Herter 264ff. (Tiere); 270ff. (Früchte). - pius dominus: Die Junk- 
tur m. W. singulár; v. supr. - florentis agelli: Cf. Hor, ars 117 cultor ... vi- 
rentis agelli. Zu agellus cf. ad 15,2. 


8 imposuit mensae: Cf. Ov. met. 1,230 guod simul inposuit mensis; 
15,72f. primus ... animalia mensis | arguit inponi; fast. 2,473 inde nefas 
ducunt genus hoc inponere mensis.- mensa hier "Opfertisch, Altar", cf. 
Thes. 8,743,30ff.; cf. z. B. Verg. Aen. 2,764 mensae ... deorum; Ov. fast. 4,368 
herbosum ... posuisse moretum | in dominae mensis. Zum Altar als lo- 
cus Priapi sacer cf. Herter 250f. 

nude Priape: Cf. zur Apostrophe ad 2,1. - Zur Nacktheit des Priapus cf. ad 
1,6; 9,13; 14,8. : 
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Was hast du mit mir zu schaffen, lástiger Wüchter? 
Was hinderst du den Dieb, zu mir zu kommen? 
Laß ihn nähertreten: schlaffer wird er wieder gehen. 


Priapus redet den ihm lástigen Aufseher des Gartens an, dessen Aufmerk- 
samkeit ihn nicht zur Ausführung seiner Strafaktionen (cf. dazu die Einl. 
ad c. 6) kommen läßt. Dieses Motiv des Priapus als 'ex-' bzw. 'inclusus 
amator' durch den Gartenwächter kehrt wieder in c. 77, v. die Einl, Das 
Motiv der Einladung an Diebe bereits in c. 14, v. die Einl. 

Das Gedicht beginnt mit zwei jeweils einen Vers umfassenden Fragen 
"und schließt mit einer den Aufschluß bringenden antithetischen Poin- 
te", v. Buchheit 41f.; cf. O'Connor 276; (zum Kompositionsprinzip Erwar- 
tung - Aufschluf cf. die Einl. ad c. 3). 

Es besteht Wortanschluß (v. 3 laxior) an 18,2 (laxa); v. p. 38f. 


* 
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1 quid mecum tibi: Zu dieser Distanz schaffenden einleitenden Frage cf. 
Siedschlag 21: derartige Fragen nur bei lateinischen Dichtern, cf. Tib. 1,6,3; 
Ov. trist. 2,1 (cf. Luck ad loc.); Mart. 2,22; 3,81; 9,68; 14,56 quid mecum tibi 
est? Allgemein zur Frage in der Umgangssprache, die háufig dem Aus- 
druck der verschiedensten affektischen Unterstrómungen im Bewuftsein 


Dies Redendem dient; hier der Abwehr;-des-Unwillens; cf--Hofmann-66ff.- - 


Siedschlag 117 reiht die Formel unter seine Beispiele gedichteinleitender 
wörtlicher Zitate - cf. Mart. 14,56,1 (Text: v. supr.) - ein, die im griech. und 
lat. Epigramm anscheinend seltener vorkämen als solche am Schluß; cf. 
auch ad 76,4. 

circitor: auch circumitor oder circuitor: in vita privata hortorum agro- 
rum custos, institor, tonsor', v. Thes. 3,1100,77ff.; so nur noch Petron. 53, 
10 repudiata a circumitore (circitore Buecheler) liberta; Calp. ecl. 5,97 por- 
lat lectas securus circitor uvas; Lex. met. Vipasc. (CIL 2,5181) 40; Ulp. dig. 
143,5; ferner in der Bedeutung 'aquae ductus tutor servus' und als gra- 
dus militaris: 'qui vigilias circumeunt' besonders inschriftlich. Cf. auch 
ad 52,8 s. v. stator. - Zu den persönlichen Partizipialnomina auf -tor und 
-trix cf. ad 3,6. 

moleste: molestus i. q. nimis exquisitus, nimis diligens, interdum fere 
i. q. ineptus, putidus sim., cf. Thes. 8,1354,35ff.; cf. z. B. Cic. dom. 121 ne ali- 
is molestus, vobis etiam curiosus viderer; Ov. ars 3,602 incitat et ficti tristis 
custodia servi | et nimium duri cura molesta viri; cf. auch Pichon 204: 
"molesti sunt quicumque alios inpediunt ne libere agant". 


2 ad me quid prohibes venire furem?: Cf. 77,3 fures prohibetis huc adire; 
cf. ferner ad 32,11. - quid als Fragepronomen (v. v. 1) in der 'warum'-Fra- 
ge scheint in erster Linie umgangssprachlich, daher häufig im Altlatein, 
z. B. Ter. Eun. 304 quid tu es tristis?; klassisch öfter in der indirekten als in 
der direkten Frage oder Rede, z. B. Cic. div. 1,59; Caes. Gall. 1,47,6 quid ad 
se venirent; cf. Sz. 458. Cf. Priap. 10,1 (cf. ad loc.); 56,3; 61,1; 73,1. 


3 accedat, sine: Zum bloßen Konjunktiv nach Verben des Wollens und 
Bewirkens, seit Plaut. zu allen Zeiten üblich (sinere: Plaut., Catull., Augu- 
steer, Liv.), cf. Sz. 530; K. - St. 2,229; cf. z.B. Catull. 61,151 quae tibi sine ser- 
viat; Verg. Aen. 2,669 sinite instaurata revisam | proelia; Hor. epist. 1, 
16,70 sine pascat durus aretque; 17,32 refer et sine vivat ineptus. Cf. auch 
ad 2,11. 

laxior: Cf. 18,2 (v. die Einl. ad c. 17); 46,5; cf. ad 31,3. laxus (Komp. seit 
Sall.) 'sensu obsceno de hominibus c. respectu earum partium, quae coitu 
frequenti dilatatae sunt', v. Thes. 7,2,2,1076,20ff.; so auch Mart. 11,21,1 
(Text: ad 12,13); CIL 4,10004 Eupla laxa landicosa; 11,6721,11 laxe Octavi se- 
de. Cf. Adams 46; 173. 
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Dies ist an meinem Glied der allergrößte Vorteil, 
daß keine Frau mir weit sein kann. 


Priapus weist auf die Größe seiner mentula hin, für die kein cunnus zu 
weit sein kann (zur magnitudo mentulae Priapi cf. ad 1,5). Zur Abnei- 
gung des Priapus gegen "ausgeweitete" (v. 2 laxa) Damen cf. 12,13ff.; 46,5ff.; 
cf. die Einl. ad c. 46. Cf. zum Thema Mart. 11,21. Zum Spott auf Frauen, 
besonders alte, cf. die Einl. ad c. 12. 


1 commoditas haec — maxima: Zur Epigrammeinleitung durch deikti- 
sche Pronomina cf. Siedschlag 6ff.; cf. ad 2,1; 19,1; cf. 25,1; 43,1. — commodi- 
tas: i. q. utilitas, iucunditas, cf. Thes. 3,1917,16f.; seit Plaut., oft bei Cic., 
3mal bei Ov., nicht sonst in der klassischen Dichtung, nicht bei Mart. Zur 
Junktur cf. Cic. rep. 2,9 in his vitiis inest illa magna commoditas; fin. 4,29 
tantae commoditates corporis; Lael. 23 plurimas et maximas commodita- 
tes amicitia contineat. - maxima: Beachte die Wortstellung (in nostro ma- 
xima pene)! 

in nostro ... pene: Soziativer Plur., cf. ad 5,4. - Zu penis cf. ad 6,2. 


2laxa: Cf. ad 17,3 laxior; v. die Einl. ad c. 17. 

quod: explicat; cf. K. - St. 2,270f.; Sz. 574f. 

femina nulla potest: Cf. Ov. met. 10,248f. sculpsit ebur formamque dedit, 
qua femina nasci| nulla potest. femina nulla im Pentameterschluß auch 
bei Prop. 3,8,10 nam sine amore gravi femina nulla dolet; Ov. epist. 19,116 
causaque sit certe femina nulla morae; Pont. 4,6,40 mollior est animo fe- 
mina nulla tuo. Weiteres sprachliches Parallelmaterial bei Thomason 45. 


19 


Wenn hier die Stra&endirne Telethusa, 

die ihren Hintern, von keiner Tunika bedeckt, 

auf ganz gekonnte Weise höher hin- und herschwingt als den Bauch, 
dir mit den Schenkeln wackelt und der Hüfte wogt, 

so könnte diese nicht nur dich, Priapus, 

sondern selbst den Stiefsohn Phaedras in Erregung setzen. 


Die Unsicherheit in der Interpretation dieses Gedichtes beruht auf der 
Fülle der verschiedenen Lesarten und Konjekturen. Besonders v. 3 ist 
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heftig umstritten. Folgt man hierin jedoch A, der besten Überlieferung, 
scheint eine Änderung nicht notwendig (cf. ad v. 3). 

O'Connor 278 bezeichnet c. 19 als Enkomion auf Telethusa; Priapus, in 
Kontrast gesetzt zum keuschen Hippolytos, erscheine nur als "motif to il- 
lustrate the dancer's power to arouse"; (cf. Buchheit 120: "Priap ist nicht 


die rechte Vergleichsperson: Er steht-jacohnehin-stramm-und-braucht-da-- - 


zu nicht die Künste der Telethusa") In der Tat hat Telethusa besondere 
Verführungskünste aufzuweisen. Dieses Motiv lasse sich, so Buchheit 
118f., bis auf Homer, Il. 3,154ff. (Helena) zurückverfolgen; cf. danach Ar- 
chilochos, frg. 26 D.; Automedon AG 5,129,7-8; Copa 1-4; Ov. am. 2,4,29-32; 
Mart. 6,71; 14,203; Iuv. 6,321£.; 325f. 

In enger Verbindung zu c. 19 stehen die Martialgedichte 6,71 und 14,203. 
Auch in ihnen ist von der Dirne Telethusa die Rede. Die Motivierung ist 
ebenfalls jeweils die gleiche: "ein in seinen Schenkelkünsten áuferst tüch- 
tiges Mädchen, so tüchtig, daß sie selbst solche Männer zu betóren ver- 
mag, von denen man es nicht (Hippolytos 14,203) oder nicht mehr (Pelias 
bzw. Priamos 6,71) erwartet hat" (Buchheit 119). Gemeinsam sind in 19,4 
und Mart. 14,203,1 das Verbum crisare und die Antonomasien in 19,6 (pri- 
vignum .. Phaedrae) und 6,71,3 (Hecubae ... maritum). Buchheit 120 (v. 
seine Argumentation) hält eine Abhängigkeit des Priapeums von Martial 
für gegeben; (cf. zur Frage der Datierung der Carm. Priap. Buchheit 108ff.; 
150; v. die Einl. p. 35f.; 42). 


1hic Adv. loci; die Handlung spielt sich vor der Statue des Priapus ab, cf. 
Buecheler 336; Maggi ad loc. - Zur einleitenden Deixis mit Hinweis auf 
Örtlichkeiten cf. Siedschlag 7f. Cf. 14,1; 23,1; 24,1; 41,1; 63,1; 65,1; cf. auch 
ad 2,1; 18,1. 

quando: hier konditional "wenn", cf. Buchheit 136f.: "Es stört aber jedes 
Verständnis, wenn man nach Vers 4 ein Fragezeichen setzt und damit zu 
erkennen gibt (fast alle Herausgeber, so vor allem Buecheler - Heraeus, 
Vollmer und zuletzt Cazzaniga. Ausnahmen bei Maggi, Baehrens und 
Müller, die aber z. T. den Text ändern), daß quando als Fragepronomen 
interpretiert wird. Denn die erwartete Antwort auf die angebliche Frage 
bleibt aus". Cf. Sz. 608, wonach quando konditionale Bedeutung aus dem 
Zusammenhang heraus gelegentlich schon im Altlatein hat, z. B. Plaut. 
Men. 422 nunc, quando vis, eamus intro; Most. 689 igitur tum accedam 
hunc, quando quid agam invenero; häufiger dann im Spátlatein; cf. auch 
K. - St. 2,365,11. 

Telethusa circulatrix: Cf, 40,1 (mit Komm. ad loc.) nota Suburanas inter 
Telethusa puellas. Martial (v. die Bal, ad c. 19) nennt eine Telethusa 6, 
71,5 urit et excruciat dominum Telethusa priorem; 8,50,23 si Telethusa ve- 
nit promissaque gaudia portat. — circulatrix: i. q. praestigiatrix, fraudatrix, 
vagabunda, cf. Thes. 3,1107,26; das Substantiv nur noch Mart. Cap. 4, 423 
dudum locuta circulatrix indecens | fies profecto, decipula si astruxeris; cf. 
4,331 (de serpente) circulatrix pellacissima et metarum Marsicarum incola 
comprobatur; als Adjektiv auch Mart. 10,3,2 foeda linguae probra circula- 
tricis. Maggi ad loc. erklárt Telethusa als "ballerina", als meretrix vaga; 
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"l'odierna 'passeggiatrice', tanto più che il termine ha la stessa radice del 
verbo circulor che significa appunto 'passeggiare, andar in giro" (Guido, 
Sileno 2,1976,259). Die Bezeichnung circulatrix scheint also auf eine Dir- 
ne "der gewöhnlichen Art" hinzuweisen, obwohl sonst im Tanz ausgebil- 
dete (scitius v. 3) zu den gehobeneren Dirnen gehórten; cf. Herter, JBAC 
3,1960,97; cf. ad 27,3. Zu Telethusa als puella Gaditana cf. ad v. 3. Buch- 
heit 119 bezeichnet die hier (v. auch c. 40) und bei Mart. 6,71; 14,203 über- 
einstimmend charakterisierte Dirne Telethusa (v. die Einl. ad c. 19) als 
"offensichtlich fiktiv". - Zu den persónlichen Partizipialnomina auf -for 
und -trix cf. ad 3,6. 


2 clunem: Objekt zu motat v. 3. Cf. 27,2 Quintia, vibratas docta movere 
nates; 83,23 nec tibi tener puer |..] iuvante verset arte mobilem natem. 
clunis i. q. nates, cf. Thes. 3,1362,31ff., sowohl von weiblichen als auch von 
männlichen rates; nach Vorberg 88f. kein Unterschied zwischen clunes 
und nates (cf. Mart. 3,53,3 et mammis natibusque clunibusque); meist im 
Plur. gebraucht, hier poetischer Sing., cf. K. - St. 1,85. Vorberg ibid: "Die 
Steißbewegungen spielten bei der Begattung von vorne und von hinten 
eine Rolle"; clunes (lumbi etc.) verbunden mit einem Verbum der Bewe- 
gung oft zur Bezeichnung des Sexualaktes. "The movements were those 
of the pathic (male or female)" Adams 194. Cf. Lucr. 4,1270 mulier prohi- 
bet se concipere atque repugnat, | clunibus ipsa viri Venerem si laeta re- 
tractat }.../ 1274 idque ... consuerunt scorta moveri; Hor. sat. 2,7,50 guae- 
cumque (sc. puella) .../ clunibus aut agitavit equum (sc. virum) lasciva su- 
pinum; Petron. 21,2 extortis nos clunibus cecidit; 24,4; Tuv. 2,21 clunem 
agitant (i. q. cevent, v. Courtney ad loc.). Das Gegenteil schildert Mart. 11, 
104,11 nec motu dignaris opus. Dieselbe Terminologie auch zur Bezeich- 
nung von Tanzbewegungen, cf. Copa 2 crispum sub crotalo docta movere 
latus; Petron. 23,3 spatalocinaedi }.../ femore facili, clune agili, manu pro- 
caces; Mart. 5,78,26ff. (Text: ad v. 3); Iuv. 6,3651? his clunem atque latus dis- 
cunt vibrare magistris (sc. cinaedis); 11,162ff. (Text: ad v. 3); cf. auch Ov. 
am. 2,4,30 (Text: ad v. 3): ars 3,351. Cf. Adams 194. Zum Tanz der Telethu- 
sa cf. ad v. 3. 

tunica tegente nulla: Abl. absolutus. Cf. zur Sache Plin. nat. 28,78 ire er- 
go (sc. mulieres) ... retectis super clunes vestibus; Mart. 11,70,5 tunica patet 
inguen utrimque levatä; 11,100,3 quae due nudo radat. 


3 extis scitius altiusve motat: Textherstellung und Erklärung des Verses 
sind äußerst schwierig und umstritten. Obwohl nach dem consensus codi- 
cum (AB) extis gegeben ist, finden sich abweichende Lesarten, so z. B. ae- 
stu (Baehrens), aestis (Paris. Lat. 8236), exos (Vollmer, cf. Sitz.-Ber. 1918, 
4,25f.), extu (Heinsius), festis (Ellis), sistris (Mueller; Buecheler, der sich 
später aber für extis entschloß, cf. Vind. 336). Auch das Folgende ist um- 
stritten: Mueller schreibt (sistris) aptius acriusque motat, Baehrens (ae- 
stu) latius altiusque motat, Buechler - Heraeus (extis) aptius altiusque mo- 
vit, Vollmer (exos) altius altiusque motat, Pascal (extis) latius altiusque 
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movit, Clairmont (extis) altius altiusque motat; v. im einzelnen Vollm., 
Pasc., Cazz., Clairm., Parker app. crit. A, die beste Überlieferung, schreibt 
extis scitius (so Vollm., Cazz. app. crit; Clairm., Parker dagegen: scitius 
coni. Cazz.; satius codd. plerique) altiusve motat (so auch Cazz., der aller- 
dings cruces setzt). Diese Lesart m. E. überzeugend verteidigt von G. Sala- 


nitro, Teletusa e Ie danze di Cadice, Helikon 13/14,1973/74/4921f. (Salänitro 
ändert nur in altiusque; altiusve dagegen AB [v. Vollm., Parker app. crit.], 
cf. Sz. 503). Salanitro 497,24: "La lezione scitius va, secondo noi, conserva- 
ta: essa rende molto bene la maestria di Teletusa nel danzare e trova in- 
diretto conforto, oltre che in vari luoghi di Ovidio", cf. am. 2,4,30 tenerum 
molli torquet ab arte latus; ars 3,301 haec movet arte latus tunicisque flu- 
entibus auras | accipit; Priap. 27,2 (Text: ad v. 2). - Von den meisten bevor- 
zugt wird das Iterativum motat gegenüber dem Perfekt movit, "sia perché 
lectio difficilior, sia perché rappresenta l'azione continua della meretrix 
vaga per le vie della città" (Guido 260; v. ad v. 1). - Telethusa, die mit der 
puella Gaditana des Mart. 6,71 und 14,203 identifiziert wird (v. Salanitro 
495f.; v. die Einl. ad c. 19), vollführt erotische Bewegungen an der Statue 
des Priapus (v. ad v. 1 s. v. hic). Mädchen aus Gades, die für ihre eroti- 
schen Tänze bekannt waren, kamen wie die Syrerinnen nach Rom, um 
durch ihre Tanz- und Liebeskünste die Männer zu begeistern; cf. Vorberg 
204f. uv. 11,167ff. bezeichnet die Tänze als Reizmittel des erschlafften 
Triebes und schildert die Folgen der geschlechtlichen Erregung: inrita- 
mentum veneris languentis et acres | ramitis urlicae; maior tamen ista 
voluptas | alterius sexus; magis ille extenditur, et mox | auribus atque 
oculis concepta urina movetur. Cf. ad v. 4 s. v. crisabit. Um den Vers zu 
verstehen, muß man sich die Art der erotischen Figuren vorstellen, die 
Telethusa ausführt. Aufschluß darüber geben Mart. 5,78,26ff. nec de Gadi- 
bus inprobis puellae | vibrabunt sine fine prurientes | lascivos docili tre- 
more lumbos; besonders aber Iuv.11,162ff. forsitan expectes ut Gaditana ca- 
noro | incipiant prurire choro, plausuque probatae | ad terram tremulo 
descendant clune puellae. Im Anschluß an diese Stelle interpretiert Sala- 
nitro 497f.: "Ora è forse proprio l'abbassamento fino a terra, la particolari- 
tà che ci permette di individuare la figura erotica, e quindi di comprende- 
re come mai Teletusa (la quale verosimilmente - seguendo anche lei la 
moda dei ritmi di Cadice, di tipo chiaramente orgiastico - agitava i fianchi 
stando grosso modo carponi con il busto proteso in avanti fin quasi a toc- 
care il suolo) potesse motare clunem scitius altiusque extis, cioè 'agitare le 
natiche piü sapientemente e piü in alto del ventre" (zu exta in der Bedeu- 
tung 'venter' cf. Id. 498,25; dagegen Guido 260,16, der extis in dieser Bedeu- 
tung anzweifelt). 


4 crisabit tibi: crisare (-ss- traditur: Mart. 10,68,10; 14,203; Don. Ter. Eun. 
424; Dosith, gramm. 7,4252; v. Thes. 4,1206,71ff.) "'turpiter ac libidinose 
lumbis et femoribus fluctuare: proprium mulierum, cum stuprantur, ut 
cevere virorum', v. Forcellini 1,896; — "in both cases that of the passive 
partner" Adams 136. Cf. CGL 2,117,66 crisat xeAntißer (sensu obsceno Ar. 
V. 501; Th. 153; Macho ap. Ath. 13,577d). Das Verbum zuerst bei Lucil. 330 


*. 
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crisabit ut si frumentum clunibus vannat (Marx ad loc.: 'decrepitum se- 
nem non excitabit puella nec si crisabit e.q.s.); dann nur noch Mart. 10,68, 
10 numquid, cum crissas (crisas Lindsay), blandior esse potes?; 14,203 tam 
tremulum crissat (crisat Lindsay), tam blandum prurit, ut ipsum | ma- 
sturbatorem fecerit Hippolytum; luv. 6,322 ipsa Medullinae fluctum cri- 
santis adorat. c. dat: cf. Char. gramm. 1,293,32; Diom. gramm. 1,3137 (je- 
weils: crisat illi; Dosith. gramm. 7,425,2 crisso tibi; unzutreffend Schön- 
berger 93 (= "a te usque ad crisandum delectabitur'). Vorberg 123: "Durch 
Gesäß-, Lenden- und Schenkelspiel suchten auch die Tänzerinnen die 
Sinnlichkeit des Mannes zu reizen. Hier ist auch jener pikvopa. genannte 
Tanz zu erwähnen, wobei der Leib eingezogen und der Hintern vorge- 
streckt wurde. In Rom standen besonders spanische Tánzerinnen in Ruf"; 
cf. ad v. 3; v. die Einl. ad c. 19. Zum Verbum crisare cf. ausführlich 
Adams 136f. 

fluctuante lumbo: lumbus "Lende" als sedes libidinis (auch 'genitalia', 
‘culus'), cf. Vorberg 314£; 'maxime de motu in coitu vel saltatione lasci- 
va, v. Thes. 7,2,2,1808,84ff.; meist Plur., hier kollektiver Sing. (v. ad v. 2 
8. v. clunem) wie in der Dichtung noch Plaut. Cesist. frg. 1; Pers. 1,20; 4,35; 
Tuv. 8,16; cf. Thes. ibid. 5ff. Cf. z. B. Catull. 16,11 quod pruriat incitare pos- 
sunt (sc. versiculi), / non dico pueris, sed his pilosis / qui duros nequeunt 
movere lumbos; Mart. 5,7828 (Text: ad v. 3); Iuv. 6,314 nota bonae secreta 
deae, cum tibia lumbos | incitat; Apul. met. 2,7,3 lumbis sensim vibranti- 
bus; Arnob. nat. 2,42 ad ultimum clunibus et coxendicibus sublevatis lum- 
borum crispitudine fluctuaret; 7,33 quin et ipsos dicatis deos ludere lasci- 
vire saltare, obscenas conpingere cantiones et clunibus fluctuare crispatis. 
Cf. ausführlich zu Iumbus Adams 48. 


5 haec sic: haec sic Vat. Urb. lat. 350, Vat. lat. 1628 (haec von 2. Hand), 
Baehr., edd. recc; cf. eingehend zur Stelle Buchheit 136f. 

te, Priape: Cf. ad 2,1. 

possit: posset codd. fere omnes, edd. vett., Buech., Vollm., Cazz., Clairm.; 
cf. dagegen Buchheit 137, der, wie schon Muell., Baehr., Pasc., possit liest; 
v. auch Maggi ad loc. 


6 sed: Zur Inversion der Adversativpartikel cf. Sz. 488; Norden, Komm. 
394; Lófstedt, Komm. 313. Die Nachstellung ist dichterisch seit den Augu- 
steern; in Prosa bei Apul. und anderen Spätlateinern. 

privignum .. Phaedrae: i. e. Hippolytos (zur Antonomasie cf. ad 1,3; v. 
die Einl. ad c. 19), Sohn des Theseus und der Amazone Antiope (bzw. Hip- 
polyte), der, im Dienst der jungfräulichen Göttin Artemis, die ihm ange- 
tragene Liebe seiner Stiefmutter Phaidra verschmäht und durch einen auf 
Geheiß seines Vaters Theseus von Poseidon geschickten Stier am Strand 
zu Tode kommt. Cf. Ilberg in: Roscher 3,2,2220ff. Cf. besonders die Darstel- 
lungen bei E. Hipp.; Paus. 1,22,1f.; 2,32,1ff.; Ov. epist. 4; met, 15,497ff. (mit 
Komm. Bómer ad loc) Die Keuschheit des Hippolytos war sprichwört- 
lich, cf. Otto 164; cf. Prop. 4,5,5 docta vel Hippolytum Veneri mollire ne- 
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illic Hi i it; Mart. 8,462 Ce- 

antem; Ov. am. 2,4,32 illic Hippolytum pone, Priapus erit; ‚46,2 
i puer, puero castior Hippolyto; 14,203 (Text: ad v. 4). - Zum Cedicht 
schluß "mit klingenden und vielsagenden Namen" cf. Buchheit 42; cf. a 
12,15. f . 
+ hier i._g. alicui inicere voluptarium sensum, cf. Pichon 208£.; cf. 
Ov. am. 3,7,59 digna movere fuit certe vivosque virosque. Cf. auch zu mo- 
vere sensu obsceno Thes. 8,1539,40ff.; cf. ad v. 2 s. v. clunem (motat). 


20 


Blitze stehen Jupiter zur Verfügung, Neptuns Waffe ist der Dreizack, 
durch sein Schwert ist Mars mächtig, die Lanze, Minerva, gehört dir, 
mit seinen laubumwundenen Thyrsi beginnt Liber die Kämpfe, 

es fliegt, von Apollos Hand gesandt, der Pfeil, 

die Rechte des ee Hercules ist mit der Keule bewaffnet: 
mich aber macht zum Schrecken mein straffgespannter Schwanz. 


ört zum Zyklus (cf. dazu die Einl. ad c. 9) der sechs carmina (9.20. 
EN die den Vergleich des Priapus mit anderen Göttern zum The- 
ma haben (zum Typus des Göttervergleichs cf. ibid.). Wie in c. 9 werden 
auch hier die Götterwaffen verglichen, wobei dieselben Götter: Jupiter, 
Neptun, Mars, Minerva, Bacchus, Apollon und Hercules (es fehlen Diana, 
Mercur, Amor) in derselben Reihenfolge genannt werden; doch wird ih- 
nen in c. 9 im Unterschied zu hier, Pus es nur bo den Vergleich der Waf- 

ht, der Vorwurf der nuditas gemacht. ee : 
Eeer des Gedichtes cf. die Einl. ad c. 9. Wie dort fügt sich Priapus 
der Gótterreihe als "krönender Abschluß" an; zur Háufungsfigur mit Gip- 
felpunkt cf. ad 9,13£.; zur Priamel mit "Erfahrungstatsachen cf. ad 9,3ff. 
Zur Selbstaretalogie des Gottes cf. die Einl. ad c. 9. Kleinknecht 5,2 ver- 
gleicht die "Ich-Stil-Aretologie" der cc. 20.36.39. 


Imina sub Iove sunt: Cf. ad 9,3. - sub Iove: "unter der Gewalt, zur 
Se des Jupiter", cf. OLD s. v. sub 15c; 'designat ordinem Kate 
seu significat aliquid ab re aliqua pendere' (Forcellini ACHT s SCH 
Cic. rep. 1,60 sub regno igitur tibi esse placet omnes animi partes; Liv. 38, 
14,10 erant ... sub eo praeter Cibyram Sylleum; Hor. epist. 1,2,25 sub domi- 
na meretrice fuisset turpis et excors; Ov. trist. 2,320 Thebas d et septem 
portas, sub duce quamque suo; cf. Plaut. Pseud. 15 sub Veneris regno va- 
pulo, non sub Iovis. : 

Neptuni fuscina telum: Cf. ad 9,4. - Zu telum cf. ad 92.14. 


carm. 20 137 


2 ense potens Mars est: Cf. ad 9,5; 36,9. — ense potens: Zum Abl. des Mit- 
tels bei Adjektiven, dem der zugehórigen Verba entsprechend, cf. Sz. 127f. 
(mit Gen. konstruiert: Id. 78£.); potens mit Abl. zuerst Plaut. Epid. 153 est 
Euboicus miles locuples, multo auro potens; so sehr häufig bei Ovid, cf. 
Thomason 45; cf. z. B. met. 6,426 opibusque virisque potentem; 13,509 tot 
generis natisque potens nuribusque viroque. 

hasta, Minerva, tua est: Cf. ad 9,6. Cf. zu Minerva ad 1,4; 36,4; 754. — Cf. 
zu hasta auch ad 92.14; 43,1. 


3 sutilibus Liber committit proelia thyrsis: Cf. ad 9,11; 36,3; 39,3. — Liber: 
i.e. Bacchus. Liber ist ursprünglich ein altitalischer und altrómischer Gott. 
Spáter dem griechischen Dionysos gleichgesetzt, ist er vóllig in diesem 
aufgegangen. Man hat deshalb seinen Namen als eine Übersetzung des 
diesem hellenischen Gott eigenen Epithetons 'EAev0£piog oder Adotog ver- 
standen, doch scheitert diese Deutung an der Existenz des Liberalienfestes, 
das älter als die Einführung des Dionysoskultes in Rom ist. Wahrschein- 
lich ist Liber aus dem Beinamen des Tuppiter Liber entstanden und hat 
sich früh von diesem losgelóst. Die Wurzel lib (libare, Aeifew, Ae Bé, liber, 
liberalis), von der der Gottesname abzuleiten ist, bezeichnet ursprünglich 
das Schöpferische und Spendenfrohe. Iuppiter Liber und nach ihm Liber 
ist also der Schöpfer und Spender, der große Naturgott, der alles Leben 
mit Fruchtbarkeit erfüllt. In der Kunst hat Liber den Typus des Dionysos 
übernommen. Cf. Schur, RE 13,68ff,; Radke, Götter Altitaliens 175-183. - 
sutilibus thyrsis: Zu thyrsus cf. ad 9,11. sutilis i. d. consutus "zusammen- 
genäht, gebunden"; 'sutiles thyrsi dicuntur, quia mucro hastae compac- 
tis hederis tegebatur' (Forcellini 4,637). Die Junktur scheint singulär; cf. 
aber Ov. fast. 5,335 tempora sutilibus cinguntur tota coronis; Plin. nat. 
21,11 (coronis) mero folio sutilibus; Mart. 9,90,6 frontem sutilibus ruber 
coronis; cf. 5,64, lassentur ... rosis tempora sutilibus; 9,93,5 sutilis aptetur 
deciens rosa crinibus. Das Adjektiv sonst 2mal bei Verg. (cumba | sutilis 
Aen. 6,414; sutilis .../ balteus 12,273); cf. Val. Fl. 6,81 sutilis .../... domus. - 
Cf. zur Sache Ov. met. 11,9 (hasta) quae foliis praesuta notam sine vulnere 
fecit. — committit proelia: Der Thyrsos diente auch als wirkliche Waffe. 
Als solche führen ihn z. B. die Anhänger des Dionysos auf dem Feldzug 
nach Indien (D. S. 3,65,3). Er ist dann eine Lanze, deren Spitze in einem 
Blätterbusch entweder vollkommen verborgen war oder nur zu einem 
Teil daraus hervorragte. Cf. v. Lorentz, RE 6A,751,65ff. 


4 fertur Apollinea missa sagitta manu: Cf. ad 9,7; 36,2; 39,2; 75,5. - Das Ad- 
jektiv Apollineus ist wohl Neubildung Ovids: 6met., 1fast., 1trist.; später 
erst Laus. Pis., Stat., Mart. (3mal); cf. Thes. 2,248,77ff.; Bómer ad met. 1,473; 
Thomason 45. Cf. Stat. Theb. 6,9 Apollineae bellum puerile pharetrae. — 
missa sagitta: Die gleiche Junktur bei Prop. 4,6,68 eius (sc. Phoebi) / una 
decem vicit missa sagitta ratis; Ov. met. 8,695f. quantum semel ire sagitta | 
missa potest. — missa — manu: Cf. ebenso Verg. Aen. 11,799 ergo ut missa 
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manu sonitum dedit hasta per auras; Ov. Pont. 1,3,60 altera Sarmatica spi- 
cula missa manu. 


5 Herculis armata est invicti dextera clava: Cf. ad 9,9; 362. — invicti AL 


Burm., Meyer, Volim., Pasc, Cazz;; Clairmz;Parket; invicta HV et codd. — 


fere omnes, Buech., Muell., Baehr.; (v. Vollm., Parker app. crit). Schön- 
berger 95 hält invicta dextera clavà (statt invictá dextera) für eine "durch 
das Metrum erzwungene Enallage". Diese Lesart auch verteidigt von Bue- 
cheler 337: "... non sine gravitate tentae Priapi mentulae opponitur Hercu- 
lis clava invicta". Nach Maggi ad loc. entstánde mit invicta eine unver- 
tretbare Kakophonie (4mal -a am Wortende); cf. aber z. B. 67,4 hac poena 
culpa Iuenda tua est (cf. ad loc.); 85,21 fit ista mentula apta clava dexterae. 
invictus ist häufiges Epitheton des Hercules, cf. Carter 42f.; cf. z. B. Verg. 
Aen. 8,293 tu nubigenas, invicte, bimembris, [... manu ... mactas; Sil. 1,511f. 
haud me dissimilem, Alcide, primoribus annis | agnosces, invicte, tuis. — 
armata... dextera: Cf. Ov. am. 1,9,22 caedere et armata vulgus inerme ma- 
nu; fast. 2,100 ceteraque armata conscia turba manu. 


6 at me terribilem mentula tenta facit: Cf. 56,4 ista .../ quae me terribilem 
facit videri. Cf. Copa 24 custos .. sed non et vasto est inguine terribilis; 
Ov. fast. 1,400 quique ruber pavidas inguine terret aves; Colum. 10,32f. nu- 
men venerare Priapi | terribilis membri; Mart. 6,16,1 fu qui pene viros ter- 
res. Zum Phallos, durch den "Priapi vis ac natura designatur", cf. Herter 
174f£.; cf. ad 1,5; cf. die Einl. ad c. 6 zur Strafvergewaltigung. — mentula ten- 
ta: Die gleiche Junktur 73,2; cf. 33,2 tenta dei vena; 63,14 tenta pyramis; 
79,1 fascino ... tento; cf. auch 27,6; 80,10; das Substantiv tentigo 23,4; 33,5. 
tendere "spannen" von der mentula (zur Bogen-Metapher cf. ad 68,33; zur 
Metapher vom Kitharaspiel cf. ad 68,16; cf. 6,5) auch z. B. Catull. 80,6; Hor. 
sat. 1,2,118; 1,5,84; 2,7,48; Mart. 6,71,3; 7,67,2; 11,58,1; 11,73,3; Iuv. 11,169; cf. 
Vorberg 643; Adams 21f. Zur tentigo mentulae Priapi cf. ad 1,5; 65. Zu 
mentula cf. ad 2,8. - at: Partikel des lebhaften Einwandes und Gegensatzes, 
zunächst im Dialog (z. B. Plaut. Men. 1086), dann auch im Selbstgespräch 
(z. B. Cas. 446); cf. ad 42,3. 


21 


Die Menge richtet mich zugrunde: Du rede günstig, wenn man dich befragt, 
und verrate mich, Priapus, nicht durch deine Angabe, 

und sage keinem, daß die Äpfel, die ich dir sozusagen als heimische 
gespendet habe, von der Sacra via stammen. 


— MÀ —Ó— 


Fa. 
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C. 21 ist Weihgedicht (dazu cf. die Einll. ad c. 4; 16 [ebenfalls Äpfel als 
Weihgabel) und Spottgedicht (cf. dazu ad v. 1). Ein Dieb, der in der Sacra 
via eine Menge Apfel entwendet hat, weiht einen Teil davon Priapus, um 
einerseits von der allzu grofen Last befreit zu werden, andererseits um 
den Gott für sich zu gewinnen, damit der den Diebstahl nicht aufdecke. 
Zur Interpretation des Gedichtes v. ad v. 1 s. v. copia und v. 3 s. v. verna- 
cula. 

Buchheit 138 gliedert das Gedicht in Erwartung und Aufschluf (cf. dazu 
die Einl. ad c. 3: "In unserem Gedicht wird die Erwartung vom ersten 
Wort an in copia geweckt. Doch bedarf dieses zunächst indifferent einge- 
führte Wort einer genaueren Erklärung. Diese erfolgt - als Aufschluß - in 
den Versen 3-4. Allein diese Bezogenheit der Gedichtteile erfordert un- 
zweideutig, daß mit copia auf die Apfel angespielt ist" (Housman dagegen: 
copia furum, v. ad v. 1), "die, wie in der zweiten Hälfte des Gedichts erläu- 
tert wird, auf der via sacra gestohlen worden sind". Das Gedicht komme 
wie c. 16 (v. die Einl.); 42; 53 ohne sexuelle Anspielung aus. 

Anders und weniger überzeugend O'Connor 283f., der nicht einen Dieb 
Sprecher in diesem Gedicht sein läßt, sondern eine/n Vertreter/in der 
káuflichen Liebe, die/der dem Gott Apfel als Liebesabzeichen weiht (zur 
sexuellen Symbolik des Apfels cf. die Einl. ad c. 16). "The god is asked not 
to reveal the true source of the apples (the Via Sacra), possibly because of 
the shamefulness attending the offering" (copia v. 1 nicht "heavy crop", 
sondern "heavy traffic"). 


1 copia: sc. raptorum pomorum, v. Maggi ad loc; Vollm. app. crit.; cf. 
Buecheler 337: "loquitur enim fur qui cum magnum numerum pomo- 
rum de sacra via abstulisset, partem eorum dedicavit Priapo, ut de onere 
aliquantum relevaretur et hunc deum in cuius tutela sunt poma sibi re- 
conciliare". Eine ganz andere Auffassung vertritt Housman, Hermes 66, 
1931,402f.: "horti dominus tanta pomorum inopia conflictatur ut aliunde 
emenda sint etiam quibus Priapum muneretur; cuius inopiae causa inve- 
nienda est quae in copia alicuius rei posita sit et non nihil habeat pudoris. 
ista copia videlicet furum fuit, quibus salax dominus eam legem dixerat 
quam puero fertur dixisse Priapus 5,3sq.; 38,3sq.; qui quoniam et multi fue- 
runt et singuli ei copiam sui non gravate fecerunt, stupri mercedem to- 
tum pomorum proventum abstulerunt", Zur Unterstützung seiner These 
verweist Housman auf Mart. 7,91 ("quod hic domini, id Priapi culpa fac- 
tum est") de nostro ... agello /... mittimus ... nuces. | cetera lascivis dona- 
vit poma puellis | mentula custodis luxuriosa dei. Buchheit 137f. ist je- 
doch der Meinung, daß die Anspielung bei Martial für die Einzelsituation 
geschaffen und nicht typologisch zu verstehen sei. "Ein Vergleich wáre al- 
lenfalls angebracht, wenn die Geste des Apfelverteilens an die lüsternen 
Diebe auch im Priapeum dem Gott selbst zufiele. Dadurch aber, daf Hous- 
man diese Spende auf den dominus horti übertragen muß, verschiebt er 
die Möglichkeit des Verstándnisses derart, daß die eigentliche Absicht des 
Epigramms überhaupt und der Priapeen im besonderen (Durchsichtigkeit 
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und einleuchtender Witz) verlorengeht". Buchheit zieht die "in ihrer 
Einfachheit bestechende Auslegung Buechelers der sonderbar konstruier- 
ten von Housman" vor: "Schließlich darf man fragen, ob denn nicht ge- 
nug Witz darin liegt, wenn man ausgerechnet den Wächter des Gartens 
dadurch verulkt, daß man ihn selbst mit Obst bedient, das auf der sacra 


via entwendet worden war, und ihn zusätzlich bittet, darüber zu schwei- 
gen, ihn also zum Mitschuldigen macht an einem Vergehen, das zu ver- 
hüten seine besondere Aufgabe ist" (v. Herter 211: "... ut potentiam hu- 
ius dei non satis timebant, ita ne innocentiam quidem"). Herter ibid. lehnt 
ebenfalls den Deutungsversuch Housmans als zu kompliziert ab. 

me perdit: "i. vix effugere possum persecutores; loquitur fur" Vollmer 
app. crit. - Cf. zur Junktur Catull. 14,5 cur me tot male perderes poetis?; 
Verg. georg. 4,494 quis et me ... miseram et te perdidit, Orpheu; catal. 7,2 
dispeream, nisi me perdidit iste Pothus; Hor. sat. 2,6,18 nec mala me ambi- 
tio perdit nec plumbeus Auster; Ov. trist. 3,6,12 excepto quod me perdidit; 
met. 7,692f. hoc me cum coniuge cara | perdidit. 

tu suffragare: Imperativ, zu verbinden mit nec nos prode (v. 2). Zur 
"pronominalen Verschwendung" bei der tu-Anrede cf. ad 10,5. — suffraga- 
ri "durch sein Votum oder seine Stimme begünstigen", cf. Forcellini 4, 
580; OLD s. v. 1b; cf. z. B. Cic. leg. 3,34 suffragandi nimia libido in non bo- 
nis causis eripienda fuit potentibus; Liv. 28,38,8 convenerant undique non 
suffragandi modo, sed etiam spectandi causa. Das Verbum sonst kaum in 
der Dichtung (das Subst. suffragium 2Hor., 2Ov.). 

rogatus: rogare "als Zeugen befragen”, cf. OLD s. v. la (als publ. t. t. 
überhaupt von jeder amtlichen Anfrage, cf. Klotz 2,1185,1LA.2); absol. 
auch bei Lucil. 69 quae ex testibus ipse rogando | exculpo; Quint. inst. 5,7, 
10 qui voluntarium producit scire quid is dicturus sit potest, ideoque faci- 
liorem videtur in rogando habere rationem. - Cf. zum Sprachlichen auch 
Hor. epist. 1,8,2 Musa rogata refer. 


2 indicio nec nos prode, Priape, tuo: Alliteration des n und p, wohl die 
beschwórende Bitte des Diebes wiedergebend. — Cf. Ov. ars 3,668 indicio 
prodor ab ipse meo? — nec ... prode: nec zur Fortführung zunächst eines 
affirmativen Imp. seit Cic. Att. 12,22,3; freier die Dichter, z. B. Ov. ars 2,335 
neve cibo prohibe nec amari pocula suci | porrige; cf. Blase 245f.; Lease, 
AJPh 34,1913,255ff.; 418ff.; Sz. 340; (cf. auch zum negierten Imp. Praes. ad 
14,2 s. v. ne puta). Zu nec cf. ad 1,4.-nos: Nach Buchheit 139,1 "nicht 
(wie Vollmer und Cazzaniga meinen) auf den die Weihegaben bringen- 
den Dieb samt seinem Obst zu beziehen, sondern auf den Dieb und Priap, 
womit witzig auf die gemeinsame Gefahr der Entdeckung angespielt 
wird", v. die Einl. und ad v. 1. - Priape: Zur Apostrophe des Gottes cf. ad 
2,1, 


3 quaeque tibi posui tamquam vernacula poma: quaeque AHW et cett., 
ed. Mutin., Ald., edd. recc.; haec (hae, hec) quaecumque (que-) (om. tam- 
quam) LV et cett., edd. vett., Pasc., Maggi; (v. Parker app. crit). Diese Les- 
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art von Buchheit 139,1 als lectio difficilior bevorzugt, v. dessen Erklärung 
ibid. (zur Interpretation des Gedichtes v. pp. 137-139). - quaeque: Die Ko- 
pulativpartikel von Ovid sehr oft an ein Wort des Nebensatzes, besonders 
an das Relativum angehängt, obwohl sie zum folgenden Hauptsatz gehört, 
cf. Siebelis 287 s. v. que; cf. z. B. met. 1,491 quodque cupit, sperat. Cf. Priap. 
58,3; 68,14. Cf. auch ad 24,3. - tibi posui: ponere im Sinne von dedicare in 
Weihgedichten allgemein gebräuchlich, cf. Roth 65; OLD s. v. ponere 8c. 
In den Carm. Priap. noch 27,4; 37,11; 70,10; 85,6; 86,10. Cf. Tib. 1,1,14 ef 
quodcumque mihi pomum novos educat annus, | libatum agricolae poni- 
tur ante deo; Prop. 2,14,27 has pono ante tuas tibi, diva, Propertius aedis | 
exuvias; Ov. epist. 15,183 grata lyram posui tibi, Phoebe, poetria Sappho 
(weitere Beispiele bei Thomason 46). — tamquam vernacula: vernaculus 
"of or belonging to one's household, domestic; home-grown or produced" 
(OLD s. v. 1); cf. Forcellini 4,952; cf. z. B. Plaut. Poen. 927 et hoc docte con- 
sulendum ...| et illud autem inserviendumst consilium vernaculum (cf. 
dazu Forcellini ibid: "vernaculum h. e. domi et a nobis excogitatum et 
initum"); Cic. de or. 3,93 quod cotidianis et vernaculis rebus satis facere 
me posse huic populo non putabam; Verr.4,141 hoc non esse ... crimen 
domesticum ac vernaculum; cf. bes. Colum. 9,8,14 haec ratio est capiendi 
silvestria examina; deinceps allera est vernacula retinendi. Der Dieb 
weiht Priapus die Apfel mit den Worten: "Die stammen sozusagen von 
zu Hause"; er sagt das bewußt so unbestimmt, um Priapus zunächst im 
unklaren zu lassen, woher sie wirklich stammen. Das gibt er dann erst 
später zu (v. das Praeterit. posui) vernaculus außer Aetna 387 (vernacu- 
la .../ materia) nicht bei den augusteischen Dichtern, häufig bei Colum. 
(13mal), 2Petron., 3Plin. nat., 1Mart. (in der Bed. "Sklave"), 3Tac. — poma: 
Apfel als Weihegaben an Priapus, cf. ad 16,7. Zu pomum cf. ad 42,2. Zur 
sexuellen Symbolik v. die Einl. ad c. 16; 21. 


4 de sacra nulli dixeris esse via: Cf. Ov. ars 2,265f. rustica dona  J rure 
suburbano poteris tibi dicere missa, [illa vel in Sacra sint licet empta Via; 
cf. am. 1,8,99f. munera praecipue videat, quae miserit alter; | si dederit ne- 
mo, Sacra roganda via est. Die Sacra via (so der korrekte Name, die umge- 
kehrte Wortstellung ist selten), älteste und berühmteste Straße Roms, 
führte von der Höhe der Velia hinunter zum Ostende des Forums, wo 
sich der Vestatempel befand, und vermittelte den Verkehr zwischen den 
östlichen Stadtteilen und dem Forum, Neben sakralen Gebäuden, denen 
die Straße wahrscheinlich ihren Namen verdankt, standen dort verein- 
zelt auch die Privatháuser rómischer Aristokraten. Daneben entwickelte 
sich die Sacra via aber immer mehr zur Gescháftsstra&e. Zur Zeit des Cae- 
sar und Augustus werden am oberen Ende der Straße Verkaufsstellen für 
Obst, Blumen, Honig erwähnt; cf. z. B. Varro rust. 1,2,10 huiusce ... poma- 
rii summa sacra via, ubi poma veneunt contra aurum, imago; Ov. fast. 6, 
792 hic, ubi fit docta multa corona manu (cf. Bómer ad loc.); dazu kamen 
vor allem Juweliere und verwandte Gewerbe. Horaz erwähnt die Sacra via 
als Flanierstraße, cf. epod. 4,7ff.; sat. 1,9,1 ibam forte via Sacra, sicut meus 
est mos. Unter Nero wurde sie ausgebaut und mit Kolonnaden und Baza- 
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ren versehen. Cf. Platner-Ashby.456ff.; Jordan 1,2,286ff; Friedlaender, Sit- 
tengeschichte 110,165; Münzer, RE 1A,1674ff. — nulli: Dat. nulli statt ne- 
m ini immer bei Verg. und Hor., wie überhaupt in der hohen Dichtung 
eine Abneigung gegen das Wort nemo offensichtlich ist (cf. Axelson, Un- 
poetische Wörter 76£.), ebenso bei einigen Prosaikern. In der Volkssprache 

italtlateinischer-urd- bes: in nachklassischer Zeit und-im-Spätlatein nul- 
lus für nemo verbreitet; cf. Sz. 204. Cf. zu nemo ad 32,8; 68,33. — esse: i. es- 
se surrepta, v. Maggi ad loc. 


22 


Wenn eine Frau mir einen Diebstahl begeht oder ein Mann oder ein Knabe, 
möge diese ihren Schoß, der seinen Kopf, jener seinen Hintern hinhalten. 


C. 22 gehört zum Zyklus der drei Gedichte (13.22.74), denen das Motiv der 
dreifachen Strafe gemeinsam ist, cf. die Einl. ad c. 13. 

Etwas anders als c. 13 und 74, die sich im Aufbau sehr ähnlich sind (cf. 
ibid.), ist c. 22 komponiert: Vers 1 bringt die Aufzählung der drei Diebe, 
Vers 2 parallel dazu die der verschiedenen Strafen. Buchheit 26 weist auf 
das "formale Spiel" der Satzteile hin: "haec (1) cunnum (2), caput (2) hic 
(1)..., ille (1) nates Om: zu beachten sei ferner die Anapher in haec und 
hic, die Alliteration v. 1 femina ... furtum faciet; v. 2 cunnum, caput und 
der Parallelismus virve puerve, "ein Spiel, das diese drei Gedichte übri- 
gens alle auszeichnet" (während Buchheit dies als Indiz für e i n e n Ver- 
fasser der Carm. Priap. wertet, betont O'Connor 284 die Möglichkeit der 
Variation des 1pwopveio-Motivs [cf. dazu die Einl. ad c. 13] durch verschie- 
dene Verfasser). 

Priap verkündet den Dieben, und uns, was er als akzeptable Entschädi- 
gung für Diebstahl betrachtet: "The threat becomes, in a sense, a humor- 
ous request by Priapus for offerings from his potential 'victims" (O'Con- 
nor 285). 


1 furtum faciet mihi: Cf., 35,3 furta molieris. Die Junktur furtum facere 
findet sich háufig, schon Lex XII tab. 8,12 si nox furtum faxsit; 12,2 si ser- 
vus furtum faxit; ferner z. B. Plaut. Rud. 955 furtum ego vidi qui faciebat; 
Ter. Eun, 28 non quo furtum facere studuerit; Cic. Cluent. 179 medicus do- 
mi furtum fecit; Hor. sat. 1,3,94 si furtum fecerit; nicht bei Ovid; Mart. 5,50, 
5 nec semel ergo mihi furtum fecisse licebit?; häufig auch mit Dat. (in- 
commodi) verbunden, z. B. Plaut. Rud. 958 ego istuc furtum scio quoi fac- 
tum est; Rhet. Her. 2,2641 quod sibi furtum fecerit; cf. Thes. 6,1,1646,57ff. 

virve puerve: Cf. Ov. Pont. 4,9,96 rem queat ut nullam .../ femina de no- 
bis virve puerve queri; cf. auch trist. 2,501 nubilis hos virgo matronaque 
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virque puerque | spectat. - Korrespondierendes ve - ve ist altererbt. Die 
Formel gehórt jedoch von Anfang nur der Dichtersprache an seit Enn. 
ann. 250 loguive facereve, dann Lucr. 4,297 pilaeve trabive; häufiger seit 
den Augusteern, cf. z. B. Verg. Aen. 8,206 scelerisve dolive; 9,211 casusve 
deusve; cf. Sz. 521, Cf. noch Priap. 61,8 pluviaeve siccitasve; cf.23,1f. Cf. 
auch zu que - que ad 23,3. 


2 haec cunnum, caput hic praebeat, ille nates: Cf. zum Sprachlichen Ov. 
fast. 1,674 haec praebet causam frugibus, illa locum; cf. Priap. 84,4 ne ligne- 
us ignem | hic deus ignavis praebeat agricolis. 

cunnum: cunnus i. q. membrum muliebre, "die weibliche Scham", cf. 
Thes. 4,1410,5£.; Vorberg 130ff. Das Substantiv in den Carm. Priap. ferner 
29,5; 39,8; 46,10; 68,9.28; cunnilingus 78,2 (cf. ad loc.); beschrieben ohne 
ausdrückliche Nennung wird der cunnus 12,13ff.; 83,28ff. cunnus ist vox 
Obscena: "the basic obscenity for the female pudenda" Adams 80 (cf. Cic. 
orat. 154; fam. 9,22,3), seit Catull. 97,8 rictum qualem ...| meientis mulae 
cunnus habere solet; etym. unsicher, cf. griech. x$o8oc, xvoóg (cf. Hender- 
son 130f. et passim, v. Index); cf. Thes. 4,1409,81ff.; W. - H. 1,309. Das Wort 
fehlt in der gehobenen Sprache; 1Catull,, 3Hor. sat., 1Claud., 2AL; bei Mart. 
sehr häufig (27mal), CIL ca. 20mal. 

caput praebeat: = os inrumandum, v. Maggi ad loc.; cf. ad 13,2; 28,5; 74,2. 
Zur (euphemistischen) Vermeidung von os oder lingua bei der Bezeich- 
nung der Irrumatio cf. Adams 212,1 (caput in diesem Zusammenhang z. B. 
noch Sen. benef. 4,31,4; Mart. 2,42,2; 2,70,5; 3,81,5; 626,1; 14,742; Iuv. 6,49. 
301; Suet. Iul. 22,2; Tib. 45). 

nates: "die Hinterbacken", cf. Vorberg 376f.; cf. ad 11,4 s. v. culum. Cf. 
noch 27,2; 77,7; 83,23. Das Wort wird als Vulgarismus von der höheren 
Poesie gemieden, ebenso von der gesamten Prosa, vor Apuleius läßt sich 
kein Beispiel außerhalb der Dichtung nachweisen. Beschränkt auf die nie- 
deren Gattungen der Poesie findet es sich: 1Plaut., 1Enn., 2Lucil., 1 Varro 
Men., 1Catull., 1Verg. catal., 2Hor., 1Phaedr., 1Pers., 11Mart. Meist steht es 
im Plur. (zum Sing. natis cf. ad 77,7), entsprechend der Tendenz der Spra- 
che zu pluralischer Ausdrucksweise bei gegliederten Kórperteilen (cf. da- 
zu Löfstedt, Synt. 1,30£). Cf. ausführlich zu natis Grassmann 53. 


23 


Wer immer hier Veilchen oder Rosen pflückt 

oder gestohlenen Kohl oder unbezahlte Ápfel, 

der soll in Ermangelung eines Knaben und einer Frau 
vor Steifheit, wie ihr sie bei mir hier seht, 
gänzlich zerplatzen, so bitte ich, und mit seinem 
Schwanz vergeblich sich den Nabel schlagen. 


Ze 
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C. 23 gehórt zu einem Zyklus (cf. dazu die Einl. ad c. 9) von fünf Gedich- 
ten (23.41.47.58.78), die eine Verwünschung zum gemeinsamen Motiv ha- 
ben. Es spricht wieder Priapus als Wächter (cf. die Einl. ad c. 5). Doch voll- 
zieht er an dem Dieb nicht selbst die Strafe, wie er es gewóhnlich tut (cf. 
die Einl. ad c. 6), sondern er wünscht ihm, da$ er in seiner Erregung kei- 
ne/n Liebhaber7in findet: = 

Für das Motiv der Verwünschung gibt es in der Priapdichtung selbst keine 
Vorbilder, doch ist es in der Literatur seit jeher weit verbreitet, cf. Buch- 
heit 94,2, der zur Einführung in diese Thematik auf P. Moraux, Une defi- 
xion judiciaire au musée d'Istanbul, Mém. Acad. Belg. 54,2, Brüssel 1960 
(mit ausführlichen Literaturhinweisen zur Verwünschungsliteratur) ver- 
weist. Zur Verwünschung in der Liebessphäre cf. z. B. CIL 4,1645 si quis 
forte meam cupiet vio[lare] puellam, / illum in desertis montibus urat 
amor; ähnlich CIL 4,2360 crescens, quisque meam futuet rivalis amicam, | 
illum secretis montibus ursus edat. Weitere Beispiele, auch für Verwün- 
schungen gegen Körper-, insbesondere Geschlechtsteile, und Literaturhin- 
weise bei Buchheit 95f. 


1f. quicunque hic violam rosamve carpet / furtivomve holus aut inempta 
poma: Cf. 58,3 quaeque hic proterva carpserit manu poma; cf. 28,2; 30,3; 
31,1; 711. - ve... } -ve .. aut: Disjunktive Partikelalternationen außer- 
halb der Korresponsionen dichterisch seit Lucr. 3,616 in capite aut pedibus 
manibusve; in der Prosa erst nachklassisch bei poetisierenden Stilisten im 
Dienste der Abwechslung seit Livius und bei Vulgärschriftstellern seit Vi- 
truv; cf. Sz. 522. Cf. auch ad 22,1 s. v. virve puerve. 


1 quicunque: Zur Epigrammeinleitung durch Verallgemeinerungen cf. 
ad 15, 2. f 

hic: Zur einleitenden Deixis cf. ad 19,1. 

violam rosamve:  Kollektiver Sing. (bei Pflanzennamen), cf. Lófstedt, 
Synt. 1,14£f.; K. - St. 1,68£; cf. z. B. Cic. Tusc. 5,73 an tu me in viola putabas 
aut in rosa dicere? 


2 furtivom ... holus ... inempta poma: Zweifache Prolepsis adiectivi; cf. 
dazu K. - St. 1,239; Sz. 413f.; das Adjektiv ist dabei Folge- oder Wirkungs- 
prüdikativum. In der Dichtersprache begegnet diese Erscheinung viel- 
leicht schon bei Catull. 63,85 sese adhortans rapidum incitat animo, zahl- 
reicher seit den Augusteern, bes. bei Ov. und Prop., in der Prosa dann 
häufig z. B. bei Liv.; cf. z. B. Verg. Aen. 1,69 submersas ... obrue puppis; 10, 
103 premit placida aequora pontus; Prop. 1,16,10 mobilis obscenis tradita 
(sc. ianua) carminibus; Ov. met. 1,184 parabat | inicere ... captivo bracchia 
caelo; kühner die Dichter der Kaiserzeit, z. B. Mart. 4,49,5 puero liquidas 
aptantem Daedalon alas. - furtivom: furtivus i. q, furto, clam surreptus, 
ablatus, cf. Thes. 6,1,1643,44; cf. z. B. Hor. sat. 2,7,110 sub noctem qui puer 
uvam | furtiva mutat strigili; Prop. 4,5,71 exsequiae fuerint rari furtiva ca- 
pilli | vincula; Mart, 11,50,5 furtiva lucri fieri bombycina possunt. - holus: 
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Cf. ad 24,4(bis). holus hier kollektiver Sing. (v. supr. ad v. 1), i. q. A&xava, 
cf. Thes. 6,3,2862,70ff.; das Substantiv in der Dichtung seit Afran. com. 300 
pomum holus ficum uvam; cf. z. B. Hor. epist. 2,2,168 emptum cenat ho- 
lus (v. infr. s. v. inempta); Nux 136 improbe, vicinum carpe, viator, olus; 
Mart. 3,58,50 holus, ova, pullos, poma, caseum, mustum; in der Prosa 
nicht vor Cels., Colum., Petron., Plin. nat.; cf. Cels. 3,7,2B frigidum holus 
aut pomum; Petron. 6,4 (anicula) agreste holus vendebat; frg. 35,3 (vers.) 
vile holus. - inempta: i. q. quae furto adquiruntur (quasi per iocum), cf. 
Thes. 7,1,1292,68ff.; so nach Thes. nur noch Spart. Sept. Sev. 7,3 cum mili- 
les inempta diriperent. Das Adjektiv seit Verg., cf. georg. 4,133 (senex 
Corycius) dapibus mensas onerabat inemptis; Hor. epod. 2,48; in der glei- 
chen Junktur wie hier: Porph. Hor. epist. 2,2,168 (v. supr. s. v. holus) in- 
emptis holeribus et lignis ... uti. 


3ff: Die gleiche Verwünschung (v. die Einl. ad c. 23) 47,5f. et ipse longa 
nocte dormiat solus | libidinosis incitatus erucis; 58,2 effeminato vermi- 
net procul culo (cf. ad loc.); 4 nullum reperiat fututorem. — 


3 defectus: defici i. q. carere, deseri, destitui: hominibus; so nach Thes. 
5,1,325,26ff. außer an unsicherer (epist. 5,75) und m. E. zweifelhafter (Pont. 
34,37) Ovidstelle nur noch Val. Max. 8,3,2 advocatis deficiebatur; Ulp. dig. 
40,9,14 quamvis accusatore mulier deficiatur marito; adde: Stat. silv. 2,1, 
33 cum proprios gemerem defectus (sc. patre) ad ignes |... patrem; cf. 
außerdem Sil. 6,301 defecta viris ../ Africa; häufiger von Dingen, z. B. 
Tib. 2,5,75 Solem defectum lumine; Ov. met. 10,194 defecta vigore [... cer- 
vix; Plin. nat. 8,47 (leones) dentibus defecti. 

pueroque feminaque: Cf. 26,8; 37,12; 57,4; 76,4; 80,7 (jeweils -que -que am 
Versschluß). Die polysyndetische Verbindung ist bei den Nomina ererbt, 
jedoch schon in vorliterarischer Zeit in steigendem Maße von et - et ver- 
drángt. Bereits im Altlatein gehórt die Verbindung dem hóheren Stil an. 
Als Archaismus wird sie übernommen von Catull, den Augusteern und 
späteren Dichtern bis auf Ven. Fort. Das metrisch bequeme -que -que im 
Hexameterschluf gilt bei Enn., der es nach griechischem «e - te ins Lat. 
eingeführt hat, Verg. und Ov. als Grázismus. Cf. Sz. 515; Norden, Komm. 
223; H. Christensen, Que ... que bei den rómischen Hexametrikern, ALL 15, 
1908,165ff. Im Hendekasyllabus die letzten beiden Wörter mit -que -que 
zu verbinden, ist seit Catull gángig, cf. 15,19; 32,11; 57,2. Für die zahlrei- 
chen Beispiele bei Martial cf. Siedschlag 41,4. Cf. auch ad 22,1; 61,8 (-ve - 
ve). 


4 tentigine ... / 5 rumpatur: Cf. 33,5 sed ne tentigine rumpar; cf. 26,6. Die 
gleiche Junktur gebraucht Hor. sat. 1,2,118 tument tibi cum inguina, num 
sí | ancilla aut verna et praesto puer, impetus in quem | continuo fiat, 
malis tentigine rumpi? Kiessling - Heinze ad loc. bezeichnen die Wen- 
dung als Vulgarismus. Die gleiche Vorstellung bei Apul. met. 2,16 formi- 
do, ne nervus rigoris nimietate rumpatur (cf. ad 68,33). Das Substantiv 
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tentigo auch Mart. 7,67,2 Philaenis |... tentigine saevior mariti; Iuv. 6,129 
adhuc ardens (sc. Messalina) rigidae tentigine volvae. Cf. Vorberg 644; 
Adams 103f. Cf. zu tendere obsceno sensu ad 20,6 s. v. mentula tenta. Zur 
tentigo mentulae Priapi cf. ad 1,5; 6,5. 

in me: Dem Bestreben, auch im Hendekasyllabus am Versschlu$ Wort- 


und Versakzent zusammenfallen zu lassen, widerspäche éin Monosylla- 
bum am Schluß, dem ein zwei- oder mehrsilbiges Wort vorangeht (wie es 
oft noch Catull hat, z. B. 5,5; 7,7; 13,1; 24,7). Bei Martial steht deshalb im- 
mer ein einsilbiges Wort vor dem einsilbigen Schlußwort. Ebenso verhält 
es sich in den Carm. Priap., cf. noch 26,7; 29,1; 77,4. Nicht betroffen davon 
sind die Formen von esse, die durch Aphaerese mit dem vorherigen 
Wort verschmolzen werden (6mal). Cf. Buchheit 22. 


5 rumpatur, precor, ... / 6 .. pulset: Zum Sprachlichen cf. 47,Af. langui- 
dum, precor, reddat / et ipse ... dormiat solus. Zum bloßen Konjunktiv bei 
den Verben des Bittens cf. ad 2,11. 

usque: Hier nicht "immerfort, beständig" wie noch 50,4; 77,8 (cf. ad locc.) - 
v. Schónberger 97; anders Maggi ad loc., der "dal principio alla fine" über- 
setzt -, sondern steigernd "vollauf, gánzlich", cf. Sz. 253; Forcellini 4,879, 
IV.1; Ph. Thielmann, Usque als selbständiges Adverb, ALL 5,1888,447. Cf. 
Ter. Ad. 213ego vapulando, ill' verberando, usque ambo defessi sumus; 
Hor. sat. 1,2,65 poenas dedit usque superque | quam satis est; Petron. 66,3 
de melle me usque tetigi. Cf. auch ad 45,5 ([licet] usque "immer, immer- 
hin”); 64,3. 


mentulaque / 6 ... sibi pulset umbilicum: Cf. 75,5 orbis umbilicum (cf. ad 
loc). umbilicus hier als t. t. med. "Nabel", cf. OLD s. v. 1; cf. z. B. Varro 
ling. 7,17 quod is medius locus sit terrarum, ut umbilicus in nobis; Liv. 22, 
46,6 Galli super umbilicum erant nudi; Cels. 7,14 sunt ... circa umbilicum 
plura vitia; Plin. nat. 11,220 venarum in umbilico nodus ac coitus. ümbI- 
licus in der hexametrischen Dichtung unbrauchbar; je einmal bei Catull 
(22,7) und Horaz (v. infr.); 8mal bei Martial, davon 2mal (im selben Ge- 
dicht) in der Grundbedeutung und in derselben Vorstellung wie hier: 6,37, 
Mf. secti podicis usque ad umbilicum | nullas relliquias habet Charinus, | 
et prurit tamen usque ad umbilicum. Eine ähnliche Vorstellung, aber in 
ganz anderer Bedeutung bei Hor. epod. 14,8 iambos / ad umbilicum addu- 
cere. 


24 


Hier hat mich, als Wächter des fruchtbaren Gartens, der Verwalter 
beauftragt, Sorge zu tragen für den anvertrauten Ort. 

Als Dieb bekommst du deine Strafe, magst du auch unwillig sein und 
sagen: "Wegen des Kohls soll ich das ertragen?" "Wegen des Kohls". 


5. 
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In c. 24 spricht Priapus wieder als Wächter und droht dem Dieb Strafe an 
(cf. die Einll. ad c. 5 und 6): "Pedicabo te, licet indignabundus dicas: Fe- 
ramne hanc contumeliam propter olus subreptum?" (so treffend Maggi ad 
loc. nach Burman; v. ad v. 4 s. v. holus). O'Connor 287: c. 24 "stresses the 
discrepancy between the pettiness of the crime, i. e. the theft of a turnip, 
and the magnitude of the vengeance". 

Das Gedicht ist eine Übertragung (cf. dazu Buchheit 107,1; cf. Scaliger bei 
Maggi ad loc.; Lessing [bei Kytzler 179]; M. Haupt, Hermes 5,1871,41f.; an- 
ders dagegen Buecheler 337, der das griechische Epigramm für eine Imita- 
tion des lateinischen hält) des griechischen Epigramms AG 16,236 (Leo- 
nidas v. Tarent oder Peritas) Abtod &p’ oiyoctotgi tòv dyponvobvto Ipin- 
zov / Éovnoev Aogóvov Aewopnévng pbAoxo. / dÄ" óc évcévoqion, oóp, EußAe- 
re. "Toto", 8’ Anere, / "xàv åhiyav Aoxdvav ctvexo tõv Alte, Cf. auch 
Tymnes AG 16,2373f. 


1f. hic me custodem fecundi vilicus horti / mandati curam iussit habere 
loci: Cf. Mart. 3,68,9 custodem medio statuit quam vilicus horto. Zu Pria- 
pus in seiner Funktion als custos hortorum cf. ad 1,5. Der Gott als Spen- 
der von Fruchtbarkeit für Pflanzen: 86,1ff.; Colum. 10,108 frugifero ... Pria- 
po; Serv. georg. 4,111 dicitur autem praeesse hortis propter eorum fecun- 
ditatem: nam cum alia terra semel aliquid creet, horti numquam sine fruc- 
tu sunt; für Tiere: cf. 85,10ff.; Verg. ecl. 7,35f. Cf. Herter 206f. 


1hic Zur deiktischen Epigrammeinleitung cf. ad 19,1. 

fecundi ... horti: V. ad v. 1f. Die Junktur auch bei Ov. fast. 5,209 est mihi 
fecundus dotalibus hortus in agris; Colum. 10,372 iam ... eruca salax fecun- 
do provenit horto. 

vilicus: Cf. ad 10,4. 


2 mandati curam ... habere loci: Die gleiche Junktur, verbunden mit 
Gen., an derselben Stelle im Pentameter bei Ov. trist. 5,2,48 Ausoniae cu- 
ram gentis habere deos; cf. ars 2,242 curam mansuri quisquis amoris habes; 
cf. auch am. 1,8,32 curae, quid tibi desit, habet; cf. Thomason 46f. Cf. zum 
Sprachlichen ad v. 3 s. v. habeas poenam. — mandati ... loci: Cf. 52,2 man- 
dato ... ab horto; 56,5; cf. 15,1. commisso ...[... agello; 71,1 (Text: ad 15,1f.). 


3 fur habeas poenam: CL 354 poenam patiare; 51,3 luat poenas; 67,4; 77,11 
poenas do; cf. auch 13,2; 28,4; 51,27; 64,22. Buecheler 337 erklärt: "si fure- 
ris, afficiaris poena". - Die Junktur habere poenam auch Publil. A 38 aman- 
tis ius iurandum poenam non habet; Cic. Pis. 95 nullam mihi poenam 
videtur habere id, quod accidere innocenti ... potest; leg. 2,44 plus poena- 
rum habeo quam petivi; Ov. epist. 10,82 mors ... minus poenae quam mo- 
ra mortis habet; Sen. contr. 1,5,6 habebit poenam, indotatam uxorem. ha- 
bere mit Akkusativobjekt zur Umschreibung einfacher Verbalformen ist 
der Umgangssprache eigen, cf. Hofmann 165; Sz. 754ff.; (cf. auch zu facere 
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als "Allerweltsverbum" ad 37,10 s. v. salva ... facta). Hier scheint Priap 
durch die Wiederholung der gleichen Struktur in zwei aufeinanderfol- 
genden Versen, v. 2 curam ... habere - v. 3 habeas poenam, witzig auf die 
unterschiedlichen Funktionen anzuspielen: er selbst muf$ Wache halten, 
der Dieb erhält die Strafe. - poena: Zur Strafvergewaltigung cf. die Einl. 


adc 6. 

licet indignere 'feram'que / 4 ... dicas: Cf. Ov. am. 3,4,31 indignere licet, 
iuvat inconcessa voluptas. - Zu licet als konzessiver Konjunktion cf. ad 
32. - Zur 2. Pers. Sing. indignere = -ris cf. ad 11,1. — Zu verbinden ist indig- 
nere mit dicas v. 4, kopulative Partikel ist -que. Ovid gebraucht diese 
Technik, -que an ein Wort der direkten Rede anzuhängen, wobei aber die 
Kopula zum verbum dicendi gehört, außerordentlich häufig, cf. z. B. met. 
7,487 tristis abit 'stabunt'que 'tibi tua foedera magno’ | dixit (die Fülle der 
Beispiele záhlt Haupt, Opuscula 3,510ff. auf). Diese Art der Verbindung ist 
so sehr ovidisch, daß Haupt 512 schreibt: "Praeter hanc Ovidianorum 
versuum multitudinem unum tantum novi carmen in quo eadem stru- 
endae orationis ratio reperitur. carmen est Priapeum XXIV... iam cum 
constet esse inter Priapea versus Ovidii, coniciat fortasse aliquis epigram- 
ma in quo dicendi ratio est Ovidio propria a nullo alio poeta scriptum es- 
se: ego nolo tam esse ingeniosus", Daß diese Technik jedoch auch andere 
Nachahmer fand, liest man in einer Fufinote ad loc., wo auf Val. Fl. 4,474 
verwiesen ist sustulit ... Phineus ad sidera palmas | 'te'que ait 'infesti, 
quae nunc premis, ira Tonantis, | ante precor. Cf. dazu auch Thomason 
46f. 

'feram' ... / 4 'propter holus' ... "hoc ego?' 'propter holus': Das Echo, die 
Wiederholung betonter Wórter am Ende des Satzes, wobei die Wiederho- 
lung auf beide Dialogpersonen verteilt ist, ist ein Element der Umgangs- 
sprache, cf. Hofmann 64 (mit Belegen aus Plaut.); Sz. 698 (s. v. Epiphora). 
Im Zusammenhang damit erwühnt Hofmann 98 die "Neigung der Um- 
gangssprache zur Paralleldarstellung, sowohl in der Rede ein und dersel- 
ben Person ... als vor allem in dem anaphorischen Rückbezug auf die Part- 
nerrede in der Antwort, der meist unter dem Einfluß ironisch-unwilliger 
Grundstimmungen einen höhnischen, verzerrten und nachäffenden An- 
Strich bekommt", Cf. auch Schónberger 91 (mit Hinweis auf die ironische 
Anapher von pol 85,19: 'velim pol’ inquis? at pol ecce vilicus | venit). 
Richtig m. E. O'Connor 287: "more exactly, Priapus speaks both roles, 
imagining to himself what the outraged thief will say". 

holus: Cf, ad 2322. Nach Buchheit, Hermes 90,1962,255 stehe holus hier 
für penis, "quamquam exemplis certis probare non possumus, tamen ini- 
tia multorum rei veneriae verborum a plantis arboribusque et earum 
fructibus orta esse in memoriam redigendum est". Buchheit verweist auf 
Catull. 94 mentula moechatur. moechatur mentula? certe. | hoc est quod 
dicunt: ipsa olera olla legit (dazu Adams29: "olla may imply the cunnus 
— and olera the mentula. This interpretation is by no means certain, given 
that olera is a generic term which does not suggest an object of any partic- 
ular shape, and is plural"); Petron. 6,4 accedo aniculam quandam, quae 
agreste holus vendebat (Buchheit ibid.: "vendidit enim anicula holus 
agreste i. e. penem in lupanar") Auch Kytzler ad loc. verweist auf das 
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Wortspiel holus - penis. Cf. dagegen Adams 29,2: "Buchheit's view that 
holus is obscene at Petron. 6,4 and Priap. 24,4 is totally implausible" Zur 
Interpretation v. die Einl. ad c. 24. 


25 


Dies Szepter, das von einem Baum geschnitten ist, 
wird von keinem Laub mehr grünen, 

das Szepter, wonach geile Dirnen trachten, 

das manche Kónige zu halten wünschen, 

dem bekannte Kinäden Küsse geben, 

das wird in des Diebes Eingeweiden bis 

zu den Schamhaaren und zum Griff der Hoden gehen. 


In c. 25 spricht Priapus als Wächter (cf. die Einl. ad c. 5), der den Dieben die 
Pedicatio androht (zur Strafvergewaltigung cf. die Einl. ad c. 6). Dies tut er 
jedoch erst in den beiden Schlußversen, bis dahin betont er die allseitige 
außerordentliche Beliebtheit seines hölzernen Gliedes (zum Kompositi- 
onsprinzip Erwartung - Aufschluß cf. die Einl. ad c. 3). Cf. zur Interpreta- 
tion im einzelnen den Komm. passim; cf. auch O'Connor 288f. 


Iff.: sceptrum .../ 3 sceptrum: Zur Anapher cf. ad 3,1; 5,3.4 (Wortwieder- 
holung). Hier Anapher des Substantivs, die sonst seltener ist, der affekti- 
Schen Betontheit dienend, cf. Schónberger 91; Hofmann 63; cf. noch 39,1 
forma .../ 2 forma. - Zu sceptrum v. infr. ad v. 1. 

quod .../3 .. quod ... / 4 quod ../ 5 quoi: Zur Anapher des Pronomens 
und zur Relativsatzhäufung cf. ad 3,1. 


1f. hoc sceptrum, quod ab arbore est recisum / nulla iam poterit virere 
fronde: Die Verse sind Anspielung auf Hom. Il. 1,234f. voi pà 16682 orf- 
n1pov, TÒ èv o note q0AXo koi ÖLovg / qoot, nei Bt npôta topy Ev Öpeo- 
o AÉAowev (v. dazu Gagliardi 106; zur Homerparodie cf. die Dn), ad c. 68; 
cf. Schönberger 97). Aber auch Vergil benutzt diese Verse Aen. 12,206ff. ut 
sceptrum hoc’ (dextra sceptrum nam forte gerebat) | "numquam fronde le- 
vi fundet virgulta nec umbras, | cum semel in silvis imo de stirpe reci- 
sum | matre caret posuitque comas et bracchia ferro; cf. dazu Maggi ad loc., 
der c. 25 von einem Vergilnachahmer stammen läßt. Die gleiche Vorstel- 
lung findet sich wieder bei Val. Fl. 3,707ff. hastam, / quae neque iam fron- 
des virides nec proferet umbras, | ut semel est evulsa iugis ac matre per- 
empta. 


1 hoc sceptrum, quod ab arbore est recisum: ab (ex L) arbore est recisum 
AHLV et codd. plerique, Vollm., Cazz., Clairm., Parker; ab arbore ut reci- 
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sum est edd. vett, Muell, Buech; ubiarbore est recisum Baehr., Pasc., 
Maggi; (v. Pasc., Parker app. crit.) — hoc: Zur einleitenden Deixis cf. ad 
18,1. - sceptrum: hier metaphorisch (cf. ad 10,8 s. v. columna) für penis; 
cf. Vorberg 581; Adams 17; so wohl nur noch CIL 4,1939 tenuerunt in ma- 
nu sceptrum pro mutunio; cf. Matth. von Vendóme, Milo 139 oblitoque 


g—0———rigore-]-vultum-demittit-imperialis-apex;-|-sceptra-verecundant.-- Die Ver- 


bindung sceptrum ... recisum auch Verg. Aen. 12,208 (Text: ad v. 1£.); cf. 
Hor. carm. 3,6,40f. recisos / portare fustis; Ov. met. 7,676 e silva teneas ha- 
stile recisum. - Zu recidere ab aliquo (Verg. ibid.: de) cf. Colum. 4,7,2 (cau- 
les) paulum ab ipsa matre recidendi ... sunt; Lucan. 2,112 rapuit .../ victor 
ab ... voltus cervice recisos; cf. Ov. fast. 3,377 ancile ..., quod ab omni parte 
recisum est. - Zur Herstellungsart des "Szepters" cf. ad 6,2 s. v. ligneus ... 
penis. 


2 nulla iam poterit virere fronde; iam HLV et codd. fere omnes, edd.; et- 
iam A; et iam Vollm., Clairm.; cf. Vollmer, Sitz.-Ber. 1918,4,24; cf. dage- 
gen Buchheit, Gnomon 35,1963,38. — virere fronde: Die gleiche Junktur 
bei Verg. Aen. 6,206 quale solet silvis brumali frigore viscum | fronde vi- 
rere nova; Ov. met. 11,108 non alta fronde virentem | ilice detraxit vir- 
gam; cf. Priap. 85,8 virente ... pampino. 


3 sceptrum, quod: Cf. ad v. 1ff. 

pathicae petunt puellae: Alliteration. - Cf. 40,4 hoc pathicae summi nu- 
minis instar habent; 48,5 cum mens est pathicae memor puellae; 73,1 obli- 
quis quid me, pathicae, spectatis ocellis? Zum Adj. pathicus cf. Forcellini 
3,593f.: "pathicus, a, um (griech. naðıxóc; cf. Henderson 209ff.) est qui prae- 
posteram Venerem patitur. Proprie de feminis usurpat Auct. Priap.; prae- 
cipue dicitur de viris, qui muliebria patiuntur' Nach Adams 190 war pa- 
thicus "a popular borrowing"; seinen vulgären Charakter bezeugen CIL 4, 
2360; 11,6721,39. Das Adjektiv 3mal bei Catull, 16,2 pedicabo ego vos et ir- 
rumabo, | Aureli pathice et cinaede Furi; 57,2; 112,2 Naso, multus es et pa- 
thicus; nicht bei den Augusteern; Martial gebraucht es 12,95,1 von Bü- 
chern (Musaei pathicissimos libellos); bei Iuvenal 2,99; 9,130 ne trepida, 
numquam pathicus tibi derit amicus. ^ Losgelóst von seiner ursprüngli- 
chen Bedeutung (v. supr.) pathicus hier, wie sonst in den Carm. Priap., 
"geil, wollüstig, lüstern", cf. Vorberg 439. Zu pathicus als Schimpfwort, 
zum Vorwurf pervertierter Sexualität, cf. Opelt 155; 228. — puellae: Zu pu- 
ella cf. ad 10,1. ~ petunt: petere aliquem sensu erotico "nach jd. verlan- 
gen, ihn sinnlich begehren", cf. Vorberg 474f.; Pichon 232; OLD s. v. 10b; cf. 
z.B. Sall. Catil. 25 Iubido (sc. Semproniae) sic accensa, ut saepius peteret vi- 
ros quam peteretur; Prop. 2,20,27 cum te tam multi peterent, tu me una 
petisti; Ov. am. 3,2,62 te dominam nobis tempus in omne peti. - Zum Mo- 
tiv des von den Frauen beanspruchten Priapus cf. ad 8,5; cf. c. 4.12.26,3ff.; 
32.46.57.73.78; cf. Herter 226: "Meretrices vero Priapum (sive mentulam 
eius) summi numinis instar habent", cf. c. 27.34.40; cf. ad 14,10. 


Ze 


carm. 25 151 


4 quod quidam cupiunt tenere reges: Buecheler 337: "hoc versu nemo 
dubitabit quin certae suae aetatis homines poeta designare voluerit. at du- 
plici ratione interpretari reges licebit: aut enim quidam principes civita- 
tis, quos impotentiae caussa reges iam Cicero vocitabat, infamis nequitiae 
accusantur, velut Caesar Bithynica regina, M. Antonius femina Curionis, 
Octavianus avonculi Aulique Hirtii aliquando amasius, aut quidam alii 
quibus Rex cognomen erat ex Marcia gente vel ex Rupilia" Cf. dagegen 
O'Connor 289 ("... reges is, in its most basic meaning here, another mock- 
heroic allusion"); v. ad v. 5 s. v. nobiles. 


5 dant oscula: Cf. 43,2 (mit Komm. ad loc.) oscula dat medio si qua puella 
mihi. - Herter 263: "Ut autem aliorum deorum faciem sive manum sive 
pedes osculabantur (cf. Cic. Verr. 5,94; Apul. met. 11,17; Prud. apoth. 456; 
perist. 10,385; c, Symm. 1,208f.), ita Priapi phallum"; cf. CIL 14,3565,19ff. in]- 
guini oscula figite inde mille, | fasci]num bene olentibus [corlonis | cingli- 
te. Kroll, Art. Kuß, RE Suppl. 5,518,1ff.: "Wenn Gótterbilder geküßt wer- 
den, so hángt das damit zusammen, daf$ man in ihnen die Gottheit selbst 
erblickt". Appel 198 ist der Auffassung, daß diese Küsse "in numero blan- 
dimentorum esse ponenda"; cf. auch Sittl 180f. Maggi ad loc. vermutet 
"originarie pratiche religiose degenerate" und verweist in diesem Zusam- 
menhang auch auf die Sitte, die mentula Priapi mit Kränzen zu umwin- 
den (cf. 40,3; 50,6f.; cf. 70,7). - oscula dare ist überaus geläufige Verbindung, 
cf. die Belege Thes. 5,1,1669,24ff.; 9,2,1112,55ff. Zu osculum (- savium - ba- 
sium) cf. Fordyce ad Catull. 5,7; Locke ad rem. 794 (mit weiterführender 
Literatur); ausführlich zu den Arten des Küssens Richlin, Sex. Terms 
351ff., bes. 353: Küsse in den Carm. Priap. (hier und 432 [v. supr.]) nur im 
Zusammenhang der fellatio. 

cinaedi: Cf. 45, 'heus' inquit 'tibi dicimus, cinaede; 46,2 sed morbosior 
omnibus cinaedis. cinaedus, griech. kivoıdog (cf. Henderson 22), i. q. scor- 
tum masculum, vir obscenus, cf. Thes. 3,1059,37ff,; etym. unsicher (cf. 
Frisk 1,854), nach Vorberg 84 Herleitung aus xiweiv und aidoia; seit Plaut. 
im Lat, in der Dichtung auf den "niederen Stil" (cf. Citroni ad Mart. 1, 
41,13) begrenzt: 2Lucil., 8Catull., 1Verg. catal., Phaedr. und Iuv. je 3mal, 
häufig bei Mart. (20mal); in der Prosa selten seit Petron. (3mal). Petron be- 
schreibt die Tätigkeit eines Kináden: ultimo cinaedus supervenit myrtea 
subornatus gausapa cinguloque succinctus modo extortis nos clunibus ce- 
cidit, modo basiis olidissimis inquinavit (21,2); super inguina mea diu 
multumque frustra moluit (23,5); equum cinaedus mutavit transituque 
ad comitem meum facto clunibus eum basiisque distrivit (24,4); cf. ad 
19,2 s. v. clunem (motat). C£. auch ad v. 3 (pathicus). V. die ausführliche 
Darstellung über pathici, cinaedi etc. bei Forberg 211ff. ("Von der Pädera- 
stie"); Adams 194. Zu cinaedus als Schimpfwort, sexuelle Beschuldigun- 
gen von Mánnern bezeichnend, cf. Opelt passim, v. Index. 

nobiles: nobilis hier wohl eher "aristokratisch" (i. qui nobili genere nati 
sunt Cic. Verr. 6,180; cf. Forcellini 3,378,3; OLD s. v. 5) - v. ad v. 4 - als im 
üblen Sinne "bekannt, berüchtigt" (cf. Forcellini ibid. 2,2; OLD s. v. 2a; cf. 
z. B. Liv. 39,9,5 scortum nobile libertina Hispala Faecenia; Ov. trist. 2,384 
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nobilis est Canace fratris amore sui). Richlin, Sex. Terms 353 übersetzt 
nobiles cinaedi mit "aristocratic fags", "which rightly maintains the heroic 
conceit of reges (v. 4)" (O'Connor 289). 


6 intra viscera .. ibit: Cf. 66,A intra viscera habere concupiscis. "viscera ` 


von den Bauch- und Geschlechtsorganen: spez. "female internal puden- 
da" Adams 95 (cf. Ov. am. 2,1427; Priap. 66,4; Aug. civ. 14,26); culus: Tuv. 
9,43 (Text: v. infr. ); cf. Min. Fel. 28,9 (pudenda = anus); cf. Adams 116; 
testes: Petron. 119,21; Plin. nat. 20,142. Cf. OLD s. v. viscus 3a-c. Die glei- 
che Junktur in der gleichen Funktion bei fuv. 9,43 an facile et pronum est 
agere intra viscera penem; cf. Ov. fast. 3,23f. intra / viscera Romanae con- 
ditor Urbis erat; met. 6,309 nec pes ire potest; intra quoque viscera saxum 
est. — ibit: irei. q. inire, cf. Thes. 5,2,629,81 ('alluditur ad sensum obscae- 
num’); Adams 190f.; cf. 33,2 quo tenta dei vena subiret; 52,4 et eundo et ex- 
eundo; 74,1 per medios ibit pueros mediasque puellas / mentula; cf. Mart. 
11,61,6 modo qui per omnes viscerum tubos ibat; Auson. 359,126 p. 217 P. 
itque reditque viam totiens uteroque recusso. - Cf. zum Sprachlichen Ov. 
Ib. 544 ut .../ in ... tui caesus viscera patris eas. 


usque / 7 ad pubem: Enjambement, die räumliche Ausdehnung des Vor- 
gangs zeigend. — Zu pubes cf. Forcellini 3,953: "Pubes est lanugo et pili, 
qui in pueris anno decimoquarto, in puellis duodecimo circa inguina e- 
nascuntur". Vorberg 540 übersetzt: "bis an die Schamhaare". Für diese 
Bedeutung führt Forcellini als Beispiele an Cels. 7,19,1 si inguen inciden- 
dum est, idque iam pube contegitur, ante radendum est; Plin. nat. 34,58 ca- 
pillum quoque et pubem non emendatius fecisse, quam rudis antiquitas 
instituisset. Häufiger aber pubes transl. "ipse locus in quo pubes enascitur, 
inguen, pecten" (Forcellini ibid. II.2) "the external pudenda", cf. Adams 
76; OLD s. v. 3; cf. Verg. Aen. 3,427 pulchro pectore virgo | pube tenus; 
Ov. am. 3,1222 Scylla .../ pube premit rabidos inguinibusque canes; ars 2, 
613 ipsa Venus pubem ..| protegitur laeva semireducta manu; Plin. nat. 
11,208 inter eam et alvum arteriae ad pubem tendentes, quae ilia appellan- 
tur; Apul. met. 9,12 nonnulli exiguo tegili tantum modo pubem iniecti. 


7 capulum ..coleorum: capulus "Griff, Handhabe" einer beliebigen Sa- 
che, bes. aber des Schwertes, cf. Thes. 3,382,81ff. Seit Plaut. im Lat; (aus 
*gap- "fassen", v. capio, cf. griech. könn "Griff, Stiel"; cf. W. - H. 1,163). 
Nach Thes. ibid. 383,65ff. wird es gebraucht 'in imagine obscoena de mem- 
bro virili'; cf. Adams 20f. Vorberg 78 dagegen differenziert und erklärt ca- 
pulus als "Griff des Bauchdolches" = testiculi, colei; so auch Pierrugues 
109: "pro testiculis virorum, colei". Bezogen auf unsere Stelle interpre- 
tiert Vorberg ibid. nach Scioppius: "quod et in gladio est capulum, id sunt 
colei heic"; cf. auch Rambach 65. In dieser Bedeutung noch Plaut. Cas. 909 
dum gladium quaero ne habeat, arripio capulum (Vorberg ibid: "Ich ta- 
stete, ob sie ihr Schwert noch hätte, da kommt des Schwertes Griff mir in 
die Hand". Cf. zu anderen Waffenmetaphern ad 9,14 s. v. telum. — coleo- 
rum: Cf. zu coleus ad 14,8. 
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Zu Hilfe, Quiriten! Gibt es denn kein Maß? 

Entweder ihr schneidet mir mein samenspendendes Glied ab, 
das die ganzen Nächte mir die Weiber 

aus der Nachbarschaft ermüden, die ohne Ende geil sind, 
geiler als im Frühling die Spatzen, 

oder ich zerplatze, und ihr habt keinen Priapus mehr. 
Seht selbst, wie ausbegattet ich bin, 

geschwächt, mager, bleich, 

der ich einst, rot und ragend, 

die Diebe zu zerstoßen pflegte, selbst die Stärksten. 
Erlahmt ist meine Lendenkraft, und mit einem Husten 
spuck' ich Armer gefahrverheißend Speichel aus. 


In c. 26 ist Priapus zum ersten Mal in Bedrängnis. Was ihm sonst das größ- 
te Vergnügen bereitet hatte, richtet ihn hier zugrunde: Er kann sich vor 
liebestollen Frauen (cf. dazu die Einl. ad c. 12) nicht mehr retten und muß 
um Hilfe rufen. Denn sein Zustand, den er in der zweiten Hälfte des Ge- 
dichtes schildert, ist bedenklich. 

Buchheit 91ff. vertritt die Meinung, daß das Epigramm angeregt wurde 
durch eine bestimmte Art der Priapdarstellung: den Typus des knieenden 
Gottes (Material dazu bei Herter 98ff.; über die dahinter vermutete Sym- 
bolik Id. 100). Ekphraseis von Priapbildern waren seit jeher beliebt (cf. AG 
6,22.232; 10,7££.; 16,236ff.), und so habe sich die Epigrammatik auch dieses 
Typus bemáchtigt, der natürlich zu einer Ausdeutung reizte. AG 16,239 
(Apollonides) finde sich der Gott von der schónen Nachbarin Charito auf 
die Knie gezwungen (anders O'Connor 291). Dieses Motiv dürfte bei der 
Geläufigkeit knieender Priapdarstellungen ausgeweitet worden sein und 
auch den Dichter unseres Epigramms inspiriert haben. 

O'Connor 290 bezeichnet c. 26 als precatio mit den drei Hauptmotiven: 
Kastration, salaces puellae, Prahlen Priaps mit seiner (einstigen) sexuellen 
Kraft. V. den Komm. passim. 


1 porro .. Quirites: "Zu Hilfe, Quiriten!: "formula inclamantis, et fi- 
dem auxiliumque exposcentis, accorr'uomo: vestram fidem" (Forcellini 
3,766,1.a); cf. Laber. ap. Macr. Sat. 2,7,4 porro Quirites libertatem perdimus; 
Apul. met. 8,29 'porro Quirites" proclamare gestivi; Tert. adv. Val. 14 por- 
ro Quirites! ("porro hic idem esse videtur, atque adeste, id est vos qui por- 
ro et procul estis, venite, accedite, ut opem feratis" Forcellini ibid.). Zur 
Interjektion, einem Hauptkennzeichen der vom Affekt beherrschten Um- 
gangssprache, cf. Schónberger 90, der für die Carm. Priap. sieben Beispiele 
von Interjektionen anführt; cf. Hofmann 9ff. - Die Quirites waren in hi- 
storischer Zeit identisch mit den cives Romani. Der Name ist Bestandteil 
des offiziellen Ausdrucks populus Romanus Quiritium und diente als 
Anrede der Bürger in der Volksversammlung; ius Quiritium ist altertüm- 
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lich-feierliches Synonym von ius Romanum. Ursprünglich waren die 
Quirites - sprachlich von ihrem Gott Quirinus nicht zu trennen - offenbar 
die Bewohner des collis Quirinalis, die Sabiner, die sich nach dem Kon- 
flikt mit den Bewohnern des Palatium, den Rómern, zu einer Gemeinde, 
der Stadt Rom zusammenschlossen. Den Namen Quirites brachte man 
Stadt Cures-zusammen-und-mit- curis; sabin;-für-Ean- 
ze, neuerdings mit covirites = Gesamtmännerschaft, Bürgerschaft; eine 
lanzenbewehrte Iuno Quiris, Quiritis, Curis, Cur(r)itis gab es in Falerii, Ti- 
bur und Rom; jedoch ist "die Frage nach der Identitát dieser Namen und 
der etymologischen Zusammenhänge eine der hoffnungslosesten der rö- 
mischen Religionsgeschichte" (Eisenhut, RE 24,1324,27ff.). Cf. Ziegler, Kl 
Pauly 4,1315f£; ausführlich zur Diskussion über Quirites Bömer ad met. 
15,600. 

nam quis erit modus? Die gleiche Frage bei Stat. Theb. 12,573 nam quis 
erit saevire modus?; cf. Verg. ecl. 10,28 'ecquis erit modus?' inquit. 'Amor 
non talia curat. Ich übersetze: "gibt es denn kein Maß?"; cf. Maggi ad 
loc. der sinngemäß erklärt: "potrei porre rimedio ai miei mali diversa- 
mente?" - quis ist hier adi. int. pron; cf. dazu K. - St. 1,655f. Leumann 473: 
"Die ursprüngliche Funktion (sc. von quis) ist die seiner autonomen Stel- 
lung am Satzanfang, also die Fragefunktion. Nur das satzeróffnende nam 
kann im Altlatein auch davortreten; bei Plautus sind nam quis und quis- 
nam etwa gleichwertig, sicher als Enniusreminiszenz steht nam quis bei 
Verg. georg. 4445 und Aen. 2,373". Hofmann 162 weist auf die affektische 
Natur des namquis bzw. quisnam gegenüber blofem quis der ruhigen 
Sprache hin; cf. z. B. Plaut. Most. 191 pro Iuppiter! nam quod malum vor- 
satur meae domi illud? 


2aut../6aut: Zur alternativen Aufforderung, einer von Martial be- 
nutzten Technik der Epigrammeinleitung und des Epigrammschlusses, cf. 
Siedschlag 80ff., bes. 82; cf. ad 1,7. 

praecidite seminale membrum: seminale membrum: "das samenspen- 
dende Glied", i. e. penis, cf. OLD s. v. seminalis; Vorberg 590. Das Adjek- 
tiv nach Forcellini 4,301 bei Colum. 11,275; Aug. conf. 13,17,21 in Bezug 
auf Pflanzen; von Menschen: cf. Pervig. Ven. 66 seminali tramite; Lact. 
opif. 12,2 venae seminales; Cael. Aurel. acut. 3,18,180 seminales vias. - 
membrum: sowohl vom männlichen Geschlechtsteil (i. q. penis; "mem- 
brum, with or without a complement, is the usual word applied to the 
male organ" Adams 224; cf. z. B. Tib. 1,4,70 [v. infr.]; Prop. 2,16,14; Ov. am. 
2,3,3 [v. infr.]; 2,15,25; 3,7,13.65; Mart. 13,34,1) als auch vom weiblichen (i. q. 
cunnus; cf. Auson. 120,4 p. 341 P.; 128,3 p. 344 P.; cf. Lucr. 3,346; cf. Apul. 
met. 5,6; 10,31), cf. Thes. 8,636,49ff.; Vorberg 340f.; in den Carm. Priap. in 
der Bedeutung 'penis' noch 37,2; 68,25; cf. 1,5 membrosior. membrum im 
Zusammenhang mit dem Kastrationsgedanken, besonders von Attis oder 
den Galli, den Priestern der Kybele (v. dazu ad 55,6): z. B. Catull. 63,6; Tib. 
14,70; Ov. fast. 4,221.244 (v. infr.). - Zur Junktur praecidere membrum cf. 
Ov. am. 2,3,3 qui primus pueris genitalia membra recidit; fast. 4,244 molles 
« ministri | caedunt ... vilia membra. Zum Kastrationsgedanken cf. ad 
15,3 s. v. spadonem. Die Kastration von Priap hier als willkommene Al- 
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ternative zur sexuellen EE durch die salaces puellae betrachtet; 
v. O'Connor 290f. 


3 quod ... fatigant: sc. membrum (v. 2). Die gleiche Junktur, jedoch in an- 
derem Kontext, bei Lucr. 3,491 in iactando membra fatigat; Val. Max. 3,6,1 
cum multum ac diu fatigasset umeros et cetera membra militari agitatio- 
ne; Cels. 2,7 membrum ex levi causa fatigatum. - Zur Interpretation cf. Sca- 
liger bei Maggi ad loc: "aut est flagitiosa inequitatio mulierum, ut Mutu- 
ni Titini" (cf. dazu ad 72,2 s. v. mutinio) "apud Festum et Arnobium, aut 
est id, quod alibi (43,2) dicit: oscula dat medio si qua puella mihi". Zum 
Motiv des von den Frauen beanspruchten Priapus cf. ad 8,5; 25,3. 
totis — noctibus: "die ganzen Nächte hindurch"; so auch Maggi ad loc., 
obwohl der Plur. von totus in der Volkssprache schon früh, zunächst bei 
durativen Zeitangaben und bei Kollektivbegriffen, die Bedeutung von 
omnis annahm, so vielleicht schon Plaut. Mil. 212 fotis horis occubant, 
wo jedoch totus, wie sicher Cic. nat. deor. 2,105 totis noctibus, noch mit 
"ganz" übersetzt werden kann (cf. auch Mart. 4,37,6 totis diebus), ferner 
Caes. civ. 3,44,6 totis copiis, öfter Bell. Hisp., Alex, ` neben Zahlwörtern 
steht es schon Ov. trist. 5,2,13 paene decem totis ... annis, in der Bedeutung 
"ganz" = "alle" jedoch erst spätlateinisch, z. B. Alc. Avit. epist. 57 p. 86,20 
Sub totis tribus personis; freier in der nachklassischen Prosa seit Sen., Plin. 
nat., bes. bei Flo. Apul., al. und überhaupt in der späteren Latinität; in 
der Dichtung in Grenzfállen bei Verg., Prop., Priap. 26,3 (D; freier seit Stat. 
(z. B. Theb. 1,81), Mart. (z. B. 3,65,10), Iuv. Cf. Sz. 203 (mit weiterführen- 
der Literatur) - Der Abl. temp. statt des Akkusativs der Zeiterstreckung 
findet sich in den Carm. Priap. noch dreimal: 47,5 longa nocte; 61,3 autum- 
is ... duobus; 70,8 tota nocte, nach Schönberger 93 immer metri causa. Zu 
berücksichtigen ist aber, daß der durative Ablativ "mit der Zeit immer 
häufiger wird, und zwar um so mehr, je näher die betreffenden Schrift- 
steller der Alltagssprache stehen. Während Vergil und Horaz ... an dem 
ülteren Sprachgebrauch festhalten, nimmt Properz einen moderneren 
Standpunkt ein, und bei Ovid ist der Abl. schon der gewóhnliche Kasus 
für die fragliche Art von Zeitbestimmungen", v. Lófstedt, Komm. 51ff., 
der als erstes Beispiel für diesen Gebrauch Catull. 109,5 tota ... vita angibt. 
mihi: Zum adverbalen Gebrauch des Dat. symp. cf. Sz. 95: "Hauptverbrei- 
tungsgebiet des Dat. symp. sind die Kategorien des leiblichen und seeli- 
Schen Betroffenseins von der Verbalhandlung (Typen Plaut. Rud. 274 nunc 
tibi amplectimur genua; Merc. 388 animus mihi dolet) ... Die Wendungen, 
innerhalb deren der Dat. vorkommt, sind großenteils affektisch (z. B. alt- 
lat. alicui caput diffringere, os laedere usw.)". Cf. zum Dat. symp. ad 9,1. 


4 vicinae sine fine prurientes: Die Junktur an derselben Stelle im Hende- 
kasyllabus bei Mart. 5,7827 puellae | vibrabunt sine fine prurientes. - pru- 
rire "geil sein", cf. Forcellini 3,949,11.3; OLD s. v. 2; Vorberg 537f. Seit Plaut. 
im Lat., danach selten "e solo in contesti di tono non elevato" (Citroni ad 
Mart. 1,35,11): 2Catull., 11Mart., 2Iuv.; cf. z. B. Plaut. Pers. 32 vah! iam sca- 
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pulae pruriunt, quía te istaec audivi loqui; Catull. 16,9 (versiculi) et quod 
pruriat incitare possunt; Mart. 6,37,3 (Text: ad 23,6); 9,90,8 sic uni tibi ...]... 
castissima pruriat puella; 11,814 ergo sine effectu prurit utrique labor. Cf. 
zu prurigo ad 27,3; zu pruriginosus ad 63,18. - O'Connor 292: "They come 
usually to perform fellatio, a lewd variant of the custom of kissing gods as 


these practices Priapus' rigid wooden phallus serves well as a surrogate 
penis" (cf. c, 4; 63,17); cf. dazu Id. 409ff. ("The Motif of the wooden Pria- 
pus". 


5 vernis passeribus salaciores: Zum hyperbolischen Abl. comparationis 
cf. ad 1,5. Hier tritt zu dem verglichenen Gegenstand ein Adj. hinzu, was 
sonst nicht häufig ist, in den Carm. Priap. aber öfter begegnet (z. B. 32,1f.; 
36,9); cf. Schönberger 90. — passer: "Sperling", griech. o«povOóc u. a. Ne- 
benformen; seit Plaut; etym. unerklärt, vl. Schallwort, cf. W. - H. 2,261. 
Die Vorstellung der Geilheit der Spatzen resultiert aus ihrem Sexualver- 
halten: Die Begattung der Spatzen vollzieht sich sehr schnell und oft sie- 
benmal bis zu zwanzigmalin einer Stunde; darum sagt Ath. 9,391e oi 
ctpovÜol SE eioiv Óxevtixot und Plin. nat. 10,107 passeri minimum vitae, 
cui salacitas par; cf. Cic. fin. 2,75 voluptas, quae passeribus omnibus nota 
est, a nobis intellegi non potest? Wegen seiner salacitas galt der Sperling 
als Vogel der Aphrodite (cf. Schol. Hom. Il. 2,308; Sapph. frg. 1,10; Ar. Lys. 
724; X. Eph. 1,9). Metaphorisch bedeutet otpovdög einen homo salax et ad 
venerem pronus, cf. Hsch. s. v. otpovÜóc- 0 xotoqgeptig xoi Adıyvog; Ähnlich 
nennt der Komiker Alexis frg. 144 (Ath. 12,552e) einen geilen Menschen 
o*povÜlg Akaprig. Im römischen Mimus wurde strutheum für das männ- 
liche Glied gebraucht a salacitate passeris, qui Graece struthos dicitur Fest. 
p 313. Struthion ist als Hetárenname überliefert Schol. Luc. Cat. 12, wozu 
das lat. passer Plaut. Cas. 138 und passerculus als Kosewort Plaut. Asin. 666 
und 694 sowie passercula Marc. Aurel. bei Fronto ad M. Caes. 4,6 zu ver- 
gleichen ist. Der passer galt auch als Aphrodisiakum, cf. Plin. nat. 30,141 
venerem concitant ... passeres in cibo vel ova eorum. Ob es sich bei dem 
passer der Lesbia, Catull. 2 und 3, wirklich um einen Sperling gehandelt 
hat, ist unsicher; nach Keller, Tierwelt 2,80f. sei es eine Blaudrossel gewe- 
sen; cf. dazu auch Fordyce 87ff.; cf. O'Connor 390,87: "passer certainly was 
a recognized symbolum salacitatis, which, depending on context, could 
have been applied to the female (and male) genitalia" Cf. zum Sperling 
Steier, RE 3A,1628ff.; Richter, Kl. Pauly 5,303. - vernis: Im Frühling ist 
die salacitas der Spatzen natürlich noch größer, "quando tutti gli animali 
vanno in amore" (Maggi ad loc.). — salaciores: Zu salax cf. ad 14,1. 


6aut: Cf. ad v. 2. 
rumpar Cf ad 23,5. 
nec Cf.ad 14. 


hip"-(cf-ad-25,5); "or-else-to be pedicated.. For” 
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7 cernitis: Ind. Praes. pro Imp.; cf, Sz. 326f.,der im Zusammenhang mit 
dem häufiger gebrauchten vides = vide auch auf Ciris 409 verweist cer- 
nitis: illa ego sum cognato sanguine vobis ] Scylla. Der Gebrauch ist viel- 
fach ironisch. Cf. zur Erklärung der Erscheinung W. A. Baehrens, Ver- 
mischtes über lateinischen Sprachgebrauch, X. Indicativus pro Imperati- 
vo, Glotta 5,1914,81. 

effututus: corr. Buecheler (ecfututus), cf. Vind. 337; (v. Vollm., Pasc., 
Clairm., Parker app. crit.). - effutuere i. q. futuendo exhaurire, cf. Thes. 5,2, 
230,22ff.; sonst nur noch Catull. 6,13 cur? non tam latera ecfututa pandas 
(ecfututa Lachmann: et futura panda codd.). In der Bedeutung 'scortando 
dilapidare' bei Suet. Iul. 51 urbani, servate uxores: moechum calvom ad- 
ducimus (sc. Caesarem). / aurum in Gallia effutuisti, hic sumpsisti mutu- 
um. Cf. auch Catull. 29,13 fuisti in ultima occidentis insula, | ut ista ve- 
stra diffututa mentula | ducenties comesset aut trecenties?; 41,11 Ameana 
puella defututa. Cf. Adams 119. Cf. ad 13,1 s. v. futuere. 

utsim: Zum Versende auf Monosyllaba cf. ad 23,4. 


8 confectusque macerque pallidusque: Zu polysyndetischem -que -que cf. 
ad 23,3. Dreifaches -que, wobei aber das erste abundant ist, d. h. nicht an 
das Vorherige anknüpft, schon bei Plaut. Aul. 218 quae res recte vortat mi- 
hique tibique tuaeque filiae; Ter. Ad. 301 quod mihique eraeque filiaeque 
erilist, wo es nach H Haffter, Untersuchungen zur altlateinischen Dichter- 
sprache, Berlin 1934,119,4 im Dienste einer besonderen Steigerung im Ton 
steht. Cf. auch Verg. catal. 5,3 et vos, Selique Tarquitique Varroque; cf. Ov. 
met. 15,671ff. (7mal -que in 3 Versen). — confectus: conficere sensu obsce- 
no "fertigmachen, erschópfen"; cf. Vorberg 114; OLD s. v. 13b; Adams 159; 
196; cf. z. B. Liv. 23,45,2 (Poenos) vino et scortis ... confectos; Suet. Nero 29 
cum affatim desaevisset, conficeretur a Doryphoro liberto. Das Part. Perf, 
Pass. meist mit Abl. causae verbunden; ohne Angabe des Grundes nach 
Thes. 4,203,44ff. noch Cic. dom. 59 filius, quem ... nemo nisi lacrimantem 
confectumque vidit; Catil. 2,24; fam. 14,4,3; Phil. 13,17; Liv. 1,23,9 ut fessos 
confectosque ... adgrediantur. - macer: Cf. ad 12,14; cf. 32,12. macer i. q. 
tenuis, exilis (de hominibus tam natura nimis gracilibus quam morbo la- 
bore libidinibus (!) confectis), v. Thes. 8,5,31ff.; cf. z. B. Catull, 89,4ff. tam- 
que omnia plena puellis | cognatis, quare is desinat esse macer?] qui ut 
nihil attingat, nisi quod fas tangere non est, | quantumvis quare sit macer 
invenies; luv. 6,138 nec pharetris Veneris macer est. - pallidus: Sonst 
háufig die Gesichtsfarbe bei unerfüllter heftiger Leidenschaft, cf. Pichon 
225; cf. Ov. ars 1,729ff. palleat omnis amans: hic est color aptus amanti; 
LJ pallidus in Side silvis errabat Orion; | pallidus in lenta Naide Daph- 
nis erat. | arguat et macies animum ...[...] altenuant iuvenum vigilatae 
corpora noctes | curaque et in magno qui fit amore dolor (zum bleichen 
Teint der Liebenden cf. auch Brandt ad am. 2,7,9; 3,6,25 mit reichem Mate- 
rial); hier jedoch die bleiche Farbe nach erzwungener Übererfüllung der 
sonst von Priapus mit Vergnügen ausgeübten Tätigkeit. Cf. Blümner, 
Farbenbezeichnungen 82ff., bes. 86: "Auch Ausschweifungen, namentlich 
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geschlechtlicher Art, rufen den pallor hervor; in diesem Sinne hat pallere, 
zumal bei den satirischen Dichtern, oft einen schimpflichen Nebensinn", 
cf. Hor. sat. 2,2,76; Pers, 5,15; Mart. 1,77; luv. 1,43; 2,50. Cf. Priap. 83,16 iace- 
bis inter arva pallidus situ. - Die Folgen zu geringer Beanspruchung dage- 
gen schildert Priapus 77,12ff. 


9 quondam: Zur Früher-Jetzt-Antithese cf. ad 77,12. 

ruber Cf ad 1,5. 

valens: Von Buecheler nach Burman mit Blick auf die Wiederholung va- 
lentes im folgenden Vers in rigens geändert (cf. Vind. 337£.), obwohl die 
Hss übereinstimmend valens haben (vigens coni. Muell., calens Baehr.). 
Pascal app. crit.: "hoc est non scribam sed poetam ipsum corrigere". va- 
lens - valentes ergäbe ein Polyptoton (cf. dazu ad 68,16). Vorzuziehen 
aber m. E. die Schreibung Buechelers rigens, denn einerseits ließe sich va- 
lens leicht durch Verwechseln der Zeilen beim Abschreiben erklären, an- 
dererseits ergäbe ruber et rigens eine schöne Alliteration (cf. zu rigere ad 
70,8). 

solebam / 10 .. caedere: Enjambement, die Tätigkeit über lange Zeit hin 
verdeutlichend. 


10 caedere: caedere sensu obsceno, wie das Kompositum percidere (cf. ad 
13,1), i. q. pedicare, cf. Thes. 3,60,64ff.; Vorberg 75; Adams 145f. ("caedo 
sometimes implies a sexual act seen as a punishment"). Cf. Laber. mim. 
23 adulescenti nostro caedis hirulam; Plaut. Cas. 528 caedundus tu homo 
es; Lucil. 283 vetulam atque virosam | uxorem caedam potius quam ca- 
strem egomet me (caedere hier i. q. futuere, v. Adams 145); Catull. 56,7 
hunc ego ... protelo rigida mea cecidi; Petron. 21,2 cinaedus ... extortis nos 
clunibus cecidit. 

quamlibet valentes: "wie stark sie auch waren, selbst die Stárksten"; zur 
konzessiven Partizipialkonjunktion quamlibet, in der Dichtung seit Lu- 
crez, in der Prosa seit Velleius, cf. Sz. 385; K. - St. 2,446; cf. z. B. Lucr. 5, 
1116 quam lubet et fortes et pulchro corpore creti; Ov. am. 1,7,66 quamlibet 
infirmas adiuvat ira manus. ~ valentes: valens hier sensu obsceno 
"kraftstrotzend', daher zum Geschlechtsverkehr geeignet" (Vorberg 670); 
cf. 68,31 e quibus ut scires quicunque valentior esset; cf. Catull. 61,227f. 
munere assiduo valentem | exercete iuventam; 89,2. Buchheit, Hermes 
90,1962,253f. bezieht valere bei Pompon. Atell. 150 (si valebit plus, in buc- 
cam baetet siticinis schema) auf die penis mensura und verweist in die- 
sem Zusammenhang auf Priap. 26,9f.; 68,31. 


11 defecit latus: Cf. Apul. met. 8,26 meis defectis iam lateribus consulas. - 
"Meine Lendenkraft ist erlahmt". latus zur Bezeichnung der 'sedes vi- 
rium', spez. der 'genitalia virorum', cf. Thes. 7,2,2,1027,26; Vorberg 302; 
Adams 49. Cf. noch 68,34 nemo meo melius nervom tendebat Ulixe, | si- 
ve illi laterum sive erat artis opus; 83,45 Venus iocosa molle ruperit latus. 
Cf. sonst z. B. Catull. 6,13 (Text: ad v. 7); Ov. am. 2,10,25 lateri dabit in vires 
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alimenta voluptas; ars 1,606 velle latus digitis; 2,413 lateri ne parce tuo; 673 
latus et vires operamque adferte puellis; Mart. 7,58,3 deinde experta latus 
madidoque simillima loro | inguina nec lassa stare coacta manu; 11,104,6 
iuvat admissa rumpere luce latus; 12,97,4; Petron. 130,8 ne latus meum 
frater convelleret. Weiteres Material bei Maggi ad loc.; cf. auch Grassmann 
113. 


periculosam / 12 ... salivam: Hyperbaton, dessen Teile jeweils exponiert 
am Versende; cf. ad 32,5.6. — periculosus "gefahrverheißend", d. h. gefähr- 
lich für sein Leben; cf. OLD s. v. 1b. Nach Maggi ad loc. ist periculosam sa- 
livam identisch mit sputa cruenta bei Prop. 4,5,67ff., der die letzten Züge 
einer alten Kupplerin vor ihrem Tod schildert: vidi ego rugoso tussim 
concrescere collo, / sputaque per dentis ire cruenta cavos, | atque animam 
in tegetes putrem exspirare paternas; diese Vorstellung hier auf den voll- 
kommen ermatteten, sein Leben gleichsam aushustenden Priapus über- 
tragen. — saliva "Speichel", seit Catull in der Dichtung (nicht bei Ovid, 
Martial), in der Prosa erst nachklassisch; cf. Krebs 2,529; cf. Catull. 23,16 a 
te sudor abest, abest saliva, | mucusque et mala pituita nasi; Plin. nat. 28, 
193 tussim ... sanat ... saliva equi triduo pota; Iuv. 6,623 (de Claud. Imp.) 
longa manantia labra saliva. 


12 cum tussi ... expuo: Cf. Catull. 44,7 malam ... pectore expuli (expui Sca- 
liger) tussim; Mart. 1,192 dentes: | expulit una duos tussis et una duos; cf. 
Quint. inst. 11,3,56 tussire et expuere crebro. - expuo: — expuere seit Plaut., 
Ter., Varro, Catull., transit. i. q. emittere, eicere ex ore sanguinem, salivam 
sim., cf. Thes. 5,2,1909,20 (für intransit. Gebrauch cf. ad 32,8); cf. z. B. Cels. 
2,1,21 fereque iuvenes sunt, qui sanguinem exspuunt; Plin. nat. 9,126 (pur- 
purae) eum (i. sucum purpureum) expuentes. 

miser: Cf. ad 37A. 


27 


Liebling des Volkes, wohlbekannt im großen Zirkus, 

Quintia, die es versteht, ihren bebenden Hintern zu schwenken, 

weiht Priapus Becken und Kastagnetten, die Waffen der Geilheit, 
und die Trommeln, die man mit der Hand schlägt: 

Dafür bittet sie, daß sie allen, die zuschauen, immer gefalle 

und daf ihre Verehrerschar gespannt sei nach dem Beispiel des Gottes. 


C. 27 ist ein Weihgedicht (cf. dazu die Einl. ad c. 4). Eine Quintia, wahr- 
Scheinlich eine Zirkustänzerin (v. ad v. 1 und 3), weiht dem Priapus ihre 
Musikinstrumente, mit deren Hilfe sie ihre Kunden geworben hatte, und 
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bittet, sie móge weiterhin ihren Zuschauern gefallen, die bei ihrem An- 
blick eine mentula tenta nach dem Beispiel des Gottes bekommen sollen. 

Das Gedicht erinnert an AG 6,254 (Myrinos), in dem der Kinäde Statyllios, 
als er sein Ende nahe sieht, alle seine Ausstattungsgegenstände, die bun- 
ten Gewünder, die Perücke, die schmucken Schuhe und die Flóten, die er 


im Umzug mit Freunden geblasen hatte, im Tempel des Priápus weiht. 
Im Gegensatz zu c. 27 fehle aber jede Bitte und jede Obszönität, wie sie für 
die Carmina Priapea charakteristisch sei (v. Buchheit 58). Dadurch "ent- 
fernt es sich aber vom eigentlichen Weihgedicht, wie schon das Ausma- 
len der Kunstfertigkeit der Quintia, besonders v. 2, bekundet. Nicht mehr 
der Weihcharakter steht im Vordergrund, sondern die Anspielung: das 
Weihgedicht vermischt sich mit Elementen des erotischen Epigramms 
und gleitet dadurch zur Parodie ab" (Id. 75). Cf. im Anschluß daran 
O'Connor 293: "More precisely, CP 27 is an anathematikon ... which ends 
with an euktic hymn: Quintia expresses the whish that her audience may 
be as taut with longing as the god she prays to, Priapus". 


1 deliciae populi: Die gleiche Junktur bei Plaut. Most. 15 tu urbanus vero 
scurra, deliciae popli; Mart. epigr. 2,12 sunt te praeside, Caesar, | deliciae 
populi, quae fuerant domini; CIL 6,10151 Cn. Pompeius ... deliciae populi 
Romani; cf. auch Mart. 10,53,1£. Scorpus, clamosi gloria Circi, / plausus, 
Roma, tui deliciaeque breves; cf. 9,28,1f. dulce decus scaenae, ludorum fa- 
ma, Latinus |.. plausus deliciaeque tuae. - deliciae (der Sing. ist selten) 
metonym. i. q. homo amatus (selten i. q. delicatus), cf. Thes. 5,1,448,6; Pi- 
chon 126; cf. z. B. Catull, 32,2 mea dulcis Ipsitilla, / meae deliciae, mei le- 
pores; Verg. ecl. 2,2 Alexin, / delicias domini; Prop. 2,34,74 Corydon qui 
temptat Alexin | agricolae domini carpere delicias; Ov. trist. 2,368 nec tibi, 
Battiade, nocuit, quod saepe legenti | delicias versu fassus es ipse tuas; 
auch von Tieren (o. à.), cf. Catull. 2,1 passer, deliciae meae puellae; Petron. 
137,2 occidisti Priapi delicias, anserem omnibus matronis acceptissimum. 

magno notissima circo: Cf. Ov. fast. 6,477 pontibus et magno iuncta est ce- 
leberrima Circo | area. Gemeint ist der Circus Maximus, zwischen Aven- 
tin und Palatin im Tal der Marrana gelegen (Länge ca. 600m, Breite kaum 
150m), der aus der Zeit der Könige stammen soll und unter Caesar neu er- 
baut wurde; cf. Jordan 1,3,120ff.; Platner-Ashby 114ff.; Friedlaender, Sitten- 
geschichte 210,21ff.; Pollack, RE 3,2572ff. Die Gewölbe von Zirkus, Theater, 
Stadion, Thermen etc. waren bevorzugter Verkehrsort der Dirnen, cf. Her- 
ter, JBAC 3,1960,85; cf. Lucil. 1034 quem sumptum facis in lustris, circum, 
oppida lustrans; luv. 3,65 ad circum iussas prostare puellas; AL 190,7 R. 
ille habuit doctas circi prostrare puellas; Hist. Aug. Hel. 26,3 omnes de cir- 
co, de theatro, de stadio et omnibus locis et balneis meretrices collegit in 
aedes publicas; cf. Ps. Cypr. spect. 5. Daß es sich bei Quintia jedoch nicht 
um eine gewöhnliche Dirne handelte, wird deutlich aus v. 3f., wo ihre 
musikalischen Fähigkeiten angesprochen werden. Wille 198 bezeichnet 
Quintia als Zirkustänzerin. Es fanden nämlich im Zirkus auch Tanzvor- 
führungen statt, wofür Wille als Beweis die Inschrift einer Zirkustänzerin 
(= c. 27) anführt, ferner Apul. met. 10,29. Aber auch sonst galt der Zirkus 
als besonders günstiger Ort der Annäherung, cf. Ov. am. 3,2; ars 1,97tf.; 
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135ff.; trist. 2,283f. tollatur Circus! non tuta licentia Circi est: | hic sedet 
ignoto iuncta puella viro; cf, Kroll ad Catull. 55,4 (quaesivimus ../ te in 
Circo, te in omnibus libellis), der das rege Liebesleben, das sich dort auch 
außerhalb der Spieltage entfaltete, betont und in diesem Zusammenhang 
u. a. auf unsere Stelle verweist. 


2 Quintia: Name einer sonst unbekannten Dirne. Zu ihrer Person cf. ad 
v. 1 und 3. 

vibratas docta movere nates: Cf. Copa 2 crispum sub crotalo docta mo- 
vere latus. Hinsichtlich der Ähnlichkeit zwischen c. 27 und der Copa 
herrschen unterschiedliche Ansichten. Thomason 47: "The close connec- 
tion that exists between this poem and the Copa is well known ... Both po- 
ems belong to the Vergilian Appendix and proceed from the same au- 
thor" (anders Morelli und Rand, v. infr.); "both treat the theme of the tav- 
ern-maid and castanet dancer; both pay tribute to Priapus (Copa 23f.)". C 
Morelli, Note sulla Copa, SIFC 19,1912,235f. hält c. 27, das er Ovid zu- 
Schreibt, für eine Parodie der Copa. Anders wiederum E. K. Rand, Young 
Virgil's Poetry, HSPh 30,1919,176,4: "I am assuming that Virgil knew the 
subject-matter of No. 27, not necessarily that poem itself, which might ha- 
ve been later. If it contains parody of Copa, we may infer the existence of 
that work in the earlier part of the Augustan age". - vibratas ... nates: vi- 
brare "zitternd bewegen, schwenken", cf. Vorberg 679. Cf. Mart. 5,78,27£. 
(Text: ad 19,3). vibratas hier proleptisch (cf. ad 23,2); cf. 83,23 iuvante ver- 
set arte mobilem natem. Zu den Tanzbewegungen cf. ausführlich ad 19,2 
und 3; cf. zum Reiz solcher tänzerischen u. a. Darstellungen Krenkel, 
Skopophilie 626ff., bes. 628. - Zu nates cf. ad 22,2; cf. ad 19,2 s. v. clunem. 


3 cymbala cum crotalis ... / 4 ... et adducta tympana pulsa manu: Lautma- 
lende Alliteration des c. — cum: "und", in Aufzählungen statt et, cf. Thes. 
4,1377,42ff. "Die (vielfach nur aus Gründen der Variation vorgenomme- 
ne) Änderung einer Koordination von Satzteilen in eine Subordination 
ist poetisch recht geläufig" (Bómer ad met. 2,212). - cymbala "Becken", cro- 
tala "Kastagnetten", tympanum "Trommel", drei Arten von Schlaginstru- 
menten (v. infr.), die der Quintia zur Ausübung ihres Gewerbes dienen. 
Es handelt sich also bei Quintia, im Gegensatz zu den neķaí, die keine be- 
sondere Fertigkeit besaßen, um eine speziell als yovcovpyóc ausgebildete 
Dirne (cf. ad v. 1). Diese wurden zu Symposien und Umzügen etc. ver- 
mietet oder vermieteten sich selbst, wenn sie Freie waren. Insbesondere 
traten sie als Flóten-, Harfenspielerinnen, Sángerinnen auf, daneben als 
qtopraviotpior (Hor. carm. 3,15,10; Plu. Moralia 753 D), kuußoAtorpun (Alci- 
phr. 1,15,4), couoxtozpia (Ath. 4,1292; Plaut. Stich. 381; Plu. Ant. 9) und 
xporaAlorpıoı (AG 5,18.174.270; 7,223; 9,139; Copa 2.4), wobei die letzteren 
schon den Übergang zu den Tänzerinnen bildeten. Daß diese Frauen dabei 
nicht nur ihre musikalische Kunst anboten, wird vielfach deutlich; cf. 
Herter, JbAC 3,1960,97 (mit reichen Belegen). Cf. auch die umfassende Dar- 
stellung der Musica Romana von Wille passim, v. Index. - Die drei ge- 
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nannten Instrumente sind Schlaginstrumente, die besonders der rhyth- 
mischen Untermalung in der Kultmusik (Dionysos, Kybele, Isis) dienten: 


3 cymbala: "Becken", griech, KöußoAov; meistens im Plur. gebraucht; seit 
Cic. im Lat., cf. Thes. 4,1588,61ff. Von Cassiod. in psalm. 150,5 folgender- 


maßen beschrieben: — tymbala—--sunt-ex-permixtis-metallis- parvissimae- - 


phialae compositae, ventricula sua in lateribus habentes, quae artificiosa 
modulatione collisae, acutissimum sonum delectabili consonatione resti- 
tuunt. Cf. z. B. Catull. 63,29 leve tympanum remugit, cava cymbala recre- 
pant; cf, Lucr. 2,618 tympana tenta tonant palmis et cymbala circum | con- 
cava (die beiden Instrumente häufig zusammen genannt, cf. auch ad v. 4 
v, tympana). 

crotalis: "Handklappern, Kastagnetten", i. q. crepitaculum, griech. kpóta- 
Aov, cf. Thes. 4,1217,21ff. Sie bestanden aus zwei beweglichen Schenkeln 
von gespaltenem Rohr, Ton oder Erz, die mit den Fingern aneinanderge- 
schlagen wurden. Außer im Kultbereich begegnen sie auch in Darstellun- 
gen alltáglicher Tanzszenen, dienen in der Landwirtschaft zum Anlocken 
der Bienen und als Kinderklappern; cf. Wille, LAW 2030f. Im Lat. selten 
belegt, cf. sonst Scip. min. or. frg. Macr. Sat. 3,14,6 vidi puerum ... cum cro- 
talis saltare; Copa 2 (Text: ad v. 2); Fronto p. 160,5 N. quin ad modum cro- 
tali aut cymbali pedem poneret; Apul. met. 8,24 per plateas et oppida cym- 
balis et crotalis personantes; 9,4; Paneg. 12,37; Macr. Sat. 3,14,4 crotala ge- 
stantes saltare; Mart. Cap. 2,133 magno tympani crepitu crotalorumque 
tinnitu. 

pruriginis arma: "die Waffen der Geilheit", d. h. zur Erregung der Geil- 
heit. arma hier als ‘instrumenta bellorum in Imagine, cf. Thes. 2,601,59£.; 
so häufig belegt, cf. z. B. Ov. am. 2,5,48 defensa est armis nostra puella su- 
is; met. 5,365 arma manusque meae (sc. Veneris), mea, nate, potentia ...f... 
Cupido; cf. ferner Sen. dial. 4,35,1 arma irae; Quint. inst. 2,1,12 arma suaso- 
riae; decl. 334 p. 316,11 arma nequitiae. Zu den anatomischen arma Priapi 
cf. ad 31,3; cf. ad 9,14 s. v. telum. - Zu prurire cf. ad 26,4. Das Subst. prurigo 
"geiles Jucken, Geilheit" nach W. - H. 2,379 seit Carm. Priap. im Lat; cf. 
Mart. 4,48,3 paenitet obscenae pruriginis?; 11,733 cum frustra iacui longa 
prurigine tentus; 14,23,1; Iuv. 6,327 prurigo morae inpatiens. 


Priapo / 4 ponit: Enjambement. - Kakophonie durch Wiederholung der 
gleichen Silbe am Wortende/-anfang (hier durch das Versende gemil- 
dert); cf. Sz. 699t.; K. - St. 2,596f. ("von den Alten zwar getadelt, findet sich 
aber oft genug", v. die zahlreichen Belege ibid.); ausführlich Lucke ad rem. 
471 (mit Zitierung theoretischer Äußerungen antiker Autoren und wei- 
terführender Literatur). Cf. 59,1; 73,2. 


4 adducta tympana pulsa manu: Die gleiche Junktur ebenfalls im zweiten 
Hemiepes des Pentameters bei Ov. ars 1,537 sonuerunt cymbala toto | li- 
tore et adtonila tympana pulsa manu; cf. met. 4,29 inpulsaque tympana 
palmis; fast. 4,213 cymbala pro galeis, pro scutis tympana pulsant; Hor. 
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carm. 3,115,110 pulso Thyias uti concita tympano; Prop. 3,17,33 mollia Dir- 
caeae pulsabunt tympana Thebae; 36 Cybebe | tundet ... cymbala rauca. ~ 
Die Wortverbindung pulsa manu auch bei Verg. Aen.12,320 sagitta f... 
pulsa manu; Ov. met. 10,205 lyra pulsa manu. - adducta ... manu: Cf. Ov. 
epist.10,15 protinus adductis sonuerunt pectora palmis; 104 fila per adduc- 
tas saepe recepta manus; met. 9,52 excutit amplexus adductaque bracchia 
solvit. adducere i. q. attrahere, contendere ('de ea re quae adtrahitur), cf. 
Thes. 1,59924f. 

tympana: "Handtrommel", griech. «ópmavov, seit Plaut. Poen. 1317; cf. For- 
cellini 4,843; OLD s. v. 1. Das Tympanum war ein beidseitig mit Haut über- 
zogener Reifen aus Holz oder Metall, das mit der Hand geschlagen wurde, 
cf. Wille, LAW 2031. Cf. z. B. Catull. 63,8ff. niveis citata cepit manibus leve 
tympanum, | tympanum tuum, Cybebe, tua, mater, initia, | quatiensque 
terga tauri teneris cava digitis; 21 ubi cymbalum sonat vox, ubi tympana 
reboant; cf. auch ad v. 3 s. v. cymbala. 


5 pro quibus, ut semper placeat spectantibus, orat: Cf. 82,3f. pro quibus of- 
ficiis, si fas est, sancte, paciscor, | assiduus custos ruris ut esse velis; cf. Ov. 
Pont. 2,5,73 pro quibus ut maneat ... amicus | comprecor; cf. auch ibid. 
4,5,39 pro quibus ut meritis referatur gratia, iurat sq. a. c.i. Zu pro quibus 
cf. Thomason 48: "It is noteworthy that the V. A. shows three favorite 
prepositional phrases with quibus, which Ovid employs to secure a dactyl 
in the first foot, namely, pro quibus (here and Priap. 82,3), in quibus (Lyd. 
10, Cir. 44), and e quibus (Priap. 68,31). Among our poets pro quibus occurs 
ten times in Ov. and once in Prop., in quibus twenty-one times in Ov. and 
once in Cat. (10,6), e quibus twenty times in Ov., once in Hor. (Serm. 14, 
87), and five times in Lucr. (1,235, etc.)". - Zum Grundsatz des do ut des im 
römischen Gebet cf. die Einl. ad c. 5. 


6 tenta — sit sua turba: sua turba: "ihre Verehrerschar"; cf. in ähnlichem 
Kontext Mart. 9,68,8 mitior in magno clamor furit amphitheatro, | vin- 
centi parmae cum sua turba favet; 10,48,1 nuntiat octavam Phariae sua 
turba iuvencae. - Zu tenta cf. ad 6,5 s. v. tensiorem; 20,6 s. v. mentula ten- 
ta. "Sometimes the whole person is mentioned instead of the appropri- 
ate sexual part" Adams 46; cf. z. B. Priap. 4,1 rigido deo; 45,1; 18,2 laxa ... fe- 
mina; 47,4 rivalem |... languidum; 68,32 ad arrectos ... procos; cf. zu die- 
sem Gebrauch Adams ibid. (mit zahlreichen weiteren Belegen). 

ad exemplum .. dei: "nach dem Beispiel des Gottes", cf. Thes. 5,2,1347,71; 
verbunden mit gen. personae nach Thes. noch Ov. epist. 5,108 uxor ad ex- 
emplum fratris habenda fui; Pont. 47,49 pugnat ad exemplum primi mi- 
nor ordine pili; sonst 1Liv. perioch., 2Sen. contr., IQuint. inst. und später. 
Die Junktur exemplum dei auch z. B. Ov. ars 3,87; met. 9,555; trist. 5,3,27; 
5,8,29; Sen. benef. 425,1. Cf. Priap. 53,5 dive minor, maiorum (sc. deo- 
rum) exempla secutus. 
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Du, der du nichts Gutes im Schilde führst und kaum 

dich mäßigen kannst, vom Garten zu pflücken, 

wirst durchbohrt werden von meinem fußlangen Glied. 
Wenn.aber.die.so.schwere und schlimme Daf, 
nicht nützt, werd ich Höheres anrühren. 


Dem Dieb, der vom Stehlen nicht oder nur schwer lassen kann, droht 
Priapus zweifache Strafe an: Pedicatio und Irrumatio (cf. die Einl. ad c. 
35) zu Priapus in seiner Wächterfunktion cf. die Einl. ad c. 5; zur Straf- 
vergewaltigung cf. die Einl, ad c. 6; cf. auch zum Motiv der dreifachen 
Bestrafung die Einl. ad c. 13. Dennoch kehrt der Dieb zurück, sei es daß er 
unverbesserlich ist oder daß er die Art der Strafe goutiert. Das Motiv des 
amor poenae kehrt wieder in c. 51 und 64. "Priapus, by being an ithyphal- 
lic statue, allures more often than he repels; he invites by his avowed sex- 
ual threats" (O'Connor 294), 

Eine Variation des gleichen Themas ist c. 52, dessen Eingangsverse (Text: 
ad v. 1) stark an die unseres Gedichtes anklingen (cf. ad 52,1f.). 


1 tu, qui: Cf. 49,1 tu, quicunque vides circa tectoria nostra | non nimium 
casti carmina plena ioci; 52,1 heus tu, non bene qui manum rapacem | 
mandato mihi contines ab horto; 66,1 tu quae ne videas notam virilem | 
hinc averteris.  Betonte Anrede eines Gegenübers im Personalpronomen, 
das in einem sich daran anschließenden Relativsatz erläutert wird, ist 
eine häufig inschriftlich belegte Einleitungsformel (cf. CLE Index p. 879). 
Daraus zieht Siedschlag 16 den Schluß, daß tu qui als Anrede für jeden Be- 
liebigen fungiert (Willenberg 328 hatte tu qui bei Mart. 6,16,1 tu qui pene 
viros terres et falce cinaedos, das er "ganz in der Tradition der feierlichen 
Gebetdichtung" sah, als Verschmelzung zweier im Gebetsstil üblicher For- 
men, der tu-Prädikation und der Relativsatz-Prádikation, aufgefaßt; nach 
Siedschlag ibid. dagegen soll die Formel gemäß seiner oben erwähnten 
These die Niedrigkeit des Gottes unterstreichen). Cf. auch ad 10,5. 

non bene cogitas: Litotes, cf. ad 2,3. Cf. ad 52,1f. non bene qui manum 
f contines. - cogitare hier "im Schilde führen" ('generaliter de volun- 
tate: cum adverbio', v. Thes. 3,1468, 79ff.); cf. z. B. Publil. mim. 335 mulier 
cum sola cogitat, male cogitat; Ov. epist. 7,29 non tamen Aenean, quamvis 
male cogitat, odi; Sen. benef, 6,37,3 etiamsi bene cogitat, male precatur. 


aegre / 2 carpendo tibi temperas ab horto: Enjambement. - Alliteration 
des t. — temperare a re mit Zusatz von sibi ist selten und unklassisch, cf. 
K. - St. 1,340; cf. Rhet. Her. 4,18,25 eum sibi credis a mendacio temperatu- 
rum; Cels. 4,31 quidam quum toto anno a vino, mulso, venere sibi tempe- 
rassent; Sen. clem. 1,26,4 horum (sc. tyrannorum) ne a necessariis quidem 
Sibi rabies temperat. — carpendo ... ab horto: hortus hier Synekdoche für 
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die Früchte des Gartens, cf. Thes. 6,3,3018,29; cf. 71,1 si commissa meae 
carpes pomaria curae; Ov. epist. 4,29 plenis pomaria carpere ramis; Pont. 3, 
4,61f. intacta rosaria ...]... carpas. 


3 pedicabere: Cf. 35,1.5. - Zur 2. Pers. Sing. auf -re cf. ad 11,1. - Zu pedicare 
cf. ad 3,9. 

fascino pedali; Cf. 11,3 conto ... pedali. - fascinus (bzw. -um, cf. Thes. 6,1, 
300,58ff.) "das männliche Glied" noch 79,1 fascino ... tento; 83,8 cum ru- 
bente fascino; CIL 14,3565,4 fascino placeam ... procaci; 20 (Text: ad 25,5); 
cf. 79,4 (mit Komm. ad loc.) fascinosior. fascinum wohl Entlehnung aus 
griech. B&okavog unter nachträglicher Anlehnung an fari oder an fascis, 
cf. W. - H. 1,459; zuerst Verg. catal. 13,20 non me vocabis, pulchra, per Co- 
tytia / ad feriatos fascinos. Die eigentliche Bedeutung des Wortes ist "Zau- 
ber, Behexung", dann gewóhnlich das "Schutzmittel gegen den Zauber, 
Amulett". Doch verstand man unter fascinum nicht jede beliebige Art des 
Zaubers, sondern speziell den kunstlosen, darum aber umso unheimli- 
cheren durch den bósen Blick oder bóse Worte, den jeder ausüben kann 
und dem man daher auf Schritt und Tritt ausgesetzt ist. Besonders ge- 
fürchtet war der bóse Blick des Neidischen, dem man vernichtende Wir- 
kung zuschrieb. Zahlreich waren daher die Vorkehrungen, die man dage- 
gen traf, besonders in Form von Amuletten. Die weiteste Verbreitung zur 
Abwehr des bósen Blicks hat der Phallos gefunden, der so háufig mit die- 
ser Bestimmung verwandt wurde, daf man bei fascinum vorwiegend an 
ihn denkt und damit sogar das membrum virile in Natur bezeichnen 
konnte; cf. Hor. epod. 8,18 illitterati num magis nervi rigent | minusve 
languet fascinum?, dazu Porph.: fascinum pro virili parte posuit, quon- 
iam praefascinandis rebus haec membri deformitas apponi solet. Cf. Kuh- 
nert, RE 6,2009#f.; Vorberg 178f.; zur Frequenz Adams 63f. Cf. Petron. 92,9 
ipsum hominem laciniam fascini crederes; 138,1 profert Oenothea scorte- 
um fascinum, quod ... paulatim coepit inserere ano meo; Aug. civ. 6,9 Pria- 
pus .., super cuius immanissimum et turpissimum fascinum sedere nova 
nupta iubebatur. — Zu pedalis cf. ad 11,3. 


4 quod si: Cf. Axelson, Unpoetische Wörter 47f., der diese Anknüpfung 
nicht als überwiegend "umgangssprachlich und prosaisch" (so Schmalz - 
Hofmann 718) erweist. Sie kommt háufig vor bei Lucr. und Prop., ófters 
Hor., bes. epist., spáter bei dem Verfasser des Aetna und Claud. Darin, daf$ 
sie jedoch auch je 5mal bei Tib. und Verg. Aen., je 8mal bei Ov. met. und 
Lucan. erscheint und "auch die gehobenste Poesie keinerlei Abneigung 
gegen die fragliche Partikel zeigt", sieht Axelson den Beweis, daf sie "von 
den rómischen Dichtern selbst gar nicht als stilwidrig betrachtet wurde". 
Cf. noch 35,3; 36,10. 

tam gravis et molesta poena: Zur Strafe Priaps v. die Einl. ad c. 28. Die 
gleiche synonyme Verbindung (cf. Thes. 8,1351,40ff.) z. B. Mart. 5,6,1 si 
non est grave nec nimis molestum; Sen. epist. 57,2 res gravis et molesta. 
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5 altiora tangam: = te irrumabo (cf. zu irrumare ad 35,2). Zur euphemisti- 
schen Bezeichnung des Vorgangs cf. ad 13,2; 22,2. Die Wendung noch bei 
Auson, 359,5 p. 216 P. perfidus alta petens. Zu alta sensu obsceno "Mund" 
cf. Adams 47 (in derselben Bedeutung summa, cf. ad 74,2). — tangere sensu 
obsceno "berühren, anrühren", häufig euphemistisch für verschiedene 


Arten der sexuellen Betätigung, cf. Adams 185f.; Vorberg 642; OLD s. v. 4b; 
für die Irrumatio hier und Catull. 21,8 nam insidias mihi instruentem | 
tangam te prior irrumatione (dazu Kroll: "Die Drohung ist, da zum irru- 
mare zwei gehóren, ebenso wenig ernst zu nehmen wie Catull. 16,1; 
37,8"). 


29 


Zugrunde gehen will ich, Priapus, wenn ich mich nicht 

schäme, unanständige und schamlose Schimpfworte zu gebrauchen. 
Aber da d u als Gott mit abgelegtem Schamgefühl 

mir deine bloßen Säcke präsentierst, 

mußich Schoß und Schwanz offen nennen, 


Der Dichter dieses Epigramms rechtfertigt seine eigene Derbheit mit der 
Schamlosigkeit des Gottes (zum Spiel mit verschiedenen Sprachebenen cf. 
die Einl. ad c. 3. - V. aus sprachlicher Sicht auch die gehäufte Anwendung 
der Klangfigur Alliteration: des p in v. 1ff.; des c und m in v. 5; aufer- 
dem die Kakophonie cum cunno, v. 5). 

O'Connor 295 bezeichnet c. 29 als "(inverse) encomium", da der Sprecher 
des Gedichts all seine Zurückhaltung aufgeben müsse, um Priap, bzw. des- 
sen offenliegende "Vorzüge", angemessen zu preisen Ce, 29 ... inverts 
motifs associated with worship, in this instance restraint from all impious 
speech"). 

Krenkel, Exhibitionismus 615, führt das Priapeum als typischen Fall von 
Koprolalie an (weitere ausführliche Beispiele für akustischen oder verba- 
len Exhibitionismus, der sich im Erzählen von Zoten, Singen frivoler Lie- 
der, in der Verwendung als obszón geltender Wórter oder im Nachahmen 
des Stóhnens und Seufzens beim Geschlechtsverkehr äußert, bei Krenkel 
ibid. 615ff.). 


1 obscaenis .. / 2 ... improbisque probris: improbris (-bis B) probrisque 
(probisg; HL) AB; improbisque verbis W et vulgo; improbisque probris 
Baehr., Pasc., Cazz.; (v. Vollm., Pasc., Clairm., Parker app. crit.). Als unsi- 
cher wird die Stelle von Thes. 7,1,689,16f. eingestuft. - Wortspiele mit im- 
probus begegnen häufiger, cf. Thes. ibid. 13£; mit probrum - improbus 
Plaut. Bacch. 620 omnibus probris, quae inprobis viris | digna sunt, digni- 
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or nullus est homo; cf. auch Gracch. or. frg. Cic. orat. 233 'abesse non pot- 
est, quin eiusdem hominis sit probos improbare, qui improbos provet'. 
quanto aptius si ita dixisset: 'quin eiusdem hominis sit, qui improbos pro- 
bet, probos improbare’. - Auch die Junktur improba verba - wollte man 
mit W Buech., Muell., Vollm., Clairm., Parker der Lesart improbisque 
verbis (v. supr.) folgen - ist háufiger belegt, cf. Cic. Sulla 71; Ov. ars 3,796 
(Text: v. infr.); fast. 5,686; trist. 5,6,26; Gell. 10,212. - improbus in sexuellem 
Kontext "schamlos", cf. OLD s. v. 7; Forcellini 2,752,IL.3; cf. Ov. ars 3,796 
nec taceant mediis improba verba iocis ("h. e. lasciva, obscaena, impudica" 
Forcellini ibid.); cf. so auch Ov. trist. 2,441 improba .../ carmina; Mart. 3, 
86,4; Apul. met. 8,10 susurros improbos. Cf. Priap. 51,26 improbissimi fu- 
res. - probrum "Schmähung, Schimpfwort", cf. Forcellini 3,874,I1.2; OLD s. 
v. 1; cf. z.B. Cic. Att. 11,92 epistulas mihi legerunt plenas omnium in me 
probrorum; Ov. rem. 698 qui dicit multa puellae | probra; fast. 3,676 nunc 
mihi cur cantent superest obscena puellae | dicere; nam coeunt certaque 
probra canunt; Mart. 10,3,2 foeda linguae probra circulatricis. 

peream, Priape: Alliteration, — peream: — Fluchformel, seit Cic. im Lat. 
(ähnlich: dispeream seit Catull., inteream seit Hor., ne valeam seit Mart.). 
Modus ist der alte wünschende Optativ, der besonders in feierlichen An- 
rufungen und Verwünschungen begegnet, cf. Sz. 330. Hofmann 31: "Eine 
echt volkstümliche Art nachdrücklicher Bekráftigung ist, sich unter Set- 
zung einer Bedingung den Tod zu wünschen ... Es sind Intellektualsätze 
auf affektischer Grundlage infolge der in ihnen liegenden Übertreibung. 
Cicero bedient sich ihrer mit Vorliebe in seinen Briefen", z. B. fam. 8,15,2 
peream si minima causa est properandi isto mihi; cf. Hor. sat. 2,1,6 peream 
male si non | optimum erat; Ov. epist. 17,185 et peream, si non invitant 
omnia culpam; 19,105 a! potius peream, quam crimine vulnerer isto; 21, 
31; Pont. 4,12,43; Mart. 11,97,2 sed quattuor annis | si possum, peream, te 
Telesilla semel. — Priape: Cf. ad 2,1. 

si non: Cf. ad 234 s. v. in me. 


3f. sed cum tu posito deus pudore / ostendas mihi coleos patentes: Cf. 
14,7f. nos pudore pulso | stamus sub Iove coleis apertis. — tu ... deus: "du 
als Gott; du, der du ein Gott bist". deus ist Apposition im Nominativ zum 
Personalpronomen, nicht Vokativ; cf. dazu Svennung, Anredeformen 
250f.; Sz. 25. Abgesehen davon ist der Vok. Sing. von deus im Latein der 
rómischen Republik nicht belegt. Man vermied einen Vok. des zweisilbi- 
gen Wortes deus: dee, weil dieser leicht in ein Monosyllabum übergehen 
konnte. "So wie der griech. Nominativ Beög vereinzelt als Anruf an Zeus 
im 1. Jh. n. Chr. angetroffen wird ..., ist eine Anrede deus! in den etwa 
gleichzeitigen Carmina Priapea 42 zu finden, und zwar als Anruf an Pria- 
pus, der in einem anderen dieser Gedichte ... als dive minor! (53,5) ange- 
redet wird (deus z. B. Hor. sat. 1,8,3 genannt). Nicht des Inhaltes, sondern 
der Form wegen, ist also ein Anruf mit einem Vokativ von deus verpónt, 
gerade wie beim griechischen ĝeóç" (Svennung ibid. 282f.; dagegen gibt Sz. 
24 zu bedenken, daß auch dive, wo diese formalen Rücksichten keine Rol- 
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i i 1,1652,20]). deus 

d t seit Horaz sporadisch begegne [cf. Thes. 5,1,1652, 
en Gott auch Ee gesamten christlichen Latinitát vawe 
det (einige Ausnahmen bei Svennung ibid. 284). Cf. auch DEE j 
Synt. 1,297; Löfstedt, Synt. 1,92ff.; Sz. 24. — posito „. pudore: Cf. ad 14, v 
dore-pulso. Cf. zu pudor ferner ad 55,3; 80,7 (zur Bedeutung in der Liebes- 


dichtung). Zu ponere (Simpl. pro Compos.) ct ad 1,2. — coleos patentes: 
Cf. ad 14,8 coleis apertis. 


5 cum cunno mihi mentula est vocanda: Cf. Mart. 3487 niit is 
dubio, sed aperte nominat. illam (i. e. mentulam Priapi, v. oe vM 
cum cunno: als Kakophonie empfunden; cf. Sz. 699£; cf. a die 
po | ponit). - cum cunno — mentula: = et cunnus et mentula, Me aggi a 
loc. cf. ad 273 s. v. cum. Zu cunnus cf. ad 22,2. Zu mentula c Wu SCH 
vocare i. q. nomine suo appellare, nominare, cf. Forcellini 4,1028, ; m 
z. B. Verg. Aen. 4,171 nec iam furtivum Dido meditatur amorem: | put 
gium vocat, hoc praetexit nomine culpam; Ov. met. 14,246 huy md ü 
nito Marte vocandus | hostis es, Aenea. CL auch 3,9f. Latine ice ^ 
Maggi ad loc. interpretiert: "se a te è lecito fare azioni lascive, a me sia 
cito adoperare parole invereconde". 


30 


"Mit deiner Sichel drohend und mit dem gar gro&en Teil von dir, Priapus, 
elle, bitte, sage mir, wo führt der Weg entlang. 

o diese Weinslöcke doch pflückst du davon eine Traube, 

wirst, Fremder, Wasser zu anderem Zweck zu nehmen Grund du haben. 


i i i ä i ines Weingärtchens 
. 30 agiert Priapus wieder als Wächter, diesmal eines 
xo Welsberges, Ge einen durstigen, nach Wasser fragenden Wanderer 
für den Fall, daß er sich an seinen Weinstöcken vergreift, als Strafe die E 
rumation androht (zum Wächtertypus mit Strafandrohung cf. die Einll. 
: d 6; zur Irrumation cf. ad 13,2; 35,2). . " 
em Gedicht klingt an AG 9,330 (Nikarchos I.) an, in dem Pan als Wachter 
einer Quelle einem Wanderer für den Fall einer unrechten Handlung Pe- 
ikation oder Irrumation ankündigt. . . l ] 
yen den bereits bekannten Motiven spielt hier als weiteres Motiv der 
Wegweisertyp herein (cf. dazu ad v. 2). Er ist in Verbindung mit Verte 
faßbar in der AG (cf. 9,437 [Theokrit]; cf. den Anfang von Buch 10; v. infr), 
in c. 51 (wo das Wegweisermotiv sich nach Buchheit 97 im Sprechen = 
Priapus vorn nachbarlichen Garten ausdrücke [v. 5.24]; cf. die Einl. ad c 
und in c. 86, v. 20f. vicinus prope dives est neglegensque Priapus: | inde 
sumite, semita haec deinde vos feret ipsa. 
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Wilamowitz, Hellenistische Dichtung 2,105f. fügt an seine Beschreibung 
zahlreicher frühhellenistischer Wegweiserepigramme ("Manchmal ist es 
ein Hermes, der spricht, z. B. AG 9,314 Anyte; es kann auch ein Priapus 
sein, z. B. AG 10,1 Leonidas — oft, wie etwa AG 9,437, ist nur so gedichtet, 
als ob ein Wegweiser sprüche" Klingner, Hermes 71,1936,256) c. 30 ‘an: 
"Hierher gestellt, weil es aus einem Epigramm entwickelt ist, das wie die 
vorigen den Zweck des Wegweisers erfüllte; das bildet der Rómer, dessen 
Gedicht nur für das Buch bestimmt ist, so um, daß die einst reale Veran- 
lassung leer wird und alles auf die gemeine Pointe hinausláuft". Cf. zur 
Entwicklung des Wegweisermotivs Klingner ibid: "Eine abgewandelte 
Form solcher Aufschriften am Wege ist die "Warnungstafel"- Klingner 
vergleicht AG 6,157 Theodoridas (Artemis wird als gbAu& kredivav ze koi 
&ypo9 gebeten, mit ihrem Bogen auf Diebe zu schießen) und AG 16,255 
(Hermes warnt, einen Garten zu betreten, und droht Strafe an): "Gedich- 
te dieser Art mögen es gewesen sein, deren Motiv dann dem apotropäi- 
Schen Gott mit dem Phallos in den Mund gelegt worden ist, und so ist die 
beliebte obszóne Wendung entstanden". 

Zur Beziehung Priaps zu Hermes und dessen Symbolen, den Hermai, cf. 
ausführlich Eitrem, RE 8,696ff.; Herter, Art. Phallos, RE 19,1688ff.; mit rei- 
cher weiterführender Literatur Marwitz, Kl. Pauly 2,1065f. Herter 309 
führt aus, daß Priapus trotz des auch im Hermeskult bekannten Phallos- 
Symbols und trotz mancher Berührung als Gott der Hirten, Seeleute etc. 
mit Hermes nicht identifiziert wird ("tatsächlich hat er nur ganz dürftige 
Beziehungen zu ihm" Id., RE 22,1937,66ff.). Unterschieden sind beide vor 
allem dadurch, daf die Bilder des Hermes meist aus Stein, die Priaps 
meist aus Holz bestanden (cf. Id., RE 19,1692,39ff.). 


1 falce minax et parte tui maiore: Beide Waffen Priaps erscheinen ge- 
meinsam auch 62; cf. Ov. met. 14,640 quique deus fures vel falce vel in- 
guine terret; Mart. 6,16,1 tu qui pene viros terres et falce cinaedos; cf. Copa 
23f. custos armatus falce saligna, | sed non et vasto est inguine terribilis. — 
Zu falx cf. ad 6,2. - minax als 'vox magis poetica i. q. minitans, nociturus, 
qui minas intendit, terrorem adnuntiat vel parat' seit Enn. im Lat., cf. 
Thes. 8,995,71ff,; verbunden mit Abl. z. B. Ov. am. 3,13,15 vituli nondum 
metuenda fronte minaces; Mart. 5124,12 Hermes aequoreo minax tridente. 
Cf. insbes. Catull. 115,8 non homo, sed vero mentula magna minax. — par- 
te tui maiore: "mit dem gar großen Teil von dir", Gegenüber Vollmer 
und Cazzaniga, die parte tua maiore schreiben, ist m. E. mit den übrigen 
Editoren das fast einheitlich überlieferte parte tui maiore (tua H) vorzu- 
ziehen; cf. 48,1 partem madidam mei; cf. vom selben Kórperteil Ov. am. 
3,7,69 pars pessima nostri. - Schönberger 93 sieht in parte tui maiore einen 
absoluten Komparativ wie auch 76,1 quod sim iam senior. In beiden Fäl- 
len stehe der Komparativ nur des Metrums halber; in Prosa wäre er ein 
Merkmal der Volkssprache. Cf. dazu auch Sz. 168f.: "Am frühesten san- 
ken die unregelmäßigen Komp. maior, minor, peior, senior u. à. im Wer- 
te ... Bei Dichtern kommt noch metrische Bequemlichkeit hinzu; Catull. 
z. B. nennt dieselben Menschen bald beati venusti, bald beatiores venusti- 
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ores ..."; danach Martial, z. B. 4,86,7; 5,2,3; 5,6,8. Metrisch bedingt ist auch 
der Wechsel von Positiv und Komparativ, der sich freier seit den Augu- 
steern findet, z. B. Ov. trist. 4,8,3 anni fragiles et inertior aetas; Mart. 5,6,3 
serior et beata ...]... senectus. - Zum Genetiv tui cf. K. - St. 1,598: "Seltener 
Stehen die Genetive mei, tui, sui, nostri, vestri, sui, besonders in Verbin- 


dung mit pars, uii ein unteilbares Ganze (int ines Singulars) aus- 
zudrücken, als: animus est pars nostri, ein Teil von uns (unseres We- 
sens)"; cf. Lucr. 4,39 neve aliquid nostri post mortem posse relinqui; Cic. 
fin. 5,37 nam cui proposita sit conservatio sui, necesse est huic partes quo- 
que sui caras esse; Sen. nat. 1,14 praef. nostri melior pars animus est; Curt. 
4,3,20 si carissimam sui partem extra sortem communis periculi habuis- 
sent; 64,5 novum alveum intendit priore sui parte spatiosior. Zum Aus- 
tausch zwischen Personalpronomen und Possessivpronomen cf. Sz. 61; 
Svennung, Untersuchungen 313f: "Jeder kennt die Möglichkeit, statt 
dem Possessivum den Genetiv des Personalpronomens anzuwenden — 
Hierunter steckt eigentlich nichts anderes als eine Gewohnheit, statt der 
Person ihr Eigentum, das für sie Eigentümliche oder Charakteristische 
auszudrücken. So ist ja mei, tui, sui nichts als ein Genetiv des Neutrums 
meum, tuum, suum 'das Meinige' usw." - Buecheler 338 (der nach Maggi 
ad loc. unter parte tui maiore zu Unrecht mit Verweis auf Petron. 60,4 
'gremium Priapi amplum' versteht) vergleicht 37,8f. 'fer opem, Priape, 
parti | quoius tu, pater, ipse pars videris; Petron. 92,9 ipsum hominem la- 
ciniam fascini crederes. - Zu pars cf. ad 17. 


2 ad fontem, quaeso, dic mihi qua sit iter: Cf. zum Sprachlichen Ov. epist. 
18,170 aut dic, ad superos et mihi qua sit iter; met. 2,170 nec scit qua sit 
iter; 4,437 qua sit iter ... ignorant. - Zu Priapus als Wegweiser cf. Herter 
214: "Iam vero cum in divortiis statuebatur, idoneus erat, qui custodis 
munere functus simul viatoribus iter indicaret". Cf. Scaliger bei Maggi ad 
loc.: "Sciendum est et Priapos et Hermas ... etiam in compitis triviis et 
quatriviis poni solitos, cum virga in manu, quae monstraret iter ad fon- 
tem .. Quare hic Priapus, quem interrogat viator, non magis est custos vi- 
tium, quam viarum, vel potius utrorumque". Cf. zum Wegweisermotiv 
die Einl. ad c. 30. 

quaeso: Cf. 45,6; 77,16. Parenthetische Satzwürter sind vor allem in der 
Umgangssprache háufig und neigen zu halbinterjektionaler Erstarrung. 
Dies gilt besonders für Bitt- und Überredungsformeln, die in der lebendi- 
gen Rede die Dringlichkeit der Aufforderung, Bitte etc. unterstützen, cf. 
Sz. 472; v. auch 339. Hofmann 128f.: quaeso, "von Anfang an defektiv 
und außerhalb seines erstarrten absoluten Gebrauchs bereits zu Plautus' 
Zeit ein sakraler Archaismus, stirbt in der Umgangssprache des 1. nach- 
christl. Jahrhunderts langsam aus ...; während es Sen. rhet. und Phaedrus 
noch háufig verwenden, kennt es Petron nur noch dreimal ... in dem be- 
schränkten Typus mit folgendem Vokativ nebst Frage-, Aufforderungs- 
oder Aussagesatz. Die Wiederbelebung des Wortes durch die Archaisten 
und Hieronymus, der es in der Vulg. häufig in Enklisenstellung verwen- 
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det, sicherte demselben bis auf Greg. von Tours herunter ein papierenes 
Scheindasein". 


3 vade per has vites, quarum si carpseris uvam: Cf. Ov. am. 1,10,55 car- 
pite de plenis pendentes vitibus uvas. - Neben der Bewachung der Gárten 
obliegt dem Priapus auch der Schutz der Weinstócke. Besondere Bezie- 
hungen des Gottes zum Wein erwähnen Str. 13,587; Ath. 1,54; Steph. Byz. 
s. V. A&pyaxoc; cf. Herter 205. Priapus als Schützer von Weingärten be- 
gegnet noch 86,18 domini hortulum vineamque tueri; Mart. 6,49,8f. nam 
si vel minimos manu rapaci | hoc de palmite laeseris racemos; 840,1 non 
horti neque palmitis beati | sed rari nemoris, Priape, custos; Prud. c. 
Symm. 1,114 ac ruris servat vineta Sabini. - Zur Identifikation des Priapus 
mit Bacchus/ Dionysos, die durchweg gelehrten Charakter trágt, cf. Herter 
303ff. (mit zahlreichen Belegen); Id., Art. Priapus, RE 22,1937,23ff. Im Kult 
hatte diese Identifikation keinen Grund; aber hier war Priapus immerhin 
eng mit Dionysos verbunden und hat vieles von ihm übernommen. Pria- 
pus galt als Sohn des Dionysos (cf. ausführlich dazu Herter 62ff. 'De fabu- 
lis Priapeis’) und zu allen Zeiten als dessen Begleiter (Petron. 133,3,1) oder 
Diener (Mythogr. 2,38). Zur teilweise übereinstimmenden Darstellung in 
der Kunst cf. Jessen in: Roscher 3,2,2977,31#f, 


4 cur aliter sumas, hospes, habebis aquam: = habebis, cur aliter sumas (v. 
Maggi ad loc.) "wirst du Grund haben, Wasser zu anderem Zweck zu 
nehmen", zu ergänzen: nam te irrumabo (v. infr.). Die Konstruktion 
habere, cur auch z. B. Cic. fin. 1,6 quid habent, cur Graeca anteponant?; Ov. 
epist. 9,149 ecquid adhuc habeo facti, cur Herculis uxor | credar; trist. 2,50 
sic victum cur se gaudeat, hostis habet; Nux 181 si nec cur urar, nec cur ex- 
cidar, habetis; cf. Thes. 4,1448,51ff.; K. - St. 2,278f. — Zu aquam sumere cf. 
Tib. 2,1,14 manibus puris sumite fontis aquam. Hier jedoch hat das Was- 
ser einen anderen Zweck zu erfüllen: Es dient der Waschung nach dem 
Geschlechtsverkehr. Cf. Ov. am. 3,7,83f. neve suae possent intactam scire 
ministrae, | dedecus hoc sumpta dissimulavit aqua; ars 3,96 quid, nisi 
quam sumes, dic mihi, perdis, aquam?; 620 sumendae detur cum tibi tem- 
pus aquae; Mart. 7,35,8 secretus ... tua, cunne, lavaris aqua?; cf. auch Cic. 
Cael. 34, der den Appius Claudius, den Erbauer der aqua Appia 312 v. Chr., 
zu seiner sittenlosen Enkelin sagen läßt: ideo aquam adduxi ut ea tu ince- 
ste uterere ..?' Priapus droht dem nach der Quelle suchenden durstigen 
Wanderer: si uvam carpseris, te irrumabo: Das Quellwasser wird er dann 
eher zum Ausspülen des Mundes als zum Trinken benótigen. Cf. Pierru- 
gues 61 s. v. aquam petere, sumere: "Obscenissimo sensu aquam sumere 
pro irrumari, ob oris usitatam lotionem, post hanc foeditatem"; cf. auch 
Vorberg 51f.; Forberg 264; Krenkel, Fellatio and Irrumatio 80. Cf. Mart. 
2,50 quod fellas et aquam potas, nil, Lesbia, peccas. | qua tibi parte opus est, 
Lesbia, sumis aquam; cf. 3,87 narrat te rumor, Chione, numquam esse fu- 
tutam | atque nihil cunno purius esse tuo. | tecta tamen non hac, qua de- 
bes, parte lavaris: | si pudor est, transfer subligar in faciem. "Nothwith- 
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standing this cleansing, the mouth, the breath, and the cup of a fellatrix or 
fellator were deemed stinking, filthy, and contagious" (Krenkel ibid., mit 
zahlreichen Belegen zum Motiv der 'stinkenden Küsse', bes. aus Martial). 
Der moralisch als verwerflich geltende Oralverkehr begegnet im Lat. vor 
allem bei Martial, in den Carm. Priap. und in Wandinschriften. Horaz er- 


wülhnt ihn epod 8,19£; nicht bei Petron, gelegentlich bei Tuvenal. V. zur 
Beurteilung der Thematik die von O'Connor 391,98 zahlreich angeführte 
Literatur. 


31 


Solange du mit dreister Hand von meinem Eigentum nichts pflückst, 
magst keuscher sein als selbst die Vesta. 

Wenn aber doch, wird diese Waffe meines Bauches dich erweitern, 
daß du selbst aus deinem eignen Hintern kriechen kannst. 


In c. 31 begegnet wiederum das Wáchtermotiv mit Strafandrohung (cf. die 
Einl. ad c. 5). Die Strafe besteht in der Pedicatio, "the result of which is a 
'sprung bum" (O'Connor 298; v. auch Id. 392,100; cf. zur Strafvergewalti- 
gung die Einl. ad c. 6). O'Connor 298: "This poem is a threat in which a 
vaunt is effected by the Priapic speaker about the power (and size) of his 
mentula: the god threatens ... that he has the capacity to turn the addressee 
nearly inside out". - Zur umstrittenen Frage des Geschlechtes des Opfers, 
Frau oder Mann, cf. ad v. 4. 


1 donec proterva nil mei manu carpes: Fast gleichlautend, ebenfalls im 
Choliambus 58,3 quaeque hic proterva carpserit manu poma, cf. ad loc. — 
donec: "solange als". Wührend die ursprüngliche Funktion "bis" im gan- 
zen Altlatein alleinherrschend ist, begegnet die nach dum geneuerte 
Bedeutung "solange als" dichterisch seit Lucr. 5,178 natus ... debet ... velle 
manere | in vita, donec retinebit blanda voluptas; dann bei Hor. (nur in 
den Oden); Ov. met. 8,712 u. a., in Prosa seit Liv. 1,7,13; in der klassischen 
Prosa wird donec gemieden. Cf. Sz. 629; Thes. 5,1,2001,63ff. — proterva ... 
manu: "mit dreister Hand" ('indicatur condicio eius, cuius manus est', v. 
Thes. 8,350,18f£.).  pró- seit Hor. (prö- seit Plaut), cf. W. - H. 2,377. Die 
Junktur außer hier und 58,3 (v. supr.) auch Ov. met. 5,670f. protervas / 
intentare manus; 12,233f. vindicis ora protervis | insequitur manibus; 
Mart. 11,54,5 a pedibus didicere manus peccare protervae. Zur Warnung 
Priaps an die Hand des Diebes cf. ad 69,2. — nil met: "nichts von meinem 
Eigentum". Die gleiche Ausdrucksweise bei Cic. ac. 1,8 nihil enim 
magnopere meorum miror. Zur Substantivierung des Poss. pron. cf. ad 
30,1 s. v. parte tui maiore. - Zu nil cf. ad 3,2. 
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2 licebit ... sis: Zum parataktischen Konj. bei unpers. licet cf. ad 5,3. Zu li- 
cebit (Fut.) cf. ibid. s 

ipsa ... pudicior Vesta: Zum hyperbolischen Abl. comparationis cf. ad 1,5. - 
Zu Vesta cf. ad 13. Cf. Prop. 4,436 valeat probro Vesta pudenda meo; Ov. 
Pont. 4,13,29 esse pudicarum te Vestam, Livia, matrum. 


3sin: "wenn aber" (aus sí und affirmativem -ne, v. W. - H. 2,530), auch 
ohne vorausgehendes sí seit Ter. Eun. 104 quae vera audivi taceo et conti- 
neo optume; | sin falsum ... aut finctumst, continuo palamst (Cic. off. 1,47; 
123, al.; nachklass. z. B. Val. Fl. 4,111); cf. Sz. 669£.; K. - St. 2,432f. sin enhält 
hier eine Aposiopese. Cf. zu dieser Figur, die charakteristisch für den af- 
fektischen Stil der Umgangssprache ist, Hofmann 53ff. Im sín-Satz begeg- 
net die euphemistische Aposiopese außer hier nur noch in Ciceros Brie- 
fen, z. B. Att. 10,7,2 si vir esse volet, praeclara ovvodia; sin autem -, erimus 
nos qui solemus; fam. 12,6,2 qui si conservatus erit, vicimus; sin, quod di 
omen avertant, omnis omnium cursus est ad vos; cf. Hofmann 54f.; Wak- 
kernagel, Indogermanische Forschungen 1,1892,420f. 

haec mei te ventris arma laxabunt: Pronominale Parataxe, die, wie 
Schónberger 95 bemerkt, auch in der Prosa beliebt ist, "aber drei Pronomi- 
na hintereinander wie Priap. 31,3 werden wohl selten sein". — ventris ar- 
ma: i. e. mentula. Cf. 86,15 sanguine haec etiam mihi ... arma | barbatus 
linit hirculus; Mart. 6,73,6 nec devota focis inguinis arma geram. Zur 
Vorstellung des männlichen Gliedes als Waffe cf. ad 9,14 s. v. telum und 
inermis. — laxabunt: Cf. ad 1753 s. v. laxior. Das Verbum seit Cic., Lucr., 
Caes. im Lat.; sensu obsceno wohl nur hier. 


4 exire ut ipse de tuo queas culo: ipsa codd., Muell., Pasc., Clairm., Parker; 
ipse coni. Buech., Baehr., Vollm.,, Cazz. culo codd.; cunno coni. Sciopp., 
Muell. - Seine Konjektur ipse begründet Buecheler 338: "vitium agnovit 
Scioppius qui culo in cunno iussit mutari. contra quem absurde Antonius 
'paedicare etiam' inquit 'solebant feminas'; istud enim neque solebant fa- 
cere, neque ut improbi id fecerint, Priapus faciebat, cui femina cunnum, 
vir nates aut caput praebere debebant. itaque si mulieri hos versus esse 
dictos constaret, Scioppio ego adsentirer. sed hoc ipsum non pro certo ha- 
beo, quamquam praeeunte Scaligero ceteri secundum versum licebit ipsa 
sis pudicior Vesta in hanc partem interpretantur. at quoniam propter pu- 
dicitiam Giton apud Petronium sat. 9 appellatur Lucretia, nonne etiam vi- 
rum licebat ipsa Vesta pudiciorem appellare? viro autem si minari Pria- 
pum statuimus, lenius in quarto versu mutabimus ipsa in ipse. cf, XVII 
et LII 5". Dagegen Pascal app. crit: "sed, frustra obpugnante Buechelero, 
res est de pedicanda femina". O'Connor 298f. hält jede der beiden Mög- 
lichkeiten für denkbar und bemerkt hinsichtlich der Erwáhnung der Ve- 
sta in v.3: "It would be ‘in character' for Priapus to address a male as a 
Vesta in order to assume the dominant position: the man is treated as a 
woman from the start". Als Beispiel für von Priap pedizierte puellae führt 
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O'Connor jedoch nur die umstrittene ficosissima (fuc- A) puella von 50,2 
(cf. den Komm. ad loc.) an; denn normalerweise "bearbeitete", wie schon 
Buecheler (v. supr.) feststellte, Priapus den cunnus der Frauen (auf den 
Sich auch die Bezeichnung laxus in 18,2 und 46,5 beziehen dürfte). — exire 
« de tuo — culo: Schon früh in Konkurrenz mit den Praep. ex und ab tritt 


de-anstelle-von-ex-zunáchst-zu-den-mit-ex—gebildeten-Komposita;-so-bei-—- 


Cato agr. und Cic., bes. in den Erstlingswerken. Weiter geht die gleichzei- 
tige Vulgársprache, cf. z. B. de navibus egredi, de castris educere (Bell. Afr. 
11,2; 58,1) für klassisches e(x). Im Spätlatein (seit Apul.) tritt ex in dieser 
Funktion mehr und mehr zurück; cf. Sz. 262f. Cf, noch 1,4; 42,2. - culo: 
Cf. ad 1144. 


32 


Ein Mádchen, trockener als Rosinen, 

als Buchsbaumholz bleicher und als frisches Wachs, 

die mit ihr und ihren Gliedern verglichene 

Ameisen gemästet erscheinen läßt; 

deren Eingeweide, obgleich nicht offenliegend, 

der etruskische Haruspex durch die Haut beschauen könnte; 
deren Mund und morsche Lunge des Saftes entbehren, 

so daß niemand sie hat ausspucken gesehen; 

die anstelle von Blut Staub und Ságespáne 

nach Meinung der Árzte in den Adern hat, 

pflegt des Nachts zu mir zu kommen mit 

einer Blässe und gespensterhaften Magerkeit. 

Gezogen wird an mir, obwohl ich unempfindlich bin, und von einer Mietshaus- 
laterne, hab’ ich den Eindruck, wetz' ich das Horn. 


In c. 32 spottet Priapus in "schier endlosen Vergleichen, Bildern und An- 
spielungen - eine echte Hyperbole" (Buchheit 90) über eine dürre Liebha- 
berin (zur Verspottung einer liebestollen Alten cf. die Einl. ad c. 12). Die 
Verspottung wegen Magerkeit (sie gehört zum Spott über körperliche 
Mängel überhaupt, cf. Brecht 88ff.) begegnet zuerst in der griechischen Ko- 
mödie und ist besonders im griechischen Epigramm verbreitet; v. das Ma- 
terial bei Brecht 91ff.; Pertsch 17; zur Magerkeit von Frauen cf. AG 5,37.102; 
11,101,327; v. ad v. 4 s. v. formica. Nach Buchheit 90 könne man jedoch 
keines der Epigramme als direktes Vorbild für das Priapeum bezeichnen, 
denn sie begnügten sich fast immer mit dem Anführen eines Motivs, nur 
ganz wenige häuften die Motive, höchstens jedoch drei wie AG 11,110.392. 
407 (auf dünne Männer), Selbst Martial, der nur einmal ein dürres Mäd- 
Chen verspottet, begnüge sich mit einem Motiv (11,101). 

Buchheit 91,1 hebt die "kunstvolle Gestaltung des Gedichts" hervor, "den 
spannungsreichen Bogen von v. 1 zu v. 11, die wirkungsvolle Parallelitát 
der ersten beiden Verse, die nachdrückliche Anapher und Paronomasie 
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des Relativpronomens und die eindringliche Gestaltung des das Vorhe- 
rige zusammenfassenden Verses 12 (man vgl. 26,8; 37,12)". 


1 uvis aridior puella passis: Zum hyperbolischen Abl. comparationis cf. 
ad 1,5; 26,5. - Cf. Plaut. Poen. 312 siquidem tu es mecum futurus pro uva 
passa pensilis. — aridus "trocken", fere i. q. exsucus, exsanguis, cf. Thes. 2, 
567 43ff. mit Verweis auf 568,39 (cf. griech. Enpös, in gleichem Zusammen- 
hang bei E. El. 239; Theoc. 24,61; AG 11,327,1); cf. Hor. epod. 8,5 hietque 
turpis inter aridas natis | podex velut crudae bovis!; Ov. ars 3,272 arida nec 
vinclis crura resolve suis; met. 8,804 ossa sub incurvis exstabant arida 
lumbis; cf. ferner Sidon. epist. 3,13,9 taceo femur aridum ac pandum; Tert. 
ieiun. 12 cum sola et arida sit cute loricatus. Kaum richtig Grassmann 52, 
der aridus gegen Thes. ibid. hier wie an den angeführten Stellen mit "ma- 
ger, dürr" wiedergibt; v. auch Brandt ad Ov. ars 3,272; Pichon 89. Cf. dage- 
gen Marx ad Lucil. 557: "Passum est proprie rugosum vel siccum ... unde 
et uva passa dicta est, quod sit rugis inplicata". arida also hier wohl ganz 
wörtlich als "trocken, saftlos" zu verstehen; (der Vergleich mit der Amei- 
se, der die Magerkeit der puella zeigen soll, erscheint auch nur einen Vers 
später, v. 3£). Zum Verhältnis von aridus zu seinem Synonym siccus cf. 
Grassmann 53. Beide Adjektive entstammen der Bauernsprache (beide 
Begriffe bei Cato agr. je 17mal; aridus Verg. georg. 6mal, Aen. 2mal; siccus 
georg. 7mal, Aen. 8mal). In áhnlichem Kontext wie das vorliegende ari- 
dus kommt siccus vor bei Catull. 23,12f. atqui corpora sicciora cornu | aut 
siquid magis aridum est habetis. In der hexametrischen Dichtung er- 
scheint aridus metri causa (Horaz verwendet es in den Carmina und Ep- 
oden 8mal, in der hexametr. Dichtung nur einmal) viel seltener als siccus 
(Verg. 8:15; Prop. 1:13; Ov. 16:42). Der Komp. aridior bei Varro rust. (6mal); 
Lucr. 6,150; Aetna 265; Cels. 528,15; Plin. nat. 12,69.125.131 und häufiger 
bei Gell. — Zu puella cf. ad 10,1. 

uvis ... passis; "Rosinen". uva passa vom Ausbreiten (pandere) der Trau- 
ben zum Trocknen, nicht wie Plin. nat. 14,16 erklärt: a patientia nomen 
acinis datur passis. Unter den verschiedenen Arten der Rosinenherstel- 
lung, über die sich bei den Agrarschriftstellern Vorschriften finden (z. B. 
Colum. 12,16.44; Pallad. 11,22; Geop. 5,52), sind vor allem zu nennen die 
Trocknung durch Dórren an der Luft, wobei die Weintrauben aufgehängt 
werden, und die durch den Rauch, cf. Cato agr. 7,2 quas suspendas duraci- 
nas aminneas maiores vel ad fabrum ferrarium pro passis ea recte servan- 
tur (cf. ferner z. B. Hor. sat. 2,4,72; Plin. nat. 14,16), daneben die Konservie- 
rung in Tontópfen (cf. Colum. 12,45). Cf. Blümner ad Edict. Diocl. 6,92; Id., 
Privataltertümer 171; André, L'alimentation 91; 165. 


2 buxo pallidior novaque cera: Zum hyperbolischen Abl. comparationis 
cf. ad 1,5; 26,5. - "Buchsbaumholz galt sprichwórtlich als bleich, vielleicht 
Schon Verg. Aen. 10,136f. inclusum buxo .../ lucet ebur; dann aber sicher 
Ov. met. 4,134f. oraque buxo / pallidiora gerens und 11,417 buxoque simil- 
limus ora | pallor obit" (Bómer ad met. 4,134£.); cf. ferner Plin. nat. z. B. 


?« 
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8,71; 16,70; Mart. 12,32,8 non recenti pallidus magis buxo; Nemes. ecl. 2,41 
pallidior buxo violaeque simillimus; Apul. met. 1,19,1 pallore buxeo defi- 
cientem; 8,21,3 buxanti pallore trepidus; 9,30,2 mulier ... lurore buxeo ma- 
cieque foedata; Coripp. Iust. 4,40 pallida buxus. Cf. Thes. 2,2263,15ff.; 2264, 
3ff.; André, Couleur 159 s. v. buxeus. - pallidior nova ... cera: Cf. Ov. Pont. 


1710,28-purvis -in exiles -sucus-mihi-pervenit-artus;-| -membraque-sunt-cera- 


pallidiora nova. Die Junktur nova cera auch Priap. 51,9 magisque cera lu- 
teum nova prunum; Ov. met. 13,818 pruna .../ verum etiam generosa no- 
vasque imitantia ceras; cf. auch 8,670 pocula, qua cava sunt, flaventibus in- 
lita ceris. Zu sprichwörtlichem und in Vergleichen auftretendem Ge- 
brauch von cera cf. Thes. 3,853,25ff.; cf. z. B. Varro Men. 432 amiculam de 
lacte et cera Tarentina, quam apes Milesiae coegerint ex omnibus floribus 
libantes, sine osse et nervis, sine pelle, sine pilis, puram putam, proceram, 
candidam, teneram, formosam. Zur Farbe des Wachses cf. André, Cou- 


leur 157f. s. v. cereus: "Le sens de 'blanc comme la cire (raffinée)' se trouve . 


dans Horace" (carm. 1,13,2 cervicem roseam, cerea Telephi | laudas brac- 
chia, wozu aber Kiessling - Heinze bemerken: "cerea hebt hier weniger die 
Farbe als den matten Glanz der Haut hervor"). "Pour le corps humain, 
l'opposition était fréquente entre rose, rouge d'une part et blanc de l'autre 
— En outre, alors qu'une nuance jaune de la peau était toujours péjorati- 
ve, surtout comme signe de mauvaise santé, il faut au contraire accorder 
ici à l'épithète une valeur hypocoristique". Blümner, Farbenbezeichnun- 
gen 125, ist der Meinung, daß cereus, wo es eine Farbe bezeichnet, nur 
"gelblich, blaßgelb" bedeuten kann (er ändert gegen die handschriftliche 
Überlieferung cerea bei Hor. carm. 1,13,2 [Text: v. supr.] in lactea) und bei 
Ov. Pont. 1,1028 (Text: v. supr.) die krankhafte Hautfarbe eines Leidenden 
bezeichne. - Zu pallidus cf. ad 26,8. - Cf. auch 42,2 de cera facta ... poma. 


3ff: Zur Relativsatzhäufung cf. ad 3,1; cf. ad v. 7. 

3f. collatas sibi quae suisque membris / formicas facit altiles videri; Cf. 
56,4 (mit Komm. ad loc.) quae me terribilem facit videri. Der A. c. I. nach 
facio ist altlateinisch noch ganz selten, dann etwas häufiger bei Dichtern 
seit Lucr. 3,100, cf. z. B. Verg. Aen. 2,538f. qui ... me cernere letum | fecisti; 
Ov. epist. 17,176 illum | securum probitas, forma timere facit, und in der 
nachklass. Prosa. Klassisch im Streben nach Konzinnitát nur Cic. Brut. 
142 (actio) talis ... oratores videri facit, qualis ipsi se videri volunt; háufig 
seit dem 3, Jh. n. Chr. zur Umschreibung kausativer Verben. Ein eigentli- 
cher A. c. I. liege nach Verben wie facio und prohibeo etc. jedoch erst bei 
passivem Inf. vor; cf. Sz. 354; 356; K. - St. 1,694; Thes. 6,1,115,37ff. — collatas 
sibi ... suisque membris: collatas = comparatas, zu verbinden mit formi- 
cas. Cf. Prop. 2,28,9 num sibi collatam doluit Venus?; Ov. rem. 712 sed si- 
bi conlatam vicit utramque Venus; Mart. 11,72,2 conlatus cui Gallus est 
Priapus; cf. auch 3,93,6 cum conparata rictibus tuis ora; 5,37,12 cui conpara- 
tus indecens erat pavo. — quae: Zur sog; traiectio cf. ad 9,2. 


4 formicas facit: Alliteration. — formica "Ameise" häufig in Sprichwór- 
tern und Redensarten gebraucht, besonders in Bezug auf ihre Emsigkeit 
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und Kleinheit, cf. die Belege Thes. 6,1,1091,51f£.; cf. Otto 141. Cf. so auch 
AG 11,104.392 (jeweils Lukillios); 407 (Nikarchos II.); Epigr. Bob. 65 (v. Mu- 
nari ad loc). Ähnlich wie hier vergleicht Martial die Schenkel einer Al- 
ten mit den Beinen der Ameise: 3,93,3 pectus cicadae, crus colorque formi- 
cae; cf. auch 1,115,5 (puellam) nocte nigriorem, / formica, pice, graculo, ci- 
cada. Zur Beschreibung der Magerkeit von Frauen cf. auch Mart. 11,100. 
101; v. die Einl. ad c. 32. 

altiles: altilis "gemástet" und daher "fett" (von alere, cf. W. - H. 1,32), be- 
sonders von Haustieren, namentlich "gemästetes Geflügel", cf. Thes. 1, 
1763,14ff. Die Belege aus älterer Zeit sind spärlich, Plaut. verwendet es zu- 
erst übertragen, Cist. 305 dote altili atque opima; dann Lucil. 1175 altilium 
lanx; Varro rust. 2,1,20 sic boves altiles ad sacrificia publica saginati dicun- 
tur op[t]imi; Hor. epist. 1,735 satur altilium. Danach seit dem 1, Jh. n. Chr. 
häufiger bei Petron., z. B. 65,2 gallinae altiles; 69,8 anser altilis; Plin. nat.; 
1Sen. epist., 2Iuv., (Mart, (13,62 tit.: gallinae altiles) und später. 


5f. quoius viscera non aperta Tuscus / per pellem poterit videre aruspex: 
Die gleiche Hyperbel schon bei Plaut. Aul. 565 quia ossa ac pellis totust, ita 
cura macet. | quin exta inspicere in sole ei vivo licet: | ita is pellucet quasi 
lanterna Punica (v. zu lanterna ad v. 14); cf. in áhnlichem Kontext Prop. 
4,5,64 per tenuem ossa «a me» sunt numerata cutem; Ov. met. 8,803 dura 
cutis, per quam spectari viscera possent; trist. 4,6,42 vix habeo tenuem, 
quae tegat ossa, cutem (cf. Luck ad loc.). 


5 viscera non aperta: "die nicht offen daliegenden, d. h. die unsezierten 
Eingeweide" Nach Schönberger 95 wird hier ein seltenes Kompositum 
mit in- durch non umschrieben; cf. ad 2,5. - Cf. ad 9,13 mentula semper 
aperta. 

Tusea /6 ..aruspex Hyperbaton, dessen Teile jeweils exponiert am 
Versende stehen; cf. 26,11.12; cf. ad 8,1; 4.5; 12,9; 15,1£.; 16,1. - Die gleiche 
Junktur bei Mart. 3,24,3 quem Tuscus mactare deo cum vellet aruspex. - 
Zur Namensform (A)aruspex cf. Thulin, RE 7,2431,36ff.; Thes. 6,3,2544,80ff. 
Die aus Etrurien stammende Priesterschaft der Haruspices übte in Rom 
die Etrusca disciplina aus. Nach der Tradition soll diese Lehre von Tages, 
der im Gebiet von Tarquinii aus der Erde emporstieg, verkündet worden 
sein. Die Lehre war in heiligen Büchern niedergeschrieben, die nach Cic. 
div. 1,72 aus drei Hauptteilen, den haruspicini et fulgurales et rituales libri 
bestanden, wobei aber die Eingeweideschau der ursprünglichste und we- 
sentlichste Bestandteil der etruskischen Disziplin war, wie auch der ge- 
meinsame Titel des Priesters, der die ganze Disziplin beherrschte, haru- 
spex geworden ist. In der Kunst der Eingeweideschau waren die Etrusker 
anerkannte Meister, sie verstanden die Sprache zu deuten, die die Gótter 
durch bestimmte Zeichen der Eingeweide redeten, und so Prophezeiun- 
gen zu machen, wáhrend die Rómer bei jedem Vorhaben nur untersuch- 
ten, ob die exta in Ordnung waren oder nicht, um zu wissen, ob die Gott- 
heit zustimmte oder nicht. Bevorzugtes Organ war die Leber, die Lungen 
erwähnt erst Cic. div. 1,85; das Herz nach Plin. nat. 11,186 seit 274 v. Chr. 


D 
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Wie die erhaltene Bronzeleber von Piacenza mit ihren Regionen und 
Götternamen lehrt, teilten die Etrusker den Göttern bestimmte Wohnun- 
gen an der Leber wie am Himmel zu, konnten also nach dem Platz jedes 
Zeichens entscheiden, welcher Gott zu ihnen aus den Eingeweiden sprach. 
Seit dem 2. Punischen Krieg war das Ansehen der Haruspices in Rom in 


sterem Steigen, so daß ste schon im? Jh v-Chr- fast ebenso häufig wie die — 


Sibyllinischen Bücher (cf. dazu ad 12,2), im ersten fast ausschließlich über 
die Staatsprodigien befragt wurden. Besonders die Aristokraten in Rom 
standen immer in naher Beziehung zu den Haruspices, die oft in ihren 
Antworten ihre der Demokratie wie auch der Königsherrschaft feindliche 
Gesinnung zum Vorschein kommen ließen. Cf. Thulin, RE 7,2431ff.; Id., 
RE 6,725ff.; Eisenhut, Kl. Pauly 2,945ff. (mit weiterer Literatur). 


6 per pellem poterit videre: Alliteration. — poterit: Schönberger 95f. 
merkt an, daß hier, neben lauter Präsentien, Futur statt Präsens, offenbar 
metri causa, steh. Zum potentialen Futur (im Dienste einer Vermu- 
tung), das im Altlatein noch wenig ausgeprágt ist, etwas háufiger seit Ci- 
cero wird, dann von den Augusteern wie Prop. und Ov., von den Prosai- 
kern wie Plin. nat., Flor. gebraucht wird, cf. Sz. 311. 


7 cui suco caret os putrisque pulmo: Cf. zur Sache Ter. Eun. 318 color ve- 
ru', corpu' solidum et suci plenum. Cf. Marx ad Lucil. 174 (quod, si nulla 
potest mulier tam corpore duro | esse, tamen tenero maneat, qui sucus la- 
certo, | et manus uberi<bus>, lactanti in sumine, sidat). Cf. auch Catull. 
23,16f. a te sudor abest, abest saliva, | mucusque et mala pituita nasi. - Der 
Vers bietet ein schwieriges textkritisches Problem. Während er von A 
nicht überliefert ist, schreibt B (v. Vollm. app. crit.) usque putris pumex, 
wobei aber putris durch das Metrum ausgeschlossen ist. Man schlug des- 
halb für usque putris vor: ut putrisque Guelf. 371 (Helmst. 336), Paris. lat. 
8236, edd. Argentina 1520 et Aldina 1534 (v. infr.), Burm., Clairm., Parker; 
ut putris (putrix) usque W, Vat. lat. 1608; atque petra Scaliger, ut perusta 
Melissus, ut peresa oder porosa Heinsius, utque petra Scioppius, atque 
putra Is. Vossius, usque quaque Buecheler, est putusque Mueller, est- 
que pura Baehrens; usque et usque Corsinianus 43 F. 21, edd. pr. et Muti- 
nensis 1475, Pasc.; (cf. Pasc., Clairm., Parker app. crit.; Buecheler 339). Von 
diesen Versuchen kónne nach W. Heraeus, Priapeum XXXII, RhM 70, 
1915,149ff. nur der Buechelersche in Frage kommen, da quaque hinter us- 
que leicht übersehen und dann die fehlenden zwei Silben schlecht ergänzt 
werden konnten. Doch sei nicht einzusehen, wie jemand gerade auf die 
Ergänzung putris kommen konnte. Heraeus schlägt eine andere Lósungs- 
möglichkeit vor: Er schließt aus dem kunstvollen Aufbau der Relativ- 
sätze (cf. zur Relativsatzhäufung ad 3,1) v. 3-10 (jeder der vier Relativsätze 
umfaßt zwei Verse, es wechseln nach der Überlieferung Nom., Gen., 
Nom., Akk.) auf ein Polyptoton in der Form quae - cuius - cui - quam (cf. 
Catull. 8,16ff. quis - cui - quem - cuius; cf. ferner auch Mart. 11,100 [auf ein 
dürres Mädchen wie hier] cuius - quae - cui; 5,37 [auf eine schöne Sklavin] 
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cui - quae - quam; Lux. AL 301 R. [auf eine häßliche Alte] quam - quam - 
cui - cui - quam - quae) und läßt den dritten Satz mit cui (quoi) suco caret 
beginnen. Als Subjekt zu caret konjiziert Heraeus os putrisque pulmo. 
Der Vers würde also lauten: cui suco caret os putrisque pulmo. pumex, 
das zwar sachlich passend (der Bimsstein als Sinnbild des Saftlosen schon 
bei Plaut. Aul. 297; Pseud. 75f.; Catull. 1,2; cf. putris creta Mart. 12,61,9), 
aber sprachlich unschón ist (haruspex |... pumex), ließe sich dann aus der 
Endung des den vorhergehenden Vers schließenden haruspex erklären 
(vor Heraeus hatte es auch schon Buecheler angezweifelt: quae suco caret 
osque putridum fert, v. Vind. 339). Dieser von Heraeus unternommene 
Lósungsvorschlag m. E. am ehesten treffend; v. aber auch Pascal: quae su- 
co caret usque et usque pumex; Vollmer (app. crit): quae suco caret est 
putrisque pumex; Cazzaniga: quae suco caret usque «ut ore» putrils] [pu- 
mex]. Ein weiterer Verbesserungsvorschlag zuletzt von Buchheit, Gno- 
mon 35,1963,37: "Ob nicht einfach im Anschluß an die Wrat.-Gruppe (die 
sich oft durch wertvolle Lesarten auszeichnet) und die Aldina" (v. supr.) 
"zu lesen ist: quae suco caret ut putrisgue pumex? Que wäre dann zu 
verstehen in Erweiterung von Beispielen wie Catull. 31,13; 102,3; Prop. 
3,1,35; CIL 1,201; s. ferner Kühner - Stegmann 2,13; Szantyr 474f." (dieser 
Gebrauch von que m. E. hier zweifelhaft; unschón auch der Anschluß an 
das folgende konsek. ut). - Zu putris ... pulmo cf. Catull. 64,351 putridaque 
infirmis variabunt pectora palmis; Hor. epod. 8,7 sed incitat me pectus et 
mammae putres. 


8 nemo viderit hanc ut expuentem: Cf. Petron. 44,9 nec sudavit umquam 
nec expuit. ut: v. supr. ad v. 7. Zur sog. traiectio cf. ad 9,2. - expuere in- 
transit. i. q. sputum emittere, so nach Thes. 5,2,1909,1ff. hier zuerst belegt 
(ebenso wie 26,12 für transit. Gebrauch, cf. ad loc.); cf. z. B. noch Plin. nat. 
28,36 si ... expuat in mediam manum; Quint. inst. 11,3,56 (Text: ad 26,12) 
und später. - nemo: Das Wort galt als unpoetisch, cf. Axelson, Unpoeti- 
sche Wörter 76f. Im gehobenen Stil ist es außer bei Seneca (ca. 40mal) sel- 
ten, 4Verg. Aen., 5 Ov. met., 3Sil.; es fehlt bei Hor. lyr., Tib., Lucan., Val. 
Fl. Dagegen steht es bei Dichtern "mit prosaischem Einschlag": Hor. (in 
der hexametr. Dichtung) 12mal, 7Prop., 30Mart., 35luv. Zweifellos haben 
auch prosodische Bedenken eine Rolle für die Abneigung von remo ge- 
spielt, insofern als die Quantitát der langen Endsilbe schon ziemlich früh 
ins Schwanken geraten war (zuerst trocháisch gemessen bei Ov. am. 1,8, 
43); cf. zu nemo ad 21,4; 68,33. 


9 scobem:  "Ságespáne", besonders zum Bestreuen des Fußbodens beim 
Ausfegen gebraucht, cf. OLD s. v. 1; (Forcellini 4,257: "scobis est id quod 
ab aliqua materia minutissimum decidit, dum lima aut scobina raditur, 
vel serra secatur, vel terebra perforatur, vel aliquo corpore atteritur"; cf. 
Hor. sat. 2,4,81 in scobe quantus | consistit sumptus; Petron. 68,1 scobem ... 
croco et minio tíinctam sparserunt; luv. 14,67 tamen uno /semodio scobis 
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haec emendat seroulus unus. Das Subst. gewóhnlich Femininum, 
kommt aber auch in maskuliner Form vor, cf. N. - W. 1,1004. 


10 venis: Wortanschluß an 33,2 (cf. ad loc. s. v. vena); v. die Einl. p. 38f. 


11 ad me nocte solet venire: Cf. ad 12,5 (solet ... venire) Die Wendung 
ad me venire auch 17,2; 70,11; 78,5 (ad nos venire); cf. 41,1; 47,1; 51,2.19.26; 
52,9; 59,2; 64,2; 70,5. - In gleichem Zusammenhang Plaut. Truc. 270 adveni- 
sti huc te ostentatum cum exornatis ossibus. 


12 pallorem maciemque larualem: Cf. Liv. 2,233 foedior corporis habitus 
pallore ac macie perempti; Ov. met. 2,775 pallor in ore (sc. Invidiae) sedet, 
macies in corpore toto; 14,578 et sonus et macies et pallor et omnia, cap- 
tam | quae deceant urbem; Sen. contr. 1,1,20 cum descripsisset pallorem 
eius ac maciem; luv. 15,101 hostibus ipsis / pallorem ac maciem et tenuis 
miserantibus artus. — pallorem: Zu pallor cf. ad v. 2 s. v. pallidior; cf. ad 
26,8. - maciem: macies "Magerkeit", seit Trag. inc. 189 (Pacuv.?), Cic., 
Lucr., cf. Thes. 8,118,52ff. Cf. 12,14. Zur Magerkeit der puella cf. ad v. 4 s. v. 
formica; v. die Einl. ad c. 32. - larualem: Das Adjektiv (nur hier in der 
Dichtung) viersilbig gemessen; cf. larua, das bei Plaut. dreisilbig ist, zwei- 
silbig bei Hor., AL, CLE, al., v. Thes. 7,2,2,977,70£. Das Adj., i. q. ad larvas 
pertinens, "gespensterhaft", außer hier noch Sen. epist. 24,18 nemo tam 
puer est, ut Cerberum timeat ... et larvalem habitum nudis ossibus cohae- 
rentium; Apul. apol. 63 tertium mendacium vestrum fuit macilentam vel 
omnino evisceratam formam diri cadaveris fabricatam, prorsus horribi- 
lem et larvalem; met. 1,6,3 at tu hic larvale simulacrum cum summo de- 
decore nostro viseris; 11,2,4 Proserpina triformi facie larvales impetus 
comprimens; ferner einige wenige Belege aus spáterer Zeit, z. B. Sidon. 
epist. 3,13,7 tota ... est misero facies ita pallida veluti per horas umbris 
maestificata larvalibus. 


13f. ductor ferreus insulariaeque / lanternae videor fricare cornu: Text- 
herstellung und Verständnis dieser Verse bereitete allen Interpreten die 
größten Schwierigkeiten. Obwohl die Überlieferung einhellig insularis 
eque (AB) hat, änderte zuerst Burman in insulariusque, dem dann Baeh- 
rens, Buecheler, Vollmer, Cazzaniga und Clairmont folgten. Buecheler 
339f. interpretiert folgendermaßen: "ductor ferreus alibi nusquam me- 
moratus qualis sit Scaliger docuit cum 'ducere éAoóvei' et'tamquam 
xoAxovpyós e adnotaret. ducit ferrum qui tenuans illud malleo et exten- 
dens in alias aliasque formas ducit .. ductor igitur ferreus est faber ferra- 
rius aut malleator, cuius ad operam facile credemus veteres refugisse 
quotiens secto in lamnas cornu confici lanternam opus fuerit ... de insula- 
riis, id est servis vel libertis qui in aedibus conducticiis custodiae caussa 
habitabant, diligenter Forcellinus egit ... praecipue videtur insulariis ar- 
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cendi incendii officium et ne ignes neglegentius haberentur demandatum 
fuisse, ut fere eodem privatim et intra aedes munere fungerentur quo pu- 
blice et in viis vigiles ... bene igitur nomen insularii coniungi puto cum 
curatione lanternae, tanquam si vertas: Wohl Blechschläger zu sein dann 
dünk' ich oder Hausknecht, der die Lampe hin und her putzt". 

Maggi, der die überlieferte Lesart insularis aeque (v. supr.) beibehält, über- 
nimmt für ductor ferreus die Erklárung Buechelers, für insularis die Sca- 
ligers, der insularis als einen auf eine Insel, in Erzminen arbeitenden Ver- 
bannten erklärt (das Adj. insularis aber laut Thes. 7,1,2039,59ff. zuerst si- 
cher überliefert bei Amm. 14,5,3 insulari solitudine damnabatur adversa- 
rius; cf. 15/72 insulari poena multavit; v. infr.): "Mi sembra di essere un 
fabbro che maneggi ferro o piuttosto mi pare di essere come un ergasto- 
lano condannato alle miniere, che pulisca, stropicciandola, la sua lanterna 
di corno. Naturalm. aeque qui vale aeque atque insularis, e si unisce 
asindeticamente con ductor ferreus = ductor ferreus (quin etiam) insularis 
aeque, perché Priapo si paragona prima a un fabbro e poi a un minatore 
condannato ai lavori forzati, rappresentando con la prima immagine la 
durezza ossea della donna, con la seconda il suo disgusto". Für verglei- 
chendes aeque ohne ausdrücklichen Zusatz von ac oder atque verweist 
Maggi auf Lucr. 1,622; 849; Hor. carm. 1,16,7; Liv. 2,614; dagegen Buchheit 
140,5, der sich auch gegen die von Maggi aufgestellte (und von A. Annara- 
tone, RIGI 7,1923,309 befürwortete) Konjektur insularis atque (cf. dazu 
Thes. 1,1042,8) ausspricht (v. p. 140,4). - Gegen Ellis' Konjektur (RhM 43, 
1888,262f.): ducto ferrea, singulariusque Buchheit 140; O'Connor, RhM 
131,1988,384 (Zustimmung nur für Ellis' Annahme einer sexuellen Bedeu- 
tung von ductor bzw. ducto). 

Allen diesen Deutungsversuchen macht Buchheit 139ff. zum Vorwurf, 
daß sie die erotische Sphäre verleugneten und die Pointe nicht verstan- 
den hätten: "Vergegenwärtigen wir uns den in nicht weniger als zwölf 
Versen sich steigernden und bewußt übertreibenden Spott auf das rappel- 
dürre Mádchen, das nachts den Priap aufzusuchen pflegt, so kann diese 
nachdrückliche Cumulatio, im Zusammenhang derartiger Epigramme 
und beim Format der übrigen carmína Priapea gesehen, doch nur in ei- 
nen wahrhaft befreienden Aufschluß münden, der voll des priapeischen 
Salzes ist". Buchheit hält zunächst an überliefertem insularis aeque fest, 
ergänzt aber nach aeque ein et (er zieht et einem ac vor, da weder für die 
Carm. Priap. noch für Martial ein sicherer Beleg des ac existiert, v. p. 140,5), 
das am Versschluf sehr gefährdet war, besonders wenn es als Kürzel ge- 
schrieben war. Auch konnte die Synaloephe am Versende des Hendeka- 
syllabus - Buchheit nennt als Beispiele noch 6,4; 39,6; 56,3; 75,1 (wobei aber 
alle Fälle Aphäresen darstellen) -"den Ausfall begünstigt haben, denn der 
Versrhythmus war dadurch ja nicht gestört". 

Für den Sinn des Vergleichs (wie ein ductor ferreus [einer] insularis lan- 
ternae videor fricare cornu) verweist Buchheit 141 auf den "beliebten an- 
tiken Brauch, Lampenträger in Form eines Phallos herzustellen, sei es daß 
man daran eine Kerze einfügen konnte, sei es, daß man in Höhe des Ei- 
chelkranzes einen Ring" (pörtpov für das membrum muliebre, cf. Hsch. s. 
v.) "anbrachte, an dem mit Hilfe einer ein- oder mehrfádigen Kette die 
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Lampe hing" (Beispiele [bei denen jedoch der Ring nicht um den Phallos 
herumgeführt ist, wie es der Vergleich fordert, sondern nur an ihm befe- 
stigt ist] nach Buchheit 141,1ff. bei Licht, Sittengeschichte Griechenlands, 
Ergánzungsband, Leipzig 1928,28.108.161, besonders 90.158.159; cf. Grant 
105.132.138-142); cf. so auch S. Ferri, SCO 3,1953,103f. Auf eine áhnliche 


tampe; so Buchheit; zieledie Anspielung-hier: 
Diese Annahme erleichtere auch das Verständnis der an sich wenig geläu- 
figen Ausdrücke, mit denen das Bild veranschaulicht werde. Die dabei zu 
beobachtende Doppeldeutigkeit der meisten Worte spreche sehr für den 
vorgeschlagenen Weg der Interpretation. Der ductor ferreus (zur Ver- 
wendung von ductor in der Poesie verweist Buchheit 141,5 auf Norden, 
Komm. 222f., und H. Tránkle, Die Sprachkunst des Properz und die Tradi- 
tion der lateinischen Dichtersprache, Hermes-Einzelschr. 15, Wiesbaden 
1960,39) sei der Halter der Lampe und die mentula insbesondere. ductor 
von Sachen verwendet sei zwar sehr selten (cf. Thes. 5,1,2170,21ff.), werde 
aber hier durch den Vergleich mit Priap erleichtert worden sein. Buchheit 
erinnert in diesem Zusammenhang an Mart. 14,61,1 (dux lanterna) und 
für den zweideutigen Sinn an die entsprechende Verwendung von duce- 
re (ducere scortum, Plaut. Men. 124; praeputia ducere, Iuv. 6,238) und duc- 
tare (Plaut. passim; Ter. Phorm. 500; Quint. inst. 8,3,44). - Schwierigkeiten 
bereitet auch das Wort insularis, das in der von Buchheit angenomme- 
nen Bedeutung nicht belegt ist (zum Vorkommen von insularis v. supr.): 
"Aber wenn insula von einem durch Straßen getrennten Häuserkomplex 
verwendet werden konnte, gehen wir kaum fehl, wenn wir den gleichen 
adjektivischen Gebrauch präsumieren". Eine lanterna insularis könne 
nur eine Lampe sein, die den Weg zwischen solchen Häuserinseln be- 
leuchtet (cf. auch schon Ferri ibid.). - Es sei weiter sehr wahrscheinlich, 
daß auch in lanterna eine Anspielung (= cunnus) stecke. Neben der Er- 
wähnung von Begriffen, die sich auf die Wärme des cunnus beziehen 
und diesen als koboic, &oxdpa, xAiovog u. à. bezeichnen (cf. Hopfner 
161), verweist Buchheit besonders auf Vorberg 301 s. v. lanterna, der aus 
Meurs. Alois. Sig. 6. Gespr. zitiert: fascem conde ardentem in lanternam 
meam (sc. cunnum). - Bei fricare (z. B. Plaut. Pseud. 1190; Mart. 11,29,8; Pe- 
tron. 92,11; AL 190,8 R.; cf. Adams 184) und cornu (z. B. Meleagros AG 
12,95,6; Eust. p. 851,52; Artem. 2,11; Ov. am. 1,8,48; Petron. 134,11; Plin. nat. 
11,261; cf. Adams 22) befinde man sich in der direkten Anspielung. Buch- 
heit läßt also Priap "sein Erlebnis mit dem dürren Mädchen zu dem an- 
schaulichen und witzigen Bild" zusammenfassen: "Da scheint es mir ge- 
nau wie einem ehernen Lampentráger an einer Straßenecke zu gehen, der 
Sich (an dem Ring, mit dem er die Lampe trägt) sein Horn abwetzt". 

Obwohl diese voraussetzungsreiche Interpretation Buchheits eine treffen- 
de Pointe liefert, ist jedoch zu bedenken, daß die geforderte Bedeutung 
von ductor nicht belegt ist; ebenso nicht die von insularis (Parallelen für 
ein Adjektiv insularis, i. q. ad insulam pertinens, überhaupt erst aus spä- 
terer Zeit [v. supr.]); auch gibt es keinen Beleg für ein nach aeque ausgefal- 
Jones et, ac oder dergl. (v. supr.); ferner ist die von Buchheit beschriebene 
Beschaffenheit der Lampe archáologisch nicht genau nachweisbar. - Zur 
Frage der Straßenbeleuchtung cf. z. B. Daremberg-Saglio 3,2,1336; O'Con- 
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nor, RhM 131,1988,385 mit Verweis auf Ferri, SCO 3,1953,103 (v. supr.); ge- 
gen eine nächtliche Beleuchtung der Straßen und Plätze: J. M. Miller, Die 
Beleuchtung im Altertum, Progr. der Kóniglichen Studienanstalt Aschaf- 
fenburg, Würzburg 1885,17; Hug, RE 13,1584,18ff. 

Ein neuer, sehr interessanter Interpretationsversuch zuletzt von O'Con- 
nor (v. supr.) unternommen, der ductor ferreus insulariaeque | lanternae 
videor fricare cornu vorschlägt (mit Änderung also des überlieferten 
insularis aeque in: insulariaeque linsularius jedoch nur als Subst. belegt, 
i. q. custos insulae, sc. aedium conducticiarum [[vulgo inquilini intelle- 
guntur]], cf. Thes. 7,1,2039,76£f.]): O'Connor versteht ductor als Verbum 
(von ductare: "I am being drawn", i. e., "handled or manipulated sexual- 
ly"); ferreus bezeichne Priaps wenig enthusiastische Reaktion auf die se- 
xuellen Annäherungsversuche der puella ("hard, unfeeling"): "I am be- 
ing diddled, though I can't feel a thing, and I appear to be rubbing a tene- 
ment lantern's sheet of horn.‘ The 'lamp of horn', as Buchheit has taken 
it, is indeed the woman's dry cunnus"; (cornu, die Hornschale der Later- 
ne bezeichnend, ist belegt bei Plaut. Amph. 341 qui Volcanum in cornu 
conclusum geris; Lucr. 2,388 lumen per cornum transit; Plin, nat. 11,49 al- 
vis cornu lanternae tralucido factis [mit der gleichen Junktur wie hier]). 
Die Lampe sei dabei a u c h als wirkliche Lampe zu verstehen, die die 
nächtliche Szene beleuchte und das magere Geschópf (v. v. 6 per pellem 
poterit videre aruspex) durchsichtig erscheinen lasse. Dieser Gedanke be- 
gegnet áhnlich bereits bei Plaut. Aul. 565, wo von einem mageren Lamm 
die Rede ist: quia ossa ac pellis totust, ita cura macet. | quin exta inspicere 
in sole ei vivo licet: | ita is pellucet quasi lanterna Punica. Auffällig dabei 
die Erwähnung der lanterna, was m. E. die Vermutung nahelegt, der Pria- 
peendichter habe móglicherweise bei Plautus seine Anregung für diese 
Stelle gefunden. 


33 


Najaden und Dryaden hatten die Priape früher zur Verfügung, 

und es gab die nótigen Stellen, wohinein das gespannte Glied des Gottes dringen konnte. 
Jetzt herrscht eine solche Leere, und so voll ist meine Lust, 

daß ich glaube, alle Nymphen seien ausgestorben. 

Zwar schändlich ist die Tat, doch damit ich vor Spannung nicht zerplatze, 

wird, nachdem die Sichel aus der Hand gelegt, zur Freundin mir die Hand, 


Priapus beklagt sich, daß ihm zur Befriedigung seiner Lust die Nymphen 
nicht mehr zur Verfügung stehen, wie es bei seinen früheren "Kollegen" 
der Fall gewesen war. Deshalb sei er gezwungen, nun selbst Hand an sich 
zu legen. (Zur einleitenden Früher-Jetzt-Antithese, einem geläufigen 
epigrammatischen Kompositionstyp, cf. Siedschlag 29, bes. Anm. 2; Buch- 
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heit 63,3 [jeweils mit Beispielen und weiterer Literatur]; cf. Hor. sat. 1,8,1 
olim truncus eram ficulnus), Für diese Handlungsweise entschuldigt 
sich Priap (zur moralischen Beurteilung der Masturbation cf. ad v. 5 s. v. 
turpe quidem factu und ad v. 6); doch wirke dieser moralisierende Stand- 
punkt lächerlich, da Priapus ja nur ganz nach seiner Natur handle (cf. 


i — O'Cennor-304;-v.-ad-v.—5;-v—infr.).— Ein-masturbierender-Priapus-(cf. zur 


masturbatio ad v. 6) kommt in der Priappoesie sonst nicht vor (cf. Herter 
179 zu Priap als masturbator in bildlichen Darstellungen). Buchheit 120f. 
vertritt die Auffassung, daß Priapus im Anschluß an Mart. 9,41 und 11,73 
mit dem "in der übrigen erotischen Poesie beliebten Motiv" (v. ad v. 6) 
versehen wurde. Auffällig sei in 33,6 und Mart. 9,41,2 der gleiche Penta- 
meterschluf amica manus, sowie die Übereinstimmung in 33,5 turpe 
quidem factu und Mart. 9,41,3 scelus est, mihi crede, sed ingens; v. auch 
O'Connor 303, der bemerkt, daß Priapus' Einstellung zur masturbatio 
nicht zu seinem sonst gezeigten sexuellen Appetit und Sexualpraktiken 
passe: "both the attitude to masturbation and the wording of vv. 5-6 are 
Martialian" (cf. ad v. 5). Zur Art der vermeintlichen Übernahme durch 
den Priapeendichter cf. Buchheit 121; (zur Frage der Datierung der Carm. 
Priap. v. die Einl. p. 35f.; 42). 


1 Naidas antiqui Dryadasque habuere Priapi: Die Liebesabenteuer des 
Gottes bilden ein Motiv innerhalb der Priap-Mythologie. Als Liebhaber 
der Nymphen erscheint Priap zuerst bei Ovid, met. 9,347ff., wo Lotis auf 
der Flucht vor Priapus in einen Lotusbaum verwandelt wird (wohl eine 
alexandrinische Erfindung nach dem Vorbild der Daphnesage, cf. Herter 
87£.; die Geschichte von Ovid auch in fast. 1,391ff. erzählt, wo sie in ein 
Aition mündet [Eselsopfer von Lampsakos] und in fast. 6,319ff.: Ausgang 
in zwei Aitia [Eselsopfer in Lampsakos und Vestalia in Rom]). Als erfolg- 
loser Liebhaber der Pomona begegnet Priapus bei Ov. met. 14,640; bei Mart. 
10,92,11f. flieht Flora vor Priapus in ein Lorbeergebüsch. Theoc. Ep. 3 (= AG 
9,338) zeigt den Gott zusammen mit Pan im Anschlag auf den schlafen- 
den Daphnis in dessen Grotte; bei Lucian. DDeor. 23 hat es Priapus sogar 
auf Dionysos abgesehen. Cf. Ov. met. 9,347f. (mit Komm. Bömer ad loc.) 
Lotis in hanc nymphe fugiens obscena Priapi | contulerat versos, servato 
nomine, vultus; Mart. 10,92,11f. delicatae laureum nemus Florae, / in 
quod Priapo persequente confugit; Serv. georg. 2,84 Lotos nympha quae- 
dam fuit. quam cum amatam Priapus persequeretur, illa deorum misera- 
tione in arborem versa est, quae vulgo faba Syriaca dicitur. Cf. Herter 86ff. 
Als Begleiter der Nymphen erscheint Priapus bei Petron. 133,3 v. 1 Nym- 
pharum Bacchique comes; v. 5 huc ades et Bacchi tutor Dryadumque vo- 
luptas. — Naidas ... Dryadasque: Najaden und Dryaden begegnen gemein- 
sam auch bei Ov. met. 6,453 naidas et dryadas mediis incedere silvis; 11,49 
naides et dryades passos ... habuere capillos; ferner 3,506f.; 14,326ff.; cf. Cu- 
lex 116f. Die Nymphen, Góttinnen der freien Natur, wurden schon früh, 
seit Homer, nach Aufenthaltsorten gruppiert und die sich damit ergeben- 
den Kategorien alsbald mit entsprechenden adjektivischen Namen be- 
zeichnet (ein ausführliches Verzeichnis Schol. AB Hom. Il. 20,8). Seit 


carm. 33 185 


A. R. (1,1226ff.; 3,881ff.; 4,1147f£.) erkennt man eine Einteilung in drei 
Hauptklassen: Najaden, Oreaden, Dryaden, wobei die Najaden mit dem 
Wasser, die Oreaden mit den Bergen, die Dryaden mit den Báumen ver- 
bunden werden. Die klassische Dichtung macht jedoch wenig Unterschie- 
de, spezielle Bezeichnungen werden allgemein verwendet und umge- 
kehrt. Seit alters stehen die Nymphen Hermes und Pan, auch Apollon 
nahe und bilden das Gefolge der Artemis; ihr männliches Äquivalent 
Sind die Satyrn und Silene, mit denen sie im Schwarm des Dionysos auf- 
treten. Cf. Herter, RE 17,1527ff.; Id., Kl. Pauly 4,207£f.; Bómer ad met. 3,403. 
antiqui .. Priapi: Mitunter werden wie hier mehrere Priapi bezeichnet. 
Priapi heißen bei Ps. Rufin. in Os. 9,10 Götter vom Schlage Priaps. Nach 
dem Vorbild von Satyrn, Panen, Eroten etc. konnte man aber auch eine 
Mehrheit von Priapoi annehmen (cf. Mosch. idyll. 3,26ff.; Prud. perist. 10, 
241ff.), aber auch die vielen Priapbilder (Priapi, cf. Cael. Aur. chron. 5,9) - 
es konnte auf einem Grundstück mehrere Priapbilder geben (cf. Herter 244 
ad c. 52 [cf. den Komm. ad loc.] - konnten mangels Unterscheidung vom 
Gott selber (cf. ad 68,37f.) zur Vorstellung vieler Priape führen, wie es 
auch hier der Fall sein wird (cf. 51,23ff.; 86,19ff.). Cf. Herter 242ff. — Bueche- 
ler 340: "caussam cur hoc epigramma non adeo vetustum Meyerus existi- 
mavit nullam invenio; quod enim antiqui Priapi beati praedicantur prop- 
ter largam explendae libidinis copiam, novicius hic est deus et nuper dola- 
tus, si quidem ex nemore 'natus est et potest renasci' Priapus". 


2 et quo ... subiret, erat: Zum konsekutiven Relativsatz bei est cf. K. - St. 
2,303; zu ergánzen ist ein unbestimmtes Subjekt, z. B. aliquid o. dergl. (dt. 
sinngemäß: "die nötigen Stellen, wohin .."). Statt des adjektivischen Re- 
lativs mit Práposition steht das adverbiale Relativ, wie háufig in órtlicher, 
aber auch in persönlicher Beziehung; cf. ibid. 2,284. Cf. zum Sprachlichen 
etwa Ov. met. 14,722f. eritque | quo tibi sim gratus. Zur Sache cf. Lucr. 
4,1046 (Text: ad v. 3). 

tenta dei vena: Cf. ad 20,6 s. v. mentula tenta. — vena: obsceno sensu i. q. 
penis, cf. Vorberg 671; Adams 35 (zu vena als "anatomical metaphor"; cf. 
Pers. 6,72 cum morosa vago singultiet inguine vena; Mart. 6,49,2 nec quae 
stat rigida supina vena (sc. Priapi); 11,16,5 o quotiens rigida pulsabis pallia 
vena; cf. auch Pers. 1,103; Mart. 4,66,12. - Cf. ad 32,10. 


3 nunc adeo nihil est, adeo mea plena libido est: Anapher der Partikel ad- 
eo, der Unterstreichung des Satzparallelismus dienend (nihil est - plena ... 
est); cf. Hofmann 61ff.; cf. zur Anapher ad 3,1. - nunc adeo nihil est: "jetzt 
herrscht eine solche Leere", Maggi ergänzt Naidum vel Dryadum: "non ci 
son più nè Naiadi nè Driadi". - Zu adeo nihil cf. Thes. 1,611,55ff. ('negatio- 
ne artissime coniuncta cum ipso adeo et postposita particulae; non in- 
venitur apud,Cic, Caes.); cf. z. B. Liv. 3,2,6 haec dicta adeo nihil move- 
runt quemquam, ut legati prope violati sint; 5,45,A adeo nihil miseriti 
sunt, ut ... incursiones facerent; Ov. met. 5,273 vetitum est adeo sceleri ni- 
hil; später häufiger, bes. bei Sen., z. B. nat. 42,10 (Nilus) adeo nihil exedit 
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nec abradit, ut contra adiciat vires (terrae). — mea plena libido est: Ähn- 
lich 83,42f. rigente nervos excubet lubidine | et inquietus inguina arrigat 
tumor; cf. auch Lucr. 4,1046 inritata tument loca semine fitque voluntas | 
eicere id quo se contendit dira lubido; Hor. sat. 1,2,33 nam simul ac venas 
inflavit tecta (taetra cett.) libido; Ov. am. 2,15,25 sed, puto, te nuda mea 


membra libidine surgent.-Cf.-auch-Priap:-63,14-libidinoso—tenta pyramis 
nervo; cf. zu libidinosus ad 47,6; cf. 52,3. Zum Gebrauch von libido, libidi- 
nosus etc. cf. Richlin, Sex. Terms 149ff. 


5 turpe quidem factu, sed ..: Cf. zur Struktur Ov. Pont. 2,3,7 turpe quidem 
dictu, sed, si modo vera fatemur. — Das Supinum auf -u findet sich selten 
bei den Dichtern der klassischen und nachklassischen Zeit, da der beque- 
mere Inf. Pass. vorgezogen wurde (selten auch im Altlatein [nur bei Plaut. 
und Ter. häufiger], bei Varro, Caes., Sall., Nep.; häufig dagegen bei Cic., 
Liv., Sen. phil., Plin. nat., Tac.); cf. K. - St. 1,724£.; Sz. 382. - Zur Masturba- 
tion cf. ad v. 6. Übereinstimmend ihre Beurteilung bei Mart. 9,41,3 scelus 
est, mihi crede, sed ingens (wo jedoch der Vorwurf Martials an Ponticus 
nur die Tatsache betrifft, daß durch die geübte Praktik ein Mensch verlo- 
ren gehe [v. 10]: istud quod digitis, Pontice, perdis, homo est; Martials Ein- 
stellung zur masturbatio sonst viel weniger apodiktisch, cf. ad v. 6; cf. 
auch z. B. Mart. 6,23; 11,29). "Priapus' attitude is not nearly so puritanical; 
rather is he aware of masturbation's low esteem" (v. ad v. 6). "But itis a 
matter of expediency, not choice, a hasty and, as it were, 'philosophical' 
solution to sexual arousal" (O'Connor 303, der als Beispiel für die mastur- 
batio als "philosophic practice" u. a. D.L. 6,46 anführt). Priapus' Apologie 
(v. die Einl. ad c. 33) sei also unnótig, denn er handle - nach dem Beispiel 
der ständig masturbierenden Satyrn (v. ad v. 6) - seiner Natur gemäß. "His 
moralizing stance is, in fact, ridiculous" (Id. 304; v. die Einl. ad c. 33). 

ne tentigine rumpar: Cf. ad 23,45 (tentigine ...] rumpatur). Die gleiche 
Junktur am. Hexameterschluf bei Hor. sat. 1,2,118 (cf. ibid.). 


6 falce manu posila: manu codd., edd. vett., Pasc; mihi Buech., edd. recc. 
Cf. Pasc. app. crit: "manu posita:] sic codices omnes, frustra a Buechelero 
temptatum propter nomen manus bis iteratum; qui cum scriberet mihi 
posita, verborum lusum qui iteratione illa efficiebatur omnino sustulit. 
Intellege: 'cum nulla nympha mihi amica sit, mentula in manu posita, fit 
amica manus". — falce: Zur Sichel als Attribut des Priapus cf. ad 6,2. - po- 
sila: = deposita, v. Maggi ad loc. Zum Simpl. statt Kompos. cf. ad 1,2. 

fiet amica manus: V. supr. Die gleiche Junktur ebenfalls am Ende des 
Pentameters bei Mart. 9,41,2 (v. die Einl.) Pontice, quod numquam futuis, 
sed paelice laeva | uteris et Veneri servit amica manus (zur Anspielung 
am Epigrammschluß cf. Siedschlag 117; cf. ad 17,1; die Junktur an gleicher 
Versstelle, jedoch in anderem Zusammenhang auch bei Ov. epist. 10,122 
nec positos artus unguet amica manus) Ähnlich auch Lucil 307 at laeva 
lacrimas muttoni absterget amica (cf. Marx ad loc.); Ov. ars 2,706 nec ma- 


a 
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nus in lecto laeva iacebit iners (cf. Brandt ad loc.); Mart. 2,43,14 at mihi 
succurrit pro Ganymede manus; 11,73,4 cum frustra iacui longa prurigine 
tentus, | succurrit pro te saepe sinistra mihi; 12,95,5ff. "The phrase may 
have been idiomatic" (Adams 209). Zur Masturbation (zur Wortbedeu- 
tung cf. J. P. Hallett, Masturbator, Mascarpio, Glotta 54,1976,292-308; cf. da- 
gegen Adams 209f.) benutzte man mit Vorliebe die linke Hand (cf. dazu 
Kay ad Mart. 11,73,4; Brandt ad Ov. ars 2,706). Hier jedoch ist es die Rechte, 
aus der Priapus zuvor die Sichel niederlegen muß (cf. ad 62). Zur Ma- 
sturbation, die in der Antike "in keiner Weise als anstößig" galt (Grass- 
mann 114; v. auch z. B. Licht, Sittengeschichte 2,23; Buchheit 120; anders 
O'Connor 302 ["self-manipulation was traditionally looked upon as an un- 
dignified practice"] mit Hinweis auf Jocelyn, AJPh 101,1980,429, und Dover 
97, die in der griechischen Vasenmalerei zwar "ständig masturbierende 
Satyrn", aber selten dergleichen Darstellungen junger Männer finden; 
in der Komódie galt die masturbatio als charakteristisches Sexualverhal- 
ten von Sklaven Jet, dazu auch Henderson 220f.]), cf. die materialreichen 
Darstellungen bei Vorberg 327 s. v. manus; 329ff. s. v. masturbari; Forberg 
270ff.; Licht ibid. 21ff. und Ergánzungsband 175ff.; Adams 208ff.; Richlin, 
Sex. Terms 354ff.; cf. Richlin, Dover, Henderson passim, v. Indices s. v. 
masturbation. 


34 


Als ein Fest dem geilen Gott gegeben wurde, 

mietete man ein Mädchen um geringen Preis, 

damit sie zur Genüge jedermann gehórig sei: 

Wieviel Mánner sie allein in einer Nacht geschafft, 
soviel "Weidenruten" weiht sie dir. 


C. 34 ist das Weihepigramm einer Hetäre (Weihgedichte von Hetären: c. 
4.27.34.40, cf. die Einll). Eine für die Besucher eines Priap-Festes gemiete- 
te puella (cf. dazu ad v. 2) weiht dem Gott phalli imagines (cf. ad v. 5; cf. 
O'Connor 304), entsprechend der Anzahl der von ihr während der nácht- 
lichen Feier (cf. dazu ad v. 1) bearbeiteten Kunden. - Zum Brauch der 
Phalloi als Votivgaben an Priapus für die Heilung der betreffenden Glie- 
der cf. ad 37,8ff.; cf. O'Connor 305. 

Zu vergleichen sind AG 5,200 (Anonym.), wo eine Hetäre für eine heilige 
Pannychis dem Priapus zum Dank ihr gelbes Gewand, die noch duftenden 
Efeukránze und Binden weiht (cf. Herter 287), und AG 6,292 (Hedylos): 
Die Hetäre Nikonoe weiht dem Priapus ebenfalls ihren ornatus venereus 
zum Dank, daß er ihr den Schönheitspreis gewährt hat. Anders jedoch 
als c. 34 kommen die griechischen Epigramme weitestgehend ohne frivo- 
le Anspielungen aus, cf. Buchheit 75. 
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1 cum sacrum fieret deo salaci: sacrum hier nicht 'sacrificium', wie Mag- 
gi unter Hinweis auf 65,2; 70,4 interpretiert, sondern: "significatur dies 
quidam festus", v. Herter 286. Von Festen Priaps (cf. Petron. 134,7; Prud. c. 
Symm. L111f hic deus e patrio praenobilis Hellesponto | venit ad usque 
Italos sacris cum turpibus hortos) ist eines im März bekannt (cf. Schol. 


Bern--Verg-eci-7,33-[p- 810-Hagen]-Priape custos-horti'; quia Priapus hortis 
praeesse dicitur, unde et mense Martio Priapeia sacra celebrantur; Herter 
ibid.: "de idibus Martiis cogitari potest") und eines im Juni, an dem er von 
der Venus empfangen wurde (cf. Mart. 3,68,8 schemate nec dubio, sed 
aperte nominat illam | quam recipit sexto mense superba Venus). Nücht- 
liche Feiern werden hier und bei Petron. 21,7 (etiam dormire vobis in 
mente est, cum sciatis Priapi genio pervigilium deberi?) erwähnt, Myste- 
rien bei Petron. 16ff., woraus sich Vorstellungen über die Art der Feier ge- 
winnen lassen (Encolpius, Ascyltos und Giton, die Protagonisten der Sa- 
tyrica, haben ein Fest des Priapus gestört, Die Priap-Priesterin Quartilla 
sucht sie auf und beklagt sich über das von ihnen begangene inexpiabile 
scelus [17,6]: noch nie habe jemand ungestraft Verbotenes gesehen; sie 
fleht sie daher an, ne nocturnas religiones iocum risumque faciatis neve 
traducere velitis tot annorum secreta, quae vix mille homines noverunt 
[17,9]. "Qualia autem haec sacra fuerint, ex poenis, quas dei iussu Quartilla 
ab illis repetit [Petron. 19ff.], satis divinare possumus, praesertim cum per- 
vigilio res finiatur" Herter 287). Der Hauptakt einer Priap-Feier muß die 
Enthüllung des vorher verhüllten Gótterphallos gewesen sein, "ut spec- 
tantibus vis dei patefieret" (Herter 288). Es war auch eine künstliche Erek- 
tion nach der Technik der vevpóonocto möglich. Im übrigen waren eksta- 
tische Tänze unter reichlichem Weingenuß und sexuelle Ausscheifungen 
charakteristisch. Priapus war darüberhinaus aber auch an den Mysterien 
des Dionysos und vielleicht auch an denen anderer Gótter wie der Deme- 
ter beteiligt. Cf. Herter 286ff. und RE 22,1935,51ff. Zu weiteren Kulttat- 
sachen (Priap-Priester, Keuschheitsforderung, heilige Handlungen) cf. ad 
14,3f. — deo salaci: Cf. ad 14,1. 


2 conducta est pretio puella parvo: Dreifache Alliteration des p. - Über 


` die wirtschaftliche Lage der Dirnen cf. Herter, JBAC 3,1960,80£f.: "Zum 


normalen Bilde der Dirnen gehört es, daß sie Lohn nehmen" (cf. dazu 
Anm. 164 mit reichem Material). "Die Bezahlung war sehr variabel und 
differierte auch von Ort zu Ort ... Im Freudenhaus war die im voraus zu 
entrichtende Gebühr .. normalerweise nicht hoch, und auch sonstige 
Mädchen gewóhnlichen Schlages waren nicht teuer. So wird des ófteren 
und gerade da, wo es um die einfachste Art der Liebe geht, die Billigkeit 
der Dirnen betont"; cf. außer hier Hor. sat. 1,2,121f. quae neque magno | 
stet pretio neque cunctetur cum est iussa venire; Prop. 2,23,17£.; Iuv. 6,125. 
"In Italien reichte ein As (cf. Petron. 8,4; Mart. 1,103,10) oder deren zwei 
(cf. Mart. 2,53,7; CIL 4,8185.8394.8465.8511), doch gab es sogar das Schimpf- 
wort quadrantaria (cf. Quint. inst. 8,6,53; cf. Cic. Cael. 62)". Je nach dem 
Rang des Etablissements oder der Hetáre konnte das Entgeld bis zu einem 
oder zwei Denaren steigen (cf. Mart. 9,32,3). Kostspielig waren auch Dau- 


D 


carm. 34 189 


erverhältnisse mit Dirnen; junge Mädchen kosteten besonders viel. "Die 
wirtschaftliche Lage der Dienerinnen der freien Liebe war nach allem sehr 
verschieden: schon von hier aus sind die vornehmen Hetären Griechen- 
lands und Libertinen Roms gar nicht mehr mit dem Maß der 'Dirne' zu 
messen, und auch in der niederen Sphäre gab es Abstufungen bis zu den 
ganz gemeinen" (cf. Plaut. Poen. 265ff.). Cf. zum Thema auch Buecheler 
341 (mit weiterem, besonders auch inschriftlichem Material). Dirnen ge- 
hörten zum gewöhnlichen Bild eines Gelages, cf. Herter ibid. 101ff. Zum 
Auftreten der Dirnen an Festtagen und da besonders in den Tempeln cf. 
Id. ibid. 86. - Zu puella cf. ad 10,1, 


3 communis satis omnibus futura; "damit sie zur Genüge jedermann ge- 
hórig sei". Maggi erklärt: "comune finché ne avessero voglia". - Zu stei- 
gerndem satis bei Adjektiven cf. ad 15,1. - futura: Zur prädikativen Ver- 
wendung des Part. Fut. Akt. cf. K. - St. 1,760f.; Sz, 390. Ältestes Beispiel 
wohl Gracch. or. frg. Gell. 11,104 qui prodeunt dissuasuri, dann Cic. Verr. 
2,56 Servilius ... adest de te sententiam laturus, ferner Sall. hist. frg. 2,71; 
häufiger seit Bell. Afr. und bes. Liv.; bei Dichtern seit Verg. (z. B. Aen. 8, 
576 si visurus eum vivo et venturus in unum), häufig bei Ovid. Die fina- 
le Bedeutung ist zunächst neben Bewegungsverben entwickelt; von da 
Übertragung auf Ruhe- und Zustandsverben wie Bell. Afr. 65,3 cum ma- 
gno equitatu ... insidiaturus ... considit; Liv. 25,27,10; Curt. 6,6,19, al. Viele 
Beispiele bei Tac. und in der übrigen nachklass. und spáteren Latinitát. Cf. 
ad 1,1s.v. lecture. 


4 quae quot: Zur relativen Verschränkung cf. Sz. Sept: K. - St. 2,315£. In 
ihren Anfängen schon bei Plaut. und Enn. (z. B. scaen. 25f.), gehört sie bes. 
dem klass. Stil und hier vor allem Cic. an, findet sich aber auch in der 
nachfolgenden Zeit bei Liv., Tac., Plin. min. u. a. (seltener bei Dichtern 
wie Hor.), ferner im Spätlatein bei Archaisten, z. B. Fronto, und sonst. 
peregit: peragere sensu obsceno i. q. conficere, exhaurire crebro concubitu, 
"bearbeiten, erschópfen", cf. Vorberg 469; Rambach 230. In dieser Bedeu- 
tung wohl singulär; cf. die Synonyma fatigare (26,3), conficere (cf. ad 26,8) 
etc., cf. Adams 196. 

nocte .. una: Cf. Mart. 11,97,1 una nocte quater possum (v. Kay ad loc.); cf. 
Prop. 2,9,19 at tu non una potuisti nocte vacare; 2,15,40 nocte una quivis 
vel deus esse potest; nox häufig im sermo amatorius zur Beschreibung der 
nocturna gaudia, cf. Pichon 216. - Anders Maggi ad loc.: "una si contrappo- 
ne fortem. a omnibus: 'benché sia una sola". Cf. Bómer ad Ov. met. 4,108 
(una duos ... nox perdet amantes) zum "Zahlenkontrast". 


5 verpas .. salignas: "Ruten aus Weidenholz". Es handelt sich um höl- 
zerne Nachbildungen von penes, die die puella Priapus zum Geschenk 
macht. Zu den phalli imagines als Weihgeschenk cf. Herter 278f.; cf. 37,8ff. 
- verpas: verpa i. q. mentula (Adams 12: "verpa can ... be classified as a 
vox propria for the penis; it serves as a complement of mentula"); in der 
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Literatur nur noch bei Catull. 28,12 nam nihilo minore verpa | farti estis 
(Kroll ad loc.: "verpa ist ein niedriges Wort für mentula... verpa farcire ist 
ganz dasselbe wie irrumare"; cf. CIL 4,1884 qui verpam vissit, quid cenasse 
illum putes?) und Mart. 11,46,2 iam nisi per somnum non arrigis et tibi, 
Maevi, | incipit in medios meiere verpa pedes; häufiger im Vulgärlatein 
i H E1655:1884(v-supr:):2360:2415:4876:8617. Adams-13: 
"verpa was not a neutral technical term, but an emotive and highly offen- 
sive word", Nach Goldberger, Kraftausdrücke, Glotta 18,1930,45 ist verpa 
"wahrscheinlich zufällig nur in übertragener Bedeutung belegt (Catull., 
Priap., Mart.) und diente auch im Lat. ursprünglich zur Bezeichnung der 
Rute (cf. W. - H. 2,761). Die primäre Bedeutung hat sich dann wohl bis ins 
Romanische fortgesetzt". Cf. neben verpa auch verpus, nach Vorberg 
676f. 1. qui verpam nudata glande ex libidinis usu praefert, cf. Catull. 47,4 
verpus praeposuit Priapus ille? 2. der Beschnittene, cf. Mart. 7,82,6; 11,942; 
Iuv. 14,104. — salignas: Das im Freien und Trocknen für ziemlich dauer- 
haft geltende Holz der Weide fand wegen seiner Zähigkeit u. a. Anwen- 
dung bei Bauten und galt auch als geeignet für Schnitzarbeiten, da es sich 
leicht behandeln ließ (cf. Vitr. 2,9,9; Plin. nat. 16,209; Pallad. 12,15,2). In der 
Landwirtschaft machte man ebenfalls nicht nur von den biegsamen Ru- 
ten, die man zu Flechtwerk benutzte, sondern auch vom Holz häufigen 
Gebrauch (cf. Cato agr. 20,1; Colum. 11,3,33; cf. Plin. nat. 16,174); cf. Blüm- 
ner, Technologie 2,293f. Cf. Hor. sat. 1,5,22 ac mulae nautaeque caput lum- 
bosque saligno | fuste dolat; Ov. fast. 2,963 dum ... sacerdotes veribus 
transsuta salignis / exta parant. - Zum Holz der Priapbilder cf. ad 6,1. Eine 
Sichel aus Weidenholz erwähnt Verg. georg. 4,110 custos furum atque 
avium cum falce saligna | Hellespontiaci servet tutela Priapi; Copa 23 est 
tuguri custos armatus falce saligna. 

dedicat: t. t. des Weihens, cf. ad 4,3 s. v. donum dat. 


35 


Dieb, zuerst wirst du von hinten gestoßen; doch wenn du dann 

zum zweiten Mal ergriffen wirst, werd' ich in den Mund dir fahren; 
wenn du aber gar den dritten Diebstahl unternimmst, 

wirst du, damit du sowohl diese als auch jene Strafe leidest, 

von hinten gestoßen und in den Mund gefickt. 


In c. 35 erscheint Priapus wieder als Wächter, der dem Dieb schwere Strafe 
androht (cf. die Einl. ad c. 5), und dies in zweifacher Ausführung durch 
Pedikation und Irrumation wie in c. 28 (cf. die Einl.). Zum Motiv der 
Strafvergewaltigung cf. die Einl. ad c. 6. 

Krenkel (v. ad v. 2 s. v. irrumabo) betrachtet Priaps Irrumationsdrohun- 
gen als "coprolalic fantasies ..., because nothing can happen. But he wants 


carm. 35 191 


the reader to receive some erotic stimulation and gratification from his 
poems. The anonymous author makes his hero identify with his verses", 
Cf. O'Connor 306: "The threat is a vaunt by Priapus about his own powers. 
The addressee, by contrast, is a pathic". Die formelhafte Wiederholung 
der Drohung (v. 1.2 und 5) verstürke, so O'Connor ibid. mit Verweis auf 
H. Comfort, An Insulting Latin Graffito, AJA 52,1948,321f., magisch ihre 
Wirksamkeit. 


1 pedicabere: V. v. 5. Zur Wortwiederholung cf. ad 5,3.4. - Zur 2. Pers. 
Sing. auf -re cf. ad 11,1. - Zu pedicare cf. ad 3,9. 

fur: Cf. ad 69,3. 

semel ... / 2 ... bis .. / 3... tertia: Zahlen und Rechnen im Epigramm sind 
besonders für Martial wichtig, der darin griechischen Vorbildern folgt, cf. 
Siedschlag 97,10 (mit reichen Belegen). - semel: Nach Maggi ergánzend 
hinzuzudenken 'si deprensus eris. i. primum, cf. Thes. 2,2012,16. Cf. Sz. 
213f.: "Während die klassische Sprache quintum zum fünften Male’ und 
quinquies 'fünfmal' genau scheidet (nur semel begegnet auch bei Cic. statt 
primum 'das erstemal' in Fállen wie Sest. 49 unus rem p. bis servavi, se- 
mel gloria, iterum aerumna mea), setzt in nachklassischer Zeit die Ver- 
wechslung ein. Sie láfit sich zunächst bei den Angaben der Konsulatsfüh- 
rung beobachten, wo sich neben dem alten Typus consul tertium langsam 
die Formel consul ter einbürgert ...; bei Dichtern, z. T. wohl unter dem 
Zwange des Metrums, auch außerhalb dieser formelhaften Verwendung 
C... so oft bis für iterum, z. B. Priap. 35,2)". 

sed idem: "aber dann". 'idem in annectendo altero membro: verba vel 
tota enunt. (... saepe in continuanda oratione fere i. q. 'deinde, item"), spe- 
ciatim ad augendam oppositionem duarum sententiarum', v. Thes. 7,1, 
192,73£f., bes. 193,8; cf. Maggi ad loc. Cf. z. B. Cic. fam. 3,1,3 omnino tibi agit 
gratias, sed idem scribit meas litteras maximum apud te pondus habituras; 
Hor. carm. 2,19,27 non sat idoneus | pugnae ferebaris; sed idem | pacis 
eras mediusque belli; Sen. benef. 3,12,4 aliquis dedit mihi beneficium, sed 
idem postea fecit iniuriam; Mart.11,100,5 habere amicam nolo, Flacce, sub- 
tilem, [...| 5 sed idem amicam nolo mille librarum. 


2 si prensus fueris: Das mehrheitlich überlieferte precísus eris (AHV et 
codd. plerique) ist inhaltlich nicht zu halten. prensus fueris W, Vat. lat. 
1608, edd. vett., Vollm. (v. app. crit. mit Hinweis auf CIL 4,7038: si pre[n]- 
sus fueris poena[m] patiare neceslsle est), Cazz., Clairm., Parker; depren- 
sus (prehensus L) ed. Parmensis 1492, Meyer (cf. ad Anth. 1650), Muell., 
Buech., Pasc; eris AHLV et codd. plerique, Meyer, Muell., Buech., Pasc.; 
(cf. Vollm., Parker app. crit.). - Cf. im selben Zusammenhang 44,3 depren- 
sos ego ter quaterque fures | omnis ... irrumabo; 67,3 quodque fit ex illis, tu 
mi deprensus ín horto, | fur, dabis; 76,3 deprensos ego perforare possum; 
cf. dagegen das Simplex prendere 6,3; 11,1. 

bis: fere i. q. secundo, iterum, altera vice, cf. Thes. 2,2012,15f.; Schónberger 
97; cf. ad v. 1 s. v. semel. 
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irrumabo: V. v. 5. Zur Wortwiederholung cf. ad 5,3.4. Das Verbum noch 
44,4; 56,6; 70,13; cf. ad 13,2. 'vox obscena: i.q. penem in os alterius inse- 
rere semenque effundere', cf. Thes. 7,2,1,443,77ff. In dieser Bedeutung fin- 
det sich das Wort nur in den Carm. Priap. und bei Martial (die Belege v. 
infr.), sonst iin imagine obscaena hyperbolice de eis, qui cum contumelia 


decipiuntur ac illüdendo superantur (Thes: ibid--444,111f.) bei-Catull und 
in Inschriften. Etym. unerklärt, da das kurze i1 jeder Anknüpfung Schwie- 
rigkeiten macht. Am nächsten läge die Verbindung mitruma "Gurgel" als 
Un rümam (inserere)! (cf. ingurgitare zu gurges); doch stehe dem ebenso 
die Kürze des u entgegen wie bei Krolls (cf. ad Catull. 16,1) und Ernout- 
Meillets 836 Verbindung mit rum äre, v. W. - H. 1,719£; cf. dagegen Thes. 
ibid. 443,68ff. ('vocali ù in formis longioribus et in vocibus derivatis ante 
-má- correpta ex usu sermonis vulgaris, deinde mensura brevi etiam ad 
formas verbi breviores translata"). Der irrumator gehört ebenso wie der 
fellator (als Erfinder dieser Technik galten die Lesbier; daher griech. Aeoßı- 
kew oder Asoßiteıv, zuerst Ar. V. 1346; cf. Henderson 183f.) zu den aicxp- 
ovpyoí (aloxponoiot) oder &ppnrorouot, d. h. er wird härter beurteilt als der 
Päderast und der Kináde; cf. Kroll, Art. Lesbische Liebe, RE 12,2100ff. "Ir- 
rumatio was in general regarded as a hostile and humiliating act, of the 
sort which one's enemies might wish to inflict on one" (Adams 127). Zur 
Bestrafung der Diebe durch Irrumation cf. die Einl. ad c. 6; cf. Fehling 27ff. 
(der die ethologischen Wurzeln der irrumatio-Drohung untersucht). Cf. 
ferner die ausführliche Darstellung "Vom Irrumieren" bei Forberg 246- 
269 (mit reichem Material); Krenkel, Fellatio and Irrumatio, bes. 85; Adams 
bes. 125ff. (mit ausführlicher Interpretation der einzelnen Belege); Rich- 
lin, The Meaning of Irrumare in Catullus and Martial, CP 76,1981,40ff. Cf. 
Catull. 16,1.14 pedicabo ego vos et irrumabo (dazu Buchheit, Hermes 104, 
1976,3311£.); cf. 10,12; 21,8.13; 28,10 (dazu Housman, Hermes 66,1931,408f.); 
37,8; 74,5; cf. Mart. 2,47,4 quae faciat duo sunt: irrumat aut futuit; 2,70,3 un- 
dis ne fovearis irrumatis?; 2,83,5 erras: iste potest et irrumare; 4,17,3 o Pau- 
le, malus es: irrumare vis solus; 4,50,2 nemo est, Thai, senex ad irruman- 
dum. 


3 quod si: Cf. ad 284. 
furta molieris: Die Junktur m. W. singulär; cf. 22,1 furtum faciet (mit 
Komm. ad loc). - Zur 2. Pers. Sing. auf -ris cf. ad 11,1. 


4 ut poenam patiare et hanc et illam: ut hier final aufzufassen. Gagliardi 
45 überträgt treffend: "perché la punizione sia completa". — poenam pati- 
are: Alliteration. - Die Junktur häufig bei Ovid, cf. fast. 1,483; met. 1,243; 
4,467; 9,372; Pont. 1,1,62; 3,6,9.28; Ib. 91.335. - Zur 2. Pers. Sing. auf -re cf. ad 
11,1. - et hanc et illam: d.h. die in v. 1 und 2 genannten Strafen. 


5 pedicaberis irrumaberisque: Zum Gedichtschluß durch eine "allein 
vom Klang her pointierte Wortfolge" cf. Buchheit 42; cf. c. 38; 59. - Der 
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Hendekasyllabus besteht aus nur zwei Wörtern, eine Erscheinung, die 
außer hier bei Catull. 6,11 argutatio inambulatiogue, Mart. 4,46,18 Saturna- 
lia fructuosiora, 11,15,12 Saturnalicios, Apollinaris, 12,55,2 insulsissimus 
improbissimusque est und spáter wenige Male bei Sidonius begegnet. Cf. 
dazu F. Munari, M. Valerio. Bucoliche, Florenz 1970, p. XL, 9 (mit Litera- 
turhinweisen zu langen Wörtern im lateinischen Vers). — pedicaberis: 
Cf. ad v. 1. - irrumaberis: Cf. ad v. 2. - Zur Wiederholung der Drohung v. 
die Einl. ad c. 35. - Beide Vorgánge im selben Vers auch bei Catull. 16,1.14 
(Text: ad v. 2). 


36 


Wir alle haben wohlbekannte Kórperformen: 
Phoebus ist an Haaren reich, Hercules an Muskeln, 
der zarte Bacchus trágt die Figur einer Jungfrau, 
Minerva hat stechende, Venus blinzelnde Augen, 

auf der Stirn behórnt sieht man die arkadischen Faune, 
es hat die entsprechenden Sohlen der Bote der Gótter, 
Lemnos' Schutzherr bewegt ungleiche Schritte, 
ungeschoren trägt stets Aesculapius seinen Bart, 
niemand ist starkbrüstiger als der wilde Mars: 

Sollte aber darunter ein Plátzchen für mich übrig sein: 
beschwanzter als Priapus ist kein Gott. 


C. 36 gehórt zu einem Zyklus von sechs Gedichten, die den Vergleich des 
Priapus mit anderen Góttern zum gemeinsamen Motiv haben (cf. die 
Einll. ad c. 9 und 20). Hier werden im Unterschied zu c. 9 und 20, in de- 
nen die Gótter mit ihren Attributen und Waffen vorgeführt wurden, die 
für die einzelnen Gótter typischen Kórperformen aufgezáhlt. Seine beson- 
dere Form fügt Priapus dabei wieder am Schluß an: Zur Priamel, nach 
Króhling 56 hier wie c. 20 und 75 "Zugehórigkeit" bezeichnend, cf. die 
Einl. ad c. 3; zur Háufungsfigur mit Gipfelpunkt cf. ad v. 10f. Zur Selbst- 
aretalogie - Priap vergleicht sich mit den größeren Göttern, hält sich für 
den 'mentulatissimum' (v. v. 11) - cf. die Einl. ad c. 9. O'Connor 307f.: 
"The effect of Priapus' vaunt is merely humorous; it places him within 
the realm of ithyphallic fauns and satyrs, who are traditionally represent- 
ed as comic and obscene characters". 

Enge Beziehung besteht zu c. 39 (cf. die Einl. ), wo der Begriff forma (c. 36) 
in 'Schónheit' variiert und durchgespielt wird. Cf. Buchheit 79,2: "C. 39 ist 
ohne c. 36 nicht denkbar und deutlich als eine Weiterbildung zu verste- 
hen, auch daran zu erkennen, daß 36,10f. bewußt steigernd aufgenommen 
ist in 39,5-8". 

Cf. die ganz áhnliche Aufzáhlung der kórperlichen Merkmale der Gótter 
bei Min. Fel. 22,5 (Text: ad v. 8). 
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1 notas ... corporis formas: "wohlbekannte Kórperformen". Hyperbaton; 
cf. ad 8,1. - Cf. Cic. rep. 6,10 Africanus se ostendit ea forma, quae mihi ... 
erat notior; Liv. 4,9,4 virginem ... forma notam; Prop. 2,25,3 ista meis fiet 
notissima forma libellis; Ov. met. 9,330 fuit unica matri | ... notissima for- 
ma | Oechalidum Dryope. 


habemus quisque: Zur Gedichteinlettung durch Verallgemeinerungen, 
einer von Martial häufig benutzten Technik, cf. Siedschlag 17ff. Hier wird 
an die Verallgemeinerung eine Häufungsfigur angeschlossen, cf. Sied- 
schlag 50; cf. ad 9,3ff.; 13£.; cf. ad v. 10f. - Zur Synesis des Numerus cf. Sz. 
4361f. Verbreitungsgebiet ist jede lässigere Sprache; daher oft im Altlatein, 
besonders bei den Szenikern; in der klassischen Sprache dagegen fast ganz 
gemieden. Freier als die Prosaiker verfahren die Dichter, doch lassen Hor. 
und Prop. die Synesis nur vereinzelt zu, Tib. gar nicht, Catull. und Verg. 
nur, wenn dem substantivischen Beziehungswort ein Gen. Plur. beigefügt 
ist. Seit Sall. und bes. Liv. ist die Erscheinung auch in der Prosa in ausge- 
dehntem Gebrauch. Besonders leicht kommt die Synesis des Numerus 
zustande nach Pronomina wie uferque, quisque etc., cf. z. B. Plaut. Curc. 
180 sibi quisque habeant quod suom est; Poen. prol. 107 omnis meretrices, 
ubi quisque habitant; Suet. Tib. 35 profligatissimus quisque ... subibant. 
Bei der Synesis des Numerus in der 1. und 2. Pers. handelt es sich urspr. 
wohl durchweg um appositionelle Ergánzungen des im Verb enthaltenen 
Subjektsbegriffs. Seit dem Altlatein außer bei pars bes. bei den distrib. u. à. 
Pronomina wie quisque, neuter, aliquis, uterque etc.; klassisch z. B. Hor. 
epod. 16,36 eamus omnis ... civitas; cf. carm. 4,2,50; epist. 1,16,18; Ov. met. 
12,499 populus superamur ab uno. 


2Phoebus comosus: Zu Phoebus cf. ad 1,3; 9,7; 20,4. Apollon als Ideal der 
männlichen Jugend wurde seit ältester Zeit als schöner, kräftiger Jüngling 
mit langem, in den Nacken herabfallendem Haar gedacht. Hom. Il. 20,39 
nennt ihn Poißog Arepoeröung (cf. Ameis-Hentze ad loc.: "ursprünglich 
wohl von den das Haupt des Lichtgottes umgebenden Strahlen"), ebenso 
h. Ap. 134. Noch in archaischer Zeit verschwindet jedoch allmählich in 
den Apollondarstellungen, entsprechend der herrschenden Mode, das 
langherabwallende Haar (als Reminiszenz bleiben häufig noch Schulter- 
locken): Das Haar erscheint, wie bei den Epheben der Zeit, in Zöpfe ge- 
flochten und aufgebunden. In der klass. Kunst (zur Zeit des Phidias) ver- 
schwinden die archaischen Löckchen, und im Nacken hängt das Haar nur 
mäßig lang herab; nicht selten wird gerade in dieser Zeit die Auffassung 
des Poißog dxspoexóung überhaupt aufgegeben, und A. erscheint im 
Rundkopf mit kurzem, lockigem Haar. Zur Zeit des Praxiteles und Sko- 
pas ist das Haar gescheitelt, an den Seiten zurückgestrichen und fällt in 
Locken in den Nacken; ein Kranz schmückt das Haar, noch keine Haar- 
Schleife, wie sie sich in hellenistischer Zeit über der Stirn aufbaut. Cf. Wer- 
nicke, RE 2,85ff.; Furtwängler in: Roscher 1,1,449ff. (mit Bildmaterial). 
Von den rómischen Schriftstellern wird Apollon als crinitus bezeichnet 
von Enn. scaen. 31; Verg. Aen. 9,638; Carm. Verg. PLM 4 p. 210; 212; CLE 
271,2; als insignis crinibus von Ov. am. 1,1,11; als intonsus von Hor. carm. 
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121,1; Tib. 1,4,38; 2,3,12; 2,5,121; Prop. 3,13,52; Ov. trist. 3,1,60, al. - Das Ad- 
jektiv comosus aufer hier noch bei Phaedr. 5,8,2 calvus, comosa fronte, 
nudo corpore; Plin. nat. 16,22; 26,71 (von Bäumen); Auson. 415,9 p. 273 P. 
qualis adstet (quidam) /../ canus, comosus, hispidus, trux, atribux, | Te- 
rentianus Phormio, | horrens capillis ut marinus asperis | echinus; cf. 
CGL 5,5664; Isid. diff. app. 97. Zur Adjektivbildung auf -osus cf. ad 1,5. 
Hercules lacertosus: Zu Hercules / Herakles cf. ad 9,9; 20,5. Das Epithe- 
ton lacertosus für den Gott nur hier belegt, auf Grund seiner starken Kör- 
perkraft, die er besonders im Dodekathlos immer wieder unter Beweis 
stellt. lacertosus (cf. ad 1,5 s. v. membrosior) i. q. lacertis praeditus, mus- 
culosus, torosus, cf. Thes. 7,2,2,829,30ff., zuerst bei Cic. Phil. 8,26 centurio- 
nes pugnaces et lacertosos, dann Varro rust. (2mal), Ov. met. 11,33 dura la- 
certosi fodiebant arva coloni (cf. Bómer ad loc.: "lacertosus mit Ausnahme 
von Priap. 36,2 nur prosaisch: Das Streben nach Variation führt den Dich- 
ter zu einem 'unpoetischen Wort"); außerdem 3mal bei Colum., 1Sen. 
epist. und vereinzelt spáter. Die lacerti Herculis auch bei Ov. epist. 9,59; 
met. 9,197; 15,231. 


3 trahit figuram virginis tener Bacchus: Zu Bacchus cf. ad 9,11; 20,3; 53,1. 
Das Epitheton fener trägt Bacchus noch Tib. 2,3,66; Ov. am. 3,2,53; Ib. 497; 
Sen. Herc. f. 472. Erst in spáterer hellenistischer Zeit weisen die jugendli- 
chen Dionysosdarstellungen (der Typ des reifen, bärtigen Mannes wurde 
erst seit Praxiteles von dem jünglingshaften Ideal abgelóst) weichliche Zü- 
ge auf. Den ersten Anstoß dazu habe nach Thraemer in: Roscher 1,1,1138, 
4ff. die griechische Tragódie mit ihrem jugendlichen Bühnengott gegeben. 
Dem Lykurgos- wie dem Pentheusmythos eigen sei der mit fremdländi- 
schem Gefolge aus dem Orient kommende junge Gott; der Erscheinung 
dieses Dionysos etwas Fremdartiges, Orientalisches zu geben, habe nahe- 
gelegen. Jedoch beruhe die Eigenart des euripideischen Dionysos nur auf 
dem Fehlen palästrischer Merkmale, wodurch ihm aber nach griechischer 
Anschauung etwas Verzärteltes gegeben sei. Weiter als die Tragödie ging 
die Komödie, die den Gott als wirklichen Weichling und Schwelger faßte. 
Aus diesen Keimen habe sich jene Auffassung des Dionysos entwickelt, 
die als eine hellenistische überliefert ist durch D. S. 3,64,6 und 4,42 1à oó- 
pati 1pooepóv Kod novreAög &noAóv und welcher dann auch die bildende 
Kunst Rechnung getragen habe. Doch gehen hier die überkommenen Bei- 
spiele nicht so weit wie die spátere Literatur, cf. z. B. Ov. met. 3,607 virgi- 
nea puerum ducit per litora forma; 4,20 tibi ... | virgineum caput est; Sen. 
Oed. 420 crine flaventi simulata virgo. — trahit figuram: Die gleiche Junk- 
tur noch bei Ov. met. 3,399 ossa ferunt lapidis traxisse figuram. 


4 Minerva ravo lumine «est», Venus paeto: "Minerva hat stechende, 
Venus blinzelnde Augen". Die gleiche Verbindung bei Ov. ars 2,659 si 
paeta est, "Veneri similis’; si rava, 'Minervae' (v. infr). ravo ist eine Kor- 
rektur Haupts (v. infr.), der sich die meisten Herausgeber angeschlossen 
haben; überlieferte Lesart (AB) ist flavo. Vollmer (nach der Konjektur de 
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Rooys [v. app. crit.], so auch Clairm., Parker) schreibt, da flavus nicht als 
Augen-, sondern nur als Haarfarbe belegt und als solche háufiges Epithe- 
ton der Minerva ist: Minerva flava, lumine «est» Venus paeto. ravus 
hingegen bezeichnet nach Haupt, Opuscula 3,346ff., der ausführlich über 
das Wort handelt, fast immer die Augenfarbe, von Menschen noch Plin. 


nat. 11,148; von Hunden Varro rust. 2,93, Wölfen Hor. carm. 3,27,3, Lö- 
wen Hor, epod. 16,33, Schafen Varro rust. 2,2,4, Hähnen Id. ibid. 3,9,5; Co- 
lum. 8,2,9. Nach den Erklärungen der Grammatiker und Scholiasten dürf- 
te es sich bei ravus um ein Graugelb handeln, cf. Fest. p. 272 ravi coloris 
appellantur, qui sunt inter flavos et caesios; Non. p. 164 ravum, fulvum; 
Acro ad Hor. carm. 3,27,3 ravus color dicitur niger mixtus cum fulvo; cf. 
griech. xaporxóc. Bei Ov. ars 2,659 (Text: v. supr.) ist ravus nach Brandt ad 
loc. "von einem unangenehm stechendem Blick gebraucht" (cf. die griech. 
Epitheta der Athene: yAovkGmic, yopyanız, óEvóepkó). Cf. zu ravus aus- 
führlich auch André, Couleur 69f. - Die Zusammenstellung der Augen 
der Athene und der Aphrodite begegnet schon bei Anacr. 28,20f. tò AE 
BAéupo vov KANdaS / nò ro ropbc rotnaov, / üpa yAovkóv, as 'AOfvnc, / 
öpa O'oypóv, óc Kußfipng. - Zu Athena / Minerva cf. ad 14; 9,6; 202. - lu- 
mine: kollektiver Sing. ('fere in poesie per abl.'), cf. die Belege in Thes. 7, 
2,2,1819,55ff. Nach Schönberger 94 hier metri causa. 

Venus paeto: Das Adjektiv paetus von Forcellini 3,543 folgendermafien 
erklärt: "qui oculos habet leviter obliquatos, et transversa tuentes, ita ta- 
men ut ad strabonem non accedat; hoc enim formam vitiat, non illud: 
quin immo solent puellae interdum affectare, ut paetae videantur, dum 
videntes non videre videri volunt. Hinc paeta dicta est ipsa Venus: et si 
sit alicui filius strabo, paetus dici solet, vitii minuendi causa". Cf. Cic. nat. 
deor. 1,80 sí non tam strabones at paetulos esse arbitramur (sc. deos); Var- 
ro ap. Prisc. gramm. 2,209 non haec res de Venere paeta strabam facit; Hor. 
sat. 1,3,45 strabonem | appellat paetum pater, dazu Cruquius: strabo dici- 
tur, qui est distortis oculis; paetus autem, qui est oculis leviter declinatis, 
cuique huc atque illuc tremuli celeriter volvuntur; Ov. ars 2,659 (Text: v. 
supr); Plin. nat. 11,150 uni animalium homini depravantur (sc. oculi), 
unde cognomina Strabonum et Paetorum. Aufier an den angeführten 
Stellen ist paetus nur noch Plaut. frg. ap. Fest. p. 375 belegt. Cf. auch Pe- 
tron. 68,8 nam quod strabonus est, non curo: sicut Venus spectat. In der 
Kunst ist Venus häufig dargestellt mit sehr schmalen, lánglichen Augen, 
wodurch nach Furtwängler in: Roscher 1,1,411,24ff. die pıAonneiöhg cha- 
rakterisiert werden sollte. Nach Brandt ad Ov. ars 2,659 (v. supr.) soll 
durch paetus an das oypóv im Blick der Aphrodite erinnert werden. Dieses 
"schwer definierbare byp6v" sei häufig erwähnt; cf. Boeckh ad Pi. P. 1,8: 
"oyp& Auuoro sunt natantia et languentia libidine et desiderio, unde dyp- 
69daAynog, dypdv óp&v, dypdv DAéuuo, dypdg nóOoc et similia". Wohl han- 
delt es sich bei paetus hier, im heutigen Jargon ausgedrückt, um eine Art 
"schmachtenden Schlafzimmerblick". - Zu Venus cf. auch ad 75,14. 


5 fronte Tcrinitos Arcadas vides Faunos: fronte (frontem aliquot minores 
[v. Pasc., Parker app. crit.]) crinitos lautet mit AB die Überlieferung (v. 
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Vollm. app. crit.). Daran hat man jedoch schon früh Anstoß genommen, 
sowohl aus metrischen - fronte crinitos paßt nicht in den Choliambus - als 
auch aus sachlichen Gründen (v. infr.), da man die Faune nach dem Vor- 
bild der Satyrn allgemein für kahlköpfig hielt (frontem comatus Avan- 
cius, frontem cruentos Scaliger, fronte cornuta Lindenbrogius, frontem ca- 
prinos Mueller, Baehrens, frontem bicornes Buecheler [cf. Vind. 341], fron- 
tem ceruchos Cazzaniga [cf. praef. p. XII; dagegen Buchheit, Gnomon 35, 
1963,36£.]), und so erscheint crinitos bei Vollmer und Cazzaniga mit cru- 
ces, ohne bei Buecheler (v. jedoch app. crit.), Pascal und Maggi (cf. ad loc.), 
der die überlieferte Lesart hält, ohne jedoch die metrischen Gegebenhei- 
ten zu berücksichtigen. Buchheit ibid. 37: "Eine sichere Heilung ist kaum 
möglich. Am wahrscheinlichsten bleibt immer noch die Konjektur bicor- 
nes von Buecheler ... Möglicherweise wurde das seltene bicornes am Rand 
durch cornutus (vgl. Mart. spect. 19,3) erklärt ..., das zu crinitos verändert 
wurde und in den Text geriet; oder cornutos war ursprünglich im Text, 
stand aber an einer anderen Versstelle, etwa frontem vides cornutos" (so 
von Parker in den Text aufgenommen; cornutos bereits ed. Mutin.); cf. AL 
682,1 R. cornute, o Pan (v. Thes. 4,975,58f.); zu Faunus mit Hórnern verse- 
hen v. infr. s. v. Arcadas ... Faunos. Daneben metrisch und sachlich 
passend auch Avancius' Konjektur frontem comatus (so auch Ald. 1534, 
Burm., Meyer, Clairm.; cf. Klotz 1,955 s. v. comatus [die Haare als körperli- 
ches Merkmal aber gleichsam schon vergeben, v. v. 2 Phoebus comosus; 
v. auch Thes. 3,1996,8£f.; cf. Min. Fel. 22,5: v. infr.]}: Die Grenzen zwischen 
Satyrn, Silenen, Panen, Faunen sind bereits in hellenistischer Zeit flie- 
fend, man macht keine großen Unterschiede zwischen ihnen. So kommt 
es, daß man den Typus des korpulenten, weichlichen, glatzkópfigen, alten 
Silens, der sich im 4. Jh., dem Vorgang des Satyrspiels folgend, herausge- 
bildet hatte, auch auf die Faune übertragen konnte. Neben diesem kahl- 
kópfigen Typus gab es jedoch - und hatte es seit jeher gegeben - den volles 
Haar tragenden, bärtigen Typus, so daß die Einwände gegen eine Behaa- 
rung der Faune entfallen. Cf. Wissowa in: Roscher 1,2,1454ff. s. v. Faunus 
(mit Darstellungen des dicht behaarten Faunus); Wernicke, ibid. 3,1,1407ff. 
s. v. Pan; Kuhnert, ibid. 4,445ff. s. v. Satyros; cf. Maggi ad loc. 

Arcadas .. Faunos: Cf. 75,7 Faunus (tuetur) Maenalon Arcadumque sil- 
vas, Die Erkenntnis der Wesenheit des Gottes Faunus wird dadurch er- 
Schwert, daß die römischen Dichter seit dem letzten Jahrhundert der Re- 
publik, veranlaßt durch manche gemeinsame Züge der beiderseitigen My- 
then, sehr viel Griechisches in die Auffassung des Faunus hineingetragen 
haben und ihn nicht nur fast durchweg nach Wesen und äußerer Gestalt 
mit Pan identifizierten (zur Zeit Ovids ist die Gleichung mit Faunus aner- 
kannt; Faunus trägt die Hörner und Bocksfüße des Pan: bicornis seit Ov. 
epist. 4,49; fast. 2,268; 5,99; corniger seit Ov. epist. 5,137; semicaper Ov. fast. 
5,101; cornipes ibid. 2,361 et sim., Eigenschaften, die dem Gott urspr. nicht 
angehórten [cf. zur Identifizierung des Faunus mit Pan das reiche Material 
bei Bómer ad fast. 2,271]), sondern auch von einer Mehrheit von Fauni, 
entsprechend den griechischen Satyrn, reden. Ursprünglich ist Faunus al- 
ter rómischer Erdgott, Reprásentant des Landlebens, als solcher Schützer 
des Ackerbaus, der Jagd, der Viehzucht, begabt mit der Weissagekunst. Cf. 
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Wissowa in: Roscher 1,2,1454,53ff.; Otto, RE 6,2054ff.; Eisenhut, Kl. Pauly 2, 
521£.; Radke, Götter Altitaliens 119ff. — Arcadas: In Arkadien war der Pan- 
kult (v. supr.) beheimatet, cf. Wernicke in: Roscher 3,1,1349ff.; cf. z. B. 
Verg. ecl. 10,26; georg. 3,392; Ov. fast. 2,271f. - Zum griechischen Akkusativ 
Arcadas cf. N. - W. 1,489. Cf. ad 75/7 s. v. Arcadum ... silvas. 


6 nuntius deum: i. e. Mercurius / Hermes, cf. ad 9,10. Zur Antonomasie 
cf. ad 1,3. Zu Hermes als Diener und Boten des Zeus und der anderen Göt- 
ter cf. Roscher 1,2,2362ff. nuntius als Epitheton für Mercurius noch Plaut. 
Stich. 274; CIL 6,520,5; Stat. silv. 3,3,80f. (jeweils lovis nuntius); Hor. carm. 
1,10,5f. (Jovis et deorum nuntius). - deum: Die ursprüngliche Endung 
des Gen. Plur. war lat. -um, aus -öm aus idg. -öm (cf. griech. -ov). Sie ist 
im Altlatein inschriftlich noch reich bezeugt. Literarisch ist -um bis in 
spätere Zeiten nur erhalten in festgeprägten Wendungen oder Sachgrup- 
pen, zumeist von Personenbezeichnungen. Bei den Hexameterdichtern 
dagegen (cf, Bednara 339) ist -um, wohl als Enniusreminiszenz, stärker 
verbreitet; der Gebrauch von deum ist in der Dichtung nicht auf bestimm- 
te Formeln beschränkt; cf. Leumann 428; cf. die Belege bei N. - W. 1,172ff. 
decentes ... plantas: : "die entsprechenden Sohlen", nicht, wie Maggi ad 
loc., auf die Flügelschuhe bezogen, sondern auf die schnellen Füße des 
Hermes überhaupt, die er als Götterbote zur Ausführung seiner Aufträge 
brauchte (cf. ad 9,10); denn das Gedicht behandelt nicht die Attribute, son- 
dern die körperlichen Merkmale der Götter. Cf. Ov. met. 10,591 aura refert 
ablata citis talaria plantis; luv. 13,98 quid enim velocis gloria plantae | 
praestat. — decentes: part. praes. pro adi., seit Hor. (7mal), häufig bei Ov. 
(14mal), i. q. aptus, cf. Thes. 5,1,135,61; cf. z. B. Hor. carm. 4,13,17 quo fugit 
Venus, ... decens | quo motus?; Ov. Pont. 2,5,52 spem ... decens doctae vo- 
cis amictus habet. ! 


7 tutela Lemni: Cf. 75,11 (mit Komm.) tardo gratior aestuosa Lemnos. — 
i.e. Vulcanus / Hephaistos. Zur Antonomasie cf. ad 1,3. - tutela ist met- 
onym. für die schützende Person, "Beschützer"; cf. Hor. carm. 4,14,43 o tu- 
tela praesens | Italiae dominaeque Romae; Ov. met. 12,612 decus et tutela 
Pelasgi | nominis, Aeacides. - Nach mythischer Vorstellung hatte der 
Schmiedegott seine Werkstatt in den Vulkanen, Der älteste Hephaistos- 
Sitz dieser Art war Lemnos mit seinem weitberühmten Mosychlos, auf 
dem ein durch Gasausdünstungen genährtes Erdfeuer zutage trat. Da die- 
ses auf der Hóhe des Berges weithin sichtbar brannte, zog es die Aufmerk- 
samkeit auf sich und regte zur Mythenbildung an. Schon das älteste Zeug- 
nis für den Gott (Hom. Il. 1,590ff.) läßt Hephaistos auf Lemnos niederstür- 
zen. Die Insel war Hephaistos geweiht und eine Hauptstátte seines Kultes; 
Schon die Argonauten feiern ihn bei ihrer Ankunft auf der Insel, cf. A. R. 
1,850ff.; cf. Val. Fl. 2,96; Ov. fast. 3,82; daher der Beiname Lemnius (Verg. 
Aen. 8,454; Ov. met. 4,185) und das für ein verzehrendes Feuer sprichwórt- 
liche Ańuviov nop (Ar. Lys. 299; S. Ph. 800). Erst Cic. nat. deor. 3,55 spricht 
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jedoch von seiner Werkstatt auf Lemnos. Zu Lemnos als Kultstátte des 
Hephaistos cf. Malten, RE 8,315,56ff.; cf. Rapp in: Roscher 1,2,2070f. 
dispares movet gressus: Cf. 75,11 tardo (sc. deo). Während Hephaistos im 
Oberkörper die stärkste Kraft hatte (“uyıyvfjeıg, v. Bruchmann 155), waren 
seine Beine dünn und schwach (Hom. Il. 18,411; 20,37); er selbst stellt sich 
Od. 8,311 als nnedavög dem &prinog “Apnç gegenüber. Insbesondere aber 
war er mit einem Gebrechen behaftet, das nicht nur seiner Gestalt, son- 
dern seinem ganzen Wesen und Charakter ein eigentümliches Geprüge 
gab, er war lahm, y«Aóc, und zwar von Geburt (Il. 18,397; Od. 8,308). Nach 
Nonn. D. 9,230 oráķovta nod@v trepaAkeı copo und Val. Fl. 2,93 alternos 
aegro cunctantem poplite gressus lag der Fehler an e i n e m Fuß. Aus 
dem Epitheton xvAXonoóíov "krummfüfig" (Il. 18,371; 20,270; 21,331), 
nach Hsch. s. v. und Ath. 8,338a (xvAAónovc) gleichbedeutend mit y«Aóc, 
schließt Rapp ibid. 2040,1ff., daß der Fehler darin bestand, daß der eine Fuß 
krumm war. Anders (: beide Füße verkrüppelt) Malten ibid. 333,47ff. (aus- 
führlich zu 'Hephaistos als Krüppel'). Cf. auch Maggi ad loc.; ad 75,11. 


8 intonsa semper Aesculapio barba est: Charakteristisch für den antiken 
Heilgott Aesculapius /Asklepios ist in bildlichen Darstellungen seit dem 
4. Jh. v. Chr, der Bart. Deutliche Verwandtschaft besteht dabei zwischen 
den Zeus- und Asklepiosköpfen, die seit hellenistischer Zeit kaum zu un- 
terscheiden sind, cf. Thraemer in: Roscher 1,1,638,8ff. Der bärtige Askle- 
piostypus begegnet in der Literatur bei Cic. nat. deor. 3,83 (Dionysius) Aes- 
culapi Epidauri barbam auream demi iussit; neque enim convenire barba- 
tum esse filium, cum in omnibus fanis pater imberbis esset; Min. Fel. 22,5 
quid? formae ipsae et habitus nonne arguunt ludibria et dedecora deorum 
vestrorum? Vulcanus claudus deus et debilis, Apollo tot aetatibus levis, 
Aesculapius bene barbatus, etsi semper adulescentis Apollinis filius, Nep- 
tunus glaucis oculis, Minerva caesiis, bubulis Iuno, pedibus Mercurius 
alatis, Pan ungulatis, Saturnus compeditis (v. die Einl. ad c. 36); cf. Paus. 
10,32,12; 34,6; Lucianus JTr. 26. Cf. ausführlich E. J. Edelstein, Asclepius. A 
Gees and Interpretation of the Testimonies, New York 1975 (= 11945), 
218ff.; 358f. 


9 nemo est feroci pectorosior Marte: Zum hyperbolischen Abl. compara- 
tionis cf. ad 1,5. - Zu nemo cf. ad 32,8. — Zu Mars cf. ad 9,5; 20,2. - ferox als 
Epitheton des Mars, wobei aber Mars metonym. für Krieg ist, findet sich 
noch Ov. met. 13,11 quantum ... ego Marte feroci | inque acie valeo (cf. Bö- 
mer ad loc); Sil. 5,430 modo inter milia consul / bellantum conspectus 
equo, modo Marte feroci | ante aquilas et signa pedes; cf. Carter 64. — pectó- 
rösus "starkbrüstig" nur noch Colum. 8,2,8 (von Hühnern) sint ergo matri- 
ces robii coloris, quadratae, pectorosae, magnis capitibus; Plin. nat. 14,140 
huc pertinent peregrinae exercitationes et volutatio in caeno ac pectorosa 
cervicis repandae ostentatio. Griech. e0póotepvog ist Epitheton der Gaia 
(Hes. Th. 117). Zum Adjektiv auf -osus cf. ad 1,5. 
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10f: Nachdem Priapus die typischen körperlichen Merkmale der ande- 
ren Götter aufgezählt hat, stellt er am Schluß sein eigenes daneben bzw. 
darüber (v. die Einl. ad c. 36). Zur Häufungsfigur mit Gipfelpunkt cf. ad 
9,3ff.; 13£.; cf. ad v. 1. 


^10 quod si quis inter haec locus mthi restat: quod tr" Cf. ad 284. —quis-... 
locus: Zum adjektivischem Gebrauch von quis cf. das Material bei N. - W. 
2,440£.; cf. 26,1. - inter haec: i. e. inter has corporis formas (v. v. 1), v. Bue- 
cheler 341. haec AB et codd. fere omnes, Vollm., Cazz., Clairm.; hos 
codd. pauci, Meyer, Muell., Baehr., Buech., Pasc., Parker. - Zur Struktur 
(si) quis ... (mihi) restat cf. Verg. Aen. 2,70.142; Ov. am. 3,9,59f.; fast. 5,369; 
Pont. 3,1,70; 4,8,65f. 


11 deus Priapo mentulatior non est: Cf. 1,5 ruber hortorum custos, mem- 
brosior aequo; cf. 79,4 non es poeta fascinosior nostro. - Zum hyperboli- 
schen Abl. comparationis cf. ad 1,5. - Das Adjektiv mentulatus, i. q. magno 
membro virili praeditus, ist Hapax legomenon. Maggi ad loc: "è naturale 
trattandosi d'un vocabolo foggiato a bella posta per far ridere col paralle- 
lismo con pectorosior" Zu mentula cf. ad 2,8. Zu mentula als pars pro to- 
to (seit Catull. 115,8 non homo, sed vero mentula magna minax; cf. CIL 
4,1776; 7089 imanis metula es; 8931) cf. ad 37,9; cf. Adams 11; Hopfner 35. 


37 


Ihr fragt, warum auf der Gedächtnistafel 

das Glied gezeichnet ist, wodurch wir erschaffen werden? 

Als mein Penis mir einmal kaputtgegangen war 

und ich jämmerlich in Angst war vor des Chirurgen Hand, 

da hatt' ich nicht den Mut, den richtigen und allzu großen Göttern, 
wie zum Beispiel Phoebus und dem Sohn des Phoebus, 

meinen Schwanz zur Kur zu geben; 

zu diesem aber sprach ich; "Hilf, Priapus, d e m Teil, 

von dem du, Vater, selbst als Teil erscheinst; 

der, nachdem er ohne Schneiden heilgemacht, 

dir auf einem Bild geweiht wird werden, wenn du ihn gelindert hast, 
naturgetreu, in der Form entsprechend und der Farbe." 

Es versprach, daf es geschehen werde, und es bewegte seinen Schwanz 
der Gott anstelle eines Nickens mit dem Kopf und erfüllte meine Bitte. 


` 


In c. 37 berichtet ein Verehrer des Priapus "gleichsam aitiologisch" (Buch- 
heit 77), warum auf dem Votivbild, das er dem Gott weiht, das männliche 
Glied abgebildet ist. Als er einmal an seinem Penis affiziert war, hatte er 
sich aus Angst vor dem Chirurgen und aus Scheu vor den dafür zuständi- 
gen Heilgóttern Apollon und Asklepios, die ihm aber zu hoch standen, 
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mit seiner Bitte an Priapus gewandt und ihm im Falle seiner Heilung ein 
Votivbild gelobt. "Doch kann.sich der Dichter nicht versagen, daraus ei- 
ne ... Gebetsparodie zu formen, die ihren Höhepunkt darin findet, daß der 
Gott mit seiner mentula, gleich Zeus, Gewährung nickt" (Buchheit 77). 
Buchheit weist auf die Variationskunst des Gedichtes hin (p. 78): "Hier 
treffen urtümliches Weihepigramm" (cf. dazu die Einl. ad c. 4), "Bitte um 
Heilung, die eigentlich an Apollon oder Asklepios zu richten wäre, Über- 
tragung eines ursprünglich epischen Motivs, Hymnenparodie und kunst- 
volle Gestaltung zu einer wohlgelungenen neuen Weise zusammen, die 
in der früheren Priappoesie ihresgleichen sucht. Selbst Petron. 133,2 ist 
weit übertroffen, ganz abgesehen davon, daf die Epigrammatik nichts 
Vergleichbares zu bieten hat". O'Connor bezeichnet c. 37 als "a burlesque 
of a normal soteria", v. p. 308f. Zur Interpretation im einzelnen v. den 
Kommentar. 


1 cur pictum memori sit in tabella / 2 membrum quaeritis, unde procrea- 
mur: Zur einleitenden quaeris-Frage cf. ad 9,1f. — memori ... in tabella: 
memor tabella "Gedáchtnistafel"; memor hier absolut gebraucht, cf. Thes. 
8,661,48ff.; ebenso Ov. met. 8,744 vittae mediam memoresque tabellae | 
sertague cingebant; cf. auch Prop. 2,13,40 hoc iter ad lapides cana veni me- 
mores; Ov. Pont. 2,7,33 quae tibi si memori coner perscribere versu. Vo- 
tivbilder mit Darstellungen der Gefahren, denen man entronnen war, der 
Krankheiten, die man überstanden hatte, wurden zahlreich in griechi- 
Schen (cf. Cic. nat. deor. 3,89) wie in rómischen (cf. Iuv. 12,27) Tempeln 
aufgehängt oder sonstwie den Göttern dargebracht (cf. Ov. fast. 3,268). Vie- 
le werden auf ein vorhergehendes Votum zurückgehen, bei vielen ande- 
ren wird erst die Beendigung der Arbeit oder Gefahren den Gedanken an 
die Weihung hervorgebracht haben. Besonders nach überstandener See- 
not und Schiffbruch wurden solche Täfelchen geweiht, cf. Hor. carm. 1,5, 
13ff. me tabula sacer | votiva paries indicat uvida | suspendisse potenti | 
vestimenta maris deo (cf. Kiessling - Heinze ad loc.); Votivbilder von Ge- 
nesenen erwähnt Tib. 1,3,27f. nunc, dea, nunc succurre mihi - nam posse 
mederi | picta docet templis mulla tabella tuis. Das gefährliche Ereignis, 
aus dem der Darbringer entronnen war, wurde dabei móglichst genau mit 
allen Einzelheiten vor Augen gestellt; bei Kranken wurde das geheilte 
Glied dargestellt (zum Motiv der Votivglieder cf. ad v. 8ff.). Cf. Eisenhut, 
Art. votum, RE Suppl. 14,972,48ff.; Wachsmuth, Kl. Pauly 5,1355ff.; Bómer 
Ov. fast. 3,267f. - membrum ..., unde procreamur: Cf. 26,2 seminale mem- 
brum (cf. ad loc.). - Zu unde cf. ad 33,2 (quo ... subiret, erat). - procreamur: 
"feierliches Wort", v. Kleinknecht 191,3 und 178,1 mit Verweis auf Catull. 
36,11 nunc o caeruleo creata ponto (cf. Kroll ad loc.). 


3 cum penis mihi forte laesus esset: cum ... forte: "als einmal", cf. Thes. 
6,1,1131,48ff. — Zu penis cf. ad 62. - Zum Dat. sympatheticus mihi cf. ad 
9,1; 263. — laesus: Cf. ad v. 8ff. 


e 
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4 chirurgique manum miser timerem: Alliteration des m, Mitleid erhei- 
schend. - chirurgique (Cirugig;) A Ald., Baehr., Vollm., Cazz., Clairm., 
Parker; chirurgamque aliquot minores (cf. Clairm., Parker app. crit.), 
Muell, Buech, Pasc: chirurgus als Adjektiv wáre nur hier überliefert, cf. 
dazu Buecheler 341. Das Substantiv chirurgus, griech. xeıpovpyög, zuerst 


bei-Cels.-6,7,2-Btolemaei-chirurgi—medicamentum; 7-praef.-p.-263,6-esse-au- -- 


tem chirurgus debet adolescens, aut certe adolescentiae propior; manu stre- 
nua, stabili, nec umquam intremiscente, eaque non minus sinistra, quam 
dextra promptus; acie oculorum acri claraque; animo intrepidus, miseri- 
cors sic, ut sanari velit eum, quem accepit eqs; 7,11; dann häufiger bei 
Scrib. Larg.; in der Dichtung nur noch bei Mart. 1,30,1 chirurgus fuerat, 
nunc est vispillo Diaulus (cf. Citroni ad loc.) und später. Der ärztliche Be- 
ruf, der in Rom vorwiegend von Freigelassenen und Sklaven oder Aus- 
ländern ausgeübt wurde, stand in geringem Ansehen. Die Ärzte waren 
háufig ungebildet, konnten nicht lesen und schreiben. Plin. nat. 29,23 
spricht von einer inscitia turpis der Ärzte. Der Spott gegen Ärzte findet 
Sich schon seit Aristophanes. Zwei Motive sind es vor allem, die in der 
griechischen Spottepigrammatik immer wieder vorkommen: die todbrin- 
gende Wirkung des Arztes und der diebische Arzt; cf. Brecht 45ff. (mit rei- 
chem Material). Auch für Martial sind die Ärzte die "beschränkten Wich- 
tigtuer, die spezialisierten Teilwisser und die Schlauen, die sich mit ei- 
nem Nimbus von Weisheit umgeben, aber nicht ernst zu nehmen sind”, 
v. A. Dolderer, Martials Epigramme auf Ärzte, Diss. Tübingen 1933,6f. 
miser Zum Ad). statt Adv. cf. Sz. 171f. Die Erscheinung begegnet nur in 
Fällen, wo das Adj. (vor allem Adj. der Richtung, der räumlichen und 
zeitlichen Reihenfolge und der Gemütsbewegung) als nähere (modale 
oder temporale) Bestimmung zum Verb tritt. "Ihre Verwendung statt der 
entsprechenden ... Adv. .. ist innerhalb gewisser Typen auch der Um- 
gangs- und Volkssprache nicht fremd (cf. Hofmann, IF 42,1924,80f. zu mi- 
Ser vivo, nicht misere etc.). Die Erklärung für diesen Gebrauch ist darin zu 
suchen, daß in allen diesen Fällen das Adj. vorzugsweise in prädikativer, 
selten oder gar nicht in attributiver Verwendung auftritt, also seine aus 
der Grundsprache ererbte Autonomie beibehält (z. B. Plaut. Amph. 1039 
perii miser, eigentlich "ch bin verloren, [ich] Unglücklicher)". Frei ver- 
fahren die Dichter seit augusteischer Zeit (am weitgehendsten Verg., dann 
Prop. und Ov. in den Liebesgedichten; zurückhaltender Tib.) zum Teil aus 
Gründen der metrischen Bequemlichkeit, die die Adjektivíorm empfahl, 
zum Teil wohl in Nachahmung des viel ausgedehnteren griech. Ge- 
brauchs, Cf. noch 26,12; cf. 3,8; 12,13. Cf. zu miser auch ad 56,3 heu heu me 
miserum; 80,3. 


5 me dis legitimis nimisque magnis: So wohl nach der Korrektur Cazza- 
nigas zu lesen (v. infr.) gegenüber dis (diis) me legitimis codd. plerique, 
edd. me duci medicis A et cett; dum divis medicis Baehr. Cf. Buch- 
heit, Gnomon 35,1963,37: "Entgegen Cazzaniga" (cf. praef. p. XID, "der me- 
dicis aus me duci und me duci aus me divi(s) entstanden sein läßt, hat 
sich medicis aus me diis und daraus wieder me duci entwickelt und legiti- 


D 
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mis verdrängt. Mit einigem Recht leitet daraus Cazz. ab, daß ursprünglich 
me dis statt dis me gelesen wurde. Mindestens ist diese Wortfolge älter als 
die sicher alte Verderbnis. Für die Umstellung spricht auch die in der 
Hymnenparodie beabsichtigte Wirkung durch die Assonanz des i bzw. is 
in me dis legitimis nimis magnis". — me: Zur Konstruktion cf. ad v. 7 s. 
v. verebar. — legitimis: legitimus "richtig, rechtmäßig” ("latius c. respectu 
quarumlibet normarum vel regularum fere i. q. sollemnis, ordinarius 
sim. necnon probus, rectus, verus sim.', de hominibus, deis, v. Thes. 7,22, 
1114,7#£.); in der Dichtung seit Hor. und Ov. Buecheler 342: "legitimi dei 
appellantur illi quorum munus legitimum creditur medicina, ut Apollo 
et Aesculapius" (cf. auch Forcellini 3,53,IL2.h). So von Góttern nach Thes. 
nur hier, von Menschen Petron. 117,5 tamquam legitimi gladiatores do- 
mino corpora animasque religiosissime addicimus; Suet. Aug. 45,2 specta- 
vit autem studiosissime pugiles .., non legitimos atque ordinarios mo- 
do,.. sed et catervarios oppidanos inter angustias vicorum pugnantis te- 
mere ac sine arte, und später. — nimisque magnis: Zur Steigerung durch 
Quantitätsausdrücke cf. ad 2,3. nimis urspr. abschwächend "nicht zu we- 
nig" (cf. Hofmann 148), nahm als usuelle Litotes früh die positiv steigern- 
de Bedeutung 'plus quam oportet' an, cf. Sz. 163. - Cazzaniga, praef. p. XII: 
"Cur tamen Apollo Aesculapiusque 'mimis magni' appellentur divi, satis 
non intellego cum ipsorum sit medicina praecipua et certissima ars, ut 
constat; neque nimis magni re vera esse et appellari videntur quorum 
auctoritate chirurgi operam possit vitare infelix ille gravissimoque morbo 
sanari; anne maiora munera ab homine inopi exsolvenda dis illis essent 
quam pauperi Priapo? Ergo hoc pacto nimis magni di illi appellari pos- 
sunt, cum promptior sit ad illum priapeum morbum sanandum bonus 
Priapus, rudi tabella parvisque pomis satis contentus". - Zu Priapus als di- 
vus minor cf. ad 14,5. - Zu Priapus als Heilgott cf. ad v. 8ff. 


6 ut Phoebo puta filioque Phoebi: uf ... puta: "wie zum Beispiel"; die 
pleonastische Verbindung von ut und puta hier zuerst, cf. Sz. 339. 'ut puta 
frequenter usurpatur', v. Forcellini 3,980; als Belege werden angeführt 
Cels. 5,2621; Colum. 5,2,4; Sen. nat. 2,2,3; Dig. 18,1,9; cf. ferner OLD s. v. pu- 
fo 9b. Der Imp. puta "zum Beispiel" (zur Interjektionalisierung gewisser 
Imperative in der Umgangssprache cf. Sz. ibid.; Hofmann 35ff.) seit Hor. 
sat. 2,5,32 'Quinte,' puta, aut "Publi; dann Cels. 7,8 at ubi aures, in viro pu- 
ta, perforatae sunt; Sen. epist. 64,8 puta relicta nobis medicamenta, quibus 
sanarentur oculi; Pers. 4,9 (Text: v. infr.); Quint. inst. 112,20; später häufi- 
ger, bes. bei den Juristen; cf. K.- St. 1,199. - Das -a von puta nach dem Ge- 
setz derJambenkürzung kurz gemessen. Leumann 109: "Aus der Um- 
gangssprache stammen sicher ... die interjektionsartigen Imperative cav® 
Catull. Hor. Prop. (und amă Plaut. Curc. 38; commodá Catull. 10,26), pütà 
Priap." (37,6); weitere Beispiele und Erklärungen der Grammatiker bei N. - 
W. 3,299; grundlegend O. Skutsch, Prosodische und metrische Gesetze der 
Jambenkürzung, Göttingen 1934; cf. auch ad 40,2 s. v. puto. pūtú so noch 
bei Pers. 4,9 hoc puta non iustum est, illud male, rectius illud. 
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Phoebo: Cf. ad 1,3; 9,7; 20,4; 36,2; 75,5. Apollon als Sender der Krankhei- 
ten, besonders von Seuchen (cf. Hom. Il. 1,43ff.), ist als solcher auch Heil- 
gott, der Gesundheit verleihen kann, indem er alle verderblichen Einflüs- 
se fernhält und abwehrt. Diese Funktion erklärt sich aus seiner Bedeu- 
tung als Gott der heißen Jahreszeit, da die pestartigen Krankheiten beson- 


[.————— — -ders-im Sommer und-Herbst verheerend-aufzutreten- Pflegten-(man-schrieb — 


dies den heißen Sonnenstrahlen zu, die man als glühende Pfeile auffaßte, 
welche Apollon herabsendet); cf. Roscher 1,1,433,31ff. Ovid erwähnt häufi- 
ger seine medicinae artes, cf. met. 1,521f. inventum medicina meum est, 
opiferque per orbem | dicor, et herbarum subiecta potentia nobis (cf. aus- 
führlich über Apollon als Heilgott, seine Kulte und Beinamen, Bómer ad 
loc.); 2,618; 10,187ff.; 15,626ff. Cf. J. H. Croon, Art. Heilgótter, RAC 13(1986) 
1190ff. 

filioque Phoebi: i. e. Aesculapius /Asklepios, cf. ad 36,8 (zur Antonoma- 
sie cf, ad 1,3). - Die Epanalepse bei Eigennamen findet sich seit Hom. Il. 
2,870£.; cf. Verg. ecl. 8,55f.; georg. 1,10f. Fauni /... Faunique; häufig bei Ovid, 
v. die Belege bei Bómer ad met. 12,172f.; die gleiche Epanalepse Ov. met. 
15,638f. nec Apolline vobis, / qui minuat luctus, opus est, sed Apolline 
nato; cf. Mart. 9,34,5 (Text: ad 1,3). - Asklepios galt nach der Überlieferung 
von Lakereia in Thessalien (zu den verschiedenen Überlieferungen cf. 
Thraemer in: Roscher 1,1,616ff.), die auf die Koronis-Eöe des Hesiod zu- 
rückgeht (frg. 60 MW), als Sohn des Apollon und der Koronis. Die Sage 
von Koronis' Untreue gegen Apollon ist seit den Eóen beliebter Stoff für 
die Dichter (cf. Pi. P. 3,1-60; Acus. frg. 25 M.; Pherecyd. frg. 8 M.; Ov. met. 
2,598ff.): Koronis, von Apollon bereits mit Asklepios schwanger, gibt sich 
im Hause ihres Vaters dem Gast Ischys hin. Apollon erhált in Delphi 
durch einen Raben Kunde vom Geschehenen und entsendet seine Schwe- 
ster, die Untreue zu tóten (nach Ov. met. 2,605 tótet Apollon selbst die Ko- 
ronis). Den Flammen des Scheiterhaufens, die bereits um Koronis empor- 
schlagen, entreißt Apollon sein Kind und übergibt es Chiron, der es die 
ürztliche Kunst lehren soll. Cf. Thraemer ibid. 618,28ff. 


7 curandam dare mentulam verebar: curatum HVW et codd. plerique, 
Buech., Muell, Vollm., Cazz, Clairm; curandam AL et cett., Baehr., 
Pasc., Parker. Cf. die treffende Parallele bei Mart. 11,74 curandum penem 
commisit Baccara Raetus | rivali medico. Baccara Gallus erit. (Zum prädi- 
kativen Gerundivum bei dare, einer bereits im Altlatein geläufigen Ver- 
bindung, cf. die Belege in Thes. 5,1,1699,56ff.). - Zu ergänzen ist aus v. 5 
me als Subjektsakkusativ des A. c. I. zu verebar (cf. Maggi ad loc.). Anders 
Buecheler 341f.; v. auch Thes. 5,1,1697,78£. loypa kað’ Shov vol voté pé- 
pog) Zu vereri mit A. c. I. cf. Sz. 358: altlat. nur Plaut. Mil. 1285 und 
Acc. trag. 157; dann Priap. 37,7 und spátlat.; unsicher Curt. 9,7,23, cf. Axel- 
Son, Senecastudien 12 Anm. - Zu mentula cf. ad 2,8. 


8ff: 'fer opem, Priape, parti, / quoius tu, pater, ipse pars videris; / qua sal- 
va sine sectione facta / ponetur tibi picta, quam levaris, / compar consimi- 
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lisque concolorque: Der an seinem Penis Affizierte (um welche Krank- 
heit es sich handelt, geht aus dem Gedicht nicht hervor; Rosenbaum 70 
vermutet Phimosis oder Geschwüre auf Grund einer Geschlechtskrank- 
heit; fest steht nur, daf$ es sich um eine schwere Affektion handelt, da ei- 
gentlich die Hilfe eines Chirurgen in Anspruch hátte genommen werden 
müssen, v. v. 4 und 10) richtet ein Bittgebet um Heilung mit anschließen- 
dem feierlichen Gelübde an den hierfür zuständigeren (cf. ad v. 5 s. v. ni- 
misque magnis) Priapus. Als Heilgott für das männliche Glied (Herter 224: 
"eo autem officium eius maxime spectat, ut membrum virile valeat") er- 
scheint Priapus noch Petron. 133. Herter 225: "Sacerdotes quomodo in 
templis Priapi membra curaverint, Petronius 134,11ss. diserte narrat, quam 
narrationem egregium medicinae popularis documentum praebere dixe- 
ris". Meistens wird es sich wie bei Petron um Fälle von Impotenz gehan- 
delt haben, die der Heilung durch den Gott bedurften. Weinreich, Hei- 
lungswunder 183,6 ist der Meinung, daß "Priapus als Heilgott doch nicht 
nur in der Karikatur zu Hause gewesen sei" (zur Gebetsparodie v. infr.) 
und verweist auf die wichtige Rolle des phallischen Elements (Amulette 
etc.) im Heilzauber. "Bei Priap hat der Gótterbegriff fortschreitende Aus- 
weitung und Verallgemeinerung erfahren; aus dem Vegetationsdämon 
wurde ein Schützer der Herden, ein Gott der Fischer und des Fischfangs, 
ein Segenspender und Übelabwehrer (phallisch!), in Bithynien stand 
Priap, wie es scheint, dem Sonnengott nahe, und in der Antoninenzeit 
verehrte man ihn als Pantheus. Vielleicht ist in dieser Entwicklungsreihe 
auch dem Heilgott ein Platz zu gönnen”. - Als Dank im Falle einer Hei- 
lung wird dem Gott die naturgetreue Abbildung der geheilten Geschlechts- 
teile als Votivgabe versprochen (cf. ad v. 1). Auf die Sitte der Votivglieder 
weisen Weinreich ibid. und Hopfner 214 (cf. dazu Herter, Gnomon 17, 
1941,326) hin; cf. die zahlreichen Nachweise bei Herter, RE 19,1718,49ff, — 
Kleinknecht 187ff. fat die Gebete an Priapus (hier und Petron. 133) als Ge- 
betsparodien ("von Parodie kónne man doch nur dort reden, wo ... ein ge- 
steigert-salbungsvolles Pathos in der religiósen Formensprache aus dem 
Munde dieser sauberen Helden oder sonst in unpassender Umgebung ... 
- hier im Rahmen eines scherzhaften Wunderheilungsberichtes - — zu 
vernehmen ist"). Die Elemente des Gebetsstils sind nach Kleinknecht 191 
folgende: Namensanruf (cf. ad 2,1), das übliche Epitheton pater (in den 
Carm. Priap. nur hier; sonst CIL 14,3565,1.12,32.52 salve, sancte pater Pria- 
pe rerum; cf. Herter 201f.: "veteres Romani videlicet omnes deos [indige- 
nas] patres dicebant ..., unde Priapei illius scriptor ioco quodam id cogno- 
men ad Priapum transtulit"; cf. Appel 101ff.), die formelhafte Bitte fer 
opem (zuerst Ter. Ad. 486 Iuno Lacina, fer opem!; bei Ovid 8mal, z. B. met. 
13,668 Bacche pater, fer opem!; cf. Appel 127f.). Ferner seien die Verse 
durch Alliteration, Reimklänge, die Dreigliedrigkeit der jeweils mit con- 
zusammengesetzten mentula-Prádikate, die Gemination von -que (cf. ad 
23,3) hochfeierlich gestaltet. 


8 parti: Cf. zu pars obsceno sensu ad 1,7; v. ad v. 9. - Zur Wortwiederho- 
lung (Polyptoton parti /... pars v. 9) cf. ad 5,3.4; 68,16. 
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9 quoius tu, .., ipse pars videris: pars ist allgemein akzeptierte Konjektur 
von Gronovius, überliefert (AB) ist par; cf. Buecheler 342; zur Begrün- 
dung Kleinknecht 191,5. - Die gleiche Vorstellung bei Petron. 92,9 habebat 
enim inguinum pondus tam grande, ut ipsum hominem laciniam fascini 
crederes. Kleinknecht 191f.: "Die Zweideutigkeit vom pars im Sinne von 


"mentula... und von Teil gibt freilich sofort Anlaß zu einem witzigen 
Wortspiel, wodurch der Gott nicht gerade ehrenvoll in komischer Um- 
kehrung als eine Art Ableger, als eixøv (videris!) der menschlichen men- 
tula erscheint, Andererseits ist natürlich hier mentula als 'pars' pro toto 
für den Gott gesagt"; cf. ad 36,11. Zur magnitudo mentulae Priapi cf. ad 
1,5; 10,8. Herter 176: "Artifices igitur (imprimis rustici) phallum nonnum- 
quam tam grandem effinxerunt, ut usque ad caput aut saltem ad pectus 
ascenderet vel mirum quantum promineret. Haud raro languidus longe 
demittitur crassitudine et longitudine aeque conspicuus"; v. Maggi ad loc. 
Cf. 30,1; 48,1. - tu: Zur pathetischen tu-Anrede cf. ad 10,5; cf. ad v. 8ff. 


10 qua salva .. facta: sc. parte, Abl. absolutus. — Zum "trivialen Zug der 
Umgangssprache" (Hofmann 165) gehóre facere zur Umschreibung ein- 
facher Verbalformen, cf. Schönberger 95; cf. noch 52,5; 57,2; 65,3; 72,1; 77,2. 
Svennung, Untersuchungen 540: "Noch länger wird die Umständlichkeit 
getrieben in den häufigen volkstümlichen Umschreibungen mit einem 
Adj. + facere". Nach Krebs 1,571 begegnen diese Wendungen fast nur bei 
Plaut., Bell, Afr., in der nachklass., bes. aber in der spätlat. Volks- und Um- 
gangssprache, selten bei Cic. und da nur in den Briefen und Erstlingsschrif- 
ten. Cf. z. B. Plaut. Merc. 139 resinam ex melle Aegyptiam vorato, salvom 
feceris; mehrere Belege für salvum facere aus dem Spätlatein bei E. Tid- 
ner, Sprachlicher Kommentar zur lateinischen Didascalia Apostolorum, 
Stockholm 1938,117; cf. auch sanum facere (häufig bei Cato, "quasi formu- 
la quaedam putari posse videtur": Svennung, Eranos 32,1934,29). - Cf. zur 
Sache Mart. 3,854 nihil hic tibi perdidit uxor, | cum sit salva tui mentula 
Deiphobi. 

sine sectione: sectio als t. t. med. "Operation" (auch "Kastration", aber 
nicht so hier) erst bei den Schriftstellern des 1. Jhs n. Chr. (erscheint nicht 
in O'Connor's Liste der "Rare, post-Augustan and technical words in the 
CP", v. p. 418ff.); cf. z. B. Cels. 7,26,1 eo ferramento, quo in sectione calcu- 
lus protrahitur; Plin. nat. 25,150 (mandragoras) bibitur ... ante sectiones 
punctionesque, ne sentiantur; cf. Forcellini 4,277,1.2; OLD s. v. 1b. 


11 ponetur tibi picta: sc. pars, mentula. Cf. ad v. 1f. pictum .../ mem- 
brum; 8ff. — Zu ponere i. q. dedicare cf. ad 21,3. 

quam levaris: "wenn du ihn geheilt hast" bzw. - priapgemäßer - "wenn 
du ihn aufgerichtet, d. h. seiner geforderten Form wieder zugeführt hast" 
(cf. ad v. 8££.). Cf. Hor. carm. saec. 63 qui (sc. Phoebus) salutari levat arte 
fessos | corporis artus; Tib. 3,10,10 quicumque et cantus corpora fessa le- 
vant. - Der Relativsatz enthält die Bedingung (cf. K. - St. 2,309). Zum Ge- 
danken des do ut des’ cf. 5,3f. (mit Einl. ad c. 5); 27,5. - Zur Kurzform leva- 
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ris statt levaveris cf. Leumann 598. Die Kurzformen gehóren scit Plautus 
der Umgangssprache an. 


12 compar consimilisque concolorque: Zur sprachlichen Charakterisie- 
rung des Verses cf. ad v. 8ff. Dem Gott wird im Falle der Heilung ein na- 
turgetreues Abbild der mentula versprochen (cf. dazu ad v. 1f.; 8££.). "In- 
halt und Form der Aussage fallen im antiken Vers selten so eindringlich 
zusammen" (Buchheit 78,3). — compar ist Konjektur Scaligers, von Burm, 
Meyer, Muell., Buech., Vollm., Clairm., Parker übernommen; die Hss ha- 
ben parva et (HLV et codd. plerique) oder parve et (A); par vel Baehr., 
Pasc; Housman konjizierte verpae, cf. Hermes 66,1931,403; verpa Cazz. 
compar, hier adj. i. q. par, seit Plaut. im Lat., häufig inschriftlich belegt, cf. 
Thes. 3,2004,17£f.; cf. noch 50,6 totam comparibus (cf. ad loc.) ... nostris / 
cingemus tibi mentulam coronis; 3mal bei Ov., z. B. ars 3,556 comparibus 
frenis; 1mal Mart. (6,77,7). — consimilis: i. q. congruus, similis; seit Plaut., 
'apud auctores bonae aetatis praeter Lucr. et Val. Max. admodum rara', v. 
Thes. 4,461,71ff.; je einmal bei Rhet. Her., Priap., Prop., Ov., Vitr., Calp., 
Sil., Quint., Tac.; 3mal Caes., 5Colum., 6Cic., häufiger seit Apul. und Gell. 
Cf. z. B. Plaut. Men. 1063 tuast imago. tam consimilest quam potest; Ter. 
Haut. 209 consilia consequi consimilia; Lucr. 2,1018 multo maxima pars 
est | consimilis; Ov. Pont. 3,7,3 taedia consimili fieri de carmine vobis. — 
concolor: 'proprie: eiusdem coloris atque altera res’, v. Thes. 4,81,10ff.; 
zuerst bei Verg. Aen. 8,82 (v. infr.), dann häufiger bei Ovid (6mal), einmal 
Mart. (v. infr.); in Prosa zuerst bei Colum.; überwiegend findet sich conco- 
lor im Nominativ. Cf. Verg. Aen. 8,82 candida per silvam cum fetu conco- 
lor albo | procubuit ... sus; Ov. met. 6,406 concolor hic umerus nascendi 
tempore dextro | corporeusque fuit; Mart. 2,43,12 concolor in nostra, cam- 
mare, lance rubes. 


13f. promisit fore mentulamque movit / pro nutu deus et rogata fecit: 
Kleinknecht 192: "Mit dem fühlbar gehobenen Ton von Gebet und Vo- 
tum ist der Scherz noch nicht aus. Die priapeische Pointe folgt noch: Der 
Gott tut ein Wunder. Denn zum Zeichen des gnädigen Gewährens der 
frommen Bitte nickt er zwar nicht wie der Góttervater Zeus an der be- 
rühmten Iliasstelle (1,528) mit dem unsterblichen Haupte, wohl aber, 
wie's ihm besser ansteht (13£.): mentulamque movit pro nutu (I) deus et 
rogata fecit. Und wie nach dem weitverbreiteten Glauben der Antike Gót- 
terbilder Leben in sich haben, sich bewegen, reden und auch heilen" (cf. 
dazu Weinreich, Heilungswunder 145ff.; cf. auch R. Kassel, Dialoge mit 
Statuen, ZPE 51,1983,1-12), "so spricht mit diesem Gestus die Statue des 
Priap ihre eigene, ebenso witzige wie unmißverständliche Sprache", - Die 
Verse sind eine Parodie auf Hom. Il. 1,528 fj xoà xvovenow Er’ ógpóci veer 
Kpovíov sqq. Nachahmung dieser bekannten Stelle bereits bei Call. Lav. 
Pall. 131ff. Ae papéva katévevoe’ tò 8’ ivisAEG, & x’ Enıvedon / TloAA s, ... / 
135 ... xopvpä Auc ox Emivedeı / yebden. ... o Üvyárnp; cf. Catull. 64,204 an- 
nuit invicto caelestum numine rector sqq.; Verg. Aen. 9,106 adnuit, et to- 
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tum nutu tremefecit Olympum; Hor. carm. 3,1,8 Iovis, /.../ cuncta superci- 
lio moventis; Ov. met. 1,179 terrificam capitis concussit terque quaterque | 
caesariem sqq; Sil. 7,444 nutu ... vetans trepidare parentem. Zur Homer- 
parodie, die in den Carm. Priap. sehr beliebt ist, cf. ausführlich die Einl. ad 
c. 68. - mentulam ... movit:  Alliteration. - Eine ähnliche Vorstellung bei 


Ov: am. 1,9,26 nempe maritorum somnis utuntur amantes | et sua sopitis 
hostibus arma movent. pro nutu: "anstelle eines Nickens (mit dem 
Kopf)", Der nutus ist hier das epische veóew des Zeus, v. supr. ("als eroti- 
scher Gestus" ["nutus signa sunt quae amantes mittunt sibi invicem capi- 
te moto" Pichon 218 mit zahlreichen Belegen] "hat der nutus eine weitere 
Verbreitung erst durch Ovid gefunden", v. Bómer ad met. 4,63; W. Wim- 
mel, Der frühe Tibull, München 1968,55,13). — rogata fecit: Zu rogare cf. 
ad 4,3; 57,6. Cf. Ov. am. 2,19,20 saepe rogata nega. 


38 


Mir geziemt es, was es auch sei, frei heraus zu dir zu sagen, 

da die Natur mir immer offenliegt: 

Ich will ficken, du willst Äpfel pflücken; 

wenn du mir gibst, was ich verlange, wirst du bekommen, was du verlangst. 


Das Gedicht zeigt starke Anklänge an c. 3 und 5. Wie in c. 3, das durch die 
Antithese obscure (v. 1) - simplicius (v. 9) zusammengehalten wird, wird 
auch hier auf verschiedene Sprachebenen angespielt, cf. die Einl. ad c. 3. 
In 38,3. wird das Gesetz, das Priapus 5,3f. "erlassen" hatte, erneuert; cf. die 
Einl. ad c. 5. 


1 simpliciter tibi ... dicere: Cf. 3,1 obscure poteram tibi dicere ...[ 9f. simpli- 
cius ... est ... Latine | dicere (cf. den Komm. ad loc.). Die gleiche Verbin- 
dung bei Mart. 11,63,4f. (Text: ad 3,9£.); 14,215,1 dic mihi simpliciter, co- 
moedis et citharoedis, | fibula, quid praestas? 

quodcunque est: Zur einleitenden Verallgemeinerung cf. ad 15,2; cf. auch 
ad 2,9 quidquid id est. 


2 natura: hier i. q. mentula, cf. Vorberg 381. Adams 59: "a widespread eu- 
phemism for the sexual parts of either sex ... It was neither overtly techni- 
cal nor vulgar, but generally acceptable in the educated language". Im 
Griech. entspricht pöcıg, cf. Henderson passim, v. Index. Das Substantiv 
findet sich häufiger bei den Fachschriftstellern (z. B. Varro rust. 2,7,8; 
3,12,4; Plin. nat. 10,181, al.); sensu obsceno noch Suet. Tib. 45 hircum vetu- 
lum capreis naturam ligurrire; Apul. met. 3,24 nec ullum miserae refor- 
mationis video solacium, nisi quod mihi iam nequeunti tenere Photidem 
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natura crescebat. Der Gebrauch des Wortes bei Cicero (nat. deor. 3,56 Mer- 
curius unus Caelo patre, Die matre natus, cuius obscenius excilata natura 
traditur, quod aspectu Proserpinae commotus sit; cf. div. 2,145) zeige, "that 
it had a polite tone" (Adams ibid.). 

semper aperta: Die gleiche Junktur 9,13 mentula semper aperta (cf. ad 
loc.). 

mihi: Zum Dat. sympatheticus cf. ad 9,1. 


3f. pedicare volo, tu vis decerpere poma; / quod peto, si dederis, quod 
petis, accipies: Die gleiche lex Priapi von dem Gott in 5,3f. erlassen, cf. die 
Einl ad c. 5. Zum Gedanken des do ut des cf. ibid. - v. 3: Adversatives 
Asyndeton, cf. ad 2,2. — pedicare volo: Ebenso CIL 4,2210 (zum zeitlichen 
Verhältnis beider Stellen v. Buchheit 121,5). Zu pedicare cf. ad 3,9. - de- 
cerpere poma: Cf. 23,1f. Die gleiche Junktur bei Ov. met. 5,536; 10,649f.; 
Pont. 3,5,19. Zu pomum cf. ad 422. Zur sexuellen Symbolik cf. die Einl. 
ad c. 16. - v. 4: Isokolischer Pentameter, cf. Siedschlag 111ff. (mit einer Be- 
griffsbestimmung und ausführlichem Material): Er ist zuerst belegbar im 
hellenistischen Epigramm; von dort aus ist er in die Elegie und das späte- 
re griech. und lat. Epigramm gelangt. Von Martial, vor dem es nur wenige 
lat. Beispiele für abschließende isokolische Pentameter gibt (Tib. 1,1,78; 
Prop. 1,12,20; 2,20,36; Ov. epist. 13,164; FPL 132,1 Morel; Sen. epigr. 44,2), 
wird er als wirkungsvolles Schlu&mittel des Epigramms eingesetzt. — pe- 
to: Das o hier kurz gemessen; cf. ad 40,2 s. v. puto; cf. Hartenberger 60. 
petó bei Ovid z. B. ars 2,10; epist. 12,199; 16,35; met. 6,352; trist. 1,2,77. V. da- 
gegen volo v. 3, das in der Penthemimeres seine jambische Messung be- 
hält. Zu petere sensu erotico cf. ad 25,3. — dederis: Cf. ad 54. Zu dare in 
erotischem Sinn cf. ad 3,1. - accipies: Viersilbiges Wort am Pentameter- 
schluß, cf. ad 1,2 s. v. supercilium. Nach Buchheit 21 jedoch dürfe auch 
hier nicht von einer Übertretung der Regel (des zweisilbigen Pentameter- 
schlusses) gesprochen werden. "Das antithetische Wortspiel macht ja erst 
die Würze dieses Distichons aus, in dem dederis - accipies absichtlich auf- 
einander abgestimmt sind". 


39 


Durch seine Wohlgestalt kann Mercurius gefallen, 
Schóner Kórperbau macht Apollo sehenswert, 
schóngestaltet auch wird Lyaeus abgebildet, 

der allerschónste aber ist Cupido. 

Ich habe keine schóne Form, ich geb' es zu, 

jedoch ein ansehnlicher Schwanz ist mir zu eigen: 
diesen zieht sich den höheren Göttern vor 

ein Mádchen, das nicht fade ist. 


Mi 
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C. 39 gehórt zum Zyklus der Góttervergleiche (cf. dazu die Einl. ad c. 9). Es 
steht in enger Beziehung zu c. 36 (v. die Einl.), in welchem die jeden Gott 
auszeichnenden Kórperformen aufgezáhlt werden, unterscheidet sich aber 
von diesem, indem hier das Wort forma variiert wird und damit jetzt die 
"schönen Kórperformen" verschiedener Götter bezeichnet werden. Mit 


diesen"Schörnheiten könne-sich-Priapus-natürlich-nicht-messen, dafür 
habe er jedoch etwas anderes, was ihn weit begehrenswerter mache als die 
übrigen Götter: seine mentula luculenta (v. 6). Buchheit 80: "Kunstvoll 
weiß der Dichter sein Motiv bis zur Mitte zu steigern, um dadurch die 
Antithesen zur fehlenden Priapschönheit besonders herauszustellen... 
Hat sich Priap in c. 9,20 und 36 damit begnügt, daß er seine Ebenbürtigkeit 
betonte, so stellt er sich hier in seiner Wirkung über die durch forma her- 
ausragenden Götter", Zur Häufungsfigur mit Gipfelpunkt cf. ad 9,3ff.; 
9,13£.; cf. die Einl. ad c. 36 (die Priamel beinhaltet wie in c. 9 [cf. ad 9,3£f.] 
'Erfahrungstatsachen', hier mit dem Zusatz 'Ausnahmefeststellungen': 
"Alle Gótter sind von Gestalt schón, nur Priapus nicht; er hat dafür ande- 
re Reize" Króhling 67). Zur Selbstaretalogie cf. die Einl. ad c. 9. 


1ff. forma ... / 2 forma ... / 3 formosus ... / 4 formosissimus: Gesetz der 
wachsenden Glieder, cf. dazu Sz. 722ff. (mit weiterführender Literatur). - 
Zur Satzháufung, einer von Martial háufig benutzten Technik, cf. Sied- 
schlag 45, der als Beispiele der lat. Epigrammdichtung vor Martial nur 
noch Priap. 61; Catull. 88; Petron. AL 478.692 R.; Sen. epigr. 1.23.31 anführt; 
(zur Nebensatzháufung cf. ad 3,1). - Zur Anapher cf. ad 3,1. Hier Anapher 
des Substantivs, cf. ad 25,1ff., und Anapher des Adjektivs, cf. ad 6,1.2. Zur 
Wortwiederholung cf. ad 5,3.4. - Inhaltlich bedeutet forma hier, wie háu- 
fig sonst, im Gegensatz zu 36,1, sensu limitato "schóne Gestalt, Schón- 
heit", cf. Thes. 6,1,1073,26. Zur Schönheit der Götter cf. ad v. 3. 


1 forma Mercurius potest placere: Zu Mercurius / Hermes cf. ad 9,10; 36,6; 
75,10. Aus den Eigenschaften der Schnelligkeit und Kraft (cf. ad 36,6) ist es 
zu erklären, daß Hermes der Gott der Gymnastik und Agonistik, der Gott 
und das Ideal der jungen Mánner geworden ist, denn Schnelligkeit und 
Kraft galten als die beiden Hauptziele der in den Gymnasien und Palä- 
stren Sport treibenden Epheben. Als einem solchen wurden ihm vor den 
Sportstátten Statuen und Altáre errichtet, und dementsprechend mufte 
sich der ältere Hermestypus, der den Gótterherold als einen reifen bärti- 
gen Mann darstellte, in das Ideal eines góttlichen Epheben verwandeln, 
wozu auch einzelne homerische Stellen mit beigetragen haben mógen (Il. 
24,347; Od. 10,278), wo Hermes als zarter Jüngling erscheint. Daher wurde 
Hermes £voyóvioc besonders von Jünglingen verehrt und als gapıöarng, 
als Verleiher jugendlicher Anmut gepriesen. Cf. Roscher 1,2,2368,54ff. In 
der klass. Kunst wurde Hermes so stets als gymnastisch vollendeter Ephe- 
bos mit breiter, ausgearbeiteter Brust und schlanken, aber kräftigen Glied- 
maßen dargestellt. Cf, Scherer in: Roscher ibid. 2410,60ff. C£. auch die Dar- 
stellung Merkurs als luculentus puer nudus bei Apul. met. 10,30. 
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2 forma conspiciendus est Apollo: Cf. ad v. 1ff. - Zu Apollon cf. ad 9,7; 
20,4; 36,2; 37,6; 755. Apollon wurde wie fast alle bekannten Sonnengótter 
seit ältester Zeit als schöner, kräftiger Jüngling gedacht, der alle Gegner 
siegreich überwindet (h. Ap. 268; Call. Ap. 36; A. R. 2,674ff.). Als solcher 
wurde er zum Ideal und Beschirmer der männlichen Jugend. Cf. Roscher 
1,1,442,52ff. (zu seiner Darstellung in der Kunst Furtwängler ibid. 449ff.); 
cf. F. Bómer, Gedanken über die Gestalt des Apollon und die Geschichte 
der griechischen Frómmigkeit, Athenaeum N. S. 41,1963,275ff. Nach Thgn. 
17 D. ist Apollon ádavétev xéAAiwtoc; das Epitheton formosus (cf. ad 
v. 3) erhält Apollon Verg. ecl. 4,57; Tib. 2,3,11; Carm. Verg. PLM 4,219; Ne- 
mes. 2,72; pulcher wird er genannt Lucil. ap. Serv. Aen. 3,119; Verg. Aen. 
3,119; Carm. Verg. PLM 4,180; Calp. ecl. 4,57; Claud. 28,25. - conspiciendus: 
"sehenswert", cf. Thes. 4,497,34ff. Der Gebrauch des Gerundivums, auch 
von anderen Komposita von -spicio, ist bei Ovid außerordentlich beliebt, 
v. Thomason 76; cf. z. B. am. 2,4,42 Leda fuit nigra conspicienda coma; 
Pont. 4,13,16 quam pulchra (sc. forma) Nireus conspiciendus erat (weitere 
Belege bei Bömer ad fast. 2,310). Vor Ovid cf. Tib. 1,2,72 insideat celeri con- 
spiciendus equo; 2,3,52; 3,124. 


3 formosus quoque pingitur Lyaeus: Cf. ad v. 1ff. — Lyaeus (griech. Avoi- 
oç) ist Epitheton des Dionysos (cf. ad 9,11; 20,3; 30,3; 36,3; 53,1) hauptsäch- 
lich bei den Dichtern. Es ist nicht vor der hellenistischen Zeit belegt, in 
Rom seit Enn., dann mehrmals bei Verg. und Hor., bei Ov. ist es geläufig. 
Es wird durch Anlehnung an Epiklesen wie A$otoc, AvcipeAfis u. à. volks- 
etymologisch als "Lóser, Sorgenlóser" gedeutet (z. B. Plu. Moralia 680B; 
EM 571,17; cf. 193,17); cf. Preller - Robert 1,709í. Die Metonymie Lyaeus 
"Wein" findet sich seit Verg. Aen. 1,686. Cf. Kruse, RE 13,2110; Bómer ad 
fast. 1,395; met. 4,11. - formosus: Das Epitheton formosus erhält Lyaeus 
noch Sen. Oed. 508 candida formosi venerabimur ora Lyaei; formosissi- 
mus wird Liber Ov. met. 4,18 bezeichnet: tu puer aeternus, tu formosissi- 
mus alto / conspiceris caelo, dazu Bómer: "Zur Jugend gesellt sich - na- 
türlich - bei Góttern und Heroen die Schónheit; sie gehórt zu ihrem We- 
sen" (formosus als Epitheton für andere Gótter, cf. Carter 122; Thes. 6,1, 
1112,25ff.). Vorbild ist nach Bómer ibid. sicher Apollon (cf. ad v. 2). Zur 
Darstellung des Dionysos in der Kunst cf. ad 36,3. - Das Adj. formosus 
auch 75,14 formosam Venerem, cf. ad loc. 


4 formosissimus omnium est Cupido: Cf. ad v. 1ff. - Zu Cupido / Amor 
cf. ad 9,12. Cupido ist die lat. Bezeichnung des Eros, gewöhnlich = Amor, 
doch auch bisweilen von diesem unterschieden, wie im Griech. ófter Eros, 
Anteros, Himeros und Pothos unterschieden werden. Im Altlatein wurde 
Cupido als heftige sinnliche Erregung von Amor geschieden und ent- 
sprach so ungefáhr Himeros (cf. Serv. Aen. 4,194, wo Afranius und Plau- 
tus zitiert sind); die spátere Sprache benutzt beide unterschiedslos. Die Ró- 
mer kennen Amor und Cupido nur durch die griech. Poesie und Kunst; 
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einen Kult dieser Gottheiten gab es nie bei ihnen. Cf. Furtwängler in: Ro- 
Scher 1,1,1339,68ff. In der Kunst sind zwei Phasen der Eros-Darstellung zu 
unterscheiden: Von Anfang an (6./5. Jh. v. Chr.) wurde Eros als zarter, 
Schóner Knabe oder Jüngling, mit Flügeln ausgerüstet, dargestellt; beson- 
ders im 4. Jh., als die Kunst auf den Ausdruck des Inneren, des Seelenle- 
bens-Wert-legte;-trat-Eros-als Repräsentant-des-Gefühls-und-Vertreter-der 
Schónheit in den Mittelpunkt des künstlerischen Interesses (Praxiteles, 
Skopas, Lysippos). In hellenistischer Zeit vollzog sich ein Umschwung in 
der Eros-Darstellung. War bisher das begriffliche Wesen des Eros vorherr- 
schend, so trat jetzt das persönliche Wesen in den Vordergrund; an Stelle 
der symbolischen treten persónliche, menschlische Handlungen jeder 
Art. Diese neue Persónlichkeit ist nicht die eines edlen Jünglings wie vor- 
her, sondern die des losen Knaben, des mutwilligen Kindes. Seine stándi- 
gen Attribute waren nun der Bogen und die Fackel in der Poesie wie in 
der Kunst. Cf. Id. ibid. 1349ff. Das Epitheton formosus trágt Cupido nach 
Carter 8 nur hier; cf. aber die Beschreibung der Schónheit Cupidos bei 
Apul met. 5,22 Psyche ... videt omnium ferarum mitissimam dulcissi- 
mamqgue bestiam, ipsum illum Cupidinem formonsum deum formonse 
cubantem sqq. 


5 me pulcra fateor carere forma: Zu Form, Material und Herstellungsart 
der Priap-Bilder cf. ad 1,5; 6,1.2; 10,2ff.; v. die Einl. ad c. 30; cf. Herter 163ff. 
Zu Aussehen und Kórperformen im besonderen cf. Herter 182ff.; Id., RE 
22,1925,26íf.: Priapus wurde meist im reifen Mannesalter dargestellt, sogar 
auch ältlich (c. 76), jedenfalls gewöhnlich bärtig (63,6; 76,2), vereinzelt aber 
auch knabenhaft. Sein Kopfhaar hat er manchmal verloren, weniger vor 
Alter als infolge von Ausschweifungen (cf. Arist. HA 3,11 p. 518b,24ff.), 
doch kann die Kahlheit auch die Primitivität der Bilder bezeichnen. Bart 
und Haar sind häufig struppig, aber auch gepflegt, wie es zu einem bac- 
chischen und weichlichen Gott paßt; der Bocksbart ist seiner Geilheit, aber 
auch dem Ungeschick der "Künstler" angemessen. Die Gesichtsformen 
kónnen Dionysos, Silen, Satyrn oder Pan nachgebildet sein und auch ori- 
entalische Züge aufweisen; im Ausdruck kann er Wollust, Weichlichkeit, 
gute und schlechte Laune zeigen. Vereinzelt sind Widderhórner. In den 
Körperformen zeigt sich Priapus oft nach bacchisch-orientalischer Art 
weichlich, ja aufgeschwemmt; manchmal macht sich aber auch eine Ma- 
gerkeit bemerkbar, die noch ein Erbteil des alten Holzklotzes ist. Háufig ist 
er dargestellt in der zurückgelehnten Haltung der Aöpdwcig "ad Venerem 
paratus" (Herter 189ff.), oft so, daß er die Beine gegeneinanderpreßt oder 
einen oder beide Arme in die Seite stemmt. V. außerdem den Komm. 
passim. 

pulcra .. forma: forma hier, anders als v. 1 und 2, sensu proprio "Form, 
Gestalt" (cf. 36,1); cf. Thes. 6,1,1067,72. Die Junktur pulcra forma begegnet 
noch Ov. Pont. 4,13,16 (Text: ad v. 2); Stat. silv. 4,3,15; 5,1,51, al.; cf. Verg. 
Aen. 5,570 forma .. ante omnis pulcher Iulus; (pulcherrima forma z. B. 
Cic. nat. deor. 1,76; Verg. Aen. 1,72.496; Stat. silv. 1,2,273). 
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6 verum mentula luculenta nostra est: Lautmalend, der Intention Priaps, 
seinen körperlichen Vorteil genußvoll anzupreisen, entsprechend. - ve- 
rum: "verum ist kein volkstümliches Wort" Sz. 495; es fehlt z. B. bei 
Rhet. Her., Caes., Sen. rhet; selten bei den Historikern; nur Cicero ge- 
braucht es als "volltónendes Wort" oft in den frühen Reden (v. Landgraf, 
Komm. 21; 254f.). Bei Ov. 17mal (davon met.: 12, fast.: 1); cf. Verg. 13mal 
(davon Aen.: 4) und Ps. Verg.: 5; Hor.: 23 (davon carm.: 1), nicht bei Tib., 
Prop.: 1; v. Bómer ad met. 5,526; cf. Axelson, Unpoetische Wörter 86£.; (cf. 
auch zu at im Verhältnis zu sed ad 42,3). ~ Zu mentula cf. ad 2,8. - luculen- 
ta: "ansehnlich" (fere i. q. splendidus, magnificus, pulcher, bonus sim.), 
"laudatur pulchritudo, forma corporea mulierum vel puerorum', v. Thes. 
7,2,2,1748,54£.; so zuerst Ter. Haut. 523 mulier commoda et | faceta haec 
meretrix ..[ et quidem hercle forma luculenta; sonst Apul. met. 2,23; 4,25; 
5,22 (von Cupido [Text: ad v. 4]) und später; cf. auch Mart. 2,86,4 nec dictat 
mihi luculentus Attis | mollem debilitate galliambon; Apul. met. 10,30 
(von Mercurius, v. ad v. 1). V. zu luculentus von Priapus als "Lichtbrin- 
ger" O'Connor 311f. Das Adj. häufig bei Plaut., Cic. (bes. epist.), Apul. 
met., Symm., Aug.; vereinzelt sonst im Altlat., bei Sall., Priap., Colum., 
Mart., Plin. epist., Fronto, Gell; spáter háufiger. — nostra: Plur. modestiae, 
E 2 TE Priapus setzt sich bewufit und ironisch gegen die deos priores 
v. 7) ab. 


7 hanc: sc, mentulam, cf. ad 6,4. 

mavolt sibi quam: Die gleiche Konstruktion Cic. Brut. 256 malim mihi L. 
Crassi unam ... dictionem quam castellanos triumphos duo; Mart. 12, 
75,7f. fastus querulos, Avite, malo | quam dotis mihi quinquies ducena. 
Zu malle quam, comp. homines c. hominibus aut c. rebus, cf. Thes. 8,194, 
15ff. Zu malle acced. dat. pron. pers. cf. Thes. ibid. 205,29ff.; es handelt 
sich dabei um den dem ethischen Dat. náchstverwandten reflexiven Dat. 
mit volkstümlicher Betonung der persónlichen Interessiertheit an der 
Verbalhandlung, cf. Sz. 93f. 

deos priores: Nach Herter 240 (cf. ad 14,5) sind dies die "vortrefflicheren, 
höheren“ Götter im Gegensatz zum divus minor, Priapus. Diese Erklä- 
rung wohl der Maggis ("quelli nominati ai vv. 1-4") vorzuziehen (v. ad v. 
6 s. v. nostra). 


8 si qua est non fatui puella cunni: "ein Mádchen, das nicht fade ist" (cf. 
Vorberg 181: ein Mädchen, das "das Loch am rechten Fleck hat"). - Cf. 
Prop. 3,23,17 et quaecumque volens reperit non stulta puella. - si qua — 
puella: Zu si quis, si qui, oft statt quicumque gebraucht, wie im Griech. et 
ne statt óottc, um den Satz auf unbestimmtere Weise auszudrücken, cf. 
K. - St. 2430. - Zu puella cf. ad 10,1. — non fatui: Litotes, cf. ad 2,3. — fatui ... 
cunni: Gen. qualitatis. Die gleiche Junktur bei Mart. 7,18,11 quis ridere 
potest fatui poppysmata cunni? fatuus i. q. stultus, hebes, vecors, mei- 
stens von Menschen, metaphor. von Dingen aufer hier Mart. 7,18,11 (v. 
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supr.); 10,19,4 quam fatuae sunt tibi, Roma, togael; (als Enallage:) Iuv. 6,658 
Tyndaris illa bipennem | insulsam et fatuam dextra laevaque tenebat. Das 
Adj. seit Plaut. (2mal), 1Afran., 2Ter., IMim. inc., 6Cic. (3epist.), 2Catull., 
seit Sen. rhet. häufiger. Zur Wortbedeutung cf. auch ad 10,1 s. v. insulsis- 
sima. - Zu cunnus cf. ad 22,2. 


40 


Telethusa, bekannt unter den Mädchen der Subura, 

die, glaube ich, durch ihr Gewerbe frei geworden ist, 

bekránzt das Glied dir, Heiliger, mit einem vergoldeten Kranz: 
Dieses sehen die geilen Dirnen ganz wie die hóchste Gottheit an. 


C. 40 ist das Weihgedicht einer Hetáre (cf. dazu die Einl. ad c. 4). Telethusa 
hat durch ihren Beruf: soviel Geld verdient, daß sie sich freikaufen konn- 
te. Als Dank widmet sie der mentula des Priapus eine Goldkrone. Buch- 
heit 75: "Die Parodie folgt auf dem Fuß, sentenzenhaft vorgetragen: hoc" 
(dazu cf. ad v. 4) "pathicae summi numinis instar habent". Zur Interpreta- 
tion im einzelnen v. den Komm. passim; v. O'Connor 312f. 


1 nota Suburanas inter Telethusa puellas: Betontes nota am Gedichtan- 
fang wie 36,1. - Die Subura war das zwischen Quirinal, Viminal, Cispius 
und Esquilin liegende Stadtviertel Roms der 4. Region. Mit dem Forum 
war es durch das Argiletum verbunden, das sich nach Osten hin zwischen 
Cispius und Oppius im Clivus Suburanus fortsetzte und an der Porta Es- 
quilina endete. Ihren Anfang nahm die Subura, Mart. 2,17,1 nennt ihn 
primae fauces, vermutlich in der Nähe der Praefectura Urbana westlich 
der Trajansthermen (heute etwa zwischen der Via di S. Pietro in Vincoli, 
Via della Polveriera und Via dei Serpenti). Die Subura war ein dichtbe- 
völkertes und lebhaftes Stadtviertel (fervens: Iuv. 11,51; clamosa: Mart. 
12,18,2; numquam siccus, sordida: Mart. 5,22,5f.) mit überwiegend kleinen 
Gewerbetreibenden (z. B. praeco: CIL 6,1953; crepidarius: 6,9284; ferrarius 
6,9399; lanarius: 6,9491; inpiliarius: 6,33862; lintearius: 6,9526), aber auch 
z., B. Delikatessenhándlern für den gehobenen Geschmack (luv. 11,141; 
Mart. 7,31; 10,94,5f.). Es hatte einen üblen Ruf, denn es war Hauptver- 
kehrsort der Dirnen, cf. Herter, JBAC 3,1960,86; cf. Mart. 6,66,1f. famae non 
nimium bonae puellam, | quales in media sedent Subura; 11,61,3 quem 
cum fenestra vidit a Suburana | obscena nudum Leda, fornicem cludit; 
11,78,11 ergo Suburanae tironem trade magistrae; cf. auch Liv. 3,132 M. 
Volscius Fictor ... testis exstiterat se ... in iuventutem grassantem in Sub- 
ura incidisse; Hor. epod. 5,58 senem, quod omnes rideant, adulterum | la- 
trent Suburanae canes; Prop. 4,7,15 iamne tibi exciderant vigilacis furta 
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Suburae; Pers. 5,32ff. cum blandi comites totaque inpune Subura | permi- 
sit sparsisse oculos iam candidus umbo,| cumque iter ambiguum est et vi- 
tae nescius error | diducit trepidas ramosa in compita mentes. Cf. zur Sub- 
ura Weiss, RE 4A,510f.; Platner - Ashby 500f.; Jordan 1,1,185f.; 1,3,330ff. — 
Zu Telethusa cf. ad 19,1. Ob es sich um ein und dieselbe Person handelt 
IR]elet[h]usa HLVW et plerique, edd. vett. et recc.; Cazzaniga schreibt mit 
Cod. Goting. Philol. 116 Telesina nach Mart. 2,49; celesina A), ist wohl 
nicht zu entscheiden; jedoch scheint die Bezeichnung circulatrix (19,1) ge- 
genüber dem Abhängigkeitsverhältnis, das in v. 2 deutlich wird (cf. ad 
loc), eher gegen eine Identitát zu sprechen. 


2 quae, puto, de quaestu libera facta suo est: Es handelt sich bei Telethusa 
also vermutlich um eine Dirne, die von einem Kuppler abhüngig war 
und in einem Bordell Dienst tat (die, die sich außerhalb bewegten, waren 
meist Freigelassene und auch Freigeborene). Dort befanden sich norma- 
lerweise Sklavinnen, aber auch Freie auf Vertrag, so daß sich daher über 
Telethusas Status nichts sicher aussagen läßt. Beide, Sklavinnen und 
Freie, konnten nur durch Befriedigung der Ansprüche des Kupplers oder 
des sonst Berechtigten loskommen; cf. ausführlich mit zahlreichen Bele- 
gen Herter, JBAC 3,1960,77f. Zur wirtschaftlichen Lage der Dirnen cf. ad 
342. 

puto: puto codd. fere omnes, edd: puta ç Muell., Baehr.; cf. Pasc. app. 
crit. - Das auslautende -o hier kurz gemessen wie auch 70,6 und 82,6 (putö 
12,2). Thomason 50 weist darauf hin, daf besonders Ovid kurzes -o in pu- 
fo gegenüber langem vorzieht; cf. Platnauer 51f., der 24 Fälle von -ó gegen- 
über 10 von -ó (am Pentameterende) erwähnt; dabei findet sich eingescho- 
benes puto sehr häufig, besonders in der ersten Thesis, z. B. am. 1,2,5; 
1,12,9; 2,15,25; 3,11,34; ars 1,370; met. 3,266; trist. 5,5,6; cf. C. Ganzenmüller, 
Die Elegie Nux und ihr Verfasser, Tübingen 1910,45; so bereits Prop. 2,26A, 
18 qui, put(6), Arioniam vexerat ante lyram (cf. dazu Hartenberger 46; Plat- 
nauer 52,1). Weitere Beispiele der lex breves breviantes bei Disyllaba bei 
Platnauer 52; cf. Hartenberger passim; Bednara 332f.; Leumann 110. Cf. ad 
37,6 s. v. puta. - Zu parataktischem puto cf. Sz. 528; bei den Verben der per- 
sónlichen Stellungnahme des Sprechenden zum Satzinhalt hat sich die 
Parataxe in der Volkssprache zu allen Zeiten erhalten (cf. ad 13,1), bei puto 
seit Cicero; cf. Hofmann 106f.; cf. v. Albrecht, Parenthese 210f. mit Anm. 
298. "At illud puto ironice dictum sume" (Pasc. ad loc.) 

de quaestu ... suo: Ersatz des Abl. instrumenti durch de, cf. Thes. 5,1,62, 
33f.: 'spectat ad causam efficientem vel originem actionis. certa exempla 
non ante saec. I obvia, sed nonnulla priora iam proxime ad hunc vulga- 
rem usum accedunt. inde ab Apul. deest apud neminem et plerisque re- 
centioris aetatis in deliciis habetur; cf. auch Sz. 125f. - quaestus 'saepissi- 
me dicitur de professione meretricia et lenonia', v. Forcellini 3,996,1.2.b; cf. 
z. B. Plaut. Poen. 1140 namque hodie earum mutarentur nomina | face- 
rentque indignum genere quaestum corpore; Ov. Pont. 2,3,20 amicitiae ... 
nomen | prostat et in quaestu pro meretrice sedet. 

libera facta ... est: Zu facere + Adj. cf. ad 37,10. 
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3 cingit inaurata penem tibi, sancte, corona: Kränze (aus Blumen) als 
Weihgeschenk werden dem Priapus auf den Altar gelegt, cf. 85,6 mihi co- 
rolla picta vere ponitur; 86,10 florido mihi ponitur picta vere corolla; cf. 
Archias AG 10,7,5f. Sein Kopf wird damit bekränzt 83,9f. saepe floribus no- 
vis / tuas sine arte deligavimus comas. Aber auch sein Phallos wird mit 


Kränzen geschmückt, cf. noch 5076f- (mit Komm. ad loc.) totam cum pari- 
bus, Priape, nostris | cingemus tibi mentulam coronis; CIL 14,3565,20f. 
(Text: ad 25,5). Dazu Herter 271f.: "Caput coronari nemo mirabitur, sed ne 
phallum quidem mirandum, utpote huius dei potentiae signum praeci- 
puum". Dieselbe Sitte ist für Liber bezeugt, cf. Aug. civ. 7,21. — inaurata: 
Cf. 9,7 auratas ... sagittas. inauratus (p.p.p. pro adi.) i. q. auratus (compos. 
pro simpl.), bei Verg. 0:12, Hor. 0, Tib. 0:1, Prop. 1:7, Ov. 5:15; Mart. 0; cf. 
Bómer ad met. 13,701. Bezeichnungen und Technik des Vergoldens bei 
Blümner, Technologie 4,308ff. — penem: Zu penis cf. ad 6,2. — tibi: Dat. 
sympatheticus, cf. ad 9,1. - sancte:  Háufiges Epitheton deorum in Gebe- 
ten, "quo cum precantes indicent debita observatione colere sese deorum 
sanctitatem ac divinitatem, illorum benevolentiam sibi parare student" 
(Appel 95f., mit reichen Belegen). Priapus als sanctus apostrophiert noch 
82,3 (Text: ad 27,5); Petron. 133,3 v. 14 sancte, tuas hircus, pecoris pater, ibit 
ad aras; CIL 14,3565,1.12,18.22.32,38.52. salve, sancte pater Priape rerum; 
Bass. gramm. 6,260 libens hoc tibi dedico, libens, sancte Priape; cf. Mart. 
6,739 vicini, moneo, sanctum celebrate Priapum. 


4 hunc: sc. penem. hunc LW edd; hoc (sc. numen) A Vollm., Cazz. (cf. 
70,12 dum me colitis meumque numen); hanc HV et codd. fere omnes. 
pathicae: sc. puellae sim., cf. ad 25,3. 

summi numinis instar habent: Während Priapus sonst zu den divi mi- 
nores zählt (cf. ad 14,5; 39,7), wird er von den Dirnen dank seines besonde- 
ren kórperlichen Merkmals als hóchste Gottheit verehrt; cf. zu Priapus als 
Gott der Hetáren c. 4 (v. die Einl.); cf. ad 14,10; 25,3; 27; 34; 73. - Die Junktur 
summi numinis instar findet sich auch bei Lucan. 1,199 summi ... o nu- 
minis instar / Roma, fave coeptis; magni numinis instar: Ov. am. 3,11,47 
per .. tuam faciem, magni mihi numinis instar; Sil. 13,623 o magni mihi 
numinis instar, | cara parens; Mart. 7,12,11 per genium Famae Castali- 
umque gregem | perque tuas aures, magni mihi numinis instar; numinis 
instar: Ov. met. 14,124 numinis instar eris semper mihi (cf. zur Wen- 
dung numinis instar Bómer ad loc: "ein weites Gebiet, in das amtliche 
und private Apotheose, cœtńp- und ebepyérnc-Vorstellungen, humani Io- 
ves und Iuppiter lenonius bei Plautus, Ciceros Verhalten nach dem Tode 
der Tullia, rhetorische Überhóhungen und manches andere dieser Art 
hineinspielen" zum Vorkommen und zu den Nuancierungen dieser 
Wendung im einzelnen Bómer ibid.; bei Ov. zuerst in erotischer Umge- 
bung, obszón bei Priap. 40,4, spielerisch bei Mart. 7,12,10f. [Text: v. supr.]). 
instar hier 'vi inter subst. et adv. (praep.) ambigua: praedicative: in constr. 
acc. duplicis q. v.', v. Thes. 7,1,1972,37£.; cf. so noch z. B. Ov. am. 3,6,93 fon- 
tis habes instar pluviamque nivesque solutas; met. 12,266 teli ... habet in- 
star f... votivi cornua cervi; cf. met. 6,443 magni mihi muneris instar | 


carm. 41 217 


germanam vidisse dabis. instar (zur Erklärung des Wortes cf. Bómer ad 
met. 4,135) von Ovid häufig gebraucht (23mal), 2Catull., 2Lucr., 5Verg., 
1Hor.; cf. Thomason 50. 


41 


Wer immer hierher kommt, soll Dichter werden 
und mir Verse weihen voller Witz. 

Wer das nicht tut, soll als Feigenwarzigster 
unter den gelehrten Dichtern wandeln. 


In c. 41 trägt Priapus jedem, der sich ihm nähert, eine Versspende auf (cf. 
ebenso c. 47 [mit Einl.]; cf. c. 60); zum Motiv der Versspende, das außerhalb 
des Corpus Priapeorum in der Priappoesie nicht belegt ist, cf. ad v. 2 s. v. 
versus. Zum Typus des Weihgedichts, hier komisch variiert, indem der 
Gott es selbst ist, der eine Weihgabe fordert, cf. ad c. 4. Für den Fall der 
Nichterfüllung seiner Forderung spricht Priap eine hóchst unangenehme 
Verwünschung aus (cf. ad v. 4 s. v. ficosissimus; Buchheit, Feigensymbo- 
lik 228,99: "Hier haben wir den einzigen Fall, daß ficosus, gleich in Su- 
perlativform, als Verwünschungsformel gebraucht wird, allerdings nur 
Scherzhaft"). C. 41 gehört nach Buchheit 93ff. zu einem Zyklus von fünf 
Verwünschungsgedichten (cf. dazu die Einl. ad c. 23 mit Hinweisen zur 
Verwünschungsliteratur). Cf. dagegen O'Connor 313f., der c. 41 als "ana- 
thematikon with an imprecatory motif" interpretiert. 

Das Epigramm gliedert sich nach den von Lessing in Bezug auf Martial ge- 
machten Beobachtungen in die Teile Erwartung: v. 1/2 und Aufschluf: v. 
3/4 (cf. dazu die Einl. ad c. 3), den O'Connor 314 paraphrasiert: "Let any- 
one who won't condescend to writing Priapea go ahead and be a Vergil, a 
Hesiod or an Ennius, i. e. a poet proper; but he shall do so only after hav- 
ing been sodomized by me". Diese Zweigliederung in Erwartung und 
Aufschluß, das Motiv der Verwünschung, das nach Barwick, Martial und 
die zeitgenössische Rhetorik, Berlin 1959,47 zu den Arten des ridiculum 
bei Martial zählt, und die Wortwahl (cf. ad v. 4 ficosissimus) weisen das 
Epigramm in die geistige Nähe Martials (zur Datierung des Corpus Priape- 
orum cf. Buchheit 108ff.; 150; v. die Einl. p. 35f.; 42). 

Wernicke 143 hält c. 41, wie auch c. 1 und 49, mit Anrede an den Leser, für 
ein Prooemium, aus einer anderen Sammlung von Priapeen hierher ge- 
langt (cf. auch O. F. Gruppe, Die rómische Elegie, Leipzig 1838,246f.; cf. die 
Einl. ad c. 2). 

Nach Herter 281 (cf. auch Buchheit 96,1) ist c. 41 als Tempelinschrift denk- 
bar (cf. ad v. 2 s. v. versus). 
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1 quisquis venerit huc: Cf. 14,1 huc huc, quisquis es, in dei salacis | dever- 
ti .. sacellum; cf. ad 12,5 infirmo solet huc gradu venire; 32,11 ad me ... so- 
let venire. Cf. Plaut. Amph. 309 quisquis homo huc profecto venerit, pu- 
gnos edet. — quisquis: Zur Epigrammeinleitung durch Verallgemeine- 
rung cf. ad 15,2. Anklang an formelhaftes quisquis es, cf. dazu ad 14,1. — 


venerit: "Zum Konjunktiv im verallgemeinernden Relativsatz cf. ad 15,2; 
cf. K. - St. 2,198£; Ed. Wölfflin, ALL 9,1896,451. — huc: i. e. in das Heilig- 
tum des Gottes (v. Buchheit 93). 

poeta fiat / 2 et... dedicet: Der Konj. hier in der Verwendungsweise des 
alten Optativs, wobei der wünschende Optativ vor allem in feierlichen 
Anrufungen und Verwünschungen begegnet; cf. Sz. 330. - Die gleiche Ver- 
bindung Mart. 1,66,2 fieri poetam posse qui putas tanti; cf. Verg. ecl. 9,32 et 
me fecere poetam | Pierides. 


2 versus — iocosos: Eine beliebte Spende an Priapus waren selbstverfaßte 
Verse und Gedichte (cf. c. 47; cf. außerdem c. 1.2.8.49,57.60.61.72.79). Herter 
280f.: "Item in ipsis sacellis versuum scriptores, quos alii dei a suis sacris 
arcebant, ille ultro invitavit - quos sane prohibere non potuit, nam 'ad 
summam, stantes sub divo Priapi perviaeque aediculae omnibus, si seria 
ac sancta vellent sive nequissimum quemque lusum adlinere ..., potesta- 
tem fecerunt' (Buecheler 329)". So hält Herter 281 (cf. auch Buchheit 96,1) 
es für möglich, daß c. 41 ursprünglich Inschrift auf einer Wand eines 
Priapheiligtums war (zum Problem der Carm. Priap. als Tempelinschrif- 
ten cf. die Einl. ad c. 2; cf. ferner ad c. 57; 72; zum Brauch der Wandauf- 
schriften cf. ad 2,10). ~ iocosos: iocosus fere i. q. iocorum plenus, cf. Thes. 
7,2,1,284A7ff.; das Adj. seit Cic., Catull., Varro im Lat. Zur Adjektivbildung 
auf -osus cf. ad 15. iocus, von der Dichtung, "ist fast durchgehend die 
lockere Geschichte, die Laszivitát" (Bómer ad fast. 6,320); cf. noch 44,2 per 
lusum mihi per iocumque dici; 49,2 non nimium casti carmina plena ioci. 
Ahnliche Verbindungen z. B. Ov. trist. 2,422 et Romanus habet multa io- 
cosa liber; Mart. 1,35,10 lex haec carminibus data est iocosis; cf. ferner Ov. 
trist. 2,354 vita verecunda est, Musa iocosa mea; ähnlich schon vor ihm 
Catull. 16,5 nam castum esse decet pium poetam | ipsum, versiculos nihil 
necesse est; später Mart. 1,4,8 lasciva est nobis pagina, vita proba (zur Mo- 
tiventwicklung lasciva pagina - vita proba ausführlich Citroni ad loc.). — 
Priapus liebt solche einfachen (cf. 2,3 non nimium laboriose), ungekün- 
stelten (cf. 1,1 incompti; 3,9f. Latine / dicere), derb-erotischen (cf. 1,1 proca- 
ces; 3,10 crassa Minerva; 49,2 [v. supr.]) Versspielereien (cf. 1,1 lusus; 2,1 Iu- 
dens); cf. Maggi ad loc. Er ist der Gott, der sich am groben Scherz erfreut; 
als solcher wird er den deis severioribus (z. B. Diana, Vesta, Minerva: v. 
C. 1; cf. ad 14,5) gegenübergestellt und ebenso seine Dichtung der ernsthaf- 
ten Muse. Ovid erzáhlt über ihn multi fabulam parvam ioci (fast. 6,320) 
und zählt ihn inter deos iocis non alienos (fast. 1,396). Cf. Herter 221£.; 227. 
dedicet: dedicare i. q. sacrare, necnon dono dare (Thes. 5,1,259,56f.), cf. ad 
4,3; cf. 34,5; Catull. frg. 1; cf. aber auch 'speciatim i. q. alicui librum sim. 
mittere, inscribere' (Thes. ibid. 260,60f.); cf. z. B. Stat. silv. 4 praef. librum ... 
quem pietati tuae dedicarem; Mart. 5,2,2 vobis pagina nostra dedicatur. 
Zur Widmungstopik - die rómischen Dichter pflegen die Widmung als 


carm. 41 219 


Weihung zu bezeichnen (dicare, dedicare, consecrare, vovere); christliche 
Autoren versichern häufig, ihr Werk Gott darzubringen - cf. Curtius 96f. 


3 qui non fecerit: quí; Fortführung von quisquis (v. 1) bzw. quicumque 
durch das einfache Relativum, cf. Sz. 563. - Zum Konjunktiv fecerit cf. ad 
v. T. 

inter eruditos / 4 ... poetas: Hyperbaton, cf. ad 8,45; 32,5.6. - eruditus (zur 
inhaltlichen Aussage v. die Einl. ad c. 41) hier wohl auch mit obszóner 
Färbung, cf. Thes. 5,2,831,28; Pierrugues 196: 'veneris expertus, peritus'; 
Vorberg 162; cf. O'Connor 396. Buecheler 342: — "eruditos Priapus poetas 
non sine ironia dixit, quemadmodum Mamurra Caesarque a Catullo re- 
prehenduntur morbosi pariter, gemelli utrique, uno in lecticulo erudituli 
ambo" (Catull. 57,7. Kroll ad loc. betont den obszónen Sinn dieses Verses: 
Catull deute an, da$ Caesar und Mamurra voneinander und aneinander 
die ars pedicandi gelernt haben. "Aber erudituli mag auch auf die literari- 
schen Interessen gehen, die von Caesar bekannt genug sind, für Mamurra 
durch c. 105 bezeugt werden") Priapus, der die volkstümlichen, aus dem 
Stegreif verfaßten Gedichte besonders schätzt (cf. ad v. 2 s. v. iocosos), ver- 
achtet die 'gelehrten Dichter', die ihn mit ihren Versen langweilen, v. 
Buecheler ibid.; O'Connor ibid. Vielleicht, so Maggi ad loc., eine Anspie- 
lung auf die nach Alexandrinerart dichtenden poetae docti (doctus ist 
háufiges Epitheton für Dichter, bes. auch für Catull, wegen seiner ausge- 
dehnten griechischen Studien, cf. Brandt ad Ov. am. 3,9,62; Citroni ad 
Mart. 1,61,1; cf. Thes. 5,1,1757,12ff.). 


4 ficosissimus: V. die Einl. ad c. 41. ficosus a ficus (ulcere), cf. Thes. 6,1, 
647,9. Das Adjektiv sonst nur bei Mart. 7,71 ficosa et uxor, ficosus et ipse 
maritus, | filia ficosa est et gener atque nepos, | nec dispensator nec vili- 
cus ulcere turpi | nec rigidus fossor sed nec arator eget. | cum sint ficosi 
pariter iuvenesque senesque, | res mira est, ficos non habet unus ager (zur 
Interpretation v. Buchheit, Feigensymbolik 227f.); Marcell. med. 31,21 
ünum ficosum. Zur Adjektivbildung auf -osus cf. ad 1,5. Zum häufigen 
Gebrauch des Superlativs auf -issimus in den Carm. Priap., darin Ovid fol- 
gend, cf. Thomason 22; cf. dagegen Steele 6. Es ist evident, daß mit ficus 
eine Geschlechtskrankheit gemeint ist. Buchheit, Feigensymbolik 229: 
"Die Person des Priapos ist sicherer Garant dafür, daß ... ficosissimus nur 
von geschlechtlicher Ansteckung zu verstehen" ist. Sowohl bei den Grie- 
chen als auch bei den Rómern werden Geschwüre an den Genitalien und 
am After, offenbar durch die Ähnlichkeit mit der Feige, möglicherweise 
aber auch in Verbindung mit der symbolischen Bezeichnung der Ge- 
schlechtsteile, als ooxov, cvxfj, ovxic, die Krankheit als oókocig bezeich- 
net; cf. Cels. 6,3,1 est ... ulcus, quod a fici similitudine oókeoig a Graecis no- 
minatur. odxog oder ficus ist nach Galenus bei Rosenbaum, Lustseuche 
411, "ein exulcerierender, Feuchtigkeit absondernder Tuberkel von run- 
der Form, rótlicher Farbe, härtlich und etwas schmerzhaft". ficus i. q. ul- 
cus begegnet so besonders bei den Medizinalschriftstellern (Chiron 782; 
Marcell. med. 31,16; Plac. med. 11,7; Diosc. 1,32; cf. Thes. 6,1,654,6ff.); mit 
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dem "pikanten Beigeschmack der Erotik und der Zweideutigkeit" (Buch- 
heit, Feigensymbolik 227) jedoch nur bei Martial (1,65 [cf. Citroni ad loc.]; 
4,522; 649,11; 7,71 [v. supr.]; 14,86; cf. 12,96,9£.) und hier. Die Feigwarzen 
(auch mariscae, cf. Iuv. 2,13) wurden von den Alten mit der Pedicatio in 
Zusammenhang gebracht (cf. Vorberg 194), entstanden 'ex frictu frequenti- 


ore'(Pierrugues 218). Das Motiv der Feigensymbolik, das im griechischen 
Epigramm nur verhalten anklinge (cf. AG 16,86; 240; 241), sei erst durch 
Martial breiter ausgestaltet worden, was, so Buchheit ibid. 229, mit der 
Entwicklung des skoptischen Epigramms, mit seiner Vorliebe für Wort- 
witz und geistreiche Zweideutigkeit zusammenhängen mag. Cf. Buch- 
heit, Feigensymbolik 200ff., bes. 227ff. (mit ausführlichem Material und 
Interpretationen); cf. Rosenbaum 411ff.; Hopfner 1,195; 199ff.; cf. auch Wil- 
lenberg 336f. (zu Mart. 6,49); cf. Adams 113f, Cf. ad 50,2 fucosissima bzw. 
ficosissima (Thes. 6,1,647,10 s. v. ficosus: '50,2 male in codd. pro fuc-') pu- 
ella. Cf. zu ficus 51,5; 69,1 fici suavitas (cf. den Komm. ad loc.). Zu Priap 
aus Feigenholz gefertigt cf. ad 6,1. 

ambulet: ambulare, i. q. spatiari, circumire, vagari etc., ist vox sermonis 
vulgaris, quae ut vado verbi eundi loco in communem usum transiit'. 
Bei den Alten außer Plaut. und Cic. selten, häufig dagegen später bei Cels., 
Sen., Plin; nicht z, B. bei Catull. (einmal ambulatio), Verg. und den Epi- 
kern der silbernen Latinität; einmal bei Iuv.; je 2mal Prop., Ov., Colum.; 
5mal Mart. (neben 2mal ambulator); 6mal Hor.; cf. Thes. 1,1870,71£f. 


42 


Froh über seine Trauben, die wohlgewachsen, 

weiht Aristagoras, der Verwalter, dir, Gott, Früchte aus geformtem Wachs. 
Du aber, zufrieden mit dem Abbild des geweihten Obstes, 

mach, daß jener echte Früchte bringt, Priap. 


Aristagoras, Verwalter eines Gutes, der sich über seine wohlgeratenen 
Weintrauben freut, opfert dem Priap Früchte (cf. ad v. 2 s. v. poma) aus 
Wachs, wohlgeformte, schön anzusehende, in der Absicht, daß Priapus 
ihm ebensolche - echte - wachsen lasse. Für den Fall, daß Priapus ihm sei- 
nen Wunsch erfüllt, stellt er dem Gott eine Spende dieser schónen Früch- 
te in Aussicht. 

Sprecher des Gedichts und Gegenüber des Gottes ist nicht Aristagoras 
selbst, sondern ein Dritter, wohl der Dichter. 

Das Epigramm, das zum Typus des Weihgedichts gehört (cf. dazu die Einl. 
ad c. 4), ist ein gelungenes Stück an Witz und Ironie. Ist doch das Opfern 
wächserner Früchte, verbunden mit dem Versprechen, bald echte Früchte 
zu spenden, gleichsam eine Bestechung und Erpressung des Gottes, eine 
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indirekte Aufforderung, ihm solche Früchte wachsen zu lassen, wie sie 
der Gott als Opfergabe selber gern sieht: Der rómische Grundsatz des do ut 
des kommt hier voll zum Tragen; cf. dazu die Einl. ad c. 5; cf. c. 53; cf. Nux 
9-10 tum domini memores sertis ornare solebant | agricolas, fructu prove- 
niente, deos. 

Das Epigramm gliedert sich in die jeweils ein Distichon umfassenden Tei- 
le Erwartung - Aufschluß (cf. dazu die Einl. ad c. 3) bzw. Ereignis - Kom- 
mentar (cf. dazu die ausführliche Darstellung bei Siedschlag 100ff.). Es 
zeigt sprachlich starke Anklänge an Ovid (cf. Thomason 50f.), doch sind 
alle sprachlichen Erscheinungen auch bei anderen Dichtern zu belegen (cf. 
den Komm. passim). Steele 25 ist der Auffassung, daß Martial (8,41) das 
Gedicht benutzt und umgeformt habe, cf. ad v. 1f. Als sicher kann man je- 
denfalls ansehen, daß Mart. 8,41 und Priap. 42 voneinander abhängen, 
und der Gedanke, Martial habe das Weihgedicht parodiert (hier z. B. Ver- 
háltnis: Verwalter - Gott, bei Martial: Sklave - Verwalter; hier laetus Ari- 
stagoras, dort tristis Athenagoras; v. außerdem die Lozierung des Gedich- 
tes hinter dem Priapeum 8,40), scheint nicht so abwegig (v. zur Datie- 
rungsfrage die Einl. p. 35f.; 42). - Das Gedicht komme, wie noch c. 16 (cf. 
jedoch die Einl. dazu) und 53, ebenfalls Weihgedichte, ohne sexuelle An- 
spielung aus; cf. Buchheit 138; v. aber ad v. 4. 


1f: Mit deutlichem Anklang (v. die Pint, ad c. 42) Mart. 8,41,1f.'tristis 
Athenagoras non misit munera nobis|quae medio brumae mittere men- 
se solet." 


1 laetus: Ia)etus B (cf. Mart. 841,1 [v. supr.]; doctus A. 

Aristagoras: Name eines sonst unbekannten vilicus, cf. Thes. 2,581,2. - 
Bei Mart. ibid. ist Athenagoras (v. die gleiche Stellung im Hexameter) 
nom. serv., cf. Thes. 2,1033,3 (v. die Einl. ad c. 42). 

natis bene .. uvis: Cf. Ov. ars 3,101 cultis bene Liber ab uvis | provenit. - 
Zur "typisch umgangssprachlichen" (Schónberger 92) Steigerung durch 
Qualitátsausdrücke cf. ad 2,3. Zu allen Zeiten in der Alltagssprache leben- 
dig ist bene, das schon bei Plautus begegnet, auch vereinzelt bereits neben 
Adjektiven, cf. Hofmann 74. Cf. noch 61,2; 68,11; 80,1. Zur Junktur natus 
bene cf. Forcellini 3,3332: 'natus addito adverbio est natura conformatus, 
factus, constitutus — Hinc bene aut male natus de re bonae aut malae na- 
turae'; cf. z.B. Varro rust. 1,6,1 alius ager bene natus, alius male; Hor. 
carm. 4,4,36 utcumque defecere mores, | indecorant bene nata culpae; 
epist. 2,1,233 incultis ... versibus, et male natis; Ov. epist. 11,110 quo laesit 
facto vix bene natus avum? - nasci von Pflanzen (Weintrauben) z. B. auch 
Cic. Brut. 287 proximis consulibus natum (sc. vinum); Hor. sat. 2,8,47 vi- 
no .. citra mare nato; Ov. rem. 568 ne nascens usta sit uva, time; Nux 27 si 
sciat hoc vitis, nascentes supprimet uvas; Mart. 1,26,6 uva ... nascitur; 
1,105,1 (merum) nascitur; cf. OLD s. v. 7. 
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2 de cera ffacta dat tibi poma, deus: Obwohl facta am besten überlieferte 
Lesart ist ("codd. omnes, praeter Vossianum unum, in quo facili Burman- 
, nus invenit, quod ratum habuit conlatis Ovidii verbis utque novis facilis 
signatur cera figuris", v. Pasc. app. crit; cf. dazu aber Buecheler 342) und 
auch in den Editionen von Burman, Pascal, Buecheler-Heraeus und bei 
i-erscheint-(Vollmer-und-Cazzaniga-setzen-cruces;-Mueller- und 
Baehrens schreiben facili), konjizieren die meisten Herausgeber an dieser 
Stelle, da, so Buecheler 342, "insulse si facta ad cera, vitiose si ad poma re- 
feratur". facili hatte bereits Scaliger vermutet, parili (sc. uvis) Baehrens, 
flava Buecheler (v. infr.), ficta oder picta alii; facta dat tibi dona, deus 
Haupt: pacti dat tibi poma reus Heinsius; facta «haec» de cera Vollmer 
(wegen der Elision im Pentameter wenig wahrscheinlich, v. Buecheler 
342) Die Verbindung ceram facere im Sinne von "Wachs formen" (face- 
re i. q, sculpere, caelare, plasmare [artificia, signa sim.] häufig gebraucht, cf. 
Thes. 6,1,86,65ff.) ist m. W. so nicht belegt (Plin. nat. 1,21,49 de cera facien- 
da handelt von der Wachsherstellung; cf. aber ähnlich Apul. met. 2,30 ce- 
ram in modum prosectarum formatam aurium; lust. 36,4,4 aerariae artis 
fabricae se tradit, cerisque fingendis et aere fundendo ... oblectatur). Ein- 
fachste und wahrscheinlichste Verbesserung ist nach Buecheler ibid. und 
Maggi ad loc. de cera flava mit Verweis auf Colum. 10,417 alba — «ficus», 
quae servat flavae cognomina cerae; die Junktur darüberhinaus dreimal 
bei Ovid (met. 3,487f. ut intabescere flavae | igne levi cerae ...]... solent; 
8,198 flavam modo pollice ceram | mollibat; 8,670 pocula ... flaventibus in- 
lita ceris). Eine eingehende Erörterung des Textproblems bei Burman ad 
loc.; Buecheler 342; cf. auch Meyer ad Anth. 1657; Pascal ad loc. - Früchte 
aus Wachs werden dem Priapus nur hier dargebracht (gegen Maggi ad 
loc.), cf. Herter 272. 
dat poma: pomum zur Bezeichnung jeder Obst- oder Baumfrucht, cf. 
Forcellini 3,753. Der Plur. besonders von größeren Früchten (nach lat. 
Grammatikern von solchen, die beim Verkauf gezählt, nicht gewogen 
oder gemessen werden), cf. K. - St. 1,69. Hier sind vermutlich Apfel ge- 
meint, wie auch sonst häufig (cf. z. B. 16,1; 21,3), denn die Traubenernte 
scheint ja gesichert, v. v. 1; (poma jedoch auch von Weintrauben, cf. Ne- 
mes. ecl. 3,38 mirantur Satyri frondes et poma Lyaei; Dig. 50,16,205 qui 
fundum vendidit, ‘pomum’ recepit: nuces et ficos et uvas dumtaxat dura- 
cinas et purpureas et quae eius generis essent, quas non vini causa habere- 
mus, quas Graeci tpwo&inovg appellarent, recepta videri, dazu Forcellini 
3,753,1.i: poma nur für 'uvae ... conditivae ..., et cibi causa paratae, non vi- 
ni'. Zu Weintrauben als Spende an Priapus cf. das Material bei Herter 272). 
Cf. ad v. 3 s. v. pomi. Cf. auch ad 16,5 s. v. malum. - dat: dare i. q. sacrifi- 
care, dedicare, cf. Thes. 5,1,1669,37ff.; cf. noch 53,4.6; 70,2. Zu den Aus- 
drücken des Weihens cf. ad 4,3. - Die Verbindung poma dare auch z. B. Ov. 
rem. 187 poma dat autumnus; Pont. 4,2,10 quis .../... poma det Alcinoo; cf. 
Prop. 1,3,24 nunc furtiva cavis poma dabam manibus. 
de cera ... poma: Cf. Mart. 10,94,6 haec igitur media quae sunt modo nata 
Subura | mittimus autumni cerea poma mei. — Zu de anstelle von ex cf. 
ad 314A. 
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deus: Hier Anrede an Priapus, cf. dagegen ad 29,3f. 


3attu: Cf. 77,15 at vos .../ quaeso, desinite esse diligentes; cf. 70,9; 78,1. at 
(Thes. 2,995,1: 'emphatica vel pathetica ... inest in particula vis") als Einlei- 
tung von Drohungen, Flüchen, Schwüren, Bitten ist speziell umgangs- 
sprachlich und dichterisch-rhetorisch. (Im Verhältnis zu sed gehört at 
überwiegend der feierlichen Sprache an [häufig Enn. ann., Lucil., Catull. 
64; bei Lucr. und Verg. etwa gleich oft wie sed; bei Liv. bes. in der 1. Deka- 
de; bei Sall. in zunehmendem Maße]; cf. Sz. 487.) Mit dem Personalpro- 
nomen fu, te sim. verbunden dient at häufig der Anrede an Götter, cf. 
z. B. Verg. Aen. 8,572 at vos, o superi, ...[... quaeso, miserescite regis | et 
patrias audite preces; Tib. 3,12,7 at tu, sancta, fave; Liv. 1,12,5 at tu, pater 
deum hominumque, hinc saltem arce hostes; cf. Thes. 2,995,1ff., bes. 54ff.; 
Sz. 488; Hand 1,439f. (zum Typus at tu, quaeso c. imp.). Cf. auch Grass- 
mann 158 (zur at fu-Formel als "schroffer Form des Übergangs", beliebt 
bei den rómischen Dichtern). Zur pathetischen tu-Anrede cf. ad 10,5. 
sacrati contentus imagine pomi: sacrati: Zu den Ausdrücken des Wei- 
hens cf. ad 4,3. - contentus: Cf. 53,1 contentus modico Bacchus ... racemo. - 
imagine pomi: Cf. Ov. epist. 20,239ff. aurea ponetur mali felicis imago, | 
causaque versiculis scripta duobus erit: | 'Effigie pomi testatur Acontius 
huius sq. - Der Abl. Sing. imagine im 5. Fuß des Hexameters bei Ovid ca. 
50mal (v. die Einl. ad c. 42), aber auch 6Verg., 20Sil., 9Stat., 7Mart. - pomi: 
kollektiver Sing., cf. K. - St. 1,69; cf. ad v. 2 s. v. poma. 


4 fac veros fructus ille, Priape, ferat: fac... fructus ... ferat: Alliteration. - 
Zur Verbindung fructus ferre cf. Ov. met. 2,285 hos ... mihi fructus, hunc 
fertilitatis honorem | officiique refers. V. infr. - Der Imperativ des Ver- 
bums facere ist t. t. der Gebetssprache, wodurch die Gottheit feierlich um 
Erfüllung des Wunsches gebeten wird. Appel 132: "Forma fac quae ipsis 
singulis precibus saepius est praeposita interdum quidem precantes, quip- 
pe qui deum precationis vi quadam magica putarent cogi, iussum suum ... 
expressisse puto". Cf. z. B. Plaut. Rud. 698; Ov. am. 3,2,46 huc ades et meus 
hic fac, dea, vincat amor; fast. 5,690 et fac, ut emptori verba dedisse iuvet 
(die Konstruktion mit ut ist selten bei Ov. und verschwindet nach ihm 
fast ganz, v. Luck ad trist. 3,12,53); cf. auch Priap. 65,4 (mit Komm. ad loc.) 
horti sit facias ianua clausa tui. fac mit Konj. (zu seinem Ursprung aus 
der volkstümlichen Parataxe cf. ad 2,11) begegnet seit Enn. (frg. var. 39 fac 
emas) und Plaut. (Amph. 971 parata fac sint omnia u. 0.) und ist Archais- 
mus (wie etwa Lucr. 3421) oder umgangssprachlich (bei Cic. bes. in den 
Briefen); der Gebrauch hat sich bis ins Spátlatein erhalten. Verg. und Hor. 
verwenden es nicht, Ov. gelegentlich, z. B. am. 1,4,56 in medium turbae 
fac memor agmen eas; ars 2,208 fac pereat vitreo miles ab hoste tuus; epist. 
2,98 Phylli, fac exspectes Demophoonta tuum. Cf. Bömer ad met. 3,13 
(moenia fac condas); 9,490; cf. Thes. 6,1,105,21ff.; Sz. 530. Thomason 51 
weist auf die große Häufigkeit des Imp. fac bei Ovid hin (52 mal), v. die 


Se 


224 Carmina Priapea 


Einl. ad c. 42. — ferre i. q. offerre, dare dis dona sim., cf. Thes. 6,1,542,4ff.; cf. 
Verg. georg. 3,22 ipse .../ dona feram; Tib. 1,7,54 liba ... feram; Ov. fast. 4,726 
de vitulo cinerem ...| saepe tuli plena .. manu. 

veros fructus: Die gleiche Junktur, jedoch in übertragener Bedeutung bei 
Sen. benef, 5,52; clem. 1,1,1. - verus "wirklich, echt" im Gegensatz zur 
Jmitation-(zur-Interpretation-v.-die-Einl.-ad-e.-42);-cf.-OLD-s.-v-2a;-cf.-Ov: 


met. 6,104 Maeonis elusam designat imagine tauri | Europam: verum tau- 
rum, freta vera putares; Mart. 1,109,21ff. Issam denique pone cum tabella: / 
aut utramque putabis esse veram, | aut utramque putabis esse pictam; 
Hyg. fab. 40,2 vaccam ligneam fecit et verae vaccae corium induxit. Na- 
turtreue galt als hóchste Anerkennung für Kunstwerke, cf. Bómer, Excu- 
dent alii.. Hermes 80,1952,121f. Das Adj. noch 434 veris viribus (cf. zur 
Anordnung der Gedichte durch Wortverbindung die Einl. p. 38f.). - fruc- 
fus; Eine sexuelle Anspielung (fructus sc. amoris, cf. Thes. 6,1,1393,25ff.; 
Vorberg 200£; frui vom sexuellen Genuß, cf. ad 50,5) scheint nicht vorzu- 
liegen, cf. die Einl. ad c. 42; cf. dagegen O'Connor 315f. 

ille: i. e. Aristagoras; v. ad v. 1. 

Priape: Zum Namensanruf des Gottes cf. ad 2,1. 
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Was wohl, wirst du sagen, will ein Mädchen von dieser Lanze hier, 
obgleich ich doch aus Holz bin, wenn es mir in meiner Mitte Küsse gibt? 
Da ist kein Seher nótig: "Bei mir", glaubt mir, sprach sie, 

"wird die rohe Lanze ihre wahren Kráfte nutzen". 


Ein Mádchen kommt zur Statue des Gottes, küfit seinen Phallos und er- 
wartet dafür dessen Gunst. Die cvvovoía mit einem Gott wurde von 
Frauen oft gesucht, um fruchtbar zu werden. Herter 225f.: "Feminae vero 
ut fecundae fierent, Priapus sine dubio curavit, cuius rei testimonium af- 
ferri potest locus Augustini de consensu evang. 1,25: interpretentur et 
Priapum fecunditatis deum, ita sane ut in fetandis feminis pudeat Iuno- 
nem talem habere adiutorem" (cf. auch Id. 202f.; 236). "Sane antiquis tem- 
poribus mulieres, cum divino concubito se fecundas fieri (sive etiam tuto 
devirginari) putarent, phallum dei expertas aut etiam vicarium huma- 
num passas esse habemus cur credamus (cf. Fehrle 10ss.; 42) ... Id sane con- 
sentaneum est antiquos credidisse eum deum, qui imagine lignea reprae- 
sentabatur, sua vi in mulieres ac si ita vis in pueros virosque uti, quam 
antiquorum opinionem auctores Priapeorum in suos iocos converterunt. 
Priap. 43 autem ... apparet mulieres procaces, quae res olim sacrae fortasse 
caerimoniae loco fuit, eam ad suas libidines contulisse ligneoque dei phal- 
lo abusas esse"; cf. c. 4.12.25,3; 26,3ff.; 32.46.57.73.78. Zur Beliebtheit des 
Priapus bei den Frauen cf. ad 8,5; cf. Herter 226. 
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Das Gedicht ist nach dem Muster Erwartung - Aufschluf konstruiert (cf. 
die Einl. ad c. 3), wobei jeder Teil ein Distichon umfaßt. - Einleitende Fra- 
ge und wórtliche Rede am Schluf gehóren zur Epigrammtechnik bes. des 
Martial (cf. ad v. 1; 3.4). 

Zum Motiv der Unzulänglichkeit der hölzernen Gestalt cf. die Einl. ad c. 
6; 76. 


1 velle quid hanc dicas, quamvis sim ligneus, hastam: Lies: quid hanc ha- 
stam velle «puellam» dicas, quamvis sim ligneus sq. Zur Epigrammein- 
leitung durch Fragen, einem bedeutenden formalen Element bei Martial, 
cf. Siedschlag 19ff. (mit ausführlicher Erörterung der verschiedenen Frage- 
typen bei Martial und seinen Vorgängern; zur einleitenden quaeris-Frage 
cf. ad 9,1£.). Den Typus esse quid hoc dicam hat Martial in 2,12 und 5,10 be- 
nutzt und wohl aus Ov. am. 1,2 übernommen. Doch hatte schon Catull. 
80 Ähnliches, und Priap. 43 sei eine Abwandlung. Eine besondere Eigen- 
art Martials sei es, die einleitenden Fragen begründet erscheinen zu las- 
sen, Dazu benutze er gern einen Gegensatz, den er oft durch einen kon- 
zessiven cum-Satz ausdrückt (cf. z. B. Mart. 1 praef. nosses iocosae dulce 
cum sacrum Florae | festosque lusus et licentiam volgi, | cur in theatrum, 
Cato severe, venisti?). Im griech. Epigramm gibt es nur wenige Beispiele 
mit Antithese und Frage (AG 6,257; 11,384; 12,176); an lateinischen Belegen 
kommen nur Prop. 4,2(?); Priap. 43; 51 in die Nähe Martials. Dieser Tatbe- 
stand deute darauf hin, daß Martial hier beachtlichen Einfluß auf die Epi- 
grammentwicklung genommen habe; v. Siedschlag 25f. — velle verbun- 
den mit zwei Akkusativen, dem eines neutralen Pronomens und dem ei- 
ner Person, ist, besonders in der Frage, in der Bedeutung "ich will etwas 
von einem, will mit einem sprechen etc.", Ausdruck des sermo cotidi- 
anus, háufig bes. bei den Komikern zu finden, cf. z. B. Plaut. Cist. 119 num- 
quid me vis?; Cas. 353 face, Chaline, certiorem me quid meu' vir me velit; 
Ter. Andr. 18 quin tu uno verbo dic quid est quod me velis; Caes. Gall. 
1,2422. si quid ille se velit, illum ad se venire oportere; Liv. 26,15,12 cum 
mirabundus quidnam sese vellet resedisset Flaccus. Cf. K. - St. 1,303; OLD 
s. v. volo 3; LS s. v. volo LE.3; cf. Maggi ad loc. (quid hanc hastam velle 
«puellam» & espressione oscena del linguaggio popolare sul tipo di Plaut. 
Aul. 209 si quid me vis"). 

dicas: coni. pot.; cf. aber Maggi ad loc. 

hanc .. hastam: Zur Epigrammeinleitung durch deiktische Pronomina 
cf. ad 18,1. — hasta i. q. mentula, cf. Thes. 6,3,2552,77ff.; Adams 19f.; Vorberg 
217; Pierrugues 247: 'translatum a re militari, quod frequentissimum'. Zur 
Bezeichnung der mentula als Waífe cf. ad 9,14. hasta in dieser Bedeutung 
noch Apul. met. 10,21 in additamento cod. Laur. 54,24 aliorumque: ... et 
nete hastam mei inguinis nivei spurciei pluscule excorians ... emundavit; 
Auson. 359,117 p. 217 P. intorquet summis adnixus viribus hastam (versu 
Vergiliano [Aen. 9,744] deformato); huc pertinere vid.: Zeno 1,6,3 (Sodo- 
mitae) infami hasta persequentes hospitum terga depopulabantur. 
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quamvis sim ligneus: Zum Konzessivsatz in der einleitenden Frage v. 
supr. — Zur hólzernen Gestalt des Priapus cf. ad 6,1.2 und die Einl. ad c. 6; 
cf. ad 1,5. 


von Gótterbildern und speziell der mentula Priapi cf. ad 25,5 cui (sc. Priapi 
membro) dant oscula nobiles cinaedi; v. die Einl. ad c. 43. Zur Junktur os- 
cula dare (55Ov., 5Tib., 5Prop., 3Mart.; v. Thomason 51) und zu osculum 
cf. ad 25,5. — medio ... mihi: i. e. mentulae meae. Cf. Catull. 80,6 an vere 
fama susurrat | grandia te medii tenta vorare viri?; Mart. 2,6122 lambebat 
medios inproba lingua viros; 3,81,2 haec debet medios lambere lingua vi- 
ros. Sonst bald für cunnus, bald für anus gebraucht, cf. Vorberg 338; 
Adams 46f.; 116; 150; Richlin, Sex. Terms 224f.; cf. Priap. 54,2 qui medium 
volt te scindere (i. e. tuum podicem); 74,1 per medios ibit pueros medias- 
que puellas. - si qua puella: Cf. 39,8 si qua est non fatui puella cunni. 
Die gleiche Verbindung im zweiten Hemiepes des Pentameters bei Prop. 
2,28,34 si qua puella perit; Ov. epist. 17,260 si qua puella sapit; cf. auch fast. 
4,488 ecqua puella tulit; Mart. 4,71,2 si qua puella neget. Zu si quis (qui) 
Statt quicumque cf. ad 39,8. - si: Zur sog. traiectio, wobei hier die Kon- 
junktion noch hinter das Verb zurücktritt, cf. ad 9,2. - Zu puella cf. ad 10,1. 


3 augure non opus est: 'augures dicuntur omnes qui artis ex avibus divi- 
nandi periti sunt, tum ii qui apud Graecos uávzeiw: huc pertinent augures 
privati qui vocari possunt' (Thes. 2,1366,64ff.). In dieser Bedeutung 
herrscht das Wort augur bei Ovid vor gegenüber der Bezeichnung für die 
augures publici p. R., dem römischen Priesterkollegium, das den Kónigen 
und später den Magistraten der Republik bei der Einholung der Vorzei- 
chen, die dem Flug der alites, dem Geschrei der oscines, dem Appetit der 
heiligen Hühner oder Blitz und Donner entnommen wurden, zur Seite 
stand und bis zum Ende des 4. Jhs. n. Chr. existierte. Cf. Bómer ad met. 3, 
349; cf. Wissowa, RE 2,2313ff. Cf. Hor. epist. 1,20,9 quod si non odio peccan- 
tis desipit augur; Prop. 1,13,13 haec ego non rumore malo, non augure 
doctus; 2,21,3 tibi iam videor Dodona verior augur?; Ov. am. 3,5,31.33 noc- 
turnae ... imaginis augur. — non opus est: Thomason 51 weist auf die 
Häufigkeit der Wendung (non, nihil) opus est bei Ovid hin (37mal); cf. 
aber auch 15Lucr., 2Verg., 1Catull., 12Hor., 1Tib., 2Prop., 10Mart. 

‘in me' mihi credite, dixit / 4 'utetur veris viribus hasta rudis Zur wört- 
lichen Rede am Epigrammschluß, einer Technik, die Martial im griech. 
Epigramm vorgefunden und für das lat. Epigramm hinzugewonnen habe, 
cf. Siedschlag 106ff. (mit ausführlicher Klassifizierung des griech. Materi- 
als und der Parallelen bei Martial). Id. 110: "Anhaltspunkte, daß er dabei 
Anregungen lateinischer Vorgänger gefolgt ist, ergeben sich aus den bis zu 
seiner Zeit erhaltenen Epigrammen nicht". Als solche vergleicht Sied- 
schlag Catull. 53; Priap. 43; 45 (zum zeitlichen Verhältnis Mart. - Carm. 
Priap. cf. Buchheit 108ff.; 150; cf. die Einl. p. 35f.; 42); Sen. epigr. 9; 24; 68. 

in me ... / utetur: Als Beispiele für in c. acc. bei uti nennt P. Numminen, 


| 
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Das lateinische in mit Akkusativ bis zu Augustus’ Tod, Helsinki 1938,109: 
Rhet. Her. 2,14,22 accusator utetur loco communi in eum; Ov. met. 13,388 
hoc’ (i. e. ense) ait 'utendum est in me mihi; cf. auch trist. 5,11,21 ipse rele- 
gati, non exulis utitur in me | nomine; ferner z. B. Cic. leg. agr. 3,3; Liv. 
22,25,19; "mit wohlwollendem Affekt" Caes. Gall. 2,14,5 ut sua clementia 
ac mansuetudine in eos utatur. (ferner 2,28,3; Rhet. Her. 2,31,50; Cic. off. 
2,52; Nep. Alc. 5,6). 

mihi credite: Worte des Priapus, v. Maggi ad loc. (cf. dagegen Buecheler 
342f., der mihi credite vom Mädchen gesprochen denkt). - Cf. Priap. 48,3 
non ros est, mihi crede, nec pruina. - Zu den parenthetischen Satzwör- 
tern, vor allem Bitt- und Überredungsformeln, die besonders in der Um- 
gangssprache háufig sind, cf. ad 30,2 s. v. quaeso. Starken Nachdruck ver- 
leiht einer Mitteilung der Appell an den Glauben des Hórers. So begegnet 
wie unser in die Alltagsrede stándig eingeflochtenes 'glaub' mir, das 
kannst du mir glauben' etc. bei Cicero mihi crede, z. B. Att. 1,13,5 quae lau- 
das ..., mihi crede, valde mihi placebant, meist eingeschoben bzw. nachge- 
stellt (1,17,11 rides? non sunt haec ridicula, mihi crede), selten in Anfangs- 
stellung bei lebhaftem Pathos (12,25,2 mihi crede, una me causa movet). 
Im Altlatein (z. B. Plaut. Epid. 340; Ter. Eun. 898) und bei Petron herrscht 
die Anfangsstellung vor mit folgendem parataktischem Satz, z. B. Petron. 
69,2 crede mihi, et vos novimus; 47,6 credite mihi, anathymiasis in cere- 
brum it; 52,8; 77,6. Cf. Hofmann 126. Über die Formeln crede mihi und 
mihi crede urteilt Landgraf, Komm. 187, nach Schmalz, Zeitschr. f. d. 
Gymn. 1881,115, "daf crede mihi die Wendung war, die im gemeinen Le- 
ben vorkam, während mihi crede" (so hier!) "die feinere Ausdrucksweise 
ist". Zur Beweisführung v. ibid. "Durch den Einfluß Ciceros wurde mihi 
crede mustergültig, ohne daf$ jedoch crede mihi ganz verdrängt worden 
wäre; letzteres erhielt sich namentlich bei den Vertretern des sermo plebe- 
ius". Cf. zu parenthetischem mihi credite bzw. crede mihi oder mihi cre- 
de v. Albrecht, Parenthese 65; Sz. 472. 

dixit: Subjekt ist puella. dixit, in die Rede eingeschoben, findet sich über- 
aus häufig bei Ovid (122mal), cf. M. M. Avery, The use of direct speech in 
Ovid's Metamorphoses, Chicago 1937,62; cf. die Belege in Thes. 5,1,983, 
11ff.; cf. auch ad 24,4. 


4 utetur veris viribus: viribus Ouwens, edd. recc; usibus AB. Cf. Bue- 
cheler 343: "... utetur veris usibus hasta non posse contendo tolerari; fie- 
rent tolerabilia hoc modo utetur veros usus hasta. Iunius et Heinsius con- 
iecere lusibus, Brouckhousius ictibus, Ouwensius verae viribus, ego veris 
viribus. vires quam commode ad hastam apponantur, vel Ausonius de- 
clarat qui in centone nuptiali ad obscena detorsit Vergilianum illud intor- 
quet summis adnixus viribus hastam" (cf. ad v. 1 s. v. hastam) ... "in usu 
autem communi erant suis viribus uti, totis viribus uti, similia". Cf. auch 
die Konjekturen Muellers nervi viribus und Pascals Veneris lusibus (v. 
auch Maggi). Mariotti 261f. behält das überlieferte veris usibus bei und 
ändert utetur in aptetur (v. die Belege für aptus usibus sim. in Thes. 2, 
330,29ff.; cf. Rut. Nam. 1,151f. Tibris / Romuleis ... usibus aptet aquas), ein, 


Ze 


228 Carmina Priapea 


im Vergleich zur sicheren Gewißheit des Mädchens (utetur veris viribus), 
recht bemühter, obgleich denkbarer Versuch. Denn, v. bes. c. 6, seine hól- 
zerne Gestalt hindert Priap ganz und gar nicht, seine Funktion zu erfül- 
len. Während die Junktur veris viribus, die eine hübsche Alliteration er- 
gäbe, m. W. nicht belegt ist, ist uti viribus geläufig (v. supr.; 8Ov., 1Verg,, 


1Hor., 2Lucam., TPetron.): = 
hasta rudis: Die Junktur m. W. singulär. rudis mentula (rudis "wild, 
stark") begegnet später in Meurs. Alois. Sig. 6. Gespr. (v. Vorberg 564). Hier 
wird wohl zunächst an den rohen Zustand des Materials und die kunstlo- 
se Bearbeitung gedacht sein; cf. ad 10,2ff.; 10,4 sed lignum rude vilicus do- 
lavit. - Zu hasta cf. ad v. 1. Zur Wortwiederholung cf. ad 5,3.4. 


44 


Glaubt nicht, daß alles, was ich rede, 

von mir zum Spaß und zum Scherz gesagt wird. 
Diebe, die ergriffen, werd' ich drei- und viermal, 
alle, zweifelt nicht daran, In den Mund stoßen. 


C. 44 ist eine Warnung Priaps an alle Diebe, ihn trotz gelegentlicher Scher- 
zereien (zum Motiv des Scherze liebenden Gottes cf. ad 41,2) ernst zu neh- 
men (zum Lachen über Priap v. die Eini. ad c. 10; zum Motiv der Autori- 
tätsprobleme cf. ad v. 2). Andernfalls drohe ihnen die Strafe der Irrumatio 
(cf. dazu ad 35,2), und zwar wiederholt ausgeführt (zum Wächtertypus mit 
Strafandrohung und zur Strafvergewaltigung cf. die Einll. ad c. 5 und 6). 
Das Gedicht zeigt Ähnlichkeit mit c. 76 (beide bestehen aus vier Hendeka- 
syllaben, wobei der Beginn des Verses 3 identisch ist: deprensos ego; zur 
Zweiteilung in Erwartung - Aufschluß cf. die Einl. ad c. 3). 


1 nolite ... putare: Die Verbindung noli(te) mit Infinitiv - bereits im Alt- 
latein (20Plaut., 6Ter.); in klassischer Prosa der häufigste Typus des Prohi- 
bitivs (bei Cic. über 120mal) - findet sich in der Dichtung selten, bei Hor. 
3mal (epist. 1,16,69; 1,18,28; ars 427), Prop. 2mal (2,18C,37; 2,24B,49), Ov. 
8mal (z. B. rem. 769; met. 11,662; trist. 3,5,25; 3,11,63), relativ häufig jedoch 
bei Phaedrus (6mal) und Martial (12mal); von Verg., Tib., Hor. lyr., Sen., 
Lucan., Val. Fl., Sil. sowie in der späteren Volkssprache wird noli(te) mit 
Inf. gänzlich gemieden. Cf. Sz. 336f.; Axelson, Unpoetische Wörter 135. 
loquor: Cf. ad 7,1 cum loquor. 


2 per lusum mihi per iocumque dici: Die Verbindung von lusus und io- 
cus auch Mart. 1,14,1 delicias, Caesar, lususque iocosque leonum | vidi- 
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mus; 1,35,13 quare deposita severitate | parcas lusibus et iocis rogamus, | 
nec castrare velis meos libellos. | Gallo turpius est nihil Priapo; 449,2 ne- 
scit, crede mihi, quid sint epigrammata .../ qui tantum lusus illa iocosque 
vocat; cf. Ov. trist. 1,9,61f. scis vetus hoc iuveni lusum mihi carmen, et 
istos, | ut non laudandos, sic tamen esse iocos. Zu lusus cf. ad 1,1; zu io- 
cus cf. ad 41,2. Der Gott, der sich sonst am Scherz erfreut (cf. ad 41,2 s. v. 
iocosos), versucht hier, seine Autoritát zu behaupten (v. die Einl. ad c. 44); 
zur Autorität des Gottes und seinen Problemen damit cf. Herter 240f. - 
per: Die Präposition per trat schon früh für die Gebrauchsweisen des In- 
strumentals ein, so für den Abl. modi, wobei aber der Abl. bei Sachen háu- 
figer ist; er drückt das Mittel an sich aus, per aber nur bildlich den Weg, 
auf dem man etwas erreicht. Daher häufig beide Ausdrucksweisen neben- 
einander, wie z. B. Plaut. Amph. 963f. derides qui scis haec dudum me di- 
xisse per iocum. | an id ioco dixisti?; cf. ibid. 920 si quid dictum est per io- 
cum; cf. ferner Sall. Iug. 7,1 neque per vim neque insidiis; Liv. 2,42,10 nunc 
extis, nunc per aves; Tac. Agr. 41 temeritate aut per ignaviam. Spätla- 
teinisch ist die Verdrángung des Instr. des Mittels durch per. Cf. Sz. 127; 
K. - St. 1,556f. - mihi ... dic: Der Dativus auctoris, ursprünglich wohl nur 
beim Gerundivum (z. B. Plaut. Amph. 891 faciundum est mi illud), be- 
zeichnet schon früh die tátige Person beim Passiv, zunáchst bei den For- 
men des Perfektstamms (z. B. Enn. ap. Cic. Brut. 58 is dictust ollis popula- 
ribus olim [...| flos delibatus populi), schließlich bei finiten Formen (z. B. 
Acc. trag. 284 ne cui cognoscar noto). Im allgemeinen ist der Dat. bei den 
unzusammengesetzten Verbalformen seltener und auf einen engen Kreis 
von Verben beschränkt; verhältnismäßig freier sind die Dichter, bei de- 
nen der Dat. auct. in klassischer Zeit háufiger begegnet (bes. bei Verg. und 
Ov.) als in der Prosa. Cf. H. Tillmann, De dativo verbis passivis linguae 
Latinae subiecto, qui vocatur Graecus, Acta sem. philol. Erl. 2,1881,71-139 
(mit umfangreichem Stellenmaterial, sowohl nach Autoren [p. 77ff.] als 
auch nach Verben [zu dictus p. 123] geordnet); Bennett 2,166ff.; K. - St. 1, 
324f.; Sz. 96f. In den Carm. Priap. findet sich der Dat. auct. noch 7,1 (cf. ad 
loc.); 15,4; 51,25; 62,2; cf. Schönberger 93. 


3f. deprensos ego ter quaterque fures / omnis ... irrumabo: Cf. 76,3 (Text: 
ad 35,2; v. die Einl. ad c. 44); cf. 35,1f. pedicabere, fur, semel; sed idem | si 
prensus fueris bis, irrumabo; 67,3f. quod ... tu mi deprensus in horto, | fur, 
dabis. 


3 deprensos: Zu prendo cf. ad 6,3. 

ego: Zur Entwertung von ego, tu als Subjektspronomina, einer auf pro- 
nominaler Verschwendung beruhenden Erscheinung, cf. ad 10,5. Eine sol- 
che Abschwächung infolge regelmäßiger Verwendung setzte zunächst in 
der Alltagssprache bei Befehlen und Aufforderungen ein (z. B. Prop. 1,7,25 
tu cave; Petron. 48,4 narra tu mihi), dann auch in anderen Modi; dasselbe 
bei ego, cf. z. B. Cic. Att. 1,1222 libertum ego habeo, sane nequam hominem. 
Cf. Sz. 173f£.; Hofmann 100f. 
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ter quaterque: Cf. ad 35,1 s. v. semel. Die Phrase seit Homer im epischen 
Sprachgebrauch, cf. Od. 5,306 tpiopárapes Aovool xoi t&tpákug 9,71 1pı- 
xd& ve ko vexpo 0d; Tl. 3,363; cf. Theoc. 2,155 À yp por xoi zpig koi terpdkıg 
&AXox' Epoien (v. Gow ad loc.: "no doubt means frequently"). Die Kombi- 
nation dreimal und/oder viermal ist seit Plautus in der rómischen Dich- 


tung sehr gebräuchlich (v. W. - H, 2,668); cf. z. B. Verg. Aen. 1,994 o ferque 
quaterque beati; 12,155 terque quaterque manu pectus percussit; Ov. am. 
3,1,32 movit ...|... terque quaterque caput (cf. zu ter quater bei Ovid Bómer 
ad fast. 1,657); Mart. 1,52,8 (mit Komm. Citroni ad loc.) hoc si ferque qua- 
terque clamitaris; 6,66,7 et bis terque quaterque basiavit. Cf. zur Sache 
auch Ov. am. 3,7,23f. at nuper bis flava Chlide, ter candida Pitho, | ter Li- 
bas officio continuata meo est. Die Bestrafung in Hóhe der Drei- bzw. 
Vierzahl soll hier wohl nicht nur erfüllt, sondern sogar überschritten 
werden; cf, auch Priap. 83,32 tibi haec (sc. bidens amica Romuli senis me- 
mor v. 26) paratur, ut tuom ter aut quater | voret profunda fossa lubricum 
caput. 


4 ne dubitetis: non codd. fere omnes, ed. Mutin., Baehr., Vollm., Parker; 
ne codd. pauci, Ald., Scal., Burm., Meyer, Muell., Buech., Pasc., Clairm.; (v. 
Vollm., Pasc., Clairm. app. crit.); cf. Maggi ad loc. - Zu ne mit Imp. Praes. cf. 
ad 14,2 grave ne puta. ne mit der 2. Pers. des Konj. Praes. ist häufig in der 
vorklassischen Zeit, wobei das Verbot an eine bestimmte oder unbestimm- 
te Person gerichtet ist; ein Unterschied in der Bedeutung zwischen Imp. 
und Konj. ist nicht festzustellen, was die háufige Verbindung mit einem 
Imp. zeigt (z. B. Plaut. Amph. 924 ignosce, irata ne sies; Mil. 1215 moderare 
animo, ne sis cupidus). In der klassischen Zeit ist dieser Gebrauch sehr sel- 
ten (Cic. gebraucht den Konj. Praes. von einer bestimmten Person nur in 
Briefen (z. B. Att. 1,9,2 ne dubites; 14,1,2 ne pigrere); auch in späterer Prosa 
nur ganz vereinzelt (z. B. Sen. benef. 7,16,4; Apul. met. 3,23; 5,5; 5,25). Häu- 
figer aber bei den Dichtern der augusteischen Zeit, z. B. Verg. (Aen. 8,42. 
613; 12,146), Hor. (carm. 4,9,1; sat. 2,3,88 al.), Tib. (2,6,28), Prop. (2,3,26), sonst 
bei Sen., Iuv., Mart. Cf. Sz. 336£.; K. - St. 1,187ff. Cf. auch ad v. 1 nolite ... 
putare. 

irrumabo: Zu irrumare cf. ad 352. 


45 


Als der steife Gott einen 

sein Haupt mit dem Brennstab kräuseln sah, 

um einem Maurengirl zu gleichen, 

sprach er: "Heda! Ich sage dir, Mannshure, 

magst immerhin dich brennen und kráuseln, 

bist' etwa am Ende eher ein Mädel, bittschön, 

als daß die Haare, die dein Schwanz hat, Haupthaar sind?" 
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Priapus, der einen Kinäden (v. ad v. 4) sein Haar mit dem Lockeneisen be- 
arbeiten sieht, damit er eine möglichst weibliche Haarfrisur bekomme, 
antwortet diesem mit einem &ó$voxov (zur Erklärung cf. ad v. 6f.; zum 
Begriff des Adynaton cf. H. V. Canter, The Figure AAYNATON in Greek 
and Latin Poetry, AJPh 51,1930,32-41; Lausberg, Elemente 70: "Der Begriff 
'niemals' wird durch das Eintreten einer 'Naturunmóglichkeit' konkreti- 
siert"): "Genausowenig wirst du ein Mädchen sein, wie die Haare an dei- 
nem Schwanz Haupthaar sind." Die Konsequenz daraus könnte sein: "ci- 
naedus es non puella, te non sane futuam sed pedicabo Priapus" (v. Cazz. 
app. crit; cf. ad v. 6f.). 


1 cum quendam rigidus deus videret: cum ... videret: Zur Epigramm- 
einleitung durch verba videndi cf. Siedschlag 9,1 (mit Beispielen bes. aus 
dem griechischen Epigramm und Martial, cf. 9,36: viderat Ausonium po- 
sito modo crine ministrum | Phryx puer..: Sujet ist, ähnlich wie hier, die 
"Frisur" eines Pathicus). - quendam: Zum epigrammeinleitenden, pejo- 
rativen quidam cf. ad 12,1. - rigidus deus: Die gleiche Junktur bereits 4,1 
(cf. ad loc.). 


2 ferventi caput ustulare ferro: Hyperbaton mit Alliteration, den Vers 
umrahmend, cf. Sz. 703; cf. ad 8,1. — ferventi ... ferro: Die gleiche Junktur, 
jedoch in anderem Zusammenhang, vom glühenden Eisen im Schmiede- 
handwerk, bei Lucil. 145; 1165; cf. auch Sen. nat. 2,17; Pers. 2,67. ferrum 
hier i. q. calamister; cf. Verg. Aen. 12,100 da sternere corpus [...| semiviri 
Phrygis et foedare in pulvere crinis | vibratos calido ferro murraque ma- 
dentis; Ov. am. 1,1425 (comae) quam se praebuerunt ferro ... et igni; ars 
1,505 ferro ... torquere capillos, cf. Brandt ad loc.: "Das Brenneisen (calami- 
strum), mit dem sich die Modegigerl die Haare kräuseln ließen, ist schon 
seit Plautus bekannt", cf. z. B. Asin. 627, wo, wie hier, ein cinaedus Subjekt 
ist: cinaede calamistrate (calamistratus i. q. mollis, effeminatus, 'a calami- 
stro, quo iuvenes et mulieres capillos crispabant' Rambach 62. Zu cinae- 
dus ibid., als Schimpfwort gebraucht, cf. Opelt 44, bes. Anm. 63, die im Zu- 
sammenhang der Mißachtung der von den Griechen eingeführten über- 
triebenen Kórperpflege auf F. Middelmann, Griechische Welt und Spra- 
che in Plautus' Komödien, Diss. Münster 1938,24 hinweist). "Auch Cicero 
ereifert sich wiederholt über diese Sitte", cf. p. red. in sen. 12 cincinnatus 
ganeo; Sest. 18 unguentis adfluens, calamistrata coma. Cf. auch Petron. 
102,15 crines calamistro convertere. Nach Marquardt 2,601f. hielt sich, 
"seitdem man einmal das Haar abschnitt, lange Zeit eine einfache und na- 
türliche Haartracht wenigstens bei den Mánnern, die nur an Festtagen 
sorgfältiger behandelt und von Stutzern vermittelst des Brenneisens und 
der Haaróle verschónert wurde, künstliche Lockenfrisuren aber blieben 
den zur Aufwartung bestimmten Sklaven vorbehalten", Zur Sitte, die 
Haare mit dem Brenneisen zu kleinen Locken zu kráuseln, einer Frisur, 
die allgemein zur Zeit der Flavier in Mode kam, cf. Steininger, RE 7,2147, 
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60ff. (s. v. Haartracht und Haarschmuck); cf. Vorberg 78 s. v. capillatus; 
Blanck, Privatleben 73f.; cf. dazu Suet. Nero 51. Cf. ad v. 5. — caput ustula- 
re: lautmalend; cf. Sz. 712ff. - Das Verbum (deminut. ab uro) noch 61,7 
nec gemmas ...| seri frigoris ustulavit aura (cf. ad loc.); sonst selten, cf. Ca- 
tull, 36,8 scripta ../ infelicibus ustulanda lignis; Vitr. 1,5,3; 3,4,2 palis ... 


u — -wustulatis; 3,455; 5,12,6; Plin. Val 1,2 hederae sucus ustulat; CIE 4,1820; cf: 


Buecheler ad 61,7. - (caput hier nicht, wie Pascal app. crit. erklärt, = men- 
tula; v. zur Interpretation ad v. 6f.; cf. Maggi ad loc.). 


3 ut Maurae similis foret puellae: Maurae ... puellae: Die Junktur noch 
46,1 puella Mauro. Zur Anordnung der Gedichte durch Wortverbindung 
v. die Einl. p. 38f. V. in diesem Zusammenhang auch Maggi ad loc., der 
die Vermutung Muellers, c. 45 und 46 hingen durch Imitation voneinan- 
der ab bzw. hátten auf der Wand desselben Tempels gestanden, anzwei- 
felt. - Maurus, a, um "maurisch, afrikanisch", cf. OLD s. v. 1 (Mauri, die 
Einwohner Mauretaniens im NW Afrikas, dessen Provinzialära mit dem 
J. 40 n. Chr. begann, als es in die Provinzen Mauretania Caesariensis [heu- 
te W.-Algerien] und M. Tingitana [heute Marokko] geteilt wurde, die zu- 
náchst je einem procurator Augusti unterstellt wurden; cf. Weinstock, RE 
14,2344ff.; Volkmann, Kl. Pauly 3,1091f£.). Zur Haartracht der Afrikaner 
cf. Mart. 6,39,6 hic qui retorto crine Maurus incedit; cf. epigr. 3,9£. crinibus 
in nodum torti venere Sicambri, | atque aliter tortis crinibus Aethiopes; 
cf. auch Arist. GA 782b-783a Aifiores d£ xai oi év toig Bepnoig obAótpuxec- 
Enpot yàp ol éyképoot xoi ò &vip ò xepi£yov. — Zu puella cf. ad 10,1. 


Aff.: Zur wörtlichen Rede am Epigrammschluf cf. ad 43,3£. 

4 'heus' inquit 'tibi dicimus, cinaede: Cf. 52,1 heus tu, non bene qui ma- 
num rapacem |... contines. — heus, derbe (vos est sermonis familiaris', cf. 
Hand 3,70ff.), daher in der Komödie häufige Interjektion des Anrufs (ur- 
Spr. wohl Fuhrmannsruf, um Tiere aufmerksam zu machen), verbunden 
mit erláuterndem Vokativ (cf. z. B. Plaut. Curc. 185 heus tu, mulier; Most. 
939 heus vos, pueri); verstärkt durch den zwischengeschobenen Intellek- 
tualsatz fibi dicimus o. à. (cf. dazu Hofmann 125f.) zur Eindringlichma- 
chung eines Wunsches, Befehls oder einer Mitteilung durch Unterstrei- 
chung der persönlichen Äußerung. Cf. Hofmann 15. - Zu eingeschobenem 
inquit cf. ad 12,10. — cinaede: Zu cinaedus cf. ad 25,5. Das Subst. auch 
462: Zur Anordnung der Gedichte durch Wortverbindung v. die Einl. p. 
38f.; v. auch ad v. 3 s. v. Maurae ... puellae. 


5 uras te licet usque torqueasque: Zu licet mit parataktischem Konjunk- 
tiv cf. ad 32. - Zu usque ("immerfort, beständig") cf. ad 23,5. Zur Zusam- 
menstellung licet usque (seit Verg. ecl. 9,64; Prop. 2,30A,1), deren Teile 
bald auch dem Sinn nach in engere Verbindung treten (cf. neben unserer 
Stelle noch 64,3 [mit Komm. ad loc.] und z. B. Ov. am. 3,2,76; Mart. 2,1,8 (v. 
infr.]; 2,23,1; 5,60,1 al.), cf. Ph. Thielmann, Usque als selbständiges Adverb, 
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ALL 5,1888,451£.: "Steht hier licet u. (u. 1) ... im Sinne eines konzessiven 
Vordersatzes, so behält zwar u. meist seinen ungeschwächten Sinn (licet 
u.= l. assidue Priap. 3,2) ... Allein es läßt sich doch nicht leugnen, daß u. an 
einigen Stellen in dieser Formel einen abgeschwáchten Sinn aufweist, 
ganz entsprechend dem deutschen 'immer, immerhin' (licet u.= 'mag im- 
merhin’)", cf. neben Priap. 45,5 und 64,3 z. B. Mart. 2,1,8 sis licet usque ma- 
lus, non odiosus eris; 13,2,1 nasutus sis usque licet, sis denique nasus. 
"Hier ist u. auf dem besten Weg zum bloßen Formwort herabzusinken". - 
Zu urere cf. ad v. 2. - Zu torquere ("kráuseln") cf. OLD s. v. 8d; cf. ad v. 2 
und 3. Cf. Ov. ars 1,505 (Text: ad v. 2); 2,304 torserit igne comam: torte ca- 
pille, place; Mart. epigr. 3,9f. (Text: ad v. 3); 442,8 tortas non amo, Flacce, 
comas; 8,33,19 fortior et tortos servat vesica capillos; 14,24,2 figat acus tor- 
tas sustineatque comas. — Zu -que -que am Schluß des Hendekasyllabus cf. 
ad 233. 


6f. num tandem prior es puella, quaeso, / quam sint, mentula quos habet, 
capilli?'; Textherstellung und Erklärung dieser Verse sind umstritten. 
Pascal app. crit.: "De significatione varia protulerunt viri docti, cf. Bueche- 
ler 343, nec defuerunt qui ad coniecturas refugerent". Die Hss bieten v. 6 
(cf. Vollm., Parker app. crit); es AHL et ceteri, Baehr., Buech., Vollm., 
Cazz., Clairm., Parker; est Paris. 8206 et pauci codd. deteriores, Ald., 
Muell, Pasc; v.7: quam HVW et codd. fere omnes, edd.; qua AL. sint 
A Baehr, Vollm., Cazz; sunt codd. fere omnes, Muell, Buech., Pasc., 
Clairm., Parker. Scaliger, der es und qua sunt schreibt, erklärt: "An prior, 
inquit, es puella, idest melior ea parte qua pili sunt? Stultus qui ex illius 
partis depilatione videri vellet puella..." V. die Erklärung Goethes bei 
Kytzler p. 180: "... num te potiorem puella fieri credis, si ipsos capillos qui 
mentulam comitantur ferro ustulare et calamistro componere laboraris?" 
Buecheler 343: "Num tu puella prior es quam sunt mentulae capilli id est 
non tu citius eris puella facta quam renati erunt pili virilitatis testes et non 
tu plus valebis puella quam mentulae pili". Pascal (est bzw. quam sunt; 
v. auch Maggi) interpretiert: "Cur potiorem habes puellam Mauram crini- 
bus expertem, quam crinitam mentulam. Caput enim v. 2 pro mentula 
est". Cazzaniga endlich (es bzw. quam sint): "Tu non magis poteris fieri 
puella quam capilli tui capitis fieri potuerunt crispi ut pili mentulae, scil. 
puella es, cinaede, sicut crispi (quos facere cupis) sunt capilli tui capitis 
(quos ferro ustulas ut fias similis Maurae puellae): id est: cinaedus es non 
puella, te non sane futuam sed pedicabo Priapus". Am treffendsten m. E. 
hat Vollmer die Pointe herausgearbeitet, v. app. crit: "àóóvoxov est vere 
Priapeum: tu non magis poteris fieri puella quam pili, quos mentula ha- 
bet, fieri capilli". Cf. auch Bailey, Phoenix 32,1978,315, der jedoch für 
quam sint: quod (sunt) liest: "Priapus knew too much Latin to say príor es 
quam sint when he meant prius eris quam erunt..: 'num melior es puella 
quod capilli sunt quales mentula habet?" - quam sint: Der Konjunktiv 
bei quam nach Komparativen steht, besonders nach einer imperativi- 
schen oder hortativen Verbform, um den bloßen Gedanken an eine Sache 
abzuwehren; cf. z. B. Plaut. Asin. 816 suspendam potius me quam tacita 
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haec tu auferas; Cic. Tusc. 2,52 Zeno ... perpessus est omnia potius quam ... 
indicaret. Cf. Sz, 594. - Zu quaeso, hier in verwunderndem Ausruf (v. 
Klotz 2,1010), cf. ad 30,2. - capilli: Zur Unterscheidung in klassischer Zeit 
zwischen capillus ("Haupthaar" und pilus ("Kórper-", auch "Scham- 
haar") cf. Adams 76; cf. ad 76,2. 


46 


O Mädchen, nicht weißer als ein Neger, 

kränker aber als alle Mannshuren, 

kürzer von Wuchs als ein Pygmäe, der den Kranich fürchtet, 
rauher und behaarter als Bären, 

weiter als die Hosen eines Meders oder Inders: 

Meinetwegen hättest du gern zum Hades fahren dürfen; 

denn selbst wenn ich bereit genug erscheine, 

braucht es doch zehn Bündel Rauke, 

die Furchen an deinem Unterleib auszuwischen und zu bearbeiten 
die wimmelnden Würmer deiner Scham. 


C. 46 lehnt sich in Aufbau (Reihung von Komparativen) und Inhalt stark 
an c. 32 an (Buchheit 91,2 bezeichnet es als eine Fortführung von c. 32). 
Wieder geht es um eine puella, die, obwohl mit einer Reihe körperlicher 
Mängel ausgestattet, sich dennoch nicht scheut, den Gott zu belästigen (cf. 
zu Frauenverspottung und vetula-Skoptik die Einll. ad c. 12 und 32), wo- 
rauf dieser ihr mit der unfrommen Empfehlung, doch in die Hölle zu 
fahren, entgegnet. 

Richlin 123 beobachtet zu v. 7-10 (Beschreibung des cunnus puellae durch 
Priap): "This picture of the woman's genitalia infested with worms is the 
harshest in Latin and shows not only the violent hostility of the god's per- 
formance (feram, dolem) but his fear and loathing of what lies within the 
woman". 

Zum Motiv der Körperfehler, besonders der Kleinheit, cf. Brecht 88ff.; 
Grassmann passim, v. Index s. v. vetula-Skoptik. In der Háufung der 
Mängel: dunkle Hautfarbe, (Geschlechts-) Krankheit, kleiner Wuchs, star- 
ke Behaarung, Ausdehnung des cunnus durch zu starke Inanspruchnah- 
me, Motive, die sich nicht einmal alle einzeln nachweisen liefen, ist nach 
Buchheit 91 ein Hinausgehen über die bisherige Epigrammtradition zu se- 
hen. Vergleichbar sei lediglich Catull. 43 (Text: ad v. 1), "der jedoch nur 
den Mangel dessen ankreidet, was das konventionelle Schónheitsideal 
fordert" (Id. 91,3); cf. jedoch Mart. 3,72, der in der Aischrologie noch über c. 
46 hinausgeht. 

Zur Anordnung der Gedichte durch Wortverbindung: puella Mauro v. 1 - 
Maurae ... puellae 45,3; cinaedis v. 2 - cinaede 45A; erucarum v. 8 - erucis 
47,6, v. die Einl. p. 38f. 
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Iff.: Die Verse 1-5 bringen eine Reihung von Komparativen verbunden 
mit hyperbolischem Abl. comp., v. supr; cf. ad 32,1. - Zur Satzteilháufung, 
einem bes. von Martial benutzten Element der Epigrammtechnik, cf. Sied- 
schlag 45,11, der als Beispiele der lat. Epigrammatik vor Martial außer 
Priap. 46 und 51 noch Catull. 22.25.43; Sen. epigr. 52 nennt; (zur Satzhäu- 
fung cf. ad 39,1). - Listen von Komparativen mit Abl. comp. sind Bestand- 
teil der Liebesdichtung seit Theokrit, 11,19f. à Aevià ToAdreıo. ... / hevro- 
tépa xoKtüc nortideiv, ünoJwtépoa dpvóc, / uóoye yavpotépa, piapotépoa 
önyaxog ós; von Verg. ecl. 7,37f. übernommen: Nerine Galatea, thymo 
mihi dulcior Hyblae, | candidior cycnis, hedera formosior alba; extrem bei 
Ov. met. 13,789ff. (candidior folio nivei, Galatea, ligustri sqq.), der 26 Kom- 
parative in 19 Versen aneinanderreiht. Cf. auch Mart. 1,109 und 115, bes. 
v. 2 (mit deutlichem Anklang an unsere Stelle): loto candidior puella cy- 
cno (cf. Citroni mit ausführlichem Komm. zu beiden Gedichten) - Zum 
Abl. comp. cf. Wölfflin, ALL 6,1889,454ff., bes. 457 (Vergleiche mit candidi- 
0r); Lófstedt, Synt. 1,314ff. (jeweils mit reichem Material). 


1 o non candidior puella Mauro: CL ad v. 1ff.-o: Die Interjektion o als 
Vokativpartikel zur affektischen Äußerung hier der Verwunderung und 
des Unwillens; cf. Sz. 26; Hofmann 20f. — non candidior: Zur Litotes cf. ad 
2,3. Cf. Catull. 43,1ff. salve, nec minimo puella naso | nec bello pede nec 
nigris ocellis | nec longis digitis nec ore sicco | nec sane nimis elegante 
lingua (v. die Einl. ad c. 46). - Zur Junktur candida puella cf. Grassmann 
125: "Schon bei Catull ist die Junktur candida puella so abgegriffen, daß 
candidus schlechthin nur noch 'hübsch' bedeutet" und Catull. 13,4; 35,8f. 
wohl ganz unpersönlich ein "niedliches Dirnchen" bezeichnet (Id. 118). 
Ursprünglich zielte candida jedoch auf die schöne, helle Hautfarbe, cf. 
z. B. Hor. carm. 1,13,9f.; 3,9,2f. - Zu puella Mauro cf. ad 45,3. 


2 sed morbosior omnibus cinaedis: Cf. ad v. 1ff. - Vorberg 364 übersetzt: 
"wollüstiger als alle Lustknaben". morbosus hyperbol. de animis eorum- 
que vitiis i. q. xa O1óc, cf. Thes. 8,1478,55ff.; cf. auch Rambach 195 s. v. 
morbosus: 'cinaedus, pathicus. A faciei lurido colore libidinosis peculiari'; 
so nur noch Catull. 57,6 (Mamurra et Caesar) morbosi pariter, gemelli 
utrique (: "ausgemergelt durch gleichgeschlechtliche Hurerei" Vorberg 
ibid.). Das Adj. sonst i. q. morbis infectus, aegrotus (was hier gut in den 
Kontext paßt) seit Cato, Catull, Varro im Lat., einmal nur bei den Medizi- 
nalschriftstellern. Zur Adjektivbildung auf -osus cf. ad 1,5. - cinaedis: 
Zu cinaedus cf. ad 25,5. Wortverbindung zu 45,4 (v. die Einl. ad c. 46). 


3 pygmaeo brevior gruem timenti: Cf. ad v. 1ff. - Der Spott auf körperli- 
che Kleinheit findet sich häufig, besonders in Komödie und Satire, fehlt 
jedoch in den Epigrammen des Martial; cf. Brecht 90. Der Vergleich mit 
Pygmäen noch luv. 6,506 cedo, si breve parvi | sortita est lateris spatium, 
breviorque videtur | virgine Pygmaea nullis adiuta coturnis. Tloypaloı ist 
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dabei nicht Eigenname eines einzelnen Zwergvolkes, sondern Gattungs- 
name für alle Zwergvölker, von denen die Griechen hörten. Kernstück 
der Pygmäen-Sage ist ihr Kampf mit den Kranichen, der auf Hom. Il. 3,3ff. 
zurückgeht und den Ov. met. 6,90ff. (cf. dazu Bómer ad loc.) erwähnt. Als 
Ursache des Streites lag am náchsten der Schaden, den die Kraniche in 


den Saaten der Pygmüäen arnrichtetei (cf. Hekatatos, FGrH 1,328b); bald bil- 
deten sich aber verschiedene Sagenversionen heraus, die die Feindschaft 
auf ein schönes, von Hera wegen Mißachtung in einen Kranich verwan- 
deltes Pygmäen-Mädchen zurückführten. Darstellungen in der bildenden 
Kunst sind häufig: In ihrem Kampf gegen die Kraniche sind sie mit Waf- 
fen reichlich ausgerüstet, reiten auf Rebhühnern, Widdern und Ziegen- 
bócken. Dabei sind sie ursprünglich nicht als menschliche Karikaturen 
oder Mißgestalten behandelt worden, sondern nur als possierlich klein; 
doch stellten sich bald auch Karikaturen ein. Cf. Wüst, RE 23,2064ff. - Pyg- 
maeus bzw. -i sonst bei Ov. fast. 6,176; Mela 3,81; Plin. nat. (saep.); Iuv. 
6,506 (v. supr.); Gell. 9,4,10; cf. OLD s. vv. - Sprachlicher Anklang an Mart. 
3,58,47 furem Priapo non timente. 


4 ursis asperior pilosiorque: Cf. ad v. iff. — pilosior: pilosus "behaart"; 
das Adjektiv recht selten im Lat., nicht in der Dichtung bei Verg., Hor., 
Tib., Prop., Ov.; von Tieren cf. z. B. Varro ling. 7,65 (Text: ad v. 10); rust. 
2,2,3 ventrem (sc. ovis) pilosum; Plin. nat. 11,231 quadripedum dorsa pilo- 
sa; von Pflanzen, ebenfalls im Komp., Plin. nat. 20,172 pilosioribus ramis; 
cf. 25,120; von Menschen Cic. Pis. 1,1 pilosae genae; bei Martial 3mal: 9,47,5 
quod et hircosis serum est et turpe pilosis; 12,59,4 te pilosus | hircoso pre- 
mit osculo colonus; cf. 9,27,7; Iuv. 14,194 naris ... pilosas. Zur Adjektivbil- 
dung auf -osus cf. ad 1,5. — ursis: Zum Bär, der im Altertum in allen Län- 
dern rings um das Mittelmeer von Spanien bis nach Syrien verbreitet war, 
cf. Wellmann RE 2,2759ff.; Keller 1,175ff. 


5 Medis laxior Indicisve bracis: Cf. ad v. 1ff. — Cf. Mart. 11,21,1.9 Lydia tam 
laxa est ... / 9 quam veteres bracae Brittonis pauperis. Die Junktur laxis 
bracis bereits bei Ov. trist. 5,7,49 pellibus et laxis arcent mala frigora bracis 
(cf. Luck ad loc.) und Lucan. 1,430. - Zu laxior cf. ad 17,3. - Die Hosen (lat. 
bracae, pers. &va&upiöeg) barbarischer Völker, teils der Perser (die Tracht 
galt als urspr. medisch, cf. Hdt. 7,62) und benachbarter Völker, teils der 
nordischen Barbaren (Kelten, Germanen, Sarmaten), waren z. T. sackartig 
weit und am Knöchel zugebunden (Darstellungen z. B. auf der Trajans- 
säule). Römer, die sich lange im Norden aufhielten, nahmen diese Tracht 
an, in Italien galt dies jedoch als barbarum tegmen (Tac. hist. 2,20). Cf. Ov. 
trist. 5,10,34 hos quoque, qui geniti Graia creduntur ab urbe, | pro patrio 
cultu Persica braca tegit; Pers. 3,53 quaeque docet sapiens bracatis inlita Me- 
dis | porticus. Cf. zu den &vačvpíðeç Mau, RE 1,2100f. Das Substantiv bra- 
cae (vocabulum gallicum, v. Diodor. 5,30,1; cf. W. - H. 1,113) seit Lucil. 409; 
dann Prop. 4,10,43; 3mal bei Ovid, 2Val. Fl., 2Mart.; je einmal Iuv., Tac. (v. 
supr.), Suet. (Iul. 80) und später. 
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6 Manes hinc licuit libenter ires: Der Vers scheint unheilbar korrupt 
(Pasc., Maggi, Cazz. setzen cruces), eine Wiederherstellung des Textes 
schwierig. Das einhellig überlieferte (AB) manes hic licet ut libenter ires 
ist inhaltlich nicht zu halten (v. Maggi ad loc.), wenn man nicht Pascals 
Erklärung folgte: "Sed manes fortasse est a manandi verbo, atque ut est 
pro quamvis positum. Puella, quamvis ad alios amores ire iam antea ge- 
Stiret, tamen et hic rore nocturno manare potest", der aber selbst zugibt: 
"Quae tamen fateor subtiliora, et obscuriora esse quam ut plane probari 
possint". Der Vers hat viele Konjekturen erfahren: mandes his licet ut li- 
benter ires Scaliger, der erklärt: "his i. e. statoribus et circitoribus"; "id est 
'istis statoribus et circitoribus qui fures ut arceant latus meum tuentur, 
clunem submittas licet" (Buecheler 343); mallem scilicet ut libenter ires 
Vossius, von Buecheler modifiziert: mallem scilicet ut libet perires "id est 
mortuam te quo lubet mortis genere mallem quam ut ego te futuerem". 
manda scilicet, ut libet, perennis Mueller; mandes huic licet, ut libet, te 
inire Baehrens. Buecheler ("opus enim est solutiore ingenii inventione") 
schlägt eine weitere Konjektur vor: ad mane hic licet ut libet moreris "id 
est tota nocte licet ad libidinem tuam hic maneas, nihil a me impetrabis"; 
Ellis, RhM 43,1888,264 konjiziert malles huc (licet et libet) redires: "quod 
dum facis, ego erucarum decem maniplos emam, unde me parem faciam 
tanto labori tecum coeundi". Auch zwei weitere Erklärungen aus neuerer 
Zeit überzeugen wenig: manes hic, licet; ut, libente me, ires, cf. Guido, Si- 
leno 2,1976,262f.; manes hinc, foret ut libenter, ires, cf. Bailey, Phoenix 32, 
1978,315. Treffender immer noch Vollmer, Sitz.-Ber. 1918,4,26: manes 
hinc, licet ut liberet, ires: "móchtest du doch, ganz wie es dir beliebte, zur 
Hölle fahren: der Irrealis besagt, daß für die Erfüllung des frommen Wun- 
sches leider wenig Aussicht vorhanden ist: sie wird ihn schon weiterhin 
quálen". Berechtigte Kritik daran jedoch von Holland, PhW 45,1925,144: 
"so setzt das gewissermaßen eine derartige Absicht auf Seiten der schwar- 
zen Hexe voraus" (v. ebenso Maggi ad loc.), der selbst vorschlägt: Manes 
hinc licuit libenter ires 'meinetwegen hättest du gerne zum Hades fahren 
dürfen'. "Er kannte sie ja schon lange. Auch würde ires so das regelrechte 
tempus regens erhalten. libenter ist zu licuit zu ziehen", — Zu unpersónli- 
chem licet mit parataktischem Konjunktiv cf. ad 5,3. licet mit Konj. Impf. 
(in parataktischer Verwendung, wenn richtig überliefert) schon Rhet. Her. 
4,5,7 licet ... eligerent et probarent quemlibet "es steht frei, daß sie sich 
auswählen kónnten...", v. Sz. 605; ferner Ov. am. 3,3,43 si deus ipse forem, 
numen sine fraude liceret | femina mendaci falleret ore meum; cf. Thes. 
7,2,2,1361,62ff.; das Perf. licuit mit Konj. Impf. wohl nur CIL 5,399622 qui- 
bus (sc. coniugibus) non in se (i. una) licuit bis denos viverent annos. 
Nach Thes. ibid. 1358,84 licet hier "loco non sano'. - Die Verbindung Ma- 
nes ire im Lat. wohl singulár. Zum Zielakkusativ ohne Práposition nach 
Verben der Bewegung, den - insbesondere nach Völkernamen (nach Län- 
dernamen und Appellativen schon früher, hier schon Lucr. 6,742 ea ... lo- 
ca cum venere volantes) - zuerst Vergil in freierer, an Homer erinnernder 
Weise gebraucht hat, cf. G. Landgraf, Der Accusativ der Richtung, ALL 10, 
1898,301ff.: Unter dem Einfluß der augusteischen Dichter (Prop. 2mal, Ov. 
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2mal), besonders Vergils, nehmen nicht nur die spáteren Dichter (bes. Lu- 
can), "sondern auch die von Verg. abhángigen Historiker Liv., Tac., Flor. 
diesen Gebrauch auf. Auf der anderen Seite beweist das Vorkommen sol- 
cher Verbindungen bei Vitruv, Petron, Apuleius, daß die Volkssprache zu 
allen Zeiten sich gerne des Zielaccusativs ohne Práposition bedient hat, 


und-zwar-bei-Gattungs--und-Eigennamen-sowohl-von-Ráumlichkeiten-je——— -— 


der Größe als auch von Flüssen und Vólkerschaften". Cf. die griechischen 
Parallelen: Hes. Th. 681 Evooıg A" kave Bapeia / Téprapov; S. Ant. 822 
’Aldov koxo[fion. Als Sitz und Heimat der Toten in der älteren lat. Poesie 
Acheruns wie domus konstruiert: Plaut. Most. 509 me accersunt Acche- 
runtem; Poen. 831 Accheruntem veneris. - Manes i. q. Orcus, "Aióng, cf. 
Thes. 8,299,19#f. 


7 nam quamvis videar satis paratus: satis paratus: Die gleiche Junktur 
bei Prop. 1,925 nec te decipiat, quod sit satis illa parata (in re amatoria). 
Zu steigerndem satis cf. ad 15,1. paratus sc. ad venerem, cf. Pierrugues 
376; Rambach 224; Vorberg 435; Pichon 225. Von Priap noch 85,18 parata ... 
crux stat ista mentula; Ov. fast. 1,437 at deus obscena nimium quoque par- 
te paratus. C£, sonst Catull. 15,12 quem (sc. penem) tu qua lubet, ut lubet, 
moveto, | quantum vis, ubi erit foris paratum; Arnob. nat. 5,9 Iovis ad 
obsceni certaminis expeditionem parati; Marcell. med. 33,8 in venerem ... 
paratus, al., cf. Thes. 10,1,428,62ff.; cf. auch Petron. 130,4 paratus miles ar- 
ma non habui. Cf. das Verbum in áhnlichem Zusammenhang Priap. 83, 
26.31 bidens amica Romuli senis memor | paratur, inter atra cuius ingui- 
na | latet iacente pantice abditus specus, |... 31 tibi haec paratur, ut tuom 
ter aut quater, | voret profunda fossa lubricum caput. 


8 erucarum opus est decem maniplis: eruca: Cf. noch 47,6 (v. die Einl. ad 
c. 46); 51,20. eruca, die wilde Rauke, eine Art Kohl, vielseitig verwendet 
als Nahrungs-, Gewürz- (der Same scharf, senfartig) und Heilmittel (cf. 
Plin. nat. 20,126), vor allem aber als starkes Aphrodisiakum, cf. Plin. nat. 
10,182 aviditas coitus putatur et cibis fieri, sicut viro eruca, pecori caepa; 
19,154 eruca praecipue frigorum contemptrix diversae est quam lactuca 
naturae concitatrixque veneris. idcirco iungitur illi fere in cibis, ut nimio 
frigori par fervor inmixtus temperamentum aequet; cf. auch 20,19; 126; 
28,119; cf. Ov. rem. 799 (cf. Lucke ad loc. mit weiteren Belegen aus der me- 
dizinischen Literatur) nec minus erucas aplum vitare salaces | et quic- 
quid Veneri corpora nostra parat; ars 2,422 bulbus et, ex horto quae venit, 
herba salax; Moretum 84 Venerem revocans eruca morantem; Mart. 3,75,3 
stare — tibi iam pridem mentula desit, [...] sed nihil erucae faciunt bulbi- 
que salaces.  Angebaut wurde die Rauke häufig neben den Statuen des 
Priapus, cf. Colum. 10,108f. quae frugifero seritur vicina Priapo, | excitet ut 
Veneri tardos eruca maritos; Herter 286 bezeichnet die eruca als "Priapi 
propria, cum membri vires excitet". Cf. zur Rauke Orth, RE 1A,287. - ma- 
iplis: manipulus (mani-plus [-plere] > -pulus: Schwundstufe und Ana- 
ptyxe im Hinterglied, cf. Leumann 102f.; 394; W. - H. 2,29. -plus bei den 
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Daktylikern und in Inschriften, cf. Thes. 8,316,32ff.; cf. noch Priap 86,2 cari- 
cisque maniplis) i. q. fascis, merges frumenti, herbarum sim,, cf. Thes. ibid. 
57ff.; cf. Verg. georg. 1,400; 3,297; sonst fast nur bei den Agrarschriftstellern 
(Cato, Varro, Colum., Plin. nat.). 


9 fossas inguinis ut teram dolemque: fossa, "Spalt, Graben", transl. sensu 
obsceno i. q. cunnus; cf. 83,32 voret profunda fossa lubricum caput; cf. ad 
78,6 vix posse ... ambulare prae fossis; cf. auch ad 52,8 s. v. foderint. Zum 
Symbolgehalt des Wortes v. Macr. Sat. 1,1521 sed Verrium Flaccum iuris 
pontificii peritissimum dicere solitum refert Varro, quia feriis tergere ve- 
teres fossas liceret, novas facere ius non esset, ideo magis viduis quam vir- 
ginibus idoneas esse ferias ad nubendum, wobei fossa hier vermutlich 
dem Bereich des Ackerbodens ('Grenzmarkierung!) entstammt, cf. Adams 
85f.; Vorberg 198f.; Grassmann 6 (mit Beispielen auch aus der griech. Lite- 
ratur). Herter, Gnomon 17,1941(rez. Hopfner),327f.: "Ganz besonders tief 
verwurzelt ist das Genos der Bezeichnungen, die aus der Sphäre des Ak- 
kerbodens genommen sind: hier handelt es sich ursprünglich gar nicht 
um eine Metapher, denn vegetabilische und animalische Fruchtbarkeit 
stehen für urtümliches Gefühl in einem Verhältnis nicht der Analogie, 
sondern geradezu der Identitát zueinander". Weitere Bezeichnungen für 
cunnus aus dem Bereich des Ackerbaus bei Hopfner 106; 158f. (dazu Her- 
ter ibid. 328 mit weiterführender Literatur); Goldberger, Glotta 18,1930, 
57ff.; Herter, Art. Genitalien, RAC 10,2ff.; Schmid, Art. Brautschaft, RAC 
2,533£.; Buchheit, Hermes 90,1962,253,7; Id., RhM 103,1960,217. — Cf. zum 
Sprachlichen Mart. 6,73,6 nec devota focis inguinis arma geram. — ingui- 
nis: Zu inguen cf. ad 1,6. 

teram; terere sensu obsceno hier i. q. futuere; cf. Plaut. Capt. 888 Boius est, 
Boiam terit; Prop. 3,11,30 famulos inter femina trita suos (Cleopatra - futu- 
ta, v. Vorberg 644). Cf. ferner auch Priap. 83,34 tereris usque, donec, a mi- 
ser miser, | triplexque quadruplexque compleas specum; cf. Petron. 87,8 
utcumque igitur inler anhelitus sudoresque tritus, quod voluerat accepit 
(nämlich die nochmalige Pedikation, v. Vorberg ibid.); Mart. 2,51,2 denari- 
us ..] cum sit et hic culo tritior, Hylle, tuo. Zu den verschiedenen Bedeu- 
tungen des Verbums v. Adams 183f. 

dolem: Cf. ad 10,4; hier jedoch sensu obsceno "bearbeiten", so daf$ dolare 
vermiculos (v. 10) bedeutet 'vermiculos necare fricando i. e. futuendo', v. 
Maggi ad loc. Cf. Pompon. Atell. 82 dolasti uxorem; Mart. 7,67,3 undenas 
dolat in die puellas; cf. dedolare Apul. met. 9,7. Cf. Adams 149. 


10 cunni vermiculos scaturrientis: cunnus: Cf. ad 22,2. - vermiculos: 
vermiculus "Würmchen, kleiner Wurm", in medizinischem Kontext seit 
Lucil. 266 ne auriculam obsidat caries, ne vermiculi qui (cf. Marx ad loc); 
cf. Varro ling. 7,65 a vermiculo piloso, qui solet esse in fronde cum multis 
pedibus; in faulenden Gegenstánden, bei Lucr. (2,899) und Plin. (z. B. nat. 
10,186; 12,124). Das Subst. sonst m. W. nicht in der Dichtung (cf. OLD s. v.; 
Forcellini 4,951); cf. aber das Verbum bei Mart. 14,23 si tíbi morosa prurigi- 
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ne verminat auris, | arma damus tantis apta libidinibus (zu verminare cf. 
ad Priap. 58,2). Cf. auch zu vermiculus in übertragener Bedeutung Adams 
33f. — scaturrientis: scaturire (o. scaturrire: deverbativ -urrire, die Verbal- 
bedeutung steigernd, v. Leumann 557; cf. Forcellini 4,246) transl. "hervor- 
quellen, wimmeln"; cf. so noch Prud. perist. 10,907 sanguis extra defluit 


—— ——— —seüturriens;-Vulg.—2-Mace-9,9-ut- de-corpore-impii-vermes-scaturirent. Das 


Verbum sonst sehr selten belegt, zuerst wohl Cael. ap. Cic. fam. 8,4,2 (Cu- 
rio) fotus, ut nunc est, hoc scaturit, dann nur noch später, nachauguste- 
isch, z. B. Colum. 3,1,8 solum ..., quod fontibus non ... scaturiat; Sen. nat. 3, 
29,7 solum omne aquas reddet; summi scaturient montes; ferner bei Am- 
pel. 8,5; Apul. met. 4,6; Pallad. 1,332; Prud. perist. 10,552; Aug. serm. 9,18; 
cf. OLD s. v.; Forcellini ibid.; LS 1640. Buecheler 344 betrachtet scaturrien- 
tis entgegen der communis opinio als Genetiv: "non scaturriunt vermicu- 
li sed ulcerosus cunnus scatet vermibus." 


47 


Wer von euch, die ihr zum Mahle kommt, 

keine Verse mir zu weihen wagt, 

dessen Frau oder Freundin soll, so bitt' ich, 

den Nebenbuhler durch ihre Wollust schlapp machen, 
er selber aber soll die lange Nacht alleine schlafen, 
durch geile Rauke aufgebracht. 


In c. 47 wird jedem, der am Mahl teilnimmt (zum Motiv der vocatio ad 
cenam cf. O'Connor 322 mit Hinweis auf Cairns 240ff; cf. ad v. 1f.), eine 
Versspende aufgetragen (cf. dazu die Einl. ad c. 41; cf. ad v. 1f.). Kommt er 
dieser Aufforderung nicht nach, soll seine Frau oder Freundin sich seines 
Rivalen annehmen, während er selbst nach Genuß eines potenzstimulie- 
renden Mittels die Nacht allein verbringen muß, 

C. 47 gehört nach Buchheit 93ff. zu einem Zyklus (cf. dazu die Einl. ad c. 9) 
von fünf Gedichten (c. 23.41.47.58.78), die in einer Verwünschung gipfeln 
(cf. dazu die Einl. ad c. 23; eine ähnliche Verwünschung bei Audollent Nr. 
270 [v. Appel 36]: tu autem ... fac Sextilium — ne somnum contingat, sed 
amore et desiderio meo uratur, huius spiritus et cor comburatur, omnia 
membra totius corporis Sextili...), wobei diese hier - im Gegensatz zu den 
übrigen Gedichten des Zyklus - zweifach, also gesteigert auftritt. Nach 
Buchheit 96 ist das Verwünschungsmotiv, "über Priap als den Typus des 
hintergangenen Liebhabers ohne große Umwege ... für die Priappoesie ge- 
wonnen", hier und in c. 41 "willkürlich und rein scherzhaft" verwendet, 
anknüpfend an die in römischen Kreisen üblichen Bräuche der Versspen- 
de. 

Das c. 47.58 und 78 gemeinsame Versmaß, der Choliambus, der auf einen 
echten Zyklus (v. supr.) hindeute, sei ein zusätzlicher Beweis für die Ein- 
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heit des libellus (v. zur Verfasserfrage die Einl. p. 28ff.) und mache die An- 
nahme Buechelers (v. Vind. 329; Herter 281), es handle sich bei c. 47 um 
eine echte Aufschrift in einem Triclinium (cf. dazu ad v. 1f.), "mehr als 
unwahrscheinlich", v. Buchheit 94,1. 


1f. quicunque vestrum, qui venitis ad cenam / libare nullos sustinet mihi 
versus: Zum Motiv der Versspende cf. ad 41,2 und die Einl. ad c. 41. 
Herter 280: "sed et ipsa poemata per se donorum loco a Priapo habeban- 
tur". Buecheler 344 ist der Auffassung, daß "hic Priapus quod venientes ad 
cenam convivas ut libent sibi versus adhortatur, in triclinio aut adeo in 
ipsa mensa positus videtur fuisse" (ebenso Herter ibid.). Buecheler ver- 
gleicht Petron. 60, wo "Priapus a pistore factus et pomis uvisque oneratus 
medium tenet repositorium", ferner Mart. 14,70, wo "siligineus Priapus 
datur convivae" und Iuv. 2,95 vitreo bibit ille Priapo. O'Connor 322: "The 
talking Priapus, possibly a small statue on the dining table itself or even a 
phallic pastry ... affécts the role of a social equal or social superior who can, 
then, ask his guests to provide something". Cf. jedoch Maggi ad loc.: "tut- 
tavia può trattarsi anche qui del solito Priapo dei giardini". Buchheit 96 
mit Anm. 1 geht davon aus, daf es sich hier um einen Versewettstreit als 
eine in rómischen Kreisen übliche Art von Gesellschaftsspiel handelt. Mit 
Buecheler an ein wirkliches Gedicht auf einer Priapstatue in einem Tricli- 
nium zu denken, sei abwegig (auch wegen der "augenscheinlichen" - me- 
trischen - "Abstimmung" (Id. 94,1] der cc. 47.58.78 [v. die Einl. ad c. 47]). Ge- 
rade Petron und Martial (v. supr.) und sonstige Bräuche (v. L. Deubner, 
Attische Feste, ND Darmstadt 1956,58.62.81f.) ließen eher auf jeweilige Im- 
provisation beim Mahl schließen. 

quicunque: Zur Epigrammeinleitung durch verallgemeinernde Prono- 
mina cf. ad 15,2. 


2 libare ... versus: libare "weihen", 'in imagine (mera vi offerendi)', v. 
Thes. 7,2,2,1339,16ff.; in lusu c. colore fundendi' cf. auch Prop. 4,6,8 spargi- 
te me lymphis, carmenque recentibus aris | tibia Mygdoniis libet eburna 
cadis; cf. Victric. 8 verba libemus; Ennod. dict. 12,1 p. 461,18 libemus littera- 
rum numini quod de ipsarum fluxit altaribus; cf. ferner Nemes. cyn. 76 
haec vobis nostrae libabunt carmina Musae; Auson. 162,24 p. 31 P. haec ti- 
bi de musis carmina libo tuis; Symm. epist. 1,1,2 Acindyno ... emmetra ver- 
ba libavi. Maggi ad loc.: "il vocabolo & adoperato perché si tratta di un ban- 
chetto, ove diis vinum libatur". 

nullos: nullus A Vollm., Cazz; nullos B edd: (v. Vollm., Clairm. app. 
crit.). 

sustinet: sustinere hier "wagen, es über sich bringen", cf. OLD s. v. 6; cf. 
Liv. 239,7 me ipsum ferire ... sustinebis?; Ov. met. 11,322 quae se praeferre 
Dianae | sustinuit; luv. 15,88 sed qui mordere cadaver | sustinuit; Suet. 
Cal. 30,3 eos, qui spectare sustinuissent, execratus est. 
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3ff.: Zum Motiv der Verwünschung - hier ganz ähnlich wie in c. 23; cf. ad 
23,3£f, - v. die Einl. ad c. 47. 


3 illius uxor aut amica: uxor: Das Subst. wird auf hoher poetischer Stil- 
ebene (zugunsten von coniunx etc.) gemieden. Es fehlt in der Aeneis, in 


der Metamorphosen bel Val Fl und-SiL; bei-Lucan- nur-3353- Häufig 


dagegen in den Elegien Ovids. Cf. Axelson, Unpoetische Wörter 57. — ami- 
ca: "Geliebte", emotionsloses Wort der Alltagssprache mit geringem Ge- 
fühlswert schon im Altlatein; synon. für meretrix, cf. Plaut. Asin. 812; 
Men, 741; Ter. Haut. 104.328. Während es bei Tib. (außer Corp. Tibull. 3,19, 
13) nicht vorkommt, ist es bei Catull. 2mal (72,3; 110,1), bei Prop. 7mal, bei 
Ov. 23mal (8 am., 15 ars und rem.) belegt. Cf. Saara Lilja, The Roman Ele- 
gists' Attitude to Women, Helsinki 1965,213f.; Geisler ad rem. 215 (mit 
weiteren Literaturhinweisen). 

rivalem: rívalis in der Bedeutung "Rivale" schon Naev. com. 41 rivalis, 
salve; Plaut. Stich. 434 eademst amica ambobus, rivales sumus. Das Wort 
stammt aus der Bauernsprache, von Gutsbesitzern mit Anrecht auf ein 
und denselben Bewässerungskanal gebraucht, cf. W. - H. 2,437. rivalis be- 
gegnet in der Liebesdichtung relativ selten: 1Catull. (57,9), 1Hor. (ars 444), 
3Prop., 12Ov. (nur in den carmina amatoria), 2Mart.; cf. Pichon 254; Lucke 
ad rem. 677. Nach Sen. contr. 7,59 ist es verbum cotidianum; cf. Tránkle 
17. 


4 lasciviendo languidum, precor, reddat: Cf. 23,5 hac tentigine .../ rumpa- 
tur, precor. - Zum bloßen Konj. bei den Verben des Bittens cf. ad 2,11. - la- 
sciviendo languidum ... reddat: Alliteration des l, den Zustand der Er- 
schlaffung wiedergebend. - "Sie soll ihn durch ihre Geilheit schlapp ma- 
chen, ihn auspumpen", v. Vorberg 301. lascivire in’ re amatoria c. colore 
pruriendi "geil, wollüstig sein", cf. Thes. 7,2,2,982,61ff.; das Verbum seit 
Enn., Lucil, Cic. im Lat, wie hier (allerdings von Tieren) noch Manil. 
5,321 (haedus) lascivit amores | in varios; Colum. 6,24,2 pecudes ... lascivi- 
unt in venerem; Apul. met. 7,14,5 ut .. in greges equinos lasciviens dis- 
currerem; später häufiger (bes. in der christlichen Literatur). - languidus 
i. q. viribus destitutus, marcidus: de partibus corporum, cf. Thes. ibid. 924, 
27ff.; cf. Adams 46; Pierrugues 281: 'exhaustus nimio coitu'. Cf. z. B. Ca- 
tull. 25,3 (cinaede Thalle) ... pene languido senis; 67,21 languidior tenera 
cui pendens sicula beta; Ov. am. 3,7,66 nostra tamen iacuere velut prae- 
mortua membra | turpiter hesterna languidiora rosa; Mart. 11,29,1 langui- 
da cum vetula tractare virilia dextra | coepisti. Cf. Pichon 183 (mit weite- 
ren Belegen). 


5 et ipse longa nocte dormiat solus: et: = sed: "Adversatives et entspringt 
der verbreiteten Gewohnheit, zwei Sátze ohne Rücksicht auf ihr inneres 
Verhältnis in lássiger Weise durch einfache Kopulativpartikeln aneinan- 
derzureihen", v. Sz. 481; cf. Thes. 5,2,893,4ff. — dormire solus, "allein, d. h. 
ohne Partner im Bett liegen", ein Gedanke, der in erotischem Kontext 
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häufiger vorkommt, z. B. Tib. 1,8,39f. quae ... sola | dormiat et nulli sit cu- 
pienda viro (cf. Murgatroyd ad loc.); Prop. 221,6 tu, nimium credula, sola 
iaces; Ov. am. 1,2,3 et vacuus somno noctem, quam longa, peregi; ars 2,370 
et timet in vacuo sola cubare toro; epist. 16,317f. sola iaces viduo tam lon- 
ga nocte cubili; | in viduo iaceo solus et ipse toro, et saep., cf. Pichon 266; 
cf. auch CIL 4,2146 (ille) hic solus dormivit et Urbanam suam desiderabat. 
dormire, wie cubare, häufig in erotischem Sinn = concumbere, cf. Pichon 
135; Vorberg 153; Adams 177. - solus hier emphatisch am Versende. - lon- 
ga nocte: Cf. außerdem (v. supr.) zum Motiv der langen, einsamen Näch- 
te, das bei den rómischen Elegikern háufig ist, die zahlreichen Belege bei 
Pichon 216. 


6 libidinosis incitatus erucis: Häufung des i-Lautes, die Erregung wider- 
spiegelnd. — incitatus: incitare i. q. stimulare amoris impetum, cf. Pichon 
167; Thes. 7,1,929,82. Cf. Ov. ars 3,474 mora semper amantes | incitat; epist. 
16,311 ut te nec mea vox nec te meus incitet ardor; cf. Prop. 3,2020 dulcia 
quam nobis concitet arma Venus. — libidinosis ... erucis: Cf. 51,20 sala- 
ces — erucas. libidinosus i. q. libidinem, sc. in rebus veneriis, efficiens, so 
nach Thes. 7,2,2,1329,83f. nur hier; cf. auch Plin. nat. 19,154 (eruca) concita- 
trix ... veneris. Cf. dagegen ad 52,3 stator ... libidinosus; 63,14 libidinoso ... 
nervo. libidinösus von den Hexametrikern gemieden, cf. Thomason 81. 
Zur Adjektivbildung auf -osus cf. ad 15. Cf. ad 33,3 s. v. libido. - Zu eruca 
cf. ad 46,8. 


48 


Was das betrifft, daß ihr den Teil von mir, durch den ich 
als Priap mich zu erkennen gebe, angefeuchtet seht, 

ist das kein Tau, glaub' mir, und auch kein Reif, 

sondern was ganz von selbst pflegt loszugehen, 

wenn der Sinn bei einem geilen Girl weilt. 


Priap "erklärt" einem fiktiven Betrachter seinen körperlichen Zustand, 
der sich immer dann einstellt, wenn er an eine bereitwillige puella denkt. 
Dieser Typ der Darstellung findet sich - begreiflicherweise - nicht in der 
Priap-Ikonographie. Selten ist aber auch der Typ, "ut hoc gestu (i. e. mem- 
bro manu tacto) Priapus genitor designetur, qui semine suo sive deam fe- 
minam sive terram ipsam fecundet: quod ut in gemmis ... serio effictum 
videmus, ita iocose artifex quidam in domo Vettiorum ... aquam per phal- 
lum dei emitti fecit. Hac sane ratione Priapus masturbator evadere potuit" 
(Herter 179; cf. zu Priapus masturbator ad 33,6). Dies ist hier jedoch nicht 
der Fall, da der Vorgang (b óveípiSic, cf. ad v. 4) aòtopátoç vor sich geht. 


Mi 
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Häufiger in der Priap-Darstellung ist der umgekehrte Vorgang, daß Priap 
ein Gefäß in der Hand hält, aus dem er eine fruchtbar machende Flüssig- 
keit auf sein Glied tráufelt, cf. dazu Herter ibid. 

Enge Verwandtschaft vom Kompositionstyp (einleitendes quod, cf. ad v. 
1), aber auch vom Inhalt her (UIk über die Beschaffenheit des membrum 


besonders mit c: 6 beobachtet Buchheit 128f: - 
Auffällig ist die wohl die Impulsivität des Vorgangs wiedergebende Häu- 
fung des p- und m-Lautes im gesamten Gedicht und die das sponte sua 
unterstreichende des s in v. 4. 


1ff. quod ... /3 non .. nec ../ 4 sed: Zur quod-non-sed-Struktur von Epi- 
grammen, die vor Martial, der sie häufig benutzt, in der lat. Literatur 
sonst nicht zu finden sei, cf. Siedschlag 65ff. (mit Belegen); p. 66: "im quod- 
Satz wird ein Sachverhalt dargelegt; die nachfolgende Verneinung weckt 
Spannung, indem sie z. B. eine wesentliche Voraussetzung des Sachver- 
halts außer Kraft setzt; die abschließende Erklärung löst die Spannung". 
Zur abschließenden non-sed-Antithese, die auch vor Martial zu belegen 
ist, cf. Id. 68. 


1 quod partem madidam mei videtis: quod: Zu relativem quod "was das 
betrifft, daß", cf. ad 6,1. — partem ... mei: Zum Genetiv des Personalprono- 
mens bei pars cf. ad 30,1 (parte tui maiore). Zu pars obsceno sensu cf. ad 
1,7. - madidam: | madidus "feucht"; das Adjektiv seit Naev. com. 22; 1Cic., 
2Verg., nicht bei Hor. und Prop., 1Tib., danach häufiger: 28Ov., 27Mart.; 
‘de hominibus partibusque corporis humani (i. pene)! nach Thes. 8,36,70ff. 
nur hier; cf. aber Mart. 7,58,3 deinde experta latus madidoque (i. q. emolli- 
tus, maceratus umore) simillima loro | inguina; cf. auch 4,14,12 lascivis 
madidos (i. q. refertus, abundans) iocis libellos. 


2 per quam significor Priapus esse: significare "bezeichnen, zu erkennen 
geben" ('of physical objects, events etc A, hier, v. OLD s. v. significare 1b: 
pass. c. inf. Die persónliche Konstruktion, auf Verben wie significare aus- 
gedehnt, ist selten, begegnet in der vor- und nachklassischen Literatur, na- 
mentlich auch bei den Dichtern, cf. K. - St. 1,706; cf. Suet. Aug. 50 ad epi- 
stulas omnis horarum quoque momenta nec diei modo sed et noctis, qui- 
bus datae significarentur, addebat. - Zum Sprachlichen cf. etwa Ov. trist. 5, 
10,36 per gestum res est significanda mihi; met. 3,643 maxima nutu | pars 
mihi significat, pars, quid velit, aure susurrat. 


3 non ros est, mihi crede, nec pruina: V. ad v. 1ff. —ros: "Tau", Forcelli- 
ni 4,157: 'ros est humor caelo defluens noctu, quum sudum est, et omnis 
aura quiescit, vel humor, quem, ut ait Colum. 12,15,1 noctibus remittit 
humus, qui si gelu concrescat, est pruina' (v. infr.); transl., poet. auch von 
jeder anderen tráufelnden Flüssigkeit, z. B. vom semen virile, cf. Vorberg 
563; Pierrugues 440; Hopfner 90; außer hier nur noch AL 712,21 R. eiacu- 


carm. 49 245 


lent tepidum rorem niveis laticibus. — mihi crede: Die gleiche Überre- 
dungsformel auch 43,3 (cf. ad loc.), - nec: Cf. ad 1,4. — pruina: "Reif" (v. 
supr.); Forcellini 3,948: 'pruina est ros frigore concretus: non enim fit, nisi 
hiemali tempore et sereno'; cf. Plin. nat. 2,152 gigni ... pruinam ... ex rore 
gelido; 31,33 rore nimio scabiem fieri, pruina uredinem. Cf. ferner Ov. 
fast. 3,357 mollis erat tellus rorata mane pruina; 5,215 roscida cum pri- 
mum foliis excussa pruina est (zu pruina = "Tau" u n d "Reif" cf. Bómer 
ad fast. 6,730). 


4f. sed quod sponte sua solet remitti, / cum mens est pathicae memor 
puellae: Zur quod-non-sed-Struktur cf. ad v. 1ff. - Alliteration des s in v. 
4, v. die Einl. ad c. 48. - Zum Gedanken cf. 77,12 (mit Komm.) in semen ... 
abeo. Eine Pollution nach unerfüllter erotischer Erwartung während des 
Schlafes schildert Hor. sat. 1,5,83ff. puellam | ad mediam noctem exspec- 
to: somnus tamen aufert | intentum Veneri. tum immundo somnia vi- 
su | nocturnam vestem maculant ventremque supinum; cf. auch Auson. 
157,10-16 p. 14 P; AG 5,243. Zum Problem der sog. Traum- und Wachpol- 
lutionen cf. Hopfner 91ff., bes. 94ff. (mit weiterem, bes. auch medizini- 
schem Belegmaterial). — remitti: hier "losgehen; abgehen, vom Samen", 
v. Vorberg 556; cf. Pierrugues 434: 'De seminis emissione: non in coitu, 
aut auxilio manus maritae; sed sponte et ardore tentiginis', So m. W. nur 
hier, von anderen 'physical substances' z. B. Cic. Arat. progn. frg. 56,7 
(Traglia) cum primum gelidos rores Aurora remittit; Verg. georg. 2,218 et 
bibit umorem et, cum vult, ex se ipsa remittit; Ov. Pont. 1,3,19 e molli san- 
guis pulmone remissus; Scrib. Larg. 156 radix ... coquitur, donec sucum 
omnem remittat; cf. OLD s. v. 5, — v. 5: Háufung des m und p, v. die Einl. 
ad c. 48. - pathicae ... puellae: Die gleiche Junktur bereits 25,3 (cf. ad loc.); 
cf. 40,4; 73,1. — memor: Cf. 83,26 bidens amica Romuli senis memor (fere 
i 'adhuc memor). Zu memor in Liebesdingen ('acced. notio interdum 
etiam curae") cf. Thes. 8,657,29ff.; Pichon 198; cf. z. B. Hor. carm. 1,33,1 Albi, 
ne doleas plus nimio memor | immitis Glycerae; Prop. 1,11,5 nostri cura 
subit memores al ducere noctes?; Ov. ars 2,270 te memorem dominae |... 
tuae; epist. 18,81 Alcyones solae memores Ceycis amati. 


49 


Du, der du rings auf meinen getünchten Mauern 

Gedichte siehst, voll von nicht eben keuschem Scherz, 

hör' auf, dich beleidigt zu fühlen durch die obszönen Verse: 
Mein Schwanz ist nicht von erhobener Arroganz. 


Priap rät einem Leser der anstößigen Verse (zum verbalen Exhibitionis- 
mus cf. ad 2,6ff.) auf seinen Tempelwänden (zu den Heiligtümern des 


?« 
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Gottes cf, ad 1,3; 2,10), er möge sich durch diese nicht beleidigt fühlen; sei- 
ne, Priaps, mentula bzw. er selbst goutierten das durchaus. 

C. 49 zeigt starke Übereinstimmung mit c. 1; Buchheit 24 spricht von einer 
Variation des Eingangsthemas: Die Verse 1 und 4 entsprächen (teils wört- 
lich) dem Rahmen von c. 1, die Verse 2-3 variierten den Mittelteil. Wegen 


dieser Ähnlichkeit wollten Wernicke (p. 143) ind Cal (p. 32) c. 49 eben: ` 


falls als Prooemium verstehen und folgerten daraus, daß das Corpus Pria- 
peorum aus mehreren ineinandergearbeiteten Sammlungen bestehe, was 
Herter 281,1 und Buchheit 13,3 zurückweisen (zur Problematik des Vor- 
handenseins zweier Einleitungsgedichte [c. 1 und 2] und der daraus er- 
wachsenden Frage der Autorschaft der Carmina Priapea cf. die Einl. ad 
c.2) Richlin 142 betrachtet c. 49 nach O'Connor 323 "as an introductory 
piece whose presence in the middle of the corpus helps attest to the fact 
that the CP is an anthology of Priapic poetry". O'Connor ibid. betont die 
Unterschiede zwischen c. 1.2 und 49 hinsichtlich der Sprecherrolle (c. 1: 
Einleitungsgedicht mit Anrede an den Leser; c. 2: der Verseschreiber weiht 
seine Gedichte dem Gott; c. 49: Priap spricht selbst) und folgert: "CP 1 and 
2 ... are far more clearly introductory pieces. CP 49, while an 'apology' by 
Priapus, seems far less like an introduction to a collection than a simple 
address to a passerby". - Beibehalten ist jedoch hier wie in c. 1 und 2 die 
Fiktion der Verse als Tempelaufschrift, cf. dazu die Einl. ad c. 2; cf. ad 412. 


1 tu, quicunque vides: fu, quicunque: Zu dieser inschriftlich (bes. in 
Grabepigrammen als Anrede an den Vorübergehenden, v. die Belege CLE 
Index p. 879) häufig belegten Einleitungsformel cf. ad 28,1; cf. z. B. CLE 
457,1 (= CIL 114311) tu quicumque legi[s tiltulum nostrum ..[ aspice; 
1383,1 (= CIL 12,2085) tu quicumque venes devoto pectore supples. 

circa tectoria nostra: Zur fiktiven Tempelaufschrift cf. die Einl. ad c. 49. — 
tectorium, i n. oder auch opus tectorium, "Wandbekleidung, Putz"; das 
Adj. seit Cato (v. W. - H. 2,654); tectorium fast nur in der Prosa, z. B. Varro 
rust. 3,8,1 parietes ac camaras munitas tectorio; Cic. Verr. 2,145 ex qua tan- 
tum tectorium vetus deiectum sit et novum inductum; Vitr. 7,2,1 dissi- 
pant tectorii politiones; in der Dichtung (transl.) bei Iuv. 6,467 tandem 
aperit vultum et tectoria prima reponit; cf. Pers. 5,25 pictae tectoría lin- 
guae; cf. OLD s. v.; Maggi ad loc. Das Verputzen der Mauern, das bei ein- 
fachen Wohnhäusern anfangs nicht üblich war, wurde seit dem 2. Jh. v. 
Chr. gebräuchlich, cf. Gell. 1324,11 M. Cato ... villas suas inexcultas et rudes 
ne tectorio quidem praelitas fuisse dicit ad annum usque aetatis suae sep- 
tuagesimum. Seitdem wird die Erwähnung eines Verputzes oder Bewurfs 
der Wände - (opus) tectorium ist der weitaus geläufigste Ausdruck dafür - 
bei Schriftstellern und auf Inschriften sehr háufig; nicht abgeputzte Mau- 
ern bezeichnete man als parietes rudes (Ulp. dig. 7,1,44). Zur Technik des 
Verputzens cf. Blümner 3,178ff. (mit Angabe der einschlágigen antiken 
Belege). 
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2 non nimium casti carmina plena ioci: Cf. Ov. fast. 2,304 traditur antiqui 
fabula plena ioci (über Faunus); 6,320 est multi fabula parva ioci (über 
Priapus); cf. Bómer ad locc. - Zu Priaps Vorliebe für derb-erotische Vers- 
spielereien cf. ad 41,2 (versos ... iocosos); 44,2 (per lusum ... per iocumque); 
cf. auch ad 1,1 (lusus). - casti carmina: Alliteration, - Zu castus cf. ad 2,5; 
8,1. castus in Bezug auf die Dichtung auch bei Catull. 16,5 castum esse de- 
cet pium poetam | ipsum, versiculos nihil necesse est; Ov. Pont. 1,1,8 ite, 
patet castis versibus ille locus; Mart. 3,69,1 omnia quod scribis castis epi- 
grammata verbis | inque tuis nulla est mentula carminibus, | admiror, 
laudo; cf. ad 41,2. — carmina plena: Die gleiche Junktur bei Ov. trist. 5,1,42 
carmina laetitiae iam tibi plena dabo; cf. auch 1,1,63£.; fast. 1,474; anders 
Cic. Tusc. 1,64 grave plenumque carmen. — Zu non nimium cf. ad 2,3 (non 
nimium laboriose). 


3 versibus obscaenis offendi desine: Alliteration des o. — Zu versibus obs- 
caenis cf. ad v. 2. Zu obscaenus cf. ad 42. Die gleiche Junktur bei Cic. ad 
Q. fr. 2,3,2 cum ... versus ... obscenissimi in Clodium et Clodiam diceren- 
tur; cf. auch Ov. met. 14,522 addidit obscenis convicia rustica dictis; fast. 
3,695 inde ioci veteres obscenaque dicta canuntur. — offendi desine: desi- 
nere c. inf. pass. findet sich nur vereinzelt bei medialer Bedeutung des Inf. 
(bei med. und pass. Inf. klassisch desitus sum); Aktiv bei persönlichem 
Passiv seit Ov. met. 1,616 Iuppiter e terra genitam mentitur, ut auctor | de- 
sinat inquiri, bei unpersónlichem vereinzelt seit Liv.; cf. Mart. 4,52,1 gesta- 
ri iunctis nisi desinis, Hedyle, capris; Tac. ann. 1,13 uf negare et rogari desi- 
neret (Tiberius); cf. Thes. 5,1,728,36ff.; Sz. 288; K. - St. 1,678. desinere c. inf. 
als Ausdruck des Prohibitivs bei Ovid 14mal, Mart. 8mal; cf. noch Priap. 
77,16 quaeso, desinite esse diligentes. Cf. Sz. 337. offendere häufig zur Be- 
zeichnung des Anstoßes bei sinnlichen und ästhetischen Eindrücken, z. B. 
Rhet. Her. 4,1420; Cic. inv. 1,23; Hor. ars 248.352; cf. Thes. 9,2,488,64ff. 


non est / 4 mentula subducti nostra supercilii: Enjambement. - subduc- 
H. supercili: Gen. qualitatis, "von emporgezogener, d. h. erhobener 
Arroganz": er akzeptiert solche Dinge. Zu supercilium cf. ad 1,1f. und 1,2. 
Die gleiche Junktur gebraucht Laevius bei Gellius 197,16 vituperones suos 
'subductisupercilicarptores' appellavit. Cf. Buecheler 344: "subducti super- 
cilii pro morosa poeta vice proverbii scripsit, quod quam usitatum fuerit, 
praeter alia novatum ostendit a Laevio vocabulum subductisupercilicarp- 
tores". Cf. ferner Sextus Turpilius bei Non. p. 399 M. s. v. subducere: cum 
anthac videbam stare tristis, turbido | vultu, subductis cum superciliis se- 
nes; Varro ibid. ego unus scilicet / antiquorum hominum subductis su- 
percilis / dicam; Sen. epist. 48,7 in hoc supercilia subduximus?; cf. auch 
Prop. 2,10,9 nunc volo subducto gravior procedere vultu (cf. Enk ad loc). - 
Zu supercilium am Pentameterende cf. ad 1,2. — mentula ... nostra: Cf. zu 
mentula ad 2,8. - Zu nostra cf. ad 39,6 (ebenfalls mentula ... nostra). 


Wi 
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Ein Mädchen - ist das denn, Priap, zu fassen - 

durch und durch verschlagen, treibt mit mir ihr Spiel, 

und weder ist sie mir zu Willen, noch sagt sie, daf sie's nicht sein wird: 
Morwünde-findet.sie-fortwührend.zu verschieben. ` 
Wenn es aber mir gelingt, diese zu genießen, 

werd’ ich den ganzen Schwanz, Priap, mitsamt den Hoden 

umwinden dir mit meinen Kränzen. 


Ein Verliebter beklagt sich bei dem Gott über die wiederholte Zurückwei- 
sung durch eine fucosissima puella (cf. ad v. 2) und bittet ihn, ihm in die- 
ser Angelegenheit behilflich zu sein. Für den Fall des Erfolges stellt er 
Priap Kranzspenden für seine mentula in Aussicht. ` ` : : 
Das Epigramm handelt über Priap als Helfer in Liebesdingen: Amantibus 
igitur eorum quos amant animos conciliat vel potiendi copiam facit 
(Herter 222). Dieser Typus, der sich vom frühen Hellenismus an "aus dem 
Symbol der Fruchtbarkeit, deutlich erkennbar in dem der Góttergestalt ei- 
genen Phallos, herausgebildet haben dürfte" (Buchheit 57), begegnet in der 
Literatur seit Theoc. Ep. 4 (= AG 9,437), wo ein Hirte beauftragt wird, «à 
xapfevrı IIpukzo um Hilfe zu bitten in einer unglücklichen Liebesangele- 
genheit; als Dank werden reiche Opfer in Aussicht gestellt. Bei Petron. 
104,1 verkündet Priap dem Lichas im Traum: Encolpion quod quaeris, sci- 
io a me in navem tuam esse perductum. Weiteres Material zu Priapus als 
rei venereae praeses bei Herter 222ff.; cf. Buchheit 57ff. m 
Durch die Ankündigung von Opfergaben im Erfolgsfall (zur rómischen 
Auffassung des Verkehrs mit den Göttern als einem "sakralen Rechtsge- 
scháft" cf. Wissowa 396ff.; cf. die Einl. ad c. 5) gehórt das Epigramm eben- 
falls zum Typus des Weihgedichts (cf. dazu die Einl. ad c. 4). Kleinknecht 
5,2 hält c. 50 für wohl "unparodisch" (cf. zu Gebetsparodie ad 37,8ff.). 


1 quaedam, si placet hoc tibi, Priape: quaedam: Zu gedichteinleitendem 
quidam cf. ad 12,1. — si placet hoc tibi: "ist denn das zu fassen? , hier of- 
fenbar Anlehnung an sí dis placet, eine besonders bei den Komikern häu- 
fige Formel, mit der eine unerwartete, meist Unwillen erregende Sache 
bezeichnet werden soll, cf. Don. Ter. Eun. 919 si dis placet proprium est ex- 
clamantibus propter indignationem alicuius rei. E. Fraenkel, Si dis placet, 
in: Kleine Beitráge zur Klassischen Philologie II, Rom 1964,63f. gibt die "of- 
fenbar schon längst im Umgang abgeschliffene Wendung" mit unglaub- 
lich!" wieder ("Nägelsbachs von Landgraf aufgenommene Wiedergabe 
"leider Gottes' trifft den Ton nicht; besser ist Spengels wer hätte das ge- 
dacht!‘ und Lindsays (zu Capt. 454) would you believe it?"). Zur Weiteren 
Erklärung der Formel cf. Landgraf, Komm. 200f. Cf. Buecheler 344: "eis Isc. 
verbis] poeta insolentem puellae indignatus tergiversationem imitatur 
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vulgarem formulam si dis placet"; cf. Maggi ad loc. (mit weiteren Bele- 
gen. Anders jedoch Hofmann 134: "Innerhalb einer Kurzformel Priap. 
50,1 si placet hoc tibi (sc. audire)" Die Formel, bei Plaut. und Ter. beson- 
ders in der Form si dis placet (v. supr.; cf. z. B. Capt. 454 bzw. Ad. 476), aber 
auch sonst (Capt. 1034 si vobis placet; cf. Pompon. Atell, 65 si sexta tibi pla- 
cet, venibo), cf. bes. auch Catull. 56,6 sí placet. Dionae, ist ferner háufig bei 
Cic., Petron., al; cf. OLD s. v. placere 4d. - Priape: Zur Apostrophe des 
Gottes cf. ad 2,1. 


2 fucosissima me puella ludit: Mit A lese ich fucosissima, so auch Baehr., 
Buech., Muell., Pasc., Vollm. (v. auch Thes. 6,1,1461,22), während ficosis- 
sima (cf. ad 41,4) überwiegend überlieferte Lesart ist. Buecheler 344: "tur- 
pissimis enim ulceribus abundantem puellam num tanti quispiam aesti- 
maverit ut solemni voto eam a Priapo expeteret?" Cf. ebenso Buchheit, 
Feigensymbolik 229. ficosissima dagegen verteidigt von J. P. Hallett, Some- 
thing in Excess?: Priapea 50,2, Mnemosyne 31,1978,203-206; cf. so auch 
O'Connor 325f. Andere Lesarten: iocosissima Guelf. 371 (Helmst. 336); su- 
cosissima coni. Ellis (v. Maggi ad loc.); tricosissima Haupt (v. Hermes 8, 
1874241) fucosus von Menschen i. q. incertus, dolosus, mendax, perfi- 
dus; so sonst nur Q. Cic. pet. 35 ex fucosis firmi suffragatores evadunt und 
Cic. Planc. 22 vicinitas — non assueta mendaciis, non fucosa (fucata pars 
codd.), non fallax; auch von Dingen (i. q. fallax, fraudulentus, periculosus) 
nur selten belegt (Porc. Lic. carm. frg. 4,1; Cic. Rab. Post. 40 fallaces [sc. mer- 
ces] ... ef fucosae; Att. 1,18,1 ambitiosae nostrae fucosaeque amicitiae; Val. 
Max. 2,6,7; Gramm. 6,274,6; der Superlativ auch Ambr. epist. 29,19 saeculi 
fucosissimas vanitates). Zur Adjektivbildung auf -osus cf. ad 15. Zum 
häufigen Gebrauch des Superlativs auf -issimus cf. ad 41,4. - Zu puella cf. 
ad 10,1. — me ... ludit: "treibt ihr Spiel mit mir" ('spectat ad aspernandos 
vel differendos amatores', v. Thes. 7,2,2,1779,65f.), cf. Ov. met. 3,403 Iuserat 
hic (sc. Narcissus) nymphas (cf. Bómer ad loc. über die vorwiegend poeti- 
sche Verwendung von transitivem ludere mit persönlichem Objekt; cf. 
dazu auch Sz. 298f.); cf. fast. 3,685 illa (sc. Anna) deum (sc. Martem) pro- 
misso ludit inani | et stullam dubia spem trahit usque mora. 


3 et nec dat mihi nec negat daturam: Gehäufter Einsatz von Klangfiguren 
(Alliteration, Polyptoton) zum Ausdruck der Entrüstung über die erfahre- 
ne Zurückweisung. — nec: Cf. ad 14. - Zu dare sensu erotico (Buecheler 
344: "dare breviter solebant dici quae futui se patiuntur puellae") cf. ad 
3,1. - Das Gegenteil negare, i. q. gaudia Veneris amantibus nolle dare, ist 
ebenfalls háufiges Verbum der Erotik, cf. Pichon 212; cf. z. B. Catull. 61,145 
quae tuus | vir petet cave ne neges; Prop. 2,22B,43 aut si es dura, nega: sin 
es non dura, venitol; Ov. am. 1,8,73 saepe nega noctes; Mart. 11,49,12 nil ti- 
bi, Phylli, nego; nil mihi, Phylli, nega. Beide Verben vereint auch Ov. am. 
14,70 cras mihi constanti voce dedisse nega; Mart. 10,75,14 dat gratis, ultro 
dat mihi Galla: nego; 11,104,17 pedicare negas: dabat hoc Cornelia Graccho. 
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4 causas invenit usque differendi: causas: "Vorwünde", cf. Thes. 3,6793. — 
Zu usque, "in einem fort, fortwährend" cf. ad 23,5. Selbstándiger adverbi- 
eller Gebrauch von usque begegnet besonders in der Volkssprache und in 
der Dichtung. Es verbindet sich häufig mit solchen, meist intransitiven, 
Verben, die einen Zustand oder eine fortgesetzte Tátigkeit bezeichnen; cf. 


Tkielmann, ALL 5,1888,438-452, bes. 444 (uid 450). = Zum Gedanken cf. 
Tib. 1,3,16 quaerebam tardas anxius usque moras; cf. auch Verg. Aen. 6, 
487f. iuvat usque morari | et conferre gradum et veniendi discere causas. 


5 quae si contigerit fruenda nobis: - quae (sc. puella) si contigerit fruenda 
nobis: Persónlich konstruiertes intransitives contingere mit folgendem 
Gerundiv ist sehr selten, wohl nur hier und Ov. ars 1,156 contingent ocu- 
lis crura videnda tuis; cf. Thes. 4,720,37£.; cf. auch Mart. 8,52,3 Drusorum 
cui contigere barbae (sc. tondendae). - Fast formelhaft erscheint in Gebets-, 
Wunsch- bzw. Verwünschungssituationen die Wendung quae si contige- 
rit sim. in der Protasis des Bedingungssatzgefüges, cf. z. B. Ov. trist. 1,10,43 
haec si contigerint, meritae cadet agna Minervae; cf. epist. 20,237 quod si 
contigerit, ...[...| aurea ponetur ... imago; Mart. 1,99,18 hoc si contigerit, fa- 
me peribis. - Zum Gedanken cf. Ov. am. 2,10,35 at mihi contingat Veneris 
languescere motu. — frui mit persönlichem Objekt häufig in sexueller Be- 
deutung, cf. z. B. Tib. 3,3,32 cara coniuge ... frui; Prop. 2,1,A7f. si datur uno | 
posse frui: fruar o solus amore meo (amore = puella); 2,9,24 di faciant, isto 
capta fruare virol; Ov. am. 2,9,46 saepe fruar domina; epist. 20,74 irata (sc. 
puella) ... frui; rem. 537 fruere usque tua ... puella; nicht so bei Martial. Cf. 
Vorberg 201; Pichon 156; Adams 198; Thes. 6,1,1424,22ff. Cf. ad 42,4 s. v. ve- 
ros fructos. — nobis: Soziativer Plur., cf. ad 5,4. 


6f. totam cum paribus, Priape, nostris / cingemus tibi mentulam coronis: 
Cf. 40,3 cingit inaurata penem tibi, sancte, corona (cf. ad loc.). - Textherstel- 
lung und Erklárung des Verses 6 sind umstritten. Das gut überlieferte (AL, 
v. Vollm. app. crit.), von Burm., Buech., Cazz. übernommene, dem Ver- 
ständnis jedoch Schwierigkeiten bereitende comparibus (so auch Thes. 3, 
2004,35f.; cf. Schönberger 98) verbesserte Scaliger nach Paris. lat. 8205, Paris. 
lat. 8236, Guelf. 10.9 Aug. 49 (v. Parker app. crit.) in cum paribus ('oov hM- 
xió$1oic"). Diese Lesart bieten Meyer, Baehr., Maggi, Clairm., Parker und 
Vollm., der im App. erklärt: "i. cum testiculis, 61901016 recte interpretatus 
est Buech. 345": "7... nisi mentulae accessisset alia pars quae simul cingere- 
tur, totam vocabulum inutile foret ... puto igitur significatam a poeta esse 
totam cum scroto mentulam, atque hanc sententiam cum ipsa verborum 
in versu dispositio adiuvat tum paribus vocabulum quo nullum erat apti- 
us ad demonstrandos testes, quos Graeci uno verbo d1öÖnoug appellave- 
runt"; Buecheler konjiziert: totam cum paribus, Priape nodis | cingemus 
tibi mentulam coronis. Der Gebrauch des Wortes pares pro coleis (so bei 
Pierrugues 377; Rambach 224; Vorberg 435, mit Hinweis auf Plin. [ohne 
Stellenangabe!]) ist jedoch m. W. nicht zu belegen. Häufiger überliefert 
ist ferner similibus (HLV et codd. plerique, v. Parker app. crit.), einer sinn- 
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vollen Erklärung aber m. E. nicht dienlich. Zwei der Codices, Catinensis 
S. Nicolai 30 und Vat. lat. 1628, schreiben subtilibus, was Heinsius zu der 
Konjektur sutilibus veranlaßte. Diesem folgen Mueller und Pascal unter 
Änderung von nostris (v. 6) in noster (so schon Heinsius nach cod. Cat. S. 
Nic. 30 und Vat. lat. 2876): totam sutilibus, Priape noster, | cingemus tibi 
mentulam coronis. Aus Blattwerk geflochtene Kränze wurden nicht nur 
getragen von Menschen in ausgelassener Stimmung, cf. Buecheler 345: 
"sutiles nostrae coronae accipiendae sunt illae quas amator et amica gesta- 
bunt hilariore lascivia concumbentes" (v. auch Pierrugues 154; Rambach 
91; Vorberg 120 s. v. corona); cf. Ov. fast. 5,335 tempora sutilibus cinguntur 
tota coronis (tempora ... tota analog zu totam ... mentulam, entgegen der 
von Buecheler in Bezug auf totam gemachten Beobachtung, v. supr.); 
Mart. 9,90,6 frontem sutilibus ruber coronis (die Junktur an gleicher Vers- 
stelle); cf. auch 5,64,4 (Text: ad 20,3), sondern dienten auch zu kultischen 
Verrichtungen, cf. Plin. 21,11 ei iam tunc coronae deorum honos erant et 
larum publicorum privatorumque .., summaque auctoritas pactili coro- 
nae .. transiere deinde ad rosaria, eoque luxuria processit, ut non esset 
gratia nisi mero folio sutilibus... Zu sutilis cf. ad 20,3 (sutilibus ... thyrsis). 
Zur Bedeutung des Kranzes cf. K. Baus, Der Kranz in Antike und Chri- 
stentum, Bonn 1940, bes. 17ff.; E. Guhl - W. Koner, Das Leben der Grie- 
chen und Römer, Berlin 51882,228ff.; M. Blech, Studien zum Kranz bei 
den Griechen, Berlin-New York 1982 (= RVV 38), bes. 269ff. Zur Sitte der 
Umkränzung der mentula Priapi cf. ad 40,3 . — Zu mentula cf. ad 2,8. 

Trotz der aufgezeigten Schwierigkeiten folge ich mit der Mehrzahl der 
Herausgeber der Lesart cum paribus, die eine dem Priapeum angemessene 
Pointe liefert (cf. zu den testes Priapi ad 14,8; 15,7). 
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Was soll das bedeuten, und weshalb soll ich annehmen, 

daß in meinen Garten die allermeisten Diebe kommen, 

obwohl jeder, der an mich gerát, Strafe leidet 

und ausgehóhlt wird bis hoch zu den gebogenen Lenden? 

Nicht gibt's hier die Feige, der des Nachbarn vorzuziehen, 

und nicht Trauben, wie die blonde Arete sie gelesen, 

nicht Äpfel, um sie Picener Stämmen zugehörig sein zu lassen, 

oder die Birne, wert, nach ihr zu greifen unter so gewaltiger Gefahr, 
und keine Pflaume, die gelber ist als frisches Wachs, 

oder die Spierlingsfrucht, die schlüpfriges Gedárm aufhilt. 

Auch besondere Maulbeeren tragen meine Äste nicht 

oder die längliche Nuß, die man Bartnuß nennt, 

oder auch die Mandel, leuchtend in rosaroter Blüte. 

Nicht rühme ich mich, Kohlstrünke zu tragen 

oder Mangold, wie sie sonst kein Garten produziert, 

oder den immer hochaufschießenden Lauch. 

Auch glaube ich nicht, daß jemand zu den samenreichen Kürbissen 
oder dem Basilikum und den am Boden kriechenden Gurken kommt, 
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oder um den niedrig wachsenden Salat 

und die scharfen Zwiebeln und den Knoblauch zu stehlen, 

noch um bei Nacht die geilmachenden Rauken fortzutragen 

und die duftende Minze zusammen mit den heilbringenden Rauten. 
Wenngleich wir alt dies in unserem Ge'hege' haben, 

bringen doch nicht weniger die nachbarlichen Gárten hervor. 


Dies aber laßt ihr unbeachtet und kommt zu dem 

von mir bestellten Ort, ihr total durchtriebenen Diebe: 
Was Wunder, zur offenkundigen Strafe eilt ihr zusammen, 
und grade das, womit ich drohe, ládt euch ein. 


Priap ist erstaunt, daß so viele Diebe in seinen Garten kommen, obwohl 
jeder, den er zu fassen bekommt, auf schlimme Weise sein Vergehen 
büßt (v. 3/4). Sein Garten könne nicht der Grund sein, denn der biete 
nichts, was nicht im Nachbargarten mindestens genauso üppig wachse (v. 
23/24). Diese Vorzüge des eigenen wie des nachbarlichen Gartens záhlt 
Priap in langer Reihe auf (zur Cumulatio cf. die Einll. ad c. 12; 32; cf. Buch- 
heit 41,2, der "für die Priapeen sicher den Einfluß des Meisters der Cumu- 
latio, der komischen Übertreibung, Martials", annimmt). Der Schluß (v. 
23ff.) kommt auf die anfangs gestellte Frage zurück (zur Rahmenkom- 
position cf. die Einll. ad c. 1-3; cf. Buchheit 96), weiß jetzt aber plötzlich ei- 
ne Antwort, die mit nimirum (v. 27) eingeleitet wird (zur kompositionel- 
len Übereinstimmung von c. 8.10.51, deren Aufschluß [cf. dazu die Einl. 
ad c. 3] jeweils mit nimirum eingeleitet wird, cf. ad 8,4; cf. Buchheit 24f.): 
Die Diebe werden durch die Strafe angelockt. 

In c. 51 agiert Priap wieder als strafender Gartenwáchter (cf. die Einll. ad c. 
5 und 6), nur hat hier die Strafe bzw. das strafende Organ jeden Schrecken 
verloren und ist umgekehrt zum Lockmittel geworden (zur Umkehrung 
des Motivs cf. c. 8 [mit Einl.] 10.64.66); cf. O'Connor 327f. 

Priaps Hinweis auf den nachbarlichen Garten läßt ein weiteres Motiv an- 
klingen: den Wegweisertypus (cf. dazu die Einl. ad c. 30). Buchheit 97: "Es 
ist kein Zweifel, daß unser Dichter gerade von den Priapeen im Catalep- 
ton ... darin und in der Schilderung des Gartens angeregt worden ist" (zur 
Abhängigkeit von c, 51 und 86 cf. F. Klingner, Über zwei Priapeen in der 
Appendix Vergiliana, Hermes 71,1936,254-262; Th. Birt, Jugendverse und 
Heimatpoesie Vergils, Leipzig 1910,46, der c. 86 in c. 51 "gróblich nachge- 
ahmt" sieht: "die hübsche Aufzáhlung der Gartenerzeugnisse, die Vergil 
gab, ist da zu einem gräßlich ausführlichen Katalog geworden, fast so, als 
hätte auch das Moretum mit darauf eingewirkt; vor allem ist auch der Ge- 
danke dort wiederholt, daß der Nachbargarten den Dieb ebensogut hätte 
verlocken können"; cf. ad v. 5 s. v. vicinae). Das Wegweisermotiv klinge 
aber, so Buchheit 97, nur an, diene jedoch einem anderen Zweck, der 
Schilderung des Gartens und damit der Einbringung eines neuen Motivs, 
das im Zusammenhang mit Priap schon Theoc. Ep. 4 = AG 9,437 erscheine 
(Schilderung des Haines, in dem das Bildnis des Gottes steht) und von da 
auf c. 86 wie auch auf c. 51 gewirkt habe (cf. Klingner ibid. 256). 


* 
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Buchheit vertritt sodann die Meinung, daf der Dichter des c. 51, "in seiner 
Weise einer Vorliebe der antiken Literatur huldigend, den locus amoe- 
nus" (cf. dazu Curtius 191ff.), "hier in der originellen Form der Gartenbe- 
Schreibung, in das Gedicht einbaut" (cf. dazu aber O'Connor 327: "The lo- 
cus amoenus, as Curtius defines it, is a different motif from the laus horti 
as Buchheit sees it: the former emphasizes a place's sylvan beauty, the lat- 
ter the place's fruitfulness" [cf. dagegen Curtius 193: "die Fruchtbarkeit ist 
immer auch Zeichen der Ideallandschaft"] ... "CP 51 inverts the motif of 
the laus horti, for the speaking Priapus emphatically denies that his gar- 
den contains any delicacies which a thief might ordinarily fancy"). Gar- 
tenbeschreibungen in der antiken Literatur gibt es seit Homer, auf dessen 
Schilderung des Gartens des Alkinoos (Od. 7,112f£.) der Priapeendichter in 
besonderer Weise Bezug nimmt (cf. ad v. 6); stellt er doch mit dem Rück- 
griff auf Homer und der üppig gestalteten Aufzählung der Güter seine Ge- 
lehrsamkeit (cf. dazu die Einl. ad c. 68; cf. Buchheit 134,2 zum "ständig be- 
tonten geistigen Hintergrund") unter Beweis. Aber auch die Gartenbe- 
Schreibungen der rómischen Dichter einerseits und Fachautoren anderer- 
seits werden den Dichter des Priapeums angeregt haben (cf. zum Garten- 
bau ad v. 5-22). 


1ff. quid hoc negoti est quave suspicer causa / venire in hortum plurimos 
meum fures, / cum ..: Zur einleitenden, Verwunderung ausdrückenden 
Frage, die durch eine Antithese in Form eines konzessiven cum-Satzes 
begründet wird, cf. Siedschlag 25f., der dieses Gestaltungsmittel auf Mar- 
tial zurückführt und Priap. 43 (cf. ad 43,1); 51 und Prop. 4,2(?) vergleicht. 
quid hoc negoti est: Die Frage "was ist denn los, was soll das bedeuten, 
was ist das für eine Wirtschaft?" erscheint stereotyp bei den Komikern, 
besonders bei Plautus, z. B. Bacch. 1121; Capt. 660; Men. 522; 997 et saep.; 
cf. Ter. Ad. 707; Phorm. 816, wie überhaupt der Gen. part. nach neutralen 
Pronomina wie quid speziell der altlateinischen Umgangssprache eigen 
ist, cf. Sz. 52f.; cf. Hofmann 67f. (über quid-Fragen in der lebhaften Erzäh- 
lung, um den Kontakt mit dem Hórer festzuhalten und sich seiner Zu- 
stimmung zu versichern) Die Frage durch eine zweite fortgesetzt (v. 
infr) z. B. auch Plaut. Capt. 669 sed quid negoti est? quamobrem suscen- 
ses mihi?; Ter. Hec. 97 sed quid hoc negotist? modo quae narravit mihi | 
hic intu' Bacchi'?; cf. auch Priap. 83,1 quid hoc novi est? quid ira nuntiat 
deum? - negotium, "vom Gesichtspunkt poetischer Diktion aus anschei- 
nend besonders bedenklich" (Axelson, Unpoetische Wórter 107), wird 
aufer von Horaz von anderen Dichtern gemieden, nicht bei Lucrez, Ca- 
tull oder den Elegikern, bei Martial (der in den Epigrammen negotiari, 
negotiator, negotiosus verwendet) nur in der Prosavorrede, zweimal bei 
Juvenal. 


quave suspicer causa / 2 venire in hortum ... fures: Cf. zur Struktur Ov. 
fast. 3,448 cur non ego Veiovis aedem | aedem non magni suspicer esse Io- 
vis?; cf. Plaut. Trin. 83 si te surrupuisse suspicer | lovi coronam; Mart. 
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1,96,10 rogabit unde suspicer virum mollem; 6,54,3 dicam quid suspicer es- 
se; cf. OLD s. v. suspicor 1b. — quave ... causa: — 'adverbialiter positum', v. 
Thes. 3,671,42ff. - ve = que (et). Im Altlatein quasi-kopulative Verwen- 
dung von ve bei Enn. und Plaut. (z. B. Asin. 636 viginti minae quid pol- 
lent quidve possunt? und so meist in tautologischen Fragen), disjunktive 


erst bei Fer; Die spáteren-Dichter-erweitern-den-kopulativen Gebrauch töf- — 


ter Lucr., Catull., Verg.) entweder, um an Ennius anzuknüpfen, oder aus 
Versbequemlichkeit. In nachklass. Zeit seit Liv., oft bei Tac. Zu allen Zei- 
ten erscheint kopulatives ve bes. hinter dem Relativum qui und den In- 
terrogativa quis und qui. Cf. Sz. 503. Cf. auch zu korrespondierendem -ve 
-ve ad 22,1. — venire ... fures: V. infr. v. 26; cf. 17,2; 59,2; 64,2; 77,3. — hor- 
tum: V. die Einl. ad c. 51; cf. ad v. 5-22. Zu Priapus als custos hortorum 
cf. ad 1,5. 


3 cum: concess., cf. ad v. 1ff. 

quisquis in nos incidit: Cf. 41,1. — Cf. Mart. 11,95,1 incideris quotiens in 
basia fellatorum. 

luat poenas: V. infr. v. 27. Cf. 67,4 hac poena culpa luenda tua est; cf. 
77,11 poenas do; cf. auch 24,3 habeas poenam; 35,4 poenam patiare. Die 
Junktur poenas luere 5mal bei Ovid (fast. 4,322.711.809; Ib. 619f.; met. 
8,689); cf. Hor. epod. 17,37; Tib. 1,2,82; poenam (Sing.) luere bei Verg. Aen. 
1,136; Ov. met. 3,625; die Junktur nicht bei Mart. - Zur Strafandrohung cf. 
die Einll, ad c. 5 und 6. 


4 usque curvos excavetur ad lumbos: "bis zu den gebogenen Lenden aus- 
hóhlen'", d. h. so tief wie möglich penetrieren; lautmalend in diesem Sin- 
ne die tiefen, dunklen Vokale. Cf. 6,6 totam ...... tensiorem | ad costam 
tibi septimam recondam. — excavetur: — excavare i. q. pedicare, cf. Vorberg 
171. Das Verbum in diesem Gebrauch singulár, cf. Thes. 5,2,1204,77ff.; cf. 
Adams 152 ("an ad hoc variation on the usual word"); 220. excavare sonst 
seit Varro und Cic. im Lat., háufiger aber nur bei Fachschriftstellern wie 
Vitr., Colum., Plin. nat; einmal bei Mart. (7,20,11 et excavatae pellis inde- 
cens volvae). — curvos ... lumbos: Die Junktur ist singulär; cf. aber Ov. 
met. 8,804 sub incurvis ... lumbis. curvus sonst de corporis humani parti- 
bus': Verg. georg. 2,406 curvo ... dente; Hor. epod. 5,93 curvis unguibus; 
Ov. met. 3,276f. curva ...| membra; Cels. 7,31 vena ... curva; 7,32 curvum ... 
digitum; 8,16 bracchium curvum; Stat. Theb. 2,636 curvas ... costas; cf. 
"Thes. 4,1549,73ff. - Zu lumbus cf. ad 19,4. 


5-22: Im folgenden záhlt Priapus die Güter seines Gartens auf (zur Satz- 
teilhäufung cf. ad 46,1ff.), in der Weise, daß er, was Qualität und Quantität 
angeht, zunächst heftig untertreibt, bis er v. 23/24 selbstbewuft den Ver- 
gleich mit den Nachbargärten aufnimmt (v. zur Umkehrung des laus- 
horti-Motivs die Einl. ad c. 51). 
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Kenntnis von Gärten bzw. Gartenbau in der griech.-róm. Antike haben 
wir vor allem aus der mykenischen Vasen- und Wandmalerei, aus den 
der Mythologie angehórigen Gärten (Inseln der Seligen, Elysium, Hesperi- 
den etc.) und aus verschiedenen homerischen Stellen (z. B. Od. 24,244ff.; 
Il. 14,123; 21,257ff.). Die reichste Abwechslung darunter bietet der Garten 
des Alkinoos (Od. 7,112ff.) mit Obst verschiedenster Art: Granaten, Àp- 
feln, Feigen, Birnen, Oliven, Trauben und daran anschließend schönge- 
ordneten Beeten, kosuntai zpociat (cf. auch ad v. 6); überhaupt sind die 
homerischen xfjroı besonders auf Obst- und Gemüseanbau beschränkt 
(Blumenkránze aus Rosen, Veilchen etc. erscheinen erst in nachhomeri- 
Scher Dichtung). 

Auch in Rom diente der hortus lange Zeit dem Obst- und Gemüseanbau, 
der, abgesehen von Wein- und Ólanbau, nicht eigentlich landwirtschaft- 
lich betrieben wurde. Nach Varro war Italien i. J. 59 v. Chr. so stark mit 
Fruchtbáumen bepflanzt, daß das ganze Land ein pomarium zu sein 
schien (rust. 1,2,6; cf. Lucr. 5,1370ff.), doch gab es daneben auch floralia (cf. 
Varro rust. 1,23,4). Während bei ihm wie bei Cato (agr. 8,2) hortus nur den 
Gemüsegarten bezeichnet zu haben scheint, findet sich an anderen Stellen 
(rust. 2,11,12; 3,17,1) wie auch schon bei Cicero der Plur. horti in der Be- 
deutung Lustgarten (cf. Hor. carm. 2,15, der gegenüber dem Luxus seiner 
Zeit die Einfachheit früherer Gartenanlagen preist). Zum Ersatz dessen, 
was Vergil (georg. 4,116ff.: erwähnt werden Rose, Narzisse, acanthus, Efeu, 
Myrte, von Gemüsen das intibum, apium und die Gurke; cf. Colum. 10 
praef.) anderen überlassen hatte, entwirft Columella im 10. Buch seiner 
"Landwirtschaft eine poetische und kenntnisreiche Schilderung des ge- 
samten römischen Gartenbaus, wobei ihm der Gemüseanbau die Haupt- 
sache ist; ausführlichere Gartenbeschreibungen auch bei Plin. nat. 19,49ff.; 
21,1-85; cf. den Komm. ad c. 51 passim. Auch in den übrigen, weitaus 
knapperen Gartenbeschreibungen römischer Schriftsteller (z. B. Verg. ecl. 
2,511f.; Copa 18-22; Priap. 86,10ff.: in den beiden letzteren begegnet Priapus 
als Gartenwächter; Moretum 68ff.; 82ff.; Prop. 4,2,13ff.; 43ff.; Ov. met. 8, 
674ff.; 13,811£f.; Cels. 2,18; Mart. 347,7ff.; Iuv. 11,72ff; auch im Spätlatein in 
den Epigrammen des Luxurius Beschreibungen von Gärten: AL 332 R. 
[Garten des Eugetus]; 369 R. [Kräutergarten des Oageis], cf. dazu Komm. 
Happ ad locc.) finden sich - teils aus der Natur der Sache selbst, teils seit 
Homer als fester Bestandteil einer langen Traditionskette - mit Variatio- 
nen, aber auch deutlichen Abhángigkeiten untereinander Aufzühlungen 
immer der gleichen Obst- und Gemüsearten. Cf. zum Gartenbau Olck, RE 
7,768-841; Lenz 78ff.; Grimal, Les jardins romains, passim; Hehn passim; 
Moritz, Kl. Pauly 2,698f.; Friedlaender, Sittengeschichte 110,475ff.; Curtius 
191-209 (zur Ideallandschaft). 


5 non ficus hic est praeferenda vicinae: Zur Bedeutung der im gesamten 
Mittelmeerraum wachsenden Feige als Nutzpflanze und im sakralen Be- 
reich (neben Priapus vor allem Dionysos und auch Hermes geweiht) cf. 
Olck, RE 6,2100ff.; Lenz 421ff. Zur besonderen Beziehung Priaps zum Fei- 
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genbaum cf. ad 6,2; cf. 69,1. Cf. G. Scarpat, Il fico e le sue foglie nella tradi- 
zione classica e cristiana (1. L'inutile lignum di Hor. serm. 1,8,1. 2. L'inuti- 
lis deus. 3. Il fico e le sue foglie), in: Studi linguistici in onore di Vittore Pi- 
sani, Bd. 2, Brescia 1969,873-890. Zur Feige als Geschlechtssymbol cf. 
Buchheit, Feigensymbolik, der die signifikanten Beispiele der antiken Epi- 


grammatik interpretiert und p. 202,10 weitere Literatur anführt; Adams ^ 


15,1; 113f, Cf. ferner ad 41,1 s. v. ficosissimus. Hallett, RRM 124,1981,343 
zieht hier wie in 69,1 (cf. ad loc.) die Verbindung zwischen fícus und "vin- 
dictive punishment per anum" (v. v. 3£.). - hic est: Cf. in gleichem Zu- 
sammenhang z. B. Ov. met. 8,674 hic nux, hic mixta est rugosis carica pal- 
mis; Copa 20 est hic munda Ceres; mit Ellipse von esse Moretum 71ff. hic 
holus, hic late fundentes bracchia betae [..] hic siser. Cf. Thomason 77. — 
vicinae: sc. fico. Cf. v. 24: Ähnliche Verweise auf den reicheren nachbar- 
lichen Garten auch 86,20f. vicinus prope dives est neglegensque Priapus: | 
inde sumite, semita haec deinde vos feret ipsa; cf. AG 6,302; Tib. 1,1,33£., 
welche auch immer eine "Apo- bzw. Epipompe" des Übels beinhalten, cf. 
Buchheit 97,3 mit Hinweis auf O. Weinreich, Zeitschr. Kirch.-Gesch. 61, 
1942,41ff. Zum Wegweisermotiv cf. die Einl. ad c. 30. 


6 uvaeque: sc. non sunt. - Mit der besseren Überlieferung (AB, v. Vollm. 
app. crit.) lese ich -que (wie auch v. 9.22.21) gegenüber 7maligem -ve am 
Versanfang (v. 8.10.12.13.15.16.18; cf. Thomason 78, der diesen Gebrauch 
von -ve besonders für Ovid geltend macht); cf. ad v. 1 (quave). 

quales flava legit Arete: quales (sc. uvas) ... legit: legit codd. plerique, 
edd.; legis HV et codd. pauci, Pasc. (quod, etsi duriusculum, ferri potest, 
modo flava Arete pro vocativo habeatur" Id. app. crit.). - Zur Junktur uvas 
legere cf. Ov. fast. 3,413 legit ... uvas; cf. ars 3,646 lecta ... uva; rem. 189f. 
uvam | deligit; met. 8,676 collectae ... uvae. — Arete, Gemahlin des Alki- 
noos, Königs der Phäaken, dessen Garten in der Antike sprichwörtlich 
war seit Homer, Od. 7,112ff. (v. die Einl. und ad v. 5-22), der ebenfalls die 
Früchte (Birnen, Äpfel, Feigen, Trauben) zuerst nennt und dann zu den 
Gemüsen übergeht; cf. ausführlich zum Garten des Alkinoos ad 16,4; 60,1. 
Arete namentlich genannt im Lat. sonst nur noch bei Auson. 451,7 p. 395 
P. und Hyg. fab. 23 p. 53£; cf. auch Burman ad loc. Die Bezeichnung flava 
ist für Arete nicht bezeugt, doch galt die blonde Haarfarbe allgemein als 
Schónheitsideal, cf. Steininger, RE 7,2143,12ff. (s. v. Haartracht und Haar- 
schmuck); cf. ad 36,4. 


7 non mala truncis adserenda Picenis: adserenda: Während die hand- 
schriftliche Überlieferung ein uneinheitliches Bild bietet, schreiben die 
Herausgeber seit Ald. übereinstimmend adserenda (cf. Pasc., Cazz., Clairm. 
app. crit). Auch die Erklärung bereitet Schwierigkeiten: Nach Maggi (cf. 
ad loc), ebenso OLD, (cf. auch Burm. ad loc., der inserenda vorzieht), ist 
adserere, -sevi, -situm, "zu etw. hinzupflanzen', ursprünglich t. t. der 
Agrarsprache (cf. Agroec. gramm. 7,125,5 insita arbor est, cui incisae alie- 
num germen includitur; adsita, cui incolumi aliud, quod sustineat, adiun- 
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gitur), cf. die Belege: Cato agr. 32,2; Varro rust. 1,16,6; 26,1; Catull. 61,106; 
Hor. epist. 2,2,170; Ulp. dig. 7,1,7,3; cf. Thes. 2,863,38ff. (Zu der bereits in 
der Antike geübten Sitte des Pfropfens von Apfelbäumen - als Unterlage 
dienten z. B. Apfel-, Birn-, Quitten-, Platanen-, Maulbeerbáume - cf. Olck, 
RE 1 [Art. Apfel], 2700ff., bes. 2707,53ff.). Anders jedoch Buecheler 345, der 
als Erklärung anführt Ov. met. 1,761 at tu, si modo sum caelesti stirpe cre- 
atus, | ede notam tanti generis meque adsere caelo; cf. auch met. 1,462: 
adserere, -serui, -sertum i. q. vindicare, assumere, arrogare, adsignare sibi, 
aliis, cf. Thes. 2,864,57; Vollm. app. crit., "etw. jm. aneignen", hier etwa 
"zu Picener Stämmen gehören lassen". Bómer ad met. 1,761 betont die 
"ungewóhnlich prosaische" und von Ovid so beabsichtigte Ausdrucks- 
weise, die von anderen augusteischen Dichtern nicht verwendet werde 
(cf. dazu auch Thomason 21; 78); cf. sonst z. B. Sen. dial. 12,12,5 qua (sc. 
die) illum gens sua caelo adserat (mit deutlichem Rückgriff auf Ovid, v. 
supr); cf. etwa Mart. 9,1,3; 10,35,5. — mala: Cf. ad 16,5; cf. auch ad 422 s. v. 
poma. — truncis ... Picenis: Picenum ist die zwischen adriatischer Küste 
und Apennin vom Aesis bis zum Aternus (bzw. Matrinus) sich erstrek- 
kende 5. (und kleinste) der von Augustus eingerichteten Regionen; ein 
Hügelland, das nach Strabo 5,241 "in jeder Hinsicht fruchtbar, doch zur 
Baumzucht geeigneter ist als zum Kornbau". Berühmt schon im Alter- 
tum durch Öl (Plin. nat. 15,16; Mart. 1,43,8; 5,78,20;13,36), Wein (Plin. nat. 
14,37.39.67) und Obst, cf. Hor. sat. 2,3,272 cum Picenis excerpens semina po- 
mis | gaudes; 24,70 Picenis cedunt pomis Tiburtia suco; luv. 11,74 de cor- 
bibus isdem | aemula Picenis et odoris mala recentis. Cf. H. Nissen, Itali- 
sche Landeskunde, Berlin 1902,2,409ff.; Radke, Kl. Pauly 4,845f. 


8 pirumve, tanto quod periculo captes: Zu -ve cf ad v. 6. - quod ... captes: 
Relativsatz mit konsek. Konj. = ut id: "eine Birne (von der Art, d. h. für 
die es sich lohnt), daß du unter so großer Gefahr nach ihr greifst", cf. Mag- 
gi ad loc.; cf. Sz. 558f.; K. - St. 2,296f. — tanto ... periculo: sc. pedicationis, v 
Maggi ad loc. - Zur Junktur pirum ... captes cf. Ov. ars 2,605 captatis ... po- 
mis; epist. 16,211£. captantur .../ poma. 


9 magisque cera luteum nova prunum: -que: Cf. ad v. 6. - Cf. Ov. met. 
13,817. pruna ...]... novasque imitantia ceras, cf. Bómer ad loc.: "gelbflei- 
schige Pflaumen", mit Verweis auf Verg. ecl. 2,53 cerea pruna; Copa 18 ce- 
rea pruna; Colum. 10,404 cereolis prunis; Plin. nat. 15,41 sunt minora, at 
laudatiora cerina (sc. pruna); cf. Steier, RE 19,1459,7íf.; André, Couleur 
157£; v. infr. — luteum ... prunum: Cf. 86,12 luteae violae. luteus: 'usu 
communi respicitur color medius inter flavum et rubrum, fere i. q. croce- 
us', v. Thes. 7,2,2,1895,28ff.; von Früchten außer hier noch von Gurken, cf. 
Colum. 10,398; cf. Thes. ibid. 1896,18ff. Blümner, Farbenbezeichnungen 
128f.: "in beiden Fällen bedeutet es sicherlich ... einfach gelb ... Wir haben 
demnach eine doppelte Bedeutung von luteus: gelb schlechtweg und 
röthlichgelb"; cf. auch André, Couleur 151ff. - magisque ... luteum: Die 
Steigerung nur hier, 'comp. et superl. desunt', v. Thes. ibid. 1895,21. - ce- 
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ra — nova: Die gleiche Junktur bereits 32,2, cf. ad loc. Blümner ibid. 123 
(s. v. cereus): "cereus, unserm 'wachsgelb' entsprechend, ist strenggenom- 
men kein poetisches Epitheton", sondern "dient zur Bezeichnung einer 
ganz speziellen Farbnuance, die auch in der Sprache des táglichen Lebens 
dem betreffenden Gegenstand beigelegt wurde. So gab es namentlich 
Früchte,-die-damit-bezeichnet- wurden. (wie ja-auch-wir-z.-B."Wachskir- 


Schen' haben); wenn wir bei Verg. ecl. 2,53; Copa 18 ... von cerea pruna le- 
sen, so ist cerea kein schmückendes, sondern ein unterscheidendes Bei- 
wort, denn eine Pflaumenart hieß offenbar 'Wachspflaumen'"; Blümner 
vergleicht mit 51,9: Plin. nat. 15,41; Colum. 10,404 (Text jeweils: v. supr.); 
417. "Bei Mart. 10,94,6 sind die cerea poma wahrscheinlich Quittenápfel..." 


10 sorbumve ventres lubricos moraturum: Cf. Mart. 13,26,1 sorba sumus, 
molles nimium tendentia ventres; 13,116,1 potabis liquidum Signina mo- 
rantia ventrem?; cf. 13,29 pruna peregrinae carie rugosa senectae | sume: 
solent duri solvere ventris onus. Dieselbe Thematik bei Martial noch häu- 
figer, v. infr. - sorbumve: Zu -ve cf. ad v. 6. - sorbum "Speierlingsfrucht, 
Spierapfel", pflaumengrofe, gelbe und rotbackige Frucht des Sperberbau- 
mes (Sorbus domestica: Linné), der zur Gattung der Ebereschen gehört und 
im Mittelmeergebiet heimisch ist. Ihre Konservierung in Most (oder auch 
getrocknet) empfiehlt schon Cato agr. 7,4 (cf. auch 143,3); cf. Colum. 12,1644; 
über ihre vier Unterarten cf. Plin. nat. 15,85. Die adstringierende Wirkung 
der Frucht (bes. der vierten Art, des genus torminale, cf. Berendes ad Dios- 
curides 1,173) erwähnt Cels. 2,30 (De his quae alvum adstringunt); cf. Plin. 
nat. 23,141 mespila .. reliqua adstringunt stomachum sistuntque alvum. 
item sorba sicca, nam recentia stomacho et alvo ciae prosunt. Cf. zu sor- 
bum André, Botanique 297f.; Lenz 688f. — ventres: venter i. q. alvus, "Un- 
terleib, Gedárm", cf. OLD s. v. 3; cf. z. B. Lucil. 645 sí eluviem facere per 
ventrem velis; Cels. 1 prooem. quae ... ventrem aut adstringunt aut resol- 
vunt; Petron. 47,2 multis iam diebus venter mihi non respondit; cf. beson- 
ders Martial, 1,37 ventris onus misero, nec te pudet, excipis auro, | Basse, 
bibis vitro: carius ergo cacas (cf. Citroni ad loc.); 1,109,10 desiderio coacta 
ventris; 347,9 pigro ... ventri non inutiles betas; cf. auch 3,89 utere lactucis 
et mollibus utere malvis: / nam faciem durum, Phoebe, cacantis habes; 10, 
48,7 exoneraturas ventrem mihi vilica malvas | adtulit; 11,52,5 prima tibi 
dabitur ventri lactuca movendo | utilis; 11,88,4 ventrem dixit habere se so- 
lutum. - lubricos: lubricus de partibus corporis, ubi quid labi potest', v. 
Thes. 7,2,2,1687,76ff.; cf. Auson. 10,10 p. 312 P. alvi ... recessus, / lubrica de- 
lectis qua via nota cibis; Cael. Aur. acut. 2,37,216 cibus iniciendus, sed ne- 
que .. cuiusquam labilis qualitatis, quod facile lubrica faciat intestina; cf. 
auch Lact. opif. 11,17 oblevit (sc. deus) ea (sc. intestina) intrinsecus crassio- 
re suco, ut purgamenta illa ventris ad exitus suos facilius per lubricum ni- 
terentur; von anderen Körperteilen: Cic. nat. deor. 2,142 lubricos oculos 
(cf. auch Plin. nat. 11,147); Sen. epist. 90,22 per fauces lubricas. Cf. Priap. 83, 
32 ut tuom ...] voret profunda fossa lubricum caput. 
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11 praesigne rami nec mei ferunt morum: praesigne ... morum: Hyper- 
baton, cf. ad 8,1. - praesignis "ausgezeichnet vor andern" ist eine "künstli- 
che Wortbildung" Ovids (cf. Bómer ad met. 3,32 anguis ... cristis praesignis 
et auro; Id., Gnomon 23,1951,165f.; Thomason 78) für insignis (illustris); 
mit Ausnahme von epist. 4,39 (iam mihi prima dea est arcu praesignis ad- 
unco | Delia) immer auf den Kopf bezogen: ars 3,773 facie praesignis (met. 
12,217; fast. 6,628); met. 7,150 crista linguisque tribus praesignis et uncis / 
dentibus; 15,611 gemino praesignia tempora cornu; cf. noch Sil. 6,43 prae- 
signis honore; Stat. Theb. 4,598 cernis ../... nostra praesignem Maeona lau- 
ro; silv. 4,4,9 videbis / Marcellum et celso praesignem vertice nosces. - 
morum: hier wohl die Frucht des Maulbeerbaumes (rami ... ferunt), 
nicht die am niedrigen Strauch wachsende Brombeere (cf. z. B. Ov. met. 
1,105 mit Komm. Bómer ad loc; Plin. nat. 24,117). Die Einführung des 
Maulbeerbaumes in Italien ist erst spät erfolgt, Cato erwähnt ihn noch 
nicht; die frühesten Zeugnisse (Hor. sat. 2,4,22; Verg. ecl. 6,22) reichen 
nicht über die Zeit des Augustus hinauf (cf. dann z. B. Ov. met. 4,90.127 
pendentia mora; Colum. 10,401; Mart. 8,64,7; Edict. Diocl. 6,77). Wirtschaft- 
lich niemals von besonderer Bedeutung wurde er von der gärtnerischen 
Kultur nicht in dem Mafe wie andere Obstbáume beachtet. Die Frucht ist 
zunächst weiß, dann rot, zuletzt schwarzrot bis schwarzviolett, hat im rei- 
fen Zustand einen angenehm säuerlichen Geschmack, fand auch in der 
Heilkunde Verwendung. Seidenraupenzucht gab es in Italien erst seit ca. 
dem 12. Jh. n. Chr. Cf. Steier, RE 14,2331ff.; André, Botanique 211f.; Lenz 
419ff. — nec: Cf. ad 1,4. Hier Inversion der Partikel, cf. dazu Norden, 
Komm. 393f. nec an dritter bzw. vierter Stelle des Verses wie auch z. B. 
Verg. Aen. 2,159; Tib. 1,8,4; 3,6,19; später häufiger, cf. bes. Mart. V. infr. v. 
28 (et); cf. ad 19,6 (sed). — ferunt: ferre i. q. procreare, gignere ('suberat 
primitus significatio portandi‘), von Dingen der Natur, cf. Thes. 6,1,553, 
13ff.; cf. z. B. Cato agr. 93 olea si fructum non feret; Verg. ecl. 8,53 aurea .../ 
mala ferant quercus; georg. 1,53 quid quaeque ferat regio; 2,117 India ... 
fert hebenum; Hor. carm. 1,4,10 flore terrae quem ferunt; sat. 2,5,13 dulcia 
poma [... feret ... fundus; Ov. fast. 2,518 pauca ferebat ager. Cf. so auch v. 
14; 24. 


12 nucemve longam, quae vocatur et galba: Der Text am Versende scheint 
unheilbar korrupt: quae vocatur alua (vel alna, alana, aulana, aluo, alnus) 
codd. (v. Vollm., Pasc. app. crit.). Die meisten Herausgeber schreiben seit 
Ald., "sed nimia coniciendi inmutandique licentia" (Pasc. ibid.), quam vo- 
cant avellanam (abellanam) oder setzen cruces (Vollm., Cazz.). Scaliger 
und nach ihm Baehrens und Mueller konjizierten quae vocatur Albana, 
nicht beachtend, daß bei Plin. nat. 15,90 (v. infr.) die Nuß albensis, nicht 
albana, heißt. Scaliger unternahm eine zweite Konjektur: quae vocatur et 
calva (dazu v. infr.). Pascal vermutet nach Buecheler (Vind. 345f.) a lana, 
i. e. lanatae, "qualia vocantur mala ex agro Veronensi oriunda, cum sint 
lanugine obducta" (cf. Plin. nat. 15,48). Ich führe die Unsicherheit der 
Schreibung auf die Unkenntnis des Wortes galba zurück; nach Plin. nat. 
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15,90 (Cato) adicit praeterea abellanas et galbas, Praenestinas (sc. nuces), 
quas maxime laudat, der auf Cato agr. 8,2 nuces calvas, abellanas, praene- 
stinas, graecas zurückgeht, vermute ich: quae vocatur et galba (v. supr. 
Scaliger: et calva). galba mit Anlautsdublette (idg. *gal-, cf. Walde-Pokor- 
ny, Vergleichendes Wórterbuch der indogermanischen Sprachen, hrsg. 


von J- Pokorny; Berlin-1928f£;1,537£.; W-=H-1,144)-bzw-"nach-schlechte- 
rer Aussprache" (Klotz 1,745 s. v. calvus) = calva "glatt, nicht behaart"; cf. 
Thes. 6,2,1670,44ff. mit Verweis auf 3,195,20ff. Schuch ad Apic. 6,232 (ad 
aves ... mentam aridam, c a l v a m, cariotam): "nux pontica, tenui puta- 
mine, barba molli maiorem partem protegente, summo capite ut nudo 
prominente 'Bartnuß'". Cf. CGL 2,96,37 calvae: novtixà nepvyueva (cf. 
Plaut. Poen. 326 frictas nuces) . "Da nun rovrırdv auch in den Glossen 
stets als Erklärung für Haselnüsse steht, z. B. 2,135,36 nux abellana novtı- 
köv u. Öö., so wird man geneigt sein, Schuch recht zu geben" (W. Heraeus, 
Kleine Schriften, hrsg. von J. B. Hofmann, Heidelberg 1937,82). Cf. auch 
André, Botanique 221f. Bartnuß oder Lambertsnuß (so hier bezeichnet 
von J. Murr, Die beschreibenden Epitheta der Pflanzen bei den rómischen 
Dichtern, Jahresber. des Staatsgym. in Marburg 1893,20) = Corylus maxima 
MilL, die zusammen mit der Corylus colurna L. und der Corylus pontica 
C. Koch bei Thphr. HP 3,15 als 'HpaxAeori] kapóa, bei Dec, 1,179 als xka- 
pda Tlovrıch) bezeichnet, in mehreren Sorten am Pontus viel angebaut 
und frühzeitig nach Italien gebracht worden ist. Weiter verbreitet und be- 
kannter als diese war die nux Abellana, nach der kampanischen Stadt 
Avellino, die jedoch nach Plin. 15,89 eine runde Form hatte: putamini 
nucleisque solida rotunditas inest, während Thphr. HP 3,15,1-3 unter den 
‘Hparkewtıchh xopóo eine - wie hier geforderte: nucem ... longam - längli- 
che Nuf beschreibt. Cf. Stadler, RE 7,2486ff.; Gams, Kl. Pauly 2,953f. s. v. 
Hasel; Lenz 394ff. — Zu -ve cf. ad v. 6. — vocatur: Die Form (bzw. -etur) 
von Thomason 56 besonders für Ovid geltend gemacht (19mal); 1Hor.; 
aber auch 6mal bei Mart: cf, noch Priap. 68,7. 


13 amygdalumve flore purpurae fulgens: amygdalum "Mandel". Nach 
Thes. 1,202973 hier jedoch "Mandelbaum", in dieser Form (Neutr. Sing.) 
und Bedeutung nur noch Colum. arb. 25,1 amygdala si parum feracia 
sunt. Aber amygdalum für die Frucht - die an dieser Stelle der Zusam- 
menhang fordert - auch bei Ov. ars 3,183 nec glandes, Amarylli, tuae nec 
amygdala desunt, dazu Brandt: "amygdala hier n. pl., sonst amygdala, -ae 
(&pvydcan), Mandel, ein Name, der erst im Zeitalter des Augustus üblich 
geworden zu sein scheint; sonst hieß sie wohl nux Graeca"; cf. auch Tho- 
mason 78; nach Ovid nur bei Scrib. Larg. (3mal) und wesentlich spáter. 
amygdala, -ae f. (fructus et arbor) zuerst bei Colum. und Plin. belegt. Cf. 
André, Botanique 29; Wagler, RE 1,1990ff.; Lenz 705ff. - Zu -ve cf. ad v. 6. — 
flore purpurae fulgens: Cf. Ov. Pont. 3,8,7 purpura saepe tuos fulgens 
praetexit amictus; cf. epist. 5,65 in summa fulsit mihi purpura prora; met. 
4,398 purpura fulgorem pictis accommodat uvis; fast. 1,81 nova purpura 
fulget; cf. Prop. 4,3,51 Poenis ... purpura fulgeat ostris; cf. Lucr. 2,500f. Meli- 
boea ... fulgens | purpura. - purpurae: ed. Venetia 1475, Burm., edd. recc.; 
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purpureo codd., edd. vett. Buecheler 346: "purpureo viri docti non passi, 
sic ut Scaliger voluerat, per synizesin efferri in punico aut purpurae aut 
adeo purpuro mutabant. at ego metri necessitatem quae in heroicis versi- 
bus Augusteae aetatis poetas coegit admittere aureo et Prometheo et simi- 
lia contracta, eandem in choliambis tantum licentiae dedisse puto ut tri- 
bus syllabis poneretur purpureo. ni mirum sine illa licentia adhibere poe- 
ta omnino non potuit verbum longe aptissimum". Cf. auch Maggi ad loc. 
Die Blüten des Mandelbaumes sind weiß oder rosarot; cf. Thphr. HP 1,13,1 
bnépvOpov; cf. Wagler ibid. 1991,36f. Zur Bezeichnung purpureus von 
Blumen cf. Blümner, Farbenbezeichnungen 190; für die Baumblüte (Ap- 
felbaum) noch Germ. frg. 4,4 poma ... purpureo ... nascentia flore; für die 
carduus (eine Art Artischocke) Plin. nat. 20,262 florem purpureum. Zu 
den verschiedenen Nuancen von purpureus cf. André, Couleur 90ff. 


14 non brassicarum ferre glorior caules: ferre glorior: corr. Burman, 
edd.; fero (vel fere) gloriosior codd. (cf. Vollm., Clairm. app. crit.). — brassi- 
carum ... caules: "Kohlstrünke", Die gleiche Junktur bei Colum. 6,6,1 
brassicae caules. brassica seit Plaut.; etym. unklar, cf. W. - H. 1,114; wohl 
aber aus kelt. bresic, bresych, brassic entstanden, cf. Orth, RE 11,1034; griech. 
p&gavos, xpáp n, xavAóc (Dsc. 2,146), xovAtov (Arist. HA 8,2). Plur. sonst 
nur Cato agr. 157,2; Plin. nat. 20,96. Über die verschiedenen Arten handeln 
Cato agr. 156f.; Colum. 11,3,23; Plin. nat. 19,136-144; 20,78-96. Cf. Lenz 619ff.; 
André, Botanique 56f.; zu Herkunft und Verwendungsweise Orth ibid. 
1034ff. - caules: caulis i. q. scapus vel frutex medius herbarum, surculus, 
cf. Thes. 3,652,38ff. (sonst auch: metonym. de tota herba i. q. brassica; wie 
griech. xavAóc, v. supr., transl. i. q. penis); seit Cato, besonders häufig bei 
Cels. (26mal), Colum. (31mal), Plin. nat. (ca. 250mal). - Zur Junktur (v. 
supr.) cf. auch Cato agr. 157,1 brassica ... est ... caule magno; 157,2 brassica ... 
est ... minutis caulibus; Colum. 10,325 valido pinguescit lurida caule f 
brassica; 11,3,24 maior pars eius (sc. brassicae) in cymam prosilit nec postea 
hibernum caulem amplum facit. - Zu ferre cf. ad v. 11. 


15 betasve: betasve V, ed. Mutin., edd: betaeve (beteve) codd. fere omnes 
(cf. Vollm., Pasc. app. crit). beta "Bete, Mangold"; seit Plaut. (Pseud. 815 
apponunt ... brassicam, betam, blitum), wohl kelt. Ursprungs (cf. W. - H. 
1,102f.); ein als Gemüse und zu Heilzwecken verwendetes Gewächs, in 
mehreren Árten vorkommend, bes. als Beta vulgaris L., Rote Bete, und B. 
Sicla L. (Cruciferae), Weißer Mangold (cf. Berendes ad Dsc. 2,149; Lenz 
445f.; André, Botanique 53). 'Der Mangold hat eine lange, dicke, gerade 
Wurzel, wie der Rettich; sie ist fleischig, schmeckt süf$ und angenehm, so 
daß sie von einigen roh verzehrt wird. Die Rinde ist nicht dick, wird auch 
nicht wie beim Rettich abgeschált', v. Thphr. HP 7,2,6. Über die Kultur der 
beta handeln Colum. 11,3,42; Plin. 19,132ff.; 20,69ff.; cf. sonst Cic. fam. 7,26, 
2 qui me ostreis et murenis facile abstinebam, a beta et a malva deceptus 
sum; Moretum 71 hic holus, hic late fundentes bracchia betae; CLE 41 
(Pompeis) eques natus Romanus inter beta(m) et brassica(m); Cels. 2,18 fir- 
mior brassica et beta et porrum quam lactuca vel cucurbita vel asparagus; 
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Colum. 10,326 tument pallentia robora betae; Mart. 3,47,9 pigrò ... ventri 
non inutiles betas; 13,13,1 ut sapiant faluae, fabrorum prandia, betae; cf. 
auch Catull, 67,21 (sensu obsceno) languidior tenera cui pendens sicula be- 
ta. - Zu -ve cf. ad v. 6. 
quantas hortus educat nullus: educet A, Vollm. (cf. Clairm. app. crit.); 
i-q-gignere; producere; von Pflanzen, cf. 
86,14 uva pampinea rubens educata sub umbra; cf. Catull. 62,41 (flos) 
quem ... educat imber; 62,50 (vitis) numquam mitem educat uvam; Tib. 1, 
1,13 quodcumque mihi pomum novus educat annus; Ov. met. 15,97 quas 
humus educat, herbis; Pont.1,3,51 non ager hic pomum, non dulces educat 
uvas; Mart.13,20,1 (Napi) Hos Amiternus ager felicibus educat hortis; in 
der Prosa so häufiger erst bei Colum., Plin. nat.; cf. Thes. 5,2,116,26ff. - Zu 
hortus v. die Einl. ad c. 51; cf. ad v. 5-22; cf. auch ad 1,5. 


16 crescensve semper in suom caput porrum: Cf, Moretum 73 nomen ca- 
piti debentia porra. porrum (bzw. porrus) "Lauch", Allium Porrum L., 
bes. in zwei Formen unterschieden, eine mit möglichst großen Zwiebeln, 
porrum capitatum, dazu André, Botanique 259: "poireau dont on laisse 
grossir la base sans en couper les feuilles", cf. Colum. 11,3,31£. porrum ... 
magni capitis — capita latioris incrementi. cultus ... porri capitati; cf. auch 
10,167 tellus /... capitis porri longo resoluta capillo / laetetur; Plin. nat. 19, 
108£f. (si nutriatur in capita), und eine, der man öfter die Blätter beschnitt, 
porrum sectivum, dazu André ibid.: "poireau à couper": poireau vivace, 
poireau perpétuel, dont on ne consomme que les feuilles qui se renouvel- 
lent aprés avoir été coupées", cf, Colum. 11,3,10; Plin. ibid.; 20,A4f. Cf. Mart. 
13,18,0 porri sectivi; 13,19,0 porri capitati; cf. 347,8 utrumque porrum. Cf. 
Stadler, RE 12,986ff., bes. 988,48ff.; Lenz 87; 295; zu seinem Gebrauch als 
Heilmittel cf. Dsc. 2,1178. Cf. auch ad v. 22. — crescere seq. in c. acc., cf. Thes. 
4,1180,70ff.; cf. Culex 396 aggere multo | telluris tumulus formatum crevit 
in orbem; Ov. met. 1,336 cava bucina sumitur illi, | tortilis, in latum quae 
turbine crescit ab imo; 15,509 in montis speciem curvari et crescere; Stat. 
silv. 4,4,2 qua nobilis Appia crescit | in latus; cf. Liv. 5,15,2 quod lacus in 
Albano nemore ... in altitudinem insolitam crevit. - Zu -ve cf. ad v. 6. 


17 nec seminosas ad cucurbitas quemquam: Zu nec cf. ad 1,4. - quem- 
quam [...] 19 venire credo: A. c.l. Zur Versordnung cf. ad v. 19ff. — se- 
minosas .. cucurbitas: Cf. 63,12 cucurbitarum ligneus vocor custos. - se- 
minosus "samenreich", nur hier im Lat. (zur Adjektivbildung auf -osus 
cf. ad 1,5). Cf. Colum. 10,380 praegnas ... cucurbita serpit. - cucurbita "Kür- 
bis" (wohl Cucurbita Lagenaria L.: der in heißen Gegenden aller Erdteile 
wildwachsende Flaschenkürbis mit keulenfórmigen, seltener runden 
Früchten, dessen ausgehóhlte, getrocknete Schalen von altersher als Kór- 
be und Flaschen dienten), eine wegen ihrer vielfáltigen Verwendbarkeit 
im Altertum häufig auch angebaute Frucht, cf. z. B. Colum. 11,3,48-50; 
Plin. nat. 19,69-74 (über deren Samen bes. 72f.). Cf. Orth, RE 11,2104f.; An- 
dré, Botanique 107£.; Lenz 495f, Das Subst. (mit Reduplikation wohl nach 
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cucumis, cf. W. - H. 1,300) findet sich seit Varro rust. 3,16,25, danach Priap. 
86,13 pallentes ... cucurbitae; Moretum 76 gravis in latum dimissa cucurbi- 
ta ventrem; Prop. 4,2,43 tumidoque cucurbita ventre; cf. Mart. 11,31,1; Aug. 
serm. 247,2 humilis cucurbita tam grande semen parit. 


18 ad ocimumve cucumeresque humi fusos: ocimum: griech. Gkipov, 
"Basilikum" (Ocimum basilicum L.), wobei der erst spát (bei Aetios) auf- 
tretende Beiname BactAixóv den urspr. Namen O. allmählich ganz ver- 
drángte; als stark aromatisches Gewürz- und Heilkraut sehr geschátzt, cf. 
Plin. nat. 19,119ff.; 20,119-124; cf. Colum. 11,3,29.34; Dec, 2,170. Cf. Steier, RE 
17,2380ff.; André, Botanique 224; Lenz 513f. Das Wort (vario usu) seit Ma- 
cer carm. frg. 11 ínter praeteritas numerabitur ocimus herbas; cf. Pers. 4,22 
Baucis / cum ... cantaverit ocima vernae; sonst (de natura, cultura sim.) 
háufig nur bei den Agrarschriftstellern (Varro, Colum., Plin., v. supr.) 
und Medizinern; cf. Thes. 9,2,412,18ff. — Zu -ve cf. ad V. 6. — cucumeres ... 
humi fusos: cucumis "Gurke" (Cucumis sativus L.). Über Anbau und 
Verwendungsweise handeln Plin. nat. 19,61-70.74; Colum. 11,3,48-53. Cf. 
Orth, RE 7,1946ff.; André ibid. 106f.; Lenz 492ff. Das Subst., griech. xóxvov- 
tóv gucvoóv, xoxóiGo- yAvkeia koAóxovtro. Hsch., im Lat. zuerst bei Plaut. 
Cas. 911, dann Vergil, der ebenfalls die Ausbreitung am Boden beschreibt: 
tortusque per herbam | cresceret in ventrem cucumis (georg. 4,122); cf. Co- 
lum. 10,380 modo more chelydri | sole sub aestivo gelidas per graminis 
umbras | intortus cucumis ... serpit; Plin. nat. 1,20,4 nennt sie erraticus; cf. 
auch Mart. 11,18,10 (rus) in quo nec cucumis iacere rectus f... possit. - Die 
Junktur humi fusus auch z. B. Verg. Aen. 6,423; Ov. met. 8,530; 10,210 (cf. 
Bömer ad loc.); Mart. 8,75,4; cf. Thes. 6,1,1572,10ff. (mit weiteren Belegen). 


19ff.: venire credo sessilesve lactucas / 22 acresque cepas aliumque fura- 
tum, / 20 nec ut salaces nocte tollat erucas / 21 mentamque olentem cum 
salubribus rutis: "v. 22 ante 20 transposuit Bücheler eleganter" (Cazz. 
app. crit.), cf. auch Vollmer. Buecheler 346, der eine Dreiteilung des Ge- 
dankens zugrundelegt, erklárt: "nec ad cucurbitas quenquam vel ad oci- 
mum cucumeresque venire credo, nec ut lactucas et caepas et alium fure- 
tur, nec ut tollat erucas mentamque cum rutis... ordinem autem versuum 
quomodo librarii turbaverint in hoc ipso carmine Vossianus documento 
est in quo versus 13 14 15 sua sede expulsi inter 20 et 21 inseruntur". V. 
auch infr. ad v. 19. 


19 venire ... / 22 ... furatum: Cf. 64,2 furatum venit. — furatum codd.; fi- 
bratum coni. Scal., danach Burm., Meyer, Muell., Pasc., Maggi unter Beibe- 
haltung der überwiegend überlieferten Versordnung (20, 21, 22; v. supr. ad 
v. 19ff.). Mit fibrae versehen ist der Knoblauch auch Moretum 87 cum 
spissis alia fibris; cf. Plin. nat. 19,111 (alium) tenuissimis ... velatur mem- 
branis, mox pluribus coagmentatur nucleis, et his separatim vestitis; cf. 
auch Colum. 10,112 teneris frondens lactucula fibris | alliaque infractis 
spicis. fibratus bzw. fibrare im Lat. jedoch nicht belegt. 
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sessilesve lactucas: "niedrig wachsender Salat", von Plin. nat. 19,125 so 
bezeichnete Art des Gartensalates (Forcellini 4,343: 'in caulem non crescit, 
nec assurgit, sed in plano et in latitudinem se spargit'): lactucae Graeci tria 
fecere genera: unum lati caulis, ... alterum rotundi caulis, tertium sessile, 
quod Laconicum vocant; ebenso Mart. 3,47,8 sessilesque lactucas (an glei- 


= — —-cher-Versstellef);cf:710748;9-lactuca-sedens--Uber-die-verschiedenen, für 


uns kaum bestimmbaren Arten und Kulturformen der Lactuca sativa L. 
handeln Colum. 10,179ff.; 11,3,26ff.; Plin. nat. 19,125ff. Cf. Stadler, RE 12, 
367ff.; André, Botanique 176f.; Lenz 486ff. Das Subst. zuerst bei Lucil., 
Varro (ling. 5,104 lactuca a lacte, quod holus id habet lact), Moretum, Hor. 
sat; danach bes. bei den Agrarschriftstellern, häufig auch bei Mart. (9mal); 
cf. Thes. 7,2,2,856,6ff. - sessiles: sessilis: von Pflanzen "niedrig, in die Brei- 
te wachsend", cf, OLD s. v. 2; cf. außer den oben zitierten Stellen noch 
Plin. nat. 15,56 regiis (sc. piris) quae minimo pediculo sessilia; 19,1140 Cu- 
manum (sc. genus caulis) sessile folio, capite patulum. Das Adjektiv, je- 
doch in anderer Bedeutung, zuerst bei Ovid belegt: met. 12,401 tergum ses- 
sile, etwa "bequem zum Sitzen" (cf. Bómer ad loc.); cf. Thomason 79. 


20 nec ut salaces nocte tollat erucas: Zur Versordnung cf. ad v. 19ff. - Zu 
nec cf. ad 1,4. — salaces ... erucas: Cf. 47,6 (mit Komm. ad loc.) libidinosis 
incitatus erucis; cf. 46,8 (mit Komm. ad loc.) erucarum opus est decem ma- 
niplis. Zu salax, hier "erregend", cf. ad 14,1. Die gleiche Junktur auch Ov. 
rem. 799 (Text: ad v. 21), cf. Lucke ad loc.; Colum. 10,372; Mart. 3,753; cf. 
auch herba (i. e. eruca) salax bei Ov. ars 2,422; Mart. 10,48,10. 


21 mentamque olentem cum salubribus rutis:  mentamque olentem: Zu 
-que cf. ad v. 6. - Die gleiche Junktur Ov. met, 10,729 tibi quondam | femi- 
neos artus in olentes vertere mentas | Persephone, licuit; ebenfalls vom 
Geruch Cels. 2,31 urinam ... movent, quaecumque in horto nascentia boni 
odoris sunt, ut — menta; Plin. nat. 20,147 mentae ipsius odor animum ex- 
citat; 21,38 hortensium odoratissima quae sicca, ut ruta, menta. menta 
"Minze", griech. nivÖn, etym. unsicher, cf. W. - H. 2,72; cf. auch ad Priap. 
28 s. v. mentula; seit Cato (agr. 119), danach Cic. fam. 9,22,3 (Text: ad 2,8); 
Ov. met. 8,663; 10,729 (Text: v. supr.) und hier, cf. Thomason 79. Als Ge- 
würz und Duftstoff (Kranzpflanze) geschätzt, cf. bes. Plin. nat. 19,159f.; cf. 
Thes. 8,772,77íf.; die aphrodisische Wirkung ist umstritten, cf. Bömer ad 
fast, 4,869. Cf. Steier, RE 15,2022,7ff.; Olck, RE 7,791,26ff.; André, Botanique 
206f.; Lenz 514f. - olentem: olens i. q. bene olens, cf. Thes. 9,2,544,7ff. — 
cum salubribus rutis: ruta "Raute", Ruta graveolens L., griech. pv, seit 
Cic. im Lat, ein Strauchgewáchs, dessen Kraut, Früchte und Wurzeln vor 
allem in der Heilkunst vielfáltigste Verwendung fanden, cf. Plin. nat. 20, 
131ff. (in praecipuis autem medicaminibus ruta est ...). Cf. Stadler, RE 1A, 
296ff.; André ibid. 277; Lenz 671. Im Zusammenhang mit eruca (v. v. 20) 
auch Ov. rem. 799ff. nec minus erucas aptum vitare salaces | et quicquid 
Veneri corpora nostra parat. | utilius sumas acuentis lumina rutas; cf. 
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Moretum 71ff., bes. 84ff.; cf. Mart. 10,48,10 nec dest ructatrix mentha (v. 
supr.) nec herba salax.- cum: Zu cum statt et cf. ad 27,3. 


22 acresque cepas aliumque furatum: Zu -que cf. ad v. 6. - Zwiebel (cepa; 
zur häufigen Form caepa cf. Thes. 3,846,17ff.), Allium cepa L., und Knob- 
lauch (alium; allium vulg. seit 1. Jh. n. Chr., cf. Thes. 1,1619,16ff.; W. - H. 
1,30), Allium sativum L., sowie Porrum (cf. ad v. 16) sind die drei haupt- 
sächlich, im Altertum wie noch heute, angebauten Arten der Familie der 
Liliaceen, die als Küchenkräuter und in der Heilkunst reiche Verwendung 
fanden. Uber ihre verschiedenen Spielarten, besonderen Eigenschaften, 
Vermehrung, Anbau etc. finden sich viele Angaben und Anweisungen 
bei Thphr. HP, bes. Buch 7, Cato agr., Colum. 11 und 12, Plin. nat. 19, Pal- 
ladius und den Geoponika; über ihre medizinische Verwendung v. bes. 
Dsc. 2,180f. Im alten Orient wie im jüdischen Kulturkreis waren Lauchge- 
wáchse, bes. der Knoblauch, eines der beliebtesten Würz- und Nahrungs- 
mittel; bei den Griechen ist Homer der älteste, Aristophanes der ausgiebig- 
ste Zeuge: Seit der alten Komödie wurde Zwiebeln wegen ihrer Schärfe 
eine stimulierende Wirkung zugeschrieben. Ein Geschmackswandel voll- 
zog sich wohl in hellenistischer Zeit, und in der rómischen Literatur gel- 
ten seit Varro Men. 63 (cf. bes. Hor. epod. 3) die Zwiebel und der Knob- 
lauch, zumal wegen ihres intensiven Geschmacks, als die grobe, in den 
hóheren Kreisen verabscheute Nahrung der unteren Volksschichten. Cf. 
Stadler, RE 12,986ff.; André, Botanique 23f.; 80f.; Lenz 294ff.; Hehn 168ff.; 
cf. auch Lucke ad rem. 797f. (mit Belegmaterial bes. zur erregenden Wir- 
kung der Zwiebel). - Zur Junktur acres ... cepas cf. Lucil. 194 flebile cepe; 
195 lippus edenda acri assiduo ceparius cepa; Varro Men. 250 flebile esitet 
cepe; Colum. 10,123 radix lacrimosaque cepa; cf. 9,14,3 abstineat ... foetenti- 
bus acrimoniis alii vel ceparum; Non. p. 201 M. acria, ut est sinapi, cepa, 
alium. - Zu furatum v. supr. ad v. 19.22. 


23 quae cuncta quamvis nostro habemus in saepto: quamvis ... habemus: 
habeamus codd.; "habemus recte antiquae" (Buecheler 347); cf. ebenso 53,6 
quamvis pauca damus. Der Indikativ bei quamvis, erst nach vollstándi- 
gem Bedeutungszusammenfall mit quamquam móglich, erscheint in der 
Dichtung seit Lucr., z. B. 3,403; 4,426, dann Verg. ecl. 3,84; Aen. 5,542, Hor., 
Prop., häufig bei Ov. (cf. Bómer ad fast. 2,485; met. 2,177; Lucke ad rem. 
491), Phaedr., Lucan., Stat; in der Prosa wohl nicht schon in klassischer 
Zeit, aber nachklassisch seit Sen. suas. 1,12(?); Val. Max. 2,2,7, al., dann 
Cels., Sen. phil., Colum., Petron. 58,8; Quint. inst. 8,6,73, Suet. und im Spät- 
latein, nicht z. B. bei Tac., Plin. min., Script. hist. Aug. Cf. Sz. 604. Zur 
Frequenz von quamquam (das nur von den augusteischen Elegikern ge- 
mieden wird) und quamvis cf. Axelson, Unpoetische Wórter 124 mit 
Anm. 16. Zur Inversion der Konjunktion cf. Sz. 399f. (mit weiterführen- 
der Literatur). — nostro — in saepto: saeptum "Umzäunung, Gehege", cf. 
Varro rust. 1,14,1ff. nunc de saeptis, quae tutandi causa fundi aut partis fi- 
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ant, dicam. earum tutelarum genera III, unum naturale, alterum agreste, 
tertium militare, quartum fabrile... Zu den verschiedenen Verwendungs- 
weisen cf. OLD s. v. saeptum. Das Subst. 2Verg., 1Aetna, 1Ov., 4Mart., al., 
v. Thomason 79. Cf. ad 77,2. 


24 non pauciora proximi ferunt horti: Zum Verweis auf den nachbarli- 
chen - mindestens ebenso reichen - Garten cf. ad v. 5 s. v. vicinae; cf. die 
Einl ad c. 51. — non pauciora: Litotes; cf. ad 2,3. Cf. noch z. B. Sen. epist. 
4,8 intelleges non pauciores servorum ira cecidisse quam regum. — ferunt: 
Zu ferre cf. ad v. 11. 


25 quibus relictis: Abl. abs.: "dies aber laßt ihr unbeachtet". Die gleiche 
Junktur bei Ov. met. 9,644 quibus illa relictis /... Lyciam ... pererrat. 


in mihi laboratum / 26 locum venitis, improbissimi fures: mihi: Zum 
Dat. auctoris, der sich beim Part. Perf. Pass. frühzeitig findet (z. B. Plaut. 
Amph. 654 uxori exoptatum), cf. ad 44,2. — laboratum: ` laboratus p. p. p. 
pro adi., fere i. q. multo labore, magna diligentia factus, peractus, cf. Thes. 
7,2,2,808,74; Buecheler 347: "diligenter curatum"; cf. dazu Maggi ad loc. 
Dieser Gebrauch nach Thes. noch Stat. Theb. 10,579 (apes) laboratas ... pre- 
munt ad pectora ceras; Mart. 9,18,4 curva laboratas antlia tollit aquas; cf. 
auch 4,33,1 plena laboratis habeas cum scrinia libris; cf. Ov. epist. 19,183 
arte laboratae merguntur ab aequore naves. - Zu Priapus als custos horto- 
rum cf. ad 1,5. - venitis, improbissimi fures: Cf. ad v. 2. - Cf. 82,5 impro- 
bus ut si quis nostrum violabit agellum. improbus i. q. malus, nequam, 
scelestus c. subst. not. peiorativae, cf. Thes. 7,1,689,66; aber hier wohl "be- 
reits auf die Schlußerkenntnis hindeutend .. zweideutig zu verstehen" 
(Buchheit 96,3); cf. ad 29,2 s. v. improbis ... probris. Die gleiche Junktur spä- 
ter bei Ulp. dig. 4,2,14,12 quamvis qui rapuit, fur improbior esse videatur. 


27 nimirum apertam convolatis ad poenam: Zu nimirum, den Auf- 
schluß einleitend, cf, ad 8,4; cf. die Bal, ad c. 51. — apertam ... ad poenam: 
apertus i. q. non occultus, griech. gavepös, cf. Thes. 2,222,5; cf. Cic. nat. de- 
or. 3,69 in apertam perniciem incurrere; Verg. Aen. 11,360 in aperta peri- 
cula cives / proicis; Hor. epist. 2,1,149 saevus apertam | in rabiem coepit 
verti iocus; die Junktur noch Sidon. epist. 3,4,2 apertis ... poenis. Hier 
wohl auch Anspielung auf die Nacktheit des ausführenden Organs, cf. 
mentula aperta 9,13 (mit Komm. ad loc.); coleis apertis 14,8 (zur "Beklei- 
dung" Priaps cf. ad 1,6). - Zu poena cf. ad v. 3 und 4. — convolatis: convo- 
lare i. q. concurrere; seit Ter. (Hec. 40), 1Rhet. Her. (4,55,67), 5Cic., 1Ov. 
(fast. 6,343: Priapus, auf der Jagd nach Nymphen und Góttinnen, wird der 
im Grase liegenden Vesta gewahr; der Schrei eines Esels rettet sie vor dem 
Angriff des Gottes: territa voce gravi surgit dea, convolat omnis | turba, 
per infestas effugit ille manus); 2Liv., 1Sen. (apocol. 13), 1Plin. (nat. 7,143), 
3Apul, und später; cf. Thes. 4,888,3ff. 
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28 hoc vos et ipsum, quod minamur, invitat: Lies: et hoc ipsum, quod 
minamur, vos invitat. hoc vos et ipsum Santenius, edd.; et vos hoc ip- 
sum codd. plerique; (cf. Vollm., Pasc., Clairm. app. crit.). Buecheler 347: 
"et vos hoc ipsum libri prave correpto pronomine", — et: Zur Inversion 
von kopulativem ef, in der Poesie seit den Augusteern häufig begegnend, 
cf. Sz. 484; Norden, Komm. 393f.; Löfstedt, Komm. 312ff.; Thes. 5,2,897 78ff. 
(et an dritter Stelle des Verses). Cf. auch ad v. 11 s. v. nec. - Zum Typus hic 
ipse seq. enunt. rel. cf. Thes. 7,2,1,354,49ff.; cf. z. B. Cic. de orat. 2,125; Ov. 
ars 2,715; Plin. nat. 10,36; Quint. inst. 1,1,5; Plin. epist. 1,20,6. — hic ... ipse in 
hyperbato z. B. noch Plaut. Rud. 777; Cic. Cluent. 116; Mil. 99; Lucr. 6,939; 
Ov. trist. 34,17; Liv. 344,14; Apul. met. 1,1,6; cf. Thes. ibid. 44ff. — quod mi- 
namur: Cf. 56,2; 722. Zum Motiv der minae cf. die Einl. ad c. 5. Zur Art 
der angekündigten Strafe cf. ad v. 4. — invitat: Zum Motiv des amor poe- 
nae (64,2) cf. die Einl. ad c. 51. 


52 


He du, der du kaum die räuberische Hand 

von dem mir anvertrauten Garten fernhältst, 

zunächst wird der lüsterne Ständer hier 

abwechselnd hinein- und herausfahrend 

dich in deiner Pforte weiter machen. 

Es werden zwei hinzukommen, die die Seite decken, 

mit hángenden Dingen trefflich versehen; 

und wenn die dich dann im Liegen übel durchbohrt haben, 
wird zur Wiese ein geiles Eselchen kommen - 

und keineswegs minder gut beschwanzt. 

Drum, wenn er gescheit ist, wird er sich vor dem Unheil hüten, 
wenn er doch weiß, daß so viel Schwänze da sind. 


Auch in diesem Gedicht erscheint Priap als Gartenwächter, der dem Dieb, 
falls er vom Stehlen nicht ablassen kann, eine mehrfache Strafe androht 
(cf. die Einll. ad c. 5.6.11.13). 

Der Gott beschreibt genüßlich, wie er dabei seine körperlichen Vorzüge - 
Priap spricht hier m. E. (cf. ad v. 6) als Triphallus - einsetzen wird und 
vergleicht (v. 10) diese obendrein mit denen eines Esels, dem Priap heili- 
gen und angemessenen Tier (cf. ad v. 9), der auch noch hinzukommt und 
die Strafe vervollständigt. Im Schlußdistichon darum die Warnung an 
den Dieb, wenn er Verstand habe und wisse, was auf ihn zukomme, sich 
in acht zu nehmen. 

Die Eingangsverse des Gedichtes klingen an die des c. 28 an (v. ad v. 1£.) 
und lassen beide Gedichte als "Variation des gleichen Themas" erschei- 
nen (Buchheit 23). 
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1f. heus tu, non bene qui manum rapacem / mandato mihi contines ab 
horto: Cf. 28,1£. tu, qui non bene cogitas et aegre | carpendo tibi temperas 
ab horto; cf. zur Sache auch 15,1f. commisso mihi non satis modestas | 
guicungue attulerit manus agello. — heus tu: Zur Interjektion heus cf. ad 
454. Sehr häufig ist im Altlatein das stark intime heus tu, so noch Cicero, 


z.B. Att: 116,137 6,125; cf- Plinzepist-115;t;-Aput-met- 2,10. Dabei folgen 
auf heus meist Imperative oder "andere Sátze im Dienste des Befehls", 
ferner Fragesátze, seltener Aussagesátze, wobei sich die Aufforderung aus 
dem Zusammenhang ergibt (cf. z. B. Plaut. Most. 649; Ter. Andr. 635; Eun. 
276; Phorm. 903), cf. Hofmann 15f. Die Verbindung mit Relativsatz 
scheint nach Thes. 6,3,2676,16ff. singulär; cf. aber die häufige Einleitungs- 
formel tu, qui (cf. ad 28,1). - non bene qui: Zur Inversion des Rel. pron. 
cf. Norden, Komm. 317 ("um die Hauptbegriffe hervortreten zu lassen, 
wird das Pronomen vom Anfang fortgerückt und gewissermaßen ver- 
steckt") und 393. - non bene: "nicht ganz = kaum", cf. OLD s. v. bene 13b. 
Zur Litotes cf. ad 2,3. Zu der bei Ovid sehr háufigen Verwendung von 
bene als Füllwort, besonders in der Verbindung non (oder vix) bene, cf. 
Bömer ad fast. 1,638 und met. 2,47; cf. z. B. met. 12,616 nescio quid, parvam 
quod non bene conpleat urnam; trist. 2,203 ne timeam gentes, quas non 
bene summovet Hister; 3,12,3 inpositam ... sibi qui non bene pertulit 
Hellen; Pont. 3,4,92; Mart. 1,15,5; 2,32,7 non bene, crede mihi, servo servi- 
tur amico; 2,66,2 anulus, incerta non bene fixus acu; cf. Thes. 2,2125,29ff. 
Schónberger 91 bemerkt: "Ein Vergleich der beiden letzten Stellen (28,1 
und 52,1) zeigt, daß 52,1 eine unglückliche Nachahmung von 28,1 ist". — 
manum rapacem | 2 ... contines ab horto: Die Junktur manus rapax auch 
Ov. hal. 20 manus timet hilla rapacis; Mart. 6,49,8 (ebenfalls in einem 
Priapgedicht:) si ... manu rapaci |... laeseris racemos; Sen. Phaedr. 467 cum 
tam rapaces cerneret Fati manus. - Die Verbindung manum continere ab 
aliquo (aliqua re) auch z, B. Cic. Catil. 1,21 quorum ego vix abs te iam diu 
manus .. contineo; Ov. epist. 11,82 vix a misero continet ore manus; Pe- 
tron. 96,6 nequissimi servi manus ... continent a rixa; cf. auch Hor. carm. 
1,35,36f. unde manum iuventus | metu deorum continuit?; Ov. am. 1,8, 
110 nostrae vix se continuere manus; Pont. 1,9,22 continuit promptas in 
mea fata manus. - mandato mihi ... ab horto: Cf. 15,1f. commisso mihi |... 
agello (cf. ad loc.); 24,2 mandati curam iussit habere loci. Zu Priap als cu- 
stos hortorum cf. ad 1,5; cf. die Einl. ad c. 51; 51,5-22. 


3 iam primum: "zunächst", "in enarratione descriptione argumentatione 
ad augendam vim primi membri', v. Thes. 7,1,121,7; cf. Ter. Haut. 634 nam 
iam primum ..)... interemptam oportuit; cf. Ad. 338.687; Varro ling. 9,7 
nunc iam primum dicam pro universa analogia; Sall. Catil. 7,4; 15,1; Verg. 
Aen. 8,190 iam primum ... hanc aspice rupem; Liv. 9,5,12; 9,17,5 iam pri- 
mum, ut ordiar ..., haud ... abnuo. 

stator hic libidinosus: stator nach Forcellini 4,476 i. q. circitor (cf. ad 17,1); 
cf, auch Maggi ad oc, Mach OLD s. v. stator? b jedoch vom Phallos Priaps 
(cf. Buecheler 347: "ceterum statorem non dubium est, quin Scaliger per- 
peram pro circitore habuerit; immo deus quasi digito monstrat naturam 
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suam"), in dieser Bedeutung nur hier belegt. V. aber das Verbum stare 
(von der mentula): 73,2 non stat in inguinibus mentula tenta meis; häufig 
bei Martial, z. B. 3,73,2 non siat tibi ... quod stat illis; 3,75,1 stare ... tibi iam 
pridem mentula desit; 6,23,1; 11,25,2. Cf. ad 10,8 s. v. adstans; cf. Richlin, 
Sex. Terms 202. Vielleicht hier auch beabsichtigter Anklang an den Kultti- 
tel des Jupiter (Stator), cf. OLD. s. v.2 a. - libidinosus: Cf. ad 47,6; hier je- 
doch i. q. libidinis, voluptatis sim. plenus, speciatim in rebus veneriis; de 
parte corporis auch 63,14 libidinoso tenta pyramis nervo; cf. sonst Mart. 12, 
95,6 manibus libidinosis; Min. Fel. 28,10 libidinoso ore; cf. Thes. 7,2,2,1329, 
52. — hic: deiktisch, cf. ad 6,4. 


4 alternis: quasi adv. abl. plur. (sc. vicibus), cf. Thes. 1,1757,64; so seit Lu- 
crez (1,524; cf. 4,790 alternis bracchia mittunt | et repetunt ... gestum), Var- 
ro (z. B. rust. 3,16 alternis dormiunt et opus faciunt), Vergil (ecl. 3,59 al- 
ternis dicetis; georg. 1,71.79); cf. Ciris 351.535; Ov. fast. 4,484.486; Liv. 2,2,9 
agere varie rogando alternis suadendoque; Mart. 5,38,10; zur Sache cf. Vitr. 
10,8,6 alternis obturando foramina, alternis aperiundo. 

et eundo et exeundo: i. pedicando (dazu cf. ad 3,9). Zu ire i. q. inire (sen- 
su obsceno) cf. ad 25,6. exire 'obscaene de pedicando' wohl nur hier, cf. 
Thes. 5,2,1355,60. 


5 porta te faciet patentiorem: porta: Abl. loc. oder limitationis. porta ist 
"verbum nequitiae, utriusque veneris foramen" (Pierrugues 399); wie hier 
für anus wohl nur noch - in der gleichen Junktur - bei Catull. 15,18 quem 
attractis pedibus patente porta | percurrent raphanique mugilesque. Cf. 
griech. 8ópo, E. Cyc. 502 €ópov tig obe: poy Zum Sprachlichen cf. Verg. 
Aen. 2,266 portis ... patentibus omnis | accipiunt socios. — patere von an- 
deren Körperöffnungen z. B. Lucr. 3,655 oculos ... patentis; Ov. hal. 42 ha- 
mus .. ora patentia linquat; Plin. nat. 11,201 gula patentiore. - Zum "Al- 
lerweltsverbum" (Hofmann 165) facere c. adi. cf. ad 37,10 s. v. salva ... facta. 


6 accedent duo, qui latus tuentur: Umstritten ist seit jeher die Frage des 
Agens. Scaliger (v. Maggi ad loc.): "nihil aliud quam latrones eo designan- 
tur, qui prius laterones, quod latus tegerent. Hi statores quoque ipsi sunt"; 
cf. Varro ling. 7,52 latrones dicti ab latere, qui circum latera erant regi at- 
que ad latera habebant ferrum. Buecheler 347 dagegen: "his quoque versi- 
bus describi ego puto effigiem habitumque ipsius Priapi. atque duo illi qui 
latus tuentur pulcre pensilibus peculiati possunt aut Panisci esse eandem 
cum Priapo basin tenentes, sicut in fabulis ab Ovidio narratis alibique fere 
coniungi cum Priapo Silenum Satyrosque videmus, aut potius minores 
prope maiorem Priapum latere utroque collocati Priapisci"; v. auch Vollm. 
app. crit. Herter 244 denkt an drei getrennt im Garten aufgestellte Priapi, 
"cum plura Priapi simulacra separata eodem loco posita in nonnullis ima- 
ginibus videamus" (v. die Belege ibid.). Anders W. Süss, Philologus 69, 
1910,446, der meint, daß die Deutung der zwei kleinen Pane oder Priape 
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an der Seite des Meisters "kaum ohne Zwang gelesen werden kann: Es re- 
det aber Priapus gar nicht von sich selbst, sondern, um dem Opfer durch 
die Zahl der Feinde recht Angst zu machen, zunáchst nur von der pars, 
cuius ipse pars est" (cf. dazu ad 37,9). "Diese hat noch zwei Assistenten bei 
ihrer Tátigkeit, qui latus tuentur, natürlich nicht des Priap, sondern des 


—— — — —siator, die-in-ihren-pensilia-ein-artiges-peeulium-mit-sieh-führen'-(cf- adv. 


7) ... "Man beachte, daß die pensilia in einem komischen Gegensatz zu 
dem stator stehen, und man wird nicht zweifeln, daß unter den beiden 
Assistenten niemand anders als die testiculi zu verstehen ist. Scherzhaft 
láft der Dichter sie dem Opfer gegenüber als besondere Geschlechtswesen 
wie auch den stator erscheinen ..."; dazu Vollm. app. crit. (v. auch Herter 
244): "vix recte"; cf. O'Connor 329. Da die versuchten Erklárungen ein 
befriedigendes Ergebnis nicht liefern können, schlage ich vor, aus v. 3 sta- 
for i.q. mentula (cf. den Komm. ad loc.) zu ergänzen: accedunt duo sc. sta- 
tores (v. auch OLD s. v. pensilis 2b), was zur Auffassung eines Priapus Tri- 
phallus führt. Cf. 83,9 at, o Triphalle, saepe floribus novis / tuas — deliga- 
vimus comas; cf. CGL 2,200,6 und 201,22 Trepallus npiarog. Weitere 
sprachliche Zeugnisse (des Naevius, Varro, Columella, Juvenal) sind da- 
gegen unsicher; eine Komódie des Aristophanes trug den Titel Tpip&Ang; 
cf. dazu Herter 175 (v. auch 171£.); Id., De Dis Atticis 43f. Darstellungen 
von Mehrfachphalloi in der bildenden Kunst finden sich häufiger; oft- 
mals ist der Phallos verdoppelt, und zwar so, daf beide Phalloi in entge- 
gengesetzte Richtungen schauen: Die Kraft sollte auf diese Weise intensi- 
viert, aber auch nach beiden Seiten verteilt werden. Es kann auch noch 
ein dritter Phallos hinzukommen, vielfach kleiner gebildet und nicht eri- 
giert, mit Testikeln, in der Mitte; cf. Herter, RE 19,1739,7ff. mit reichem ar- 
cháologischem Belegmaterial (u. a. zu einem Phallos, aus dem Phalloi wie 
Zweige aus einem Stamm herauswachsen); Id., De Priapo 175. 


7 pulcre pensilibus peculiati: Dreifache Alliteration, die Drohung unter- 
stützend. - Ich übersetze: "mit hängenden Dingen trefflich versehen". — 
pensilia, ium "das Herabhängende", sc. membra = aiöoio, virilia; cf. Vor- 
berg 469; Pierrugues 386; Rambach 230; sensu obsceno, wohl insbesondere 
von den testes (cf. Richlin, Sex. Terms 198), nur hier. Sonst z. B. vom zur 
Aufbewahrung aufgehängten Obst (Varro rust. 1,68 pensilia, ut uvae, ma- 
la et sorba) und Plin. nat. 37,194: tantae magnitudinis factas (sc. cochlidas), 
ut equis regum ... frontalia ac pro phaleris pensilia facerent. Cf. zur Vor- 
stellung auch Apul. met. 7,18 spinas acerrumas .. in fascem tortili nodo 
constrictas caudae meae pensilem deligavit cruciatum. Zur Sache ("a 
verb of hanging used in reference to the male genitalia" Adams 57) cf. Lu- 
cil. 536 pellicula extrema exaptum pendere onus ingens; cf. auch Babio 446 
(v. Adams 57,3) moechus es, et Fodio pendula membra dabis. — peculiati: 
peculiatus, a, um sensu obsceno 'pene et coleis maxime instructus' (Pier- 
rugues 383; Rambach 228), so nur hier. Cf. sonst peculiatus "mit Vermó- 
gen versehen, begütert" (von peculium "das [urspr. in Vieh bestehende] 
Vermögen", seit Plaut., cf. W. - H. 2,271; [das Verbum peculiare "beschen- 
ken", doppelsinnig, cf. Pers. 192 ego aliqui te peculiabo = pedicabo, eben- 
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falls seit Plaut.]; übertragen aber auch sensu obsceno vom männlichen 
Glied, cf. Plaut. Pseud. 1188 mea quidem haec habeo omnia, | meo peculio 
empta. - nemp' quod femina summa sustinent; cf. Most. 875 peculi sui 
prodigi; Petron. 8,3 prolato ... peculio coepit rogare stuprum; cf. auch 
Lampr. Heliog. 9 prodebatur autem per eos maxime, qui dolebant sibi ho- 
mines ad exercendas libidines bene vasatos et maioris peculii opponi; cf. 
Vorberg 445) Pollio ap. Cic. fam. 10,32,1 Balbus quaestor ... plane bene pe- 
culiatus; cf. auch Apul. met. 10,17 me ... cuidam acceptissimo liberto suo et 
satis peculiato ... tradidit. Cf. Maggi ad loc; Adams 43f. - pulcre: Zu den 
typisch umgangssprachlichen steigernden Adverbien, von denen Quali- 
tátsausdrücke wie bene, probe, recte, pulchre, belle an erster Stelle stehen, 
cf. ad 2,3 (non nimium laboriose). Neben Adjektiven kennt steigerndes 
pulchre bereits das Altlatein, cf. Plaut. Amph. 681 gravidam et ... pulchre 
plenam; Pers. 554 pulchre moenitum; Ter. Eun. 728 quam videbar mi esse 
pulchre sobrius. Cf. Sz. 163; Hofmann 71 (zur Bedeutungsentwicklung: 
pulchre dringe von seinem Ausgangspunkt in Wendungen wie pulchre 
ornatus zunächst in lustbetonte Zusammenhänge, wie das Geldheraus- 
Schwindeln in der Komódie, einen vorteilhaften Verkauf, das Sich-güt- 
lich-tun bei Gelagen; dann bei Verben der Denktátigkeit und geistigen 
Wahrnehmung; bes. auch in ironischen Zusammenhángen [vergleichbar 
unserem "da bin ich schön hereingefallen"]. 


8 qui cum te male foderint iacentem: fodere (cf. griech. öpörreiv Ar. Pax 
898; cf. Henderson 124; 168f.) sensu obsceno i. q. stuprare, cf. Thes. 6,1,994, 
21f.; 'dicebatur de utraque venere' (Pierrugues 223; Rambach 132; cf. Vor- 
berg 197); außer hier noch Iuv. 9,45 servus erit minus ille miser qui foderit 
agrum | quam dominum; ebenfalls von Priap: PLM 5,90,5 Priapus | cunc- 
tis hunc fodit et rigat diebus; cf. auch Mart. 1,992,112 non culum, neque 
enim est culus, qui non cacat olim, | sed fodiam digito qui superest ocu- 
lum (dazu cf. Citroni ad loc; Adams 151). Adams ibid.: "the metaphor was 
in vogue in Medieval Latin": Babio 272 iuro sacras per aras, non fodit 
hanc Fodius; 278 non fodit hanc Fodius, fodit eam Fodius; Matth. von 
Vendóme, Milo 68d quo fodiatur ager non habet, uxor habet (v. Munari 
app. crit.). Cf. außerdem Plaut. Cas. 455 credo hercle ecfodere hic volt vesi- 
cam vilico; Arnob. nat. 4,7 virginalem scrobem effodientibus maritis; cf. 
Auson. 77,7 p. 341 P. perversae Veneris postico vulnere fossor; Adams 152: 
"The presence of nominal metaphors of an agricultural kind alongside fo- 
dio ... suggests that fodio retained its metaphorical character" Cf. auch zu 
fossa ad 46,9. 


9 ad pratum veniet salax asellus: pratum: Über die Lesart herrscht Unei- 
nigkeit. Mehrheitlich überliefertes (cf. Vollm., Clairm., Parker app. crit.) 
partum bzw. partů ändert Vollmer (cf. app. crit.: "corruptum ex -tis") in 
partis; partes Salmasius, Parker; partem Ald., Burm., Meyer, Buech. 
61922, Muell, Clairm. Cf. dazu Buecheler 347: "ad partes ... fortasse vere, 
quia plurativum numerum, non singularem illius vocabuli in hac dictio- 
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ne adhibuisse videntur", der als Parallelen Ov. am. 1,8,87 servus ef ad par- 
tes sollers ancilla parentur; Pont. 3,1,42 tu debes vincere amicos, } uxor, et 
ad partis prima venire tuas; 4,2,27 vix venit ad partes ... Musa heranzieht 
und folgert: "nam ad partes venit qui tanquam histrio ad fabulam paratus 
suas partes exsequitur, in partem venit qui partem capit alicuius rei". - 


stm konjizierte Baehrens, cf-auch-Burman-ad Joe, (dazu-Housman; Her- 


mes 66,1931,404: "non satis apparet id quod significandum est significare 
posse"). Pascal und Maggi schreiben mit guter Überlieferung (v. Parker 
app. crit.) portam (dazu cf. ad v. 5). Treffend, auch wegen der Annahme 
einer nur geringfügigen Verschreibung: pratum « partü, m. E. Housman 
ibid.: "potest, opinor, pratum, hoc est Aeınöva, aptum asello vocabulum, 
quod cum Euripides Cycl. 171 pro feminae natura posuisset, hunc poetam 
ad marem transtulisse non incredibile est, sicut 5,4 pueri hortus comme- 
moratur, cum xfjnog Graece yovoikbg aldolov sit"; v. auch Cazzaniga. Cf. 
Adams 84 (pratum = culus?). 

salax asellus: Der Esel galt im Altertum als geiles Tier mit starkem Ge- 
schlechtstrieb und gewaltigem Zeugungsglied (cf. z. B. Ezech. 23,20 et insa- 
nivit libidine super concubitum eorum, quorum carnes sunt ut carnes asi- 
norum; Apul met. 10,22 angebar ... quo pacto — mulier tam vastum geni- 
tale susciperet; weitere zahlreiche Belege zur Geilheit des Esels bei Bómer 
ad fast. 1,391). Fálle von Sodomie (v. die Einl. ad c. 70), die in der Antike 
vorgekommen sein sollen, schildern z. B. Stob. 64,37 (Sage von der Ono- 
skelia); Iuv. 6,334, wonach in Rom vornehme Frauen bei den Orgien der 
Bona dea bisweilen mit Eseln Unzucht getrieben haben; darauf scheinen 
auch Lucianus Asin. 50 und Apul. met. 10,19 anzuspielen. Der Esel war 
das eigentliche Müller- und Gártnertier des Altertums, anspruchsloser 
Helfer der Armen. Der tügliche Umgang mit ihm und sein Charakter, den 
man als träge, stórrisch, zäh, anspruchslos, dumm und geil bezeichnete, 
regte zu zahlreichen Anekdoten, Fabeln und Sprichwórtern an (cf. Otto 
40ff.). Die allgemeine Verachtung des Esels drückt sich in Agypten religiös 
durch Zuordnung zum bösen Gott Typhon und kultischen Schimpfhand- 
lungen aus (cf. z. B. Plu. Is. et Os. 30.50; sept. sap. conv. 5; Ael. NA 10,28; 
Apul. met. 11,6); in Griechenland steht er entsprechend seinem geilen 
und ausgelassenen Wesen in engem Verhálnis zu Dionysos (dazu W. F. 
Otto, Dionysos, Frankfurt 1933,154f.): Als Reittier des Gottes z. B. erscheint 
er in der Geschichte von der Verstirnung des Esels, nachdem er bei einem 
Streit mit Priapus um die Größe des Penis von diesem überwunden und 
getötet worden war (cf. Lact. inst. 121,27). In Rom war der Esel der Vesta 
als Mühlentier heilig; an den Vestalia am 9. Juni wurden die im Dienste 
des Müller- und Bäckergewerbes stehenden Esel mit Kränzen von Blu- 
men und Brot geschmückt. Die Veranlassung dazu hatte der Versuch des 
Priapus bei einem Fest der Magna mater gegeben, die schlafende Vesta zu 
vergewaltigen, die aber noch rechtzeitig durch das Geschrei des Esels, auf 
dem Silenus ritt, geweckt wurde (cf. Ov. fast. 6,311ff.; Lact. inst. 1,21,25f.; cf. 
Wissowa 158). Seltener begegnet der Esel als Opfertier: in Lampsakos für 
Priapus (cf. z. B. Ov: fast. 1,391ff. mit Komm. Bömer ad loc.; 1,440; 6,345; 
Lact. inst. 1,21,25ff.; Mythogr. 3,6,26; zur Verbindung Priaps mit dem Esel 
cf. ausführlich und mit weiterführender Literatur Herter 265ff: "Recte 
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Th. Bergk, Opuscula 1,664: 'Asinus, lascivum animal, lascivo deo sacrifica- 
tur, quae revera est ritus singularis origo: sed secundum fictam fabulam 
mactatur asinus, quoniam prodidit aliquando deum". Cf. ad 55,6), in Ta- 
rent für die Winde (EM 103,33; Hsch. s. v. &ven&rag), bei den persischen 
Karmaniern für ihren Kriegsgott (cf. Str. 15,727), bei den Hyperboreern für 
ihren Apollon (cf. Pi. P. 10,33ff.). Cf. zum Esel Olck, RE 6,626ff.; Richter, 
Kl. Pauly 2,370ff.; Keller, Tierwelt 1,265ff.; cf. Vorberg 58; Pierrugues 68f.; 
Rambach 41. - salax: Cf. ad 14,1. 


10 et nil deterius mutuniatus: "und keineswegs minder gut beschwanzt". 
- et nil deterius: et mit folgender Negation, wobei der Nachdruck auf 
dem Negationswert liegt, begegnet in der Dichtung bes. seit den Auguste- 
ern; cf. Sz. 480; Thes. 5,2,905,59ff. nil i. q. plane non, cf. Maggi ad loc. de- 
terius i. q. minus perfecte, minus bene, peius, cf. Thes. 5,1,800,84. nihil 
mit Komparativ ist Ausdruck der Umgangssprache, für die die Neigung 
zu extremer Ausdrucksweise charakteristisch ist, Solche Übertreibungen, 
in negativer wie positiver Beziehung eine Person oder Sache als absolut 
hinzustellen, finden sich bes. in den Komödien des Plautus und in Cice- 
ros Briefen; cf. z. B. Plaut. Poen. 504 tardo amico nihil est quicquam nequi- 
us; Cic. Att. 6,1,4 nihil illo regno spoliatius, nihil rege egentius. C£. Hof- 
mann 89f. Cf. zum Sprachlichen Mart. 12,63,12 nil est deterius latrone 
nudo: | nil securius est malo poeta. — mutuniatus: i. q. magno membro 
virili instructus, cf. Thes. 8,1731,12ff.; Vorberg 375f. mutuniatus ist Bue- 
chelers (v. p. 347) - allgemein akzeptierte (cf. dagegen nur Clairmont) - 
Korrektur von handschriftlichem mutoniatus, "nec Mutonus deus appel- 
labatur sed Mutunus, nec mutonium fascinum sed mutunium"; cf. dazu 
aber Herter, RhM 76,1927,425f.: -unus vulgär für -nus seit 1. Jh. n. Chr. 
CL Pasc. app. crit; Maggi ad loc. Der altrómische Mutinus Titinus (in an- 
derer Namensform Mutinus Tutinus oder Mutunus Tutunus; etym. Deu- 
tungsversuche des Namens bei Herter, RE 19,1719,36ff.; Peter in: Roscher 
2,1,204,47ff.; cf. Wissowa 243), ursprünglich góttlicher Repräsentant der 
phallischen Hochzeitszeremonie, in Rom von Priapus allmáhlich zurück- 
gedrängt. Aus Aug. civ. 4,11 Mutunus vel Tutunus, qui est apud Graecos 
Priapus, geht hervor, daß Varro, aus dem Augustinus schöpft, den Mutu- 
nus T. dem griechischen Priapos gleichgestellt hatte. Cf. ferner ausführlich 
zum Thema ad 72,2 s. v. mutinio. Das Adjektiv mutuniatus begegnet 
sonst nur noch bei Mart. 3,73,1 dormis cum pueris mutuniatis; 11,63,2 et 
quare mihi tam mutuniati | sint leves pueri subinde quaeris; cf. dazu 
Vorberg 375f. 


11 quare, si sapiet, malum cavebit: Der Vers ist wohl Parodie von Catull. 
35,7 quare, si sapiet, viam vorabit, cf. Maggi ad loc. (anders Pasc. app. crit.: 
"at locus totus [vv. 11-12] est ex Catulliano [5,12-13] aut ne quis malus invi- 
dere possit, cum tantum sciat esse basiorum"; cf. auch Buecheler 348; v. 
infr. ad v. 12). si sapiet codd.; qui sapiet coni. Ald. 1534, Scal, Burm., 
Meyer, Buech., Muell. malum codd., edd. vett., Buech., Muell., Clairm.; 
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malus coni. Baehr., Pasc., Vollm., Cazz,, Parker (v. Catull. 5,12 [Text: v. 
supr.]). - Zur umgangssprachlichen, bisweilen ironisch gefärbten Formel 
5i sapis "wenn du gescheit bist" cf. Hofmann 134; E. Neumann, De cottidi- 
ani sermonis apud Propertium proprietatibus, Diss. Kónigsberg 1925,51; 
OLD s. v. 6c; cf. CIL 1,2175 de incerto certa ne fiant si sapis caveas; cf. ferner 


Cz Br Plaut: Men. 310ff. si me consulas; j iubeas; si sapias, porculum- ad: 


ferri tibi; Pers. 797 iurgium hinc auferas, si sapias; Ter. Haut. 748 tu nescis 
id quod scis, Dromo, si sapies; Ov. trist. 2,13 si saperem, doctas odissem 
iure sorores. - malum cavebit: malum hier de poena, supplicio, vi illata, 
cf. Thes. 8,229,43ff. Zur Junktur cf. Thes. 3,631,44; cf. z. B. Cic. de orat. 1,247 
qom Sit bellum cavere malum; Sall. Iug. 67,2 neque caveri anceps ma- 
um. 


12 cum tantum sciet esse mentularum: "wenn er weiß, daß so viel 
Schwänze da sind", - sciet codd. plerique, edd.; sciat Vat. lat. 1628, ed. Mu- 
tin., Baehr., Parker (cf. app. crit.). - Der Vers ist Parodie von Catull. 5,13 
cum tantum sciat esse basiorum; v. Maggi ad loc.; cf. Buecheler 348: "eun- 
dem hic poeta versum cum finem esse voluisset turpiculorum iocorum, 
in basiorum locum substituit mentularum"; ebenso Süss (v. ad v. 6); cf 
dazu O'Connor 330: "Surely the end of CP 52 is a clear and mocking allu- 
sion to Catullus: the love poet's sincere sentiment degenerates into mere 
bathos which is absurd in a minatory context". - Zu mentula cf. ad 2,8. 


53 


Zufrieden mit einer kleinen Traube nur pflegt Bacchus zu sein, 

obwohl doch kaum den schnell bewegten Most die hohen Kufen fassen, 
und wenn auch reichem Erntesegen die große Tenne fehlt, 

für Ceres' Haar wird ein einziger Kranz nur gegeben. 

Auch du, kleinrer Gott, folge dem Beispiel der größeren 

und nimm, wenn wir auch nur wenig weihen, die Früchte dankbar entgegen. 


C. 53 gehört einerseits zum Zyklus der Göttervergleiche, in denen Priap 
anderen Góttern gegenübergestellt wird (cf. dazu die Einl. ad c. 9), zum an- 
deren ist es ein Weihgedicht (cf. die Einl. ad c. 4). 

Priap wird trotz reicher Ernteertráge zur Annahme einer bescheidenen 
Opfergabe veranlaßt, ohne deswegen seine Gunst für gutes Gedeihen der 
Früchte zu vermindern (cf. etwa Hor. carm. 3,23: Die Báuerin Phidyle op- 
fert geringe, den Góttern um nichts weniger angenehme Gaben). "In ei- 
nem kompositorisch wie inhaltlich sehr gelungenen dreifachen Disti- 
chon" (wobei für jeden Gott ein Distichon zur Verfügung steht in der 
Weise, daß die Namen der beiden erstgenannten Götter im Hexameter 
des ersten bzw. erst im Pentameter des zweiten Distichons fallen) "wird 
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ihm dies schmackhaft bzw. ertráglich zu machen versucht durch einen 
vergleichenden Hinweis auf Bacchus, der selbst bei größtem Ertrag zufrie- 
den sei modico racemo, und auf Ceres, der in diesem Falle nur una coro- 
na gegeben werde" (Buchheit 80). O'Connor 332: "CP 53 uses the trappings 
of traditional prayer, but lacks real pietas: the speaker justifies the small- 
ness of his 'sacrifice' by offering in his defense the argument that 'greater 
gods' have been content with small offerings". 

Das Gedicht kommt nach Buchheit 138 wie nur wenige des Corpus (cf. c. 
16.42 [mit Einll]) ohne sexuelle Anspielung aus. Cf. dagegen O'Connor 
331, der für poma und für dare sexuelle Bedeutung annimmt (cf. zu poma 
ad 16,1; zu dare ad 3,1) und v. 6 interpretiert: "Even though we give out 
few (sexual) favors, be content with these". 


1 contentus modico Bacchus solet esse racemo: Zu Bacchus cf. ad 9,11; 
20,3; 36,3. Zu Dionysos - Bakchos - Bacchus als Gott des Weines und der 
rauschhaften Ekstase cf. Burkert 251ff., bes. 255 (mit umfangreicher weiter- 
führender Literatur); Kern, RE 5,1010ff. (zum Mythos der Einführung des 
Weinbaus durch Dionysos in Ikaria/Attika ibid. 1019,47ff.; cf. ad 62,1.2). — 
modico .. racemo: Die Junktur scheint singulár. modicus, i. q. exiguus, 
paucus multitudinis vel copiae, cf. Thes. 8,1233,34, sonst vom Wein: Hor. 
carm. 1,18,7 ac ne quis modici transiliat munera Liberi; Ov. am. 1,6,37 ergo 
Amor et modicum circa mea tempora vinum | mecum est; Colum. 5,12,2 
permiscere modico vino; Plin. nat. 23,37 vino modico nervi iuvantur. ra- 
cemus "Traube; Wein" (so Ov. fast. 5,343 mixtus nullis, Acheloe, racemis) 
ist vox poetica, stets sonst im Plur., am Versende (cf. Bómer ad met. 3,484); 
4Verg., 1Copa, 1Hor., 1Prop., 6Ov.; 3Mart. - Zur Verbindung Bacchus ... ra- 
cemo cf. Ov. met. 15,413 racemifero ... Baccho; cf. fast. 6,483 Bacche, racemi- 
feros hedera distincte capillos. - Die Verbindung contentus modico ... auch 
Liv. 42,66,9 contentus modico successu. Cf. ferner Thomason 52. 


2 cum capiant alti vix cita musta lacus: Alliteration des c; daneben Häu- 
fung des i und a, die schnelle Bewegung, das Scháumen des Mostes und 
dessen Aufnahme in den hohlen Kufen malend; Hyperbaton: alti ... la- 
cus. - Cf. Ov. trist. 3,10,72 nec cumulant altos fervida musta lacus; cf. fast. 
3,558 inque cavos ierant tertia musta lacus (v. ad v. 3); cf. Mart. 728,4 in- 
modici (v. v. 1 modicol) dent bona musta lacus (musta lacus jeweils wie 
hier am Pentameterende); cf. ebenso Tibull 1,1,10 pleno pinguia musta 
lacu; AL 117,20 R. et spumant pleno dulcia musta lacu. — mustum "Most" 
seit Cato, Varro, Cic., Verg. georg. im Lat., in der Dichtung meist im Plur., 
cf. Thes. 8,1712,61ff.; zum Most, seiner Gewinnung und Verwendung cf. 
Abel, RE 16,912ff. — Die Junktur cita musta scheint singulär, cf. Thes. 8, 
1713,49£. Zum Epitheton cita cf. Vollmer app. crit.: "cita est participium 
'expressa, elicita"; tua vel sua var. 1., nova Buech. Cf. Maggi ad loc.: "quasi 
frettolosi di riempire i lacus "tinozze"". - lacus: "die Kufe, Auffangwan- 
ne", in die der gepreßte Wein fließt (Forcellini 3,16,3a: de vase amplo in 
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quo mustum prelo, vel pedibus expressum recipitur); zum Vorgang v. 
Abel ibid.; cf. Cato agr. 25 eos (sc. vinaceos) conculcato in dolia pícata vel 
in lacum vinarium picalum; Varro rust. 1,5422 siquid reliqui habeant (sc. 
folliculi uvae) musti, exprimatur in eundem lacum; Colum. 12,193 mu- 
stum ... de lacu in vasa defrutaria conferemus; 12,40 faecem ex lacu con- 


funditos-Plin--nat:-23,33-statim-in—laeibus-vindemiae-adulterentur; Mart. 
4,4,2 presserat ... madidos nobilis uva lacus; cf. Thes. 7,2,2,863,76ff. — Die 
Junktur vix capiant sim. häufiger bei Ovid, cf. trist. 4,6,10; fast. 4,618 (mit 
demselben Gedanken wie hier: vix congestas area cepit opes); cf. met. 
11,118; trist. 2,408; Pont. 4,4,42; 4,9,16; cf. Mart. 9,36,10. 


3 magnaque fecundis cum messibus area desit: Lies: et cum area desit: 
Inversion der konzessiven Konjunktion (cf. Norden, Komm. 393ff.; Sz. 
399f.). - Derselbe Gedanke bei Verg. georg. 1,49 illius (sc. segetis) immen- 
sae ruperunt horrea messes; Ov. fast. 4,618 (Text: ad v. 2). Cf. Ov. fast. 3,557 
(v. ad v. 2) tertia nudandas acceperat area messes; cf. met. 8,292f. area fru- 
stra | et frustra exspectant promissas horrea messes; cf. Tib. 1,5,22 area 
dum messes sole calente teret; Mart. 9,90,11 messes area cum teret crepan- 
tis. - Zum Sprachlichen cf. auch Ov. am. 3,15,18; fast. 4,10 (jeweils area ma- 
ior: von der Rennbahn); cf. am. 3,7,18 cum desit numeris ipsa iuventa su- 
is.—area: "freier Platz", hier: "Tenne", i. q. locus, ubi frumentum tritura- 
tur, cf. Thes. 2,498,34f.; seit Cato im Lat., cf. Varro ling. 5,38 ubi frumenta 
secta, ut terantur, arescunt, area. Das Substantiv häufig bei Ov. (15mal); 
4Verg., 1Aetna, IMoretum, 4Hor., 1Tib., nicht bei Lucr., Catull., Prop., da- 
gegen 6mal bei Mart. - fecundis ... messibus: Die gleiche Junktur Paneg. 
in Mess. 185 cui fuerant ...] horrea fecundas ad deficientía messis; Rut. 
Nam. 1,147 quin et fecundas tibi conferat Africa messes; Cypr. zel. 17 p. 
431,14 ut ... spiritalis seges in copiam fecundae messis exuberet. Zu fecun- 
dus cf. ad 24,1f. Das Gegenteil einer reichen, die Kapazität einer Tenne 
bzw. eines Speichers überschreitenden Ernte beschreibt Mart. 11,18,23f. - cf. 
bereits v. 21f. et cum stet sine falce mentulaque, | non est dimidio locus 
Priapo. | vix implet cocleam peracta messis, | et mustum nuce condimus 
picata: eine Passage, die auf Grund der aus dem in c. 53 gegebenen Zusam- 
menhang des Weihgedichts gelösten Erwähnung Priaps u n d der Begriffe 
messis (die bei Martial im Gegensatz zu hier [vix capiant v. 2; area desit 
v. 3] vix implet cocleam) und mustum (das, ebenfalls anders als hier, in 
nuce ... picata hineinpaßt) auf unserem Gedicht zu basieren scheint (cf. 
zum zeitlichen Verhältnis der Carm. Priap. und Martial Buchheit 108ff.; 
150; v. die Einl. p. 35£; 42). 


4 in Cereris crines una corona datur: Alliteration des c. - Demeter / Ce- 
res, der Góttin des Getreides und damit der Kultur überhaupt, wird bei der 
Ernte als Erstlingsspende das praemetium, der erste Ährenschnitt (cf. 
Paul. Fest. p. 318), geweiht. In der Kunst erscheint die blonde Góttin (flava 
Ceres, z. B. Il. 5,500f.; Verg. georg. 1,96) im Ährenkranz, mit Ähren in der 
Hand (zur Bedeutung der Ähre in den Mysterien - sie ist sepulkral und 
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bezieht sich auf das Emporsprießen der Saat aus den Kórnern, gab somit 
dem Mysten die Gewißheit, daß der ursprüngliche Zweck der Feier, die 
gute Ernte, erreicht werde, und verbürgte ihm selbst ein Nachleben in sei- 
nen Nachkommen - cf. Nilsson, GgrR 627.639). Cf. Burkert 247ff.; Roscher 
1,1,859ff., bes. 863,46ff.; Wissowa 297ff., bes. 302; Kern, RE 4,2713ff., bes. 
2760,54ff. — Zum Sprachlichen cf. Ov. met. 13,704 dant ... coronam; cf. fast. 
2,105f. capit ... coronam, | quae possit crines, Phoebe, decere tuos; cf. Hor. 
carm. 1,17,27f. scindat haerentem coronam | crinibus; Mart. 12,98,1 Baetis 
olivifera crinem redimite corona; 13,35,2 pultibus hinc niveis grata corona 
datur (corona datur ebenfalls am Pentameterschluß); cf. auch 10,103,8 
quattuor accessit tricesima messibus aestas, | ut sine me Cereri rustica liba 
datis. — Zu dare cf. ad 422; v. v. 6. 


5 tu quoque, dive minor, maiorum exempla secutus / 6 ... consule poma 
boni: Zur betonten Anrede mit Personalpronomen gefolgt von einem 
Imperativ und zur fu-Prádikation im Gebetsstil cf. ad 2,1 (s. v. Priape); 
10,5; 28,1. - dive minor: Cf. ad 14,5; 40,4; cf. 63,11. Zum Vokativ dive an- 
stelle von dee bzw. deus (cf. dazu ad 29,3f.; 42,2), der erst seit Horaz spora- 
disch begegnet, cf. Sz. 24; nach Thes. 5,1,1652,20f. sonst nur Hor. carm. 
4,6,1; Sil. 10,344; 15,159 und später. divi minores auch bei Ov. met. 15,545 
de disque minoribus unus | numine sub dominae lateo (sc. Hippolytus), 
cf. Bómer ad loc. und ad 1,172ff. (Text: v. infr.). — maiorum exempla secu- 
ius: Cf. Ov. met. 9,555 sequimur magnorum exempla deorum. maio- 
rum sc. deorum, die hóheren, vornehmeren olympischen Gótter im Ge- 
gensatz zu den minores (v. supr.). Zum Unterschied cf. Ov. met. 1,171ff. 
(mit Komm. Bömer ad loc.) deorum / atria nobilium ... celebrantur ...[ 
plebs habitat diversa locis: hac parte potentes | caelicolae clarique suos po- 
suere penates; 1,594ff. praeside ... deo ... subibis, | nec de plebe deo, sed qui 
caelestia magna | sceptra manu teneo; cf. Ib. 81f. vos quoque, plebs supe- 
rum, Fauni Satyrique Laresque | fluminaque et nymphae semideumque 
genus. - Zum Sprachlichen cf. Ov. ars 3,525 a magnis ad res exempla mi- 
nores | sumere (weitere Beispiele zur Antithese minor - maior bei Tho- 
mason 52). Cf. ad 27,6 (ad exemplum ... dei). 


6 quamvis pauca damus: Zum Indikativ bei quamvis cf. ad 51,23. - Zu 
dare cf. ad 42,2; v. v. 4. 

consule poma boni: "nimm Vorlieb mit, sei zufrieden mit, nimm dank- 
bar entgegen". boni consulere i. q. aequi bonique facere, cf. Thes. 4,580, 
71ff.; zur Erklärung cf. ausführlich Maggi ad loc; c. acc. seit Plaut. Truc. 
429 quidquid attulerit, boni consulas; cf. Ov. trist. 4,1,105f. fu quoque ... car- 
men, | interdicta mihi, consule, Roma, boni (tu quoque wie hier am An- 
fang des Hexameters); Pont. 3,8,24 tu tamen haec, quaeso, consule missa bo- 
ni (jeweils wie hier gleiche Gestaltung des Pentameterschlusses!); cf. Pont. 
1,3,94 munus tua grande voluntas | ad me pervenit consuliturque boni; 
die Wendung begegnet nach Thes. ibid. ferner háufiger bei Seneca (8mal); 
1Colum. (10 praef. 5), 1Plin. (nat. 8,44), 1Quint. (inst. 6 prooem. 16), 1Apul. 


*. 
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(flor. 7 p. 27) und später. Der Imp. Sing. consule 11Ov.; 1Verg., 1Hor.; v. 
Thomason 53. - poma: Zu pomum cf. ad 42,2. 


54 


Wenn du CD schreibst und eine Stange drüber fügst, 
wird der gemalt sein, der dich in der Mitte spalten will. 


C. 54 ist ein "echtes Rätsel, bei dem Buchstabenspiel, Buchstabensymbolik 
und Imitation allseits beliebter und besonders noch an den Wänden Pom- 
pejis ablesbarer Darstellungen zusammenfließen" (Buchheit 84f.; zur Auf- 
lösung cf. ad v. 1; cf. die ad v. 2 s. v. pictus erit angeführten Parallelen). Es 
bildet mit c. 7 und 67 die Gruppe der Buchstaben- und Silbenrátsel (zur 
Rätselthematik cf. die Einll. ad c. 7 und 67). Priap spricht auch hier wie- 
der als Wächter, der Stráfe androht (cf. dazu die Einll. ad c. 5 und 6). 

Eine Interpretation dieses Rätselepigramms, besonders aus stilistischer 
Sicht, gibt Lausberg ED 380 ("worauf es in dem ED ankommt, ist der Kon- 
trast zwischen dem scheinbar harmlosen Tun, zu dem der Priap auffor- 
dert, und dem, was dabei herauskommt ... Die Kürze des Ganzen trägt zur 
Schnelligkeit und damit zur Uberrumpelung mit bei"; auch im Aufbau 
erinnere das Epigramm an einen häufigen Typ des griechischen Buchsta- 
benrátsels, für den auch gerade das Einzeldistichon beliebt ist, v. etwa AG 
14,31. 


1 CD si scribas temonemque insuper addas: CD Buech., edd. recc.; ED (Ed, 
Edi) codd., edd. vett. Zur Erklärung Buecheler 349: "hoc enim facto colli- 
gatae uno ducto CD exprimunt scroti et temo superne additus rigentis 
mentulae imaginem: scito autem in arte antiqua 'nullum phallum sine 
Scroto' esse". Zur bildlichen Vorstellung des phallus cum scroto: 

CL dagegen Parker app. crit. und p. 204, der Erklärungen älterer Kommen- 
tare anführt, die in E—D auflösen; cf. so auch Goethes Erklärungen ad c. 
54 bei Kytzler 181; cf. H. Licht, Beitráge zur antiken Erotik, Dresden 1924, 
221f., der in db auflóst. — temonem: temo hier: "Stange", sonst überwie- 
gend "Deichsel", cf. Forcellini 4,679: 'temo ... est lignum longum et exten- 
tum in curru vel aratro, cui iugum in anteriore parte adnectitur'; das 
Subst. seit Enn. scaen. 216 (cf. Varro ling. 7,73) im Lat., etym. unklar, cf. 
W. - H. 2,658. "Das Wort stammt vielleicht aus dem Sprachschatz des rus 
Italum (Norden, Priesterbücher 204,2) ... und gehört in unserer Überliefe- 
rung vorwiegend der hohen poetischen Sprache an" (Bómer ad met. 2, 
107); bei Ovid nur in den Metamorphosen: 2,317; 10,447; 11,258; 14,819; cf. 
außerdem OLD s. v. In der Bedeutung "Stange" - m. E. hier vorzuziehen - 
(cf. Forcellini ibid.: "improprie temones a similitudine vocat Columella ... 
longas perticas, quasi vacerras in machina, qua boves et equi colligantur 
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curandi causa) wohl nur bei Colum. 6,19,2 ii (sc. stipites) autem, qui ipsis 
quattuor angulis adfixi sunt, omnesque transversis sex temonibus quasi 
vacerrae inter se ligantur. Cf. Adams 38f. zu temo als "scholastic meta- 
phor". — insuper addas: insuper fere i. q. supra, cf. Thes. 7,1,2054,53ff. (cf. 
dagegen Thes. ibid. 2057,41, der insuper hier einordnet 'praevalente vi ad- 
ditiva fere i. q. praeterea, cum particulis conexivis'; als Adverb seit Plaut. 
im Lat; von Cic., Catull., Tib., Prop. gänzlich gemieden. Zur Junktur in- 
super addere "darüber hinzufügen" cf. Caes. Gall. 7,23,3 his (sc. trabibus et 
saxis) conlocatis ... alius insuper ordo additur; Hor. sat. 2,4,68 insuper ad- 
des | pressa Venafranae quod baca remisit olivae; Ov. epist. 14,126 corpora 
furtivis insuper adde rogis; met. 7,273 quibus insuper addit | ora caputque 
novem cornicis saecula passae. 


2 qui medium volt te scindere, pictus erit: Cf. 77,9 furum scindere podices 
solebam. - qui: i. e. Priapus bzw. penis Priapi. — medium ... te: i.e. tuum 
podicem; cf. zu medius ad 43,2 (oscula dat medio ... mihi). — scindere: 
"spalten", i. q. futuere, pedicare; das Verbum so nur noch Laber. mim. 25 
scindere an concupiisti eugium? Cf. Adams 150 (der scindere einreiht in 
die Gruppe der Verben, die 'cut, split, penetrate' bedeuten): "There are var- 
ious such metaphors in the sparse fragments of mime and farce. Both gen- 
res must reflect low sexual slang and crude popular humour". Zur Pedi- 
kation, dem in den Carm. Priap. häufig variierten Motiv (cf. z, B. 6,4ff.; 
11,3£.; 13; 15,5f. al), cf. die Einl. ad c. 6; cf. ad 3,9. - pictus erit: Buecheler 
348£.: "huius epigrammatis scriptor penem non nomine designat sed pic- 
tura ... iam vero penis quomodo pictus erit?" (cf. dazu ad v. 1). Weitere 
Beispiele für inschriftlich bezeugte Buchstabenspiele bei Buecheler 348; cf. 
ferner Auson. 128 p. 344 P.; cf. Hopfner 81; 156. V. die Einl. ad c. 54. 


55 


Wer könnte das wohl glauben? Sogar meine Sichel - mit Scham nur gesteh' ich's - 
haben aus meinen Fingern Diebe heimlich entwendet. 

Jedoch bewegt mich nicht so der Verlust des Verlorenen und das Gefühl der Scham, 
als daß meine andere Waffe mir berechtigte Furcht macht: 

Wenn ich die verliere, werde ich weggehen aus meiner Heimatstadt und werde, 
dein berühmter Bürger, Lampsacus, einst, ein Gallus sein. 


Priap beklagt sich, daß Diebe ihm seine Sichel gestohlen haben (cf. zum 
Wächtertypus die Einl. ad c. 5). Noch schlimmer aber als dieser Verlust ist 
die Furcht, daß sie ihm auch jene Waffe, die ihn eigentlich zum Priap 
macht - seine mentula - entwenden könnten. In diesem Falle, kündigt er 
an, werde er Lampsacus, seinen Heimatort, verlassen und - in einer ko- 
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misch-resignativen Pointe (zur Epigrammstruktur Erwartung-Aufschluf 
cf. die Einl, ad c. 3) - ein Kastrat sein. 
Das Gedicht weist, besonders in seinen ersten beiden Distichen, eine große 
Zahl von sprachlichen Parallelen zu Ovid auf (cf. den Komm. passim; 
Thomason 53), scheint sich jedoch mit der pointierten Wendung Gallus 
-an-Martial-(cf.-ad-v.-6)-anzulehnen-(Gallus-H mal-bei-Mart.); eine 
Situation, die typisch ist für viele der priapeischen Epigramme: intime 
Kenntnis und Anlehnung an Ovid ebenso wie an Martial (cf. zur Verfas- 
ser- und Datierungsproblematik Buchheit passim, bes. 19ff.; 108ff.; jetzt 
auch Parker 32ff.; v. die Einl. p. 28ff.; 35£.; 42). 


1 credere quis possit?: Die gleiche affektisch-formelhafte Frage begegnet 
häufig bei Ovid, cf. ars 1,79; epist. 18,123; fast. 4,857; met. 7,690; 15,613; trist. 
1,2,81; cf. dazu Bómer ad met. 15,613 (mit weiterführender Literatur); Tho- 
mason 53; v. Albrecht, Parenthese 120f. Cf. ferner auch Lucr. 6,411; Mart. 
10,85,7; cf. 375,77. Cf. auch zur quis-putet-Frage bei Martial (6,13; 12,21) 
Siedschlag 20, der der Auffassung ist, daß Martial den Fragetyp der putas- 
Frage, aus dem Unwillen spricht, aus der lateinischen Epigrammtradition 
weiterentwickelt hat (im griechischen Epigramm keine Entsprechung); cf. 
Priap. 77,13 quis hoc putaret? Zur einleitenden Frage, einem bedeuten- 
den formalen Element bei Martial, háufig Unwillen, Verürgerung oder 
auch Unglauben ausdrückend, cf. Id. 19ff. (mit reichen Belegen). 


falcem — / 2 .. fures: Cf. Verg. georg. 4,110 custos furum atque avium 
cum falce saligna; Ov. met. 14,640 quique deus fures vel falce vel inguine 
terret, Zur Sichel als Attribut Priaps cf. ad 6,2. 

turpe fateri: turpe (sc. est) fateri. Der gleiche Ausdruck in der Parenthese 
(cf. zur Parenthese ad 12,2 s. v. ut puto; 30,2 s. v. quaeso; 43,3 s. v. mihi cre- 
dite; cf. Sz. 728f.) bei Ov. trist. 3,14,45 dicere saepe aliquid conanti - turpe fa- 
teril -/ verba mihi desunt. Zu turpe est c. inf. cf. OLD s. v. turpis 3b. Cf. 
auch Priap. 8,2; 33,5 turpe ... factu, Zu einráumendem fateri als einem der 
Verben der Denktätigkeit, die eine subjektiv-affektische Stellungnahme 
des Sprechers, vielfach in ironischem Sinn, zum Ausdruck bringen und 
in unvermittelter Parataxe vor, zwischen oder hinter dem Hauptgedan- 
ken stehen, cf. Hofmann 106f. 


2 de digitis fures subripuere meis: Alliteration des d, wohl Entrüstung 
über das Geschehene ausdrückend. - Die Verbindung de digitis wohl nur 
hier, cf. Thes. 5,1,1129,3f. Zu de statt ex cf. ad 31,4. - Zum Sprachlichen cf. 
Quint. inst. 7,3,10 rem sacram de templo surripere; cf. Plaut. Men. 491 ut 
surrupuisti te mihi dudum de foro; cf. auch Hor. epist. 1,16,55 de mille fa- 
bae modiis ... surripis unum. Das Verbum in Verbindung mit Priap auch 
bei Mart. 6,72,6 dum non vult vacua manu redire, | ipsum subripuit Cilix 
Priapum. 
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3 nec movet amissi tam me iactura pudorque / 4 quam: amissi: neutr. 
part. perf. pass. amissum, i sonst nur noch bei Ov. trist. 5,12,18 ut veniant 
patriae, veniant oblivia vestri, / omnis ut amissi sensus abesse queat; cf. 
Buecheler 349; Maggi ad loc. (cf. dagegen Vollmer app. crit.: "non recte pro 
subst. habet Büch, audi feli"). — Zur Struktur des Satzes cf. Petron. 30,10 
non tam iactura me movet ... quam neglegentia nequissimi servi. Cf. 64,11 
Trimalchio ne videretur iactura motus; cf. Ov. met, 5,401 haec quoque 
virgineum movit iactura dolorem; Stat. Ach. 2,71 haec etiam fortes iactura 
moveret. nec movet me auch Ov. epist. 4,103; met. 9,185. me movere ins- 
gesamt 8mal bei Ov., je einmal bei Catull., Hor., Tib., 2mal Prop.; cf. auch 
non me movet je einmal Catull., Verg., Prop., Ov.; cf. Thomason 53. ~ iac- 
tura: Cf. 77,7 iactura natis. Das Subst. seit Cic., Caes., Sall. im Lat., nicht 
z. B. bei Catull, Lucr., Hor., Tib., Plin. nat., Sil, Tac; dagegen 9mal bei 
Ovid; 1Verg., 2Prop., 1Mart. c. gen. epexeg. z. B. Sen. dial. 10,8,4 tolerabilis 
est illis iactura detrimenti latentis; Cypr. Gall. exod. 567 nec te iactura gra- 
vabit damnorum morbique trucis, al., cf. Thes. 7,1,66,1£f. — pudorque: pu- 
dorque am Hexameterende auch 80/7 (cf. ad loc.); cf. so noch Ov. met. 7,72; 
8,327; cf. auch Hor. carm. saec. 57; Mart. 7,95,16; zu pudor cf. ferner ad 147; 
cf. 293. 


4 quam praebent iustos altera tela metus: "als daß meine andere Waffe 
mir berechtigte Furcht macht (sc. daß sie gestohlen wird)". - tela: Zum 
Plur. tela cf. ad 9,2. Zu telum cf. ad 9,14. Zur 'Bauweise' des ligneus pe- 
nis cf. ad 6,2. Sein Verlust und unsachgemäße Handhabung werden in 85, 
20f. geschildert: vilicus / venit, valente cui revulsa bracchio | fit ista men- 
tula apta clava dexterae (cf. Komm. Birt ad loc.); cf. auch ad 56,6. — praebent 
iustos .. metus: Cf. Ov. ars 1,754 praebebit veros haec tibi turba metus; 
trist. 2,226 Raetica nunc praebent Thraciaque arma metum; cf. sonst Liv. 
21,11,13; 25,1194. Die Junktur iustus metus auch Sen. contr. 1,1,11; Ulp. 
dig. 4,2,7,1; cf. Thes. 8,907,52. 


5 quae si perdidero, patria mutabor: patria mutabor: "werde ich wegge- 
hen aus der Heimatstadt". - mutabor A, mul(c)tabor cett. (v. Parker app. 
crit). mutari c. abl. separ. (vel limit., "indicatur, quid in re mutata maxi- 
me respiciatur'), cf. Thes. 8,1725,51; cf. Cic. Balb. 31 ne quis invitus civitate 
mutetur; CIL 2,1963,1,11 civitate mutatus; Verg. Aen. 9,220 nec mea iam 
mutata loco sententia cedit; Hor. sat. 2,7,64 illa ... se / non habitu mutatve 
loco peccatque pudice; Liv. 5,46,11 quod nec iniussu populi mutari finibus 
posset; Colum. 10,154 planta | nec mutata loco sitiens exhorreat aestus; 
Sen. suas. 2,3 rerum naturam statione mutavit sua; Plin. nat. 13,104 arbo- 
rem ... Italiae familiarem, sed terra mutatam; cf. auch Prop. 2,32,31 patriam 
mutavit; Ov. met. 15,29 patriam mutare. 

olim: hier wohl "einst" von der Vergangenheit (cf. dagegen ad 3,3) oder 
Spiel mit beiden Zeitebenen. 


Mi 
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6 ille tuos civis, Lampsace, Gallus ero: Lampsace: Apostrophe an Lamp- 
sacus, die Heimatstadt des Gottes, auch Ov. trist. 1,10,26 et te, ruricola 
Lampsace tuta deo (Lampsace ebenfalls am Anfang des 2. Hemiepes des 
Pentameters) Zur Herkunft des Priapus cf. Herter 38ff. et passim (v. In- 
dex). Die Frage nach der áltesten Kultstátte war schon im Altertum um- 


oo — —-gtritten (cf-8tr78;,3827 13,587; der Orneai-bei-Phlius-vermutete; wo es ein be- 


rühmtes Priap-Heiligtum gab); überwiegend aber wurde die Südküste des 
Hellespont, vor allem Lampsacus, für die eigentliche Heimat Priaps gehal- 
ten; das war die in der alexandrinischen und rómischen Poesie feststehen- 
de Ansicht. Lampsacus verehrte Priapus mehr als alle anderen Gótter; 
man verknüpfte ihn mit den olympischen Göttern, indem ‚man ihn als 
Sohn des Dionysos und der Aphrodite bezeichnete (cf. ad 30,3), und hielt 
ihn für den Gründer der Stadt und für den Beschützer des reichen Wein- 
baus dieser Gegend (Paus. 9,31,2). Deshalb zeigen auch die Münzen der 
Stadt sein Bild (cf. Jessen in: Roscher 3,2,2981,50ff.). Von seiner Verehrung 
in Lampsacus zeugen Artemidorus IG 12,3,421c; Ath. 1,30a; Lucianus 
DDeor. 23,2; AG 16,242; Catull. frg. 1; Verg. ecl. 7,33; Ov. trist. 1,10,26 (v. 
supr.); Val. Fl. 2,623ff.; Mart. 11,51,2; cf. außerdem Priap. 75 (weiteres Mate- 
rial bei Herter 39). An Lampsacus werden auch diejenigen rómischen 
Schriftsteller gedacht haben, die ihm das Epitheton Hellespontiacus gaben, 
zuerst Verg. georg. 4,111; Ov. fast. 1,440; 6,341; Petron. 139,2,8 al. (cf. Herter 
40) Von den Kultbräuchen in Lampsacus ist nur bekannt, daß man dort 
dem Priapus Esel, die als besonders zeugungsfähige Tiere galten, opferte; 
cf. ad 52,9 s. v. asellum; cf. Maggi ad loc. 

ille tuos civis: ille c. pron. poss. c. subst. ("jener [im guten und üblen 
Sinn] wohlbekannte, berühmte ..." [bisweilen mit einem Anstrich von Iro- 
nie]) häufig im Lat., cf. Thes. 7,1,361,16ff.; cf. z. B. Cic. dom. 143 illi di pe- 
nates ... mei; Ov. met. 12,549 ille tuus genitor; cf. Pont. 1,5,1 ille tuos quon- 
dam non ultimus inter amicos; 2,3,75 tuus ille pater; Sen. Oed. 113 fuus il- 
le, Bacche, | miles; Mart. 10,64,3 ille tuus vates, Heliconis gloria nostri. Cf. 
Catull. 47,4 vos ../ verpus praeposuit Priapus ille. Die Junktur tuus civis 
auch Ov. trist. 2,2204 neve tuus possim civis ab hoste capi. 

Gallus ero: Ähnlich scherzhaft Mart. 3,24,13f. sic, modo qui Tuscus fu- 
eras, nunc Gallus aruspex, | dum iugulas hircum, factus es ipse caper; cf. 
11,72 Drauci Natta sui vocat pipinnam, | conlatus cui Gallus est Priapus; 
cf. 1,35,15 Gallo turpius est nihil Priapo; Gallus außerdem noch 8mal bei 
Mart. (v. die Einl. ad c. 55); 1Hor., 2Ov. T'éAXo: bezeichnet die verschnitte- 
nen Diener der Kybele. Über Ursprung und Sinn des Namens herrscht 
Uneinigkeit; sicher ist, daß das Wort einheimisch kleinasiatisch ist (die 
antike Überlieferung leitet ihn von dem phrygischen Fluß Gallos ab; die 
von Hieronymus, in Os. 1,4 [Migne P. L. 25,851f.] angegebene Etymologie, 
die noch Mommsen Róm. Gesch. 15,869 übernimmt, identifiziert die Galli 
mit den Galliern, so daß die Kybele-Priester kastrierte Galater gewesen 
sein sollten; cf. dazu auch Anton. bei Parker app. crit.) und den Griechen 
nicht vor der hellenistischen Zeit bekannt war. Die Kastration ist in der 
Religion Kleinasiens uralt (Eunuchen als Priester sind in verschiedenen 
Tempeln Kleinasiens bekannt), von den Phrygern wohl von der von ih- 
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nen unterjochten Urbevólkerung übernommen: Attis ist Kultgenosse 
und Geliebter der kleinasiatischen Muttergottheit in der phrygischen Reli- 
gion, sein Mythos eine aitiologische Erklärung des Kultgebrauchs; Haupt- 
sitz des Attisdienstes und seiner Galloi war Pessinus und das Dindymos- 
gebirge (cf. Catull. 63; Liv. 38,18,9; AG 6, 51). Der im J. 205 v. Chr. in Rom 
offiziell eingeführte Kult der Magna Mater Idaea wurde von einem phry- 
gischen Priester, einer phrygischen Priesterin und einer Anzahl Galli ver- 
sehen. Rómischen Bürgern war der Eintritt in den Klerus untersagt. Die 
Kastration (seit Domitian verboten, Selbstverstümmelung der Galli je- 
doch gestattet und geduldet) war unerläßliche Bedingung zur Aufnahme 
in die Körperschaft, dadurch wurde der Gallus der Göttin geweiht und als 
ihr Sklave betrachtet. Ihr schlechter Ruf (cinaedi, muliebria pati) ist viel- 
fach bezeugt; trotzdem existierten sie bis ins 5. Jh. n. Chr. Die Schilderung 
des orgiastischen Attis-Kybele-Kultes ist bei den Griechen und den lateini- 
schen Schriftstellern seit dem Ende der Republik überaus häufig (cf. Ca- 
tull, 63; Lucr. 2,600ff.; Varro Men. 117ff.; Ov. fast. 4,182f£.; Aug. civ. 7,24). 
Cf. Cumont, RE 7,674ff.; Id., Die orientalischen Religionen im römischen 
Heidentum, Leipzig-Berlin 31931,43ff.; Strathmann, RAC 1,889ff.; Burkert 
276ff. (Cf. auch zum Wortspiel gallus [Hahn] - Gallus in Ciceros Invekti- 
ve gegen Piso (c. 67 ubi galli cantum audivit, avum suum sc. Gallum revi- 
xisse putat], um auf dessen nichtrómische Abstammung anzuspielen, 
Opelt 150.) - Zum Gedichtschluf mit "klingenden und vielsagenden Na- 
men" cf. Buchheit 42. 


56 


Du spottest gar, Dieb, und zeigst mir 

in meinem Drohn den Mittelfinger, den obszónen? 
Ach weh, ich Armer, warum ist der da Holz nur, 

der mich furchterregend ausschaun macht? 
Trotzdem werde ich dem geilen Herrn anempfehlen, 
daß er für mich den Dieben in den Mund fahrn wolle. 


Priap droht einem Dieb, der eine obszóne Handbewegung gegen ihn 
macht, die Strafe der Irrumatio an (zum Wächtertypus mit Strafandro- 
hung cf. die Einll. ad c. 5 und 6; zur Irrumatio cf, ad 35,2). Diese kann er je- 
doch hier leider nicht selbst ausführen, da er ja nur aus Holz ist (zur Par- 
odie seiner "hölzernen Dürftigkeit" und der damit verbundenen "Unzu- 
länglichkeit" cf. Buchheit 129; cf. c. 6 [mit Einl.]. 10.43 al.), sondern muß sie 
- stellvertretend - dem geilen Gutsverwalter überlassen, der diese Aufgabe 
gern übernehmen wird (cf. ad v. 6). 
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1f. derides quoque, fur, et impudicum / ostendis digitum mihi minanti? 
Zur einleitenden Frage, um Tatsachen den Charakter einer Vermutung 
zu verleihen oder Unglauben auszudrücken, so bci Mart. 7,6; 10,44; 103, cf. 
Siedschlag 21 (mit zahlreichen weiteren Belegen); cf. ad 55,1. - derides: 
deridere i. q. deludere non modo ridendo, sed quovis alio contemnendi 


“signo; ludibrio habere; vix adhibetur de mero risu; v. Thes. 5,1,629,68; ab- 
solut gebraucht háufiger von den Komikern, cf. Plaut. Men. 499 etiam de- 
rides quasi nomen non gnoveris?; Ter, Ad. 852 derides? fortunatu's qui 
isto animo sies; cf, Petron. 58,6 aut ego non me novi, aut non deridebis; 
Mart. 5,29,3 si non derides, si verum, lux mea, narras (deridere insgesamt 
7mal bei Mart., nicht bei Ov.). Zum Lachen über Priaps hölzerne Gestalt 
cf. 10,1 quid puella rides? (cf. ad loc). — fur: fur (Vok. Sing.) an gleicher 
Versstelle auch 35,1; 69,3. - impudicum | 2 ostendis digitum: Cf. Mart. 6, 
70,5 ostendit. digitum, sed inpudicum; cf. 2,282 rideto multum qui te, Sex- 
tille, cinaedum | dixerit et digitum porrigito medium; cf. Iuv. 10,53 ridebat 
curas nec non et gaudia vulgi, | interdum et lacrimas, cum Fortunae ipse 
minaci | mandaret laqueum mediumque ostenderet unguem; cf. Pers. 
2,32ff. frontem ... atque uda labella / infami digito et lustralibus ante sali- 
vis | expiat, urentis oculos inhibere perita. digitus impudicus oder infa- 
mis, griech. katanóyov (cf. Henderson passim, v. Index; die verschiede- 
nen Ausdrücke, auch aus der griechischen Literatur, gesammelt bei Sittl 
101,7), vom Mittelfinger, flagitii causa (cf. Isid. orig. 11,171 tertius [sc. di- 
gitus] impudicus, quod plerumque per eum probri insectatio exprimitur); 
Vorberg 149: "Ausstrecken des Mittelfingers bei geschlossenen übrigen 
Fingern sollte Penis mit Hoden darstellen, durch diese Gebárde wollte 
man andeuten, daß jemand Kináde sei"; cf. auch Sittl 101f.: "In Rom be- 
wegte der kecke Dieb den Finger gegen den Gartengott, dessen Phallos ... 
das gleiche androht, wie zur Revanche. Aber auch ganz im allgemeinen 
äußert sich die größte Mißachtung", v. supr.; cf. außerdem Suet. Cal. 56,2 
osculandam manum offerre formatam commotamque in obscaenum mo- 
dum (cf. ad 58,2 s. v. effeminato ... culo); Lampr. Heliog. 10,7 cum et digitis 
impudicitiam ostentaret. "Während auf dem lateinischen Gebiete diese 
Gebärde durch die Kirchenzucht ausgerottet wurde, erhält sie sich bei den 
Griechen". Eine andere obszóne Gebärde meint Ov. fast. 5,433 signa ... dat 
digitis medio cum pollice iunctis (die sog. Feige, d.h. Daumen zwischen 
Zeige- und Mittelfinger durchgesteckt, cf. dazu Sittl 102£; Bömer ad loc.). 
Zu digitus usu obsceno cf. Ov. ars 2,707 invenient digiti quod agant in par- 
tibus illis; Mart. 1,922 queritur ... Cestos .../ tangi se digito ... tuo, al; Iuv. 
6,197 digitos habet; cf. Thes. 5,1,1124,71ff. Zu impudicus cf. ad 59,2. 


3 heu heu me miserum: heu heu AL Avanc., Burm., Meyer, Vollm., 
Cazz., Clairm., Parker; eheu Scal, Buech., Muell, Baehr., Pasc.; heheu 
Ald.; heu codd. fere omnes; (cf. Vollm., Parker app. crit). hes als interiec- 
tio lamentantis in der Gemination auch z. B. Verg. ecl. 2,58 heu heu, quid 
volui misero mihi?; Ciris: 264 heu «heu» | quid dicam; Hor. carm. 1,15,9 
heu heu, quantus equis, quantus adest viris | sudor; Tib. 2,3,2 ferreus est, 
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heu, heu, quisquis in urbe manet; Petron. 44,12 heu heu, quotidie peius; 
64,3 heu heu, abistis dulces caricae; cf. Thes. 6,3,2674,27ff. heu, meist in 
der Formel heu me miserum, ist trotz des Vorkommens bei Petron und 
in der Vulg. in erster Linie der hohen Dichtung angemessen (viel häufi- 
ger bei Plautus das stárkere, mit heftiger Gemütsbewegung und Weinen 
verbundene eheu, meist mit folgenden Ausruf- und Fragesützen); eheu 
me miseram seit Ter. Hec. 74, in der späteren Prosa noch bei Sall. Iug. 14,9 
und Petron. 34,10; heu me miseram seit Enn. scaen. 202, cf. die Belege 
Thes. 8,1106,1ff.; cf. Hofmann 14; Sz. 48f.; zu heu gefolgt von Fragesätzen 
cf. Thes. 6,3,2674,8ff. Zum Akk. des Ausrufs me miserum! cf. ad 80,3. 

quid ista lignum est: quid AB Scal., Vollm., Cazz., Clairm.; quod Vat. lat. 
1628, Sciopp., Meyer, Buech., Muell., Baehr., Pasc., Parker (v. app. crit.). - 
Zu quid als Fragepronomen in der 'warum'-Frage cf. ad 17,2. — ista: sc. 
mentula, pejorativ-deiktisch; zur Ellipse von mentula cf. ad 6,4. Cf. 85,21 
fit ista mentula apta clava dexterae. - lignum: Zur hölzernen Beschaffen- 
heit der mentula Priapi cf. ad 6,2. 


4 quae me terribilem facit videri: Cf. ad 20,6: at me terribilem mentula 
tenta facit; zur Struktur ad 32,4: formicas facit altiles videri. Cf. Thiel- 
mann, ALL 3,1886,180ff. zu facere "machen, bewirken" verbunden mit In- 
finitiv, einer der Volkssprache entstammenden Konstruktion: Wührend 
das Altlatein einige Beispiele aufweist, verhält sich die klassische Prosa 
ablehnend, cf. nur Cic. Brut. 142 (Text: ad 32,3f.). Zahlreiche Beispiele da- 
gegen bei Lucrez, der diese Verbindung der schwerfälligeren mit ut vor- 
zieht; speziell ausgebildet, auch in der Wortstellung, erscheint der Rela- 
tivsatz, cf. 3,301; 5,662 quae (sc. semina) faciunt solis nova semper lumina 
gigni; 703; 761; 6,213. Von den Nachfolgern des Lucrez zeigen sich Vergil 
(Aen. 2,538f.) und Silius (14,302) zurückhaltend, kühner aber Ovid, cf. 
met. 10,356f. quem copia digna procorum, | quid faciat, dubitare facit, der 
die Struktur sonst im Hauptsatz verwendet, cf. epist. 17,176; met. 7,690£.; 
13,374; trist. 5,9,14; Pont. 2,7,76. "Dagegen zeigen zwei Belege aus den Pria- 
pea wieder die Form des Relativsatzes" (Thielmann 183). Kaum vertreten 
ist die Struktur in der augusteischen Prosa; später häufiger bei den Agrar- 
und Medizinalschriftstellern, Juristen, bei Apul. und Gell. Cf. Thes. 6,1, 
115,37ff. 


5 mandabo domino tamen salaci: mandabo: mandare sensu imperandi 
aliquatenus imminuto i. q. orare, petere, cf. Thes. 8,264,11; cf. Plaut. Merc. 
835 di penates ..| vobis mando meum parentum rem bene ut tutemini; 
Cic. Att. 14,16,4 scripsi me tibi mandasse ..., ut ... cum eo loquerere; cf. Ov. 
Pont. 2,5,34 tutelam, mando, sentiat ille tuam; Mart. 3,97,1 ne legat hunc 
Chione, mando tibi, Rufe, libellum. - domino ... salaci: domino sc. horti 
(i. e. vilicus, cf. 10,4; 24,1; 42,1, vel colonus, cf. 61,1), cf. 16,7; 68,3. Zu salax 
"geil" cf. ad 14,1. - tamen: Zur Wortstellung v. Marouzeau, L'ordre 3,94ff. 
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6 ut pro me velit irrumare fures: Zu irrumare cf. ad 35,2. - pro me: Stell- 
vertretende Bestrafung durch den Gutsverwalter auch 85,20f. (Text: ad 
55,4). V. aber O'Connor 335: "The irrumatio ... may be verbal rather than 
actual, i. e, the bailiff will insult the thieves himself by saying irrumabo 
vos, a suitable response to the one thief's derisive phallic gesture". — velit: 
Befehls-und-Wunschsátzen "when Ve will ` 
do is identified with the act itself" (LS s. v. volo II.A.1d); cf. z. B. Lucr. 2, 
641 aut quia significant divam praedicere ut armis | ac virtute velint patri- 
am defendere terram; Ov. trist. 5,2,18 et mea ... opto, | vulnera qui fecit, 
facta levare velit; cf. Verg. Aen. 2,653 nos contra (sc. oravimus) .../... ne 
vertere secum | cuncta pater fatoque urgenti incumbere vellet. 


57 


Eine Krähe, Fäulnis, verfallenes Grab, 

morsch geworden durch die Fülle der Jahrhunderte, 

die vielleicht die Amme hätte sein können 

des Tithonus, des Priamus und Nestor, 

wenn sie nicht in deren Jugend eine alte Frau gewesen wäre, 

bittet mich, daß ich ihr als Beischläfer nicht fehle. 

Was, wenn sie nun bitten würde, ein junges Mädchen zu werden? 
Wenn sie doch Geld hat - ist sie ein junges Mädchen. 


Wieder kommt, wie in c. 12, ein uraltes Weib zu Priap und bittet ihn, ihr 
willfáhrig zu sein (zur vetula-Skoptik cf. die Einl. ad c. 12). Dieser Wunsch 
jedoch erscheint dem Gott ebenso unfaßbar wie ihre potentielle Bitte, wie- 
der ein junges Mádchen zu werden. Die Antwort des fiktiven Gespráchs- 
partners (cf. dazu ad v. 8; cf. O'Connor 337: Wenn sie bezahle, werde 
auch das möglich sein. 

Buchheit 89 sieht in der ángstlichen Frage Priaps (v. 7) "eine geläufige 
Selbstverspottung der eigenen Unzulánglichkeit als Gott, symbolisiert in 
der dürftigen Gestalt des hólzernen Gartenscheuchers" (cf. dazu die Einl. 
ad c. 56). Vorbild, bis hin zur sprachlichen Parallele (cf. ad v. 2), dürfte 
Horaz, epod. 8, mit seiner vetula-Aischrologie sein. Zu vergleichen ist 
auch Mart. 10,67 (Text: ad v. 1). Beide Gedichte stimmen in Versmaß und 
Verszahl (cf. jedoch ad v. 8) überein, "beide nehmen in zahlreichen Varia- 
tionen ausschließlich das Alter aufs Korn, beide machen eine Anspielung 
auf die als Symbol des Alters geltende cornix, beide nennen sie nutrix 
Priami und erwühnen den Nestor" (Buchheit 121). Übereinstimmung 
herrscht auch im Aufbau, indem beide Gedichte "je 5 Verse zur hyperboli- 
Schen Schilderung des Alters verwenden und nach dieser genau gleichen 
Erwartung in zwei weiteren Versen den Aufschluß bringen" (cf. dazu die 
Einl. ad c. 3). Buchheit folgert daraus, "daß die Häufung der Motive beim 
Spott auf die alternde Liebhaberin ohne Einfluß Martials schwer denkbar 
sei, gerade weil sich das griechische Epigramm dabei äußerste Zurückhal- 
tung auferlegte". 
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Ein weiteres Motiv des Epigramms sei die captatio (cf. Richlin, Sex. Terms 
259), "i. e. offering oneself to wealthy old women in return for monetary 
reward" (O'Connor 336; cf. Mart. 11,29; Iuv. 1,35-41). 

Zur Problematik des epigraphischen Ursprungs von c. 57 cf. ad v. 8. 


1 cornix et caries vetusque bustum: Alliteration des c; lautmalendes u. — 
cornix: Cf. 61,11 cornix anus. Hier Bezeichnung für die Alte, die hin- 
sichtlich ihres Alters mit einer Krähe verglichen wird. Krähen erreichen 
ein sehr hohes, sprichwörtliches (cf. Otto 93) Alter, cf. Hes. frg. 304 MW év- 
véo tor ée yevedg AoxépoCa xopóávn (nach Plu., De defectu oraculorum 11 
p. 415cd sind das neun Jahre; doch führt er auch die Deutungen von 30 
bzw. 108 Jahren für eine yeve an, also 270 bzw. 972 Jahre; cf. dazu auch Au- 
son. 365 p. 93 P. = AL 647 R.; Epigr. Bob. 62 [v. Munari ad loc.]; cf. ferner Ov. ` 
am. 2,6,36 illa quidem saeclis vix moritura novem; met. 7,274 ora caputque 
novem cornicis saecula passae; Plin. nat. 7,153 Hesiodus ... cornici novem 
nostras attribuit aetates); cf. auch Cic. Tusc. 3,69; Lucr. 5,1084 cornicum ut 
saecla vetusta; Hor. carm. 3,17,13 annosa cornix; mit der gleichen Anspie- 
lung auf eine vetula 4,13,22ff. Cinarae brevis | annos fata dederunt, | ser- 
vatura diu parem | cornicis vetulae temporibus Lycen; Mart. 10,67,1ff. Pyr- 
rhae filia, Nestoris noverca, | quam vidit Niobe puella canam, | Laertes 
aviam senex vocavit, | nutricem Priamus, socrum Thyestes, | iam corni- 
cibus omnibus superstes; eine alte Dirne heißt bei Myrinos AG 11,6722 xo- 
povexán; Agath. AG 5,288,1 ypaög f] tpıköpwvog (ebenso Lukill. 11,69,1); 
cf. Alkiphr. 2,7,1 tpıxöpovov ... yepövrıov; als zweites Exempel (neben Pria- 
mus, v. v. 4) langen Lebens begegnet die cornix auch bei Luxurius, AL 344, 
1f. R. quantum tres Priami potuissent vivere mundo | aut quantum cor- 
nix atque elefans superest, cf. Happ ad loc. Zur Krähe cf. ausführlich Gos- 
sen-Steier, RE 11,1556ff. 

et... duer Zur polysyndetischen Verbindung et -que cf. Sz. 516. Sie er- 
scheint häufiger bei Cic., jedoch nur in den frühen Reden, philos. Schrif- 
ten und Briefen, meist mit gelockerter Responsion der Glieder; von Caes. 
ganz gemieden, auch sonst in der Prosa nur vereinzelt; háufiger bei den 
Dichtern seit Verg., Prop., Ov.; Einzelheiten in Thes. 5,2,888,20ff. 

caries: i. q. putredo sicca "Morschheit", metonym. spottweise von alten, 
welken Personen, cf. Thes. 3,456,70ff.; cf. außer hier noch Turpil. com. 104 
viden ut osculatur cariem?; Afran. com. 250 nemo illa vivit carie curiosi- 
or; cf. auch die Junktur caries senectae vom Zypressenholz, aus dem Priap 
geschnitzt ist: Mart. 6,49,6 quae nec saecula centiens peracta | nec longae 
cariem timet senectae; cf. 13,29,1; cf. Arnob. nat. 6,16 signa (sc. deorum) ... 
putredinis ... carie relaxari. Zur Morschheit bzw. Trockenheit einer pu- 
ella cf. ad c. 32 passim; Grassmann, v. Index s. v. vetula-Skoptik; cf. auch 
Opelt 47 ("zur Beschimpfung [des Rivalen oder der Rivalin in der Liebe] 
gebrauchte Hypostase". Das Substantiv findet sich seit Turpil. und 
Afran. im Lat. (v. supr.), je einmal bei Varro, Lucil., Ov. (trist. 5,12,27), 
häufiger bei Vitr., Plin. nat., Cels., 3mal Colum., 2mal Mart., sonst später, 
vetus .. bustum: bustum von Paul. Fest. p. 32 definiert: bustum proprie 
dicitur locus, in quo mortuus est combustus et sepultus; metonym. von 
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Menschen auch Cic. Pis. 9 tu ... bustum rei publicae (cf. dazu Opelt 143; 145, 
38); Ov. met. 6,665 (Tereus) se ... vocat bustum miserabile nati; Mart. 10, 
90,2 - mit gleicher Anspielung auf die Alte - quid vellis vetulum, Ligeia, 
cunnum?| quid busti cineres tui lacessis?, ebenso Apul. met. 4,7 tu, busti 
cadaver extremum et vilae dedecus primum et Orci fastidium solum. 


2 turba putida facta saeculorum: Im gleichen Zusammenhang Hor. epod. 
8,1 rogare longo putidam te saeculo (v. infr.). — turba ... saeculorum: i.q. an- 
norum multitudine, v. Maggi ad loc.; cf. OLD s. v. turba 2c und 4; cf. z. B. 
Cic. Tusc. 5,29 malorum ... turba; Ov. rem. 461 exemplis, quorum ... turba; 
Pont. 4,5,27 turba rerum. — putida facta: Das Adjektiv putidus, ursprüng- 
lich die Fáulnis von Gegenstünden (cf. W. - H. 2,392 s. v. pus; CGL 7,164) be- 
zeichnend, gehört der vulgáren Sprache an (cf. Grassmann 49; D. Bo, De 
Horati poetico eloquio, Turin 1960,338; Goldberger, Glotta 20,1932,134; zu 
putidus als"vulgärem Schimpfwort" cf. auch Opelt 27,9 mit weiterer Lite- 
ratur); gemieden von der epischen Dichtung des Ennius und Vergil, auch 
von Tibull, Properz und Ovid, findet es sich im Catalepton 2mal (6,2; 12,1 
[jeweils putidum caput]), recht häufig bei Plautus, Catull und Petron. 
"Das Neue bei Horaz (epod. 8,1 v. supr.) besteht nun darin, daß er putidus 
mit dem alten sinnlichen Gehalt auf eine vetula übertragen hat" (v. Grass- 
mann 50, der [cf. p. 49f. mit Anmm.] eine eingehende Besprechung der Be- 
deutungsentwicklung und -nuancen des Adjektivs und der zahlreichen 
Parallelstellen bietet). Grassmann vertritt die Ansicht, daf die callida iunc- 
tura von epod. 8,1, trotz der häufigen Gleichsetzung von sanpd. mit anus 
in der altattischen Komödie, "wahrscheinlich unabhängig entstanden" ist. 
"Zu dieser Annahme geben Sprache und Gedankenwelt des Gedichtes, 
das ganz vom Italum acetum durchtränkt ist, einige Berechtigung". - Zu 
umgangssprachlichem facere c. adi. cf. ad 37,10 s. v. salva ... facta. 


3 quae forsan potuisset esse nutrix: forsan: Zum Vorkommen der Parti- 
kel, auch im Vergleich zu fortasse - forsitan, cf. den Grammatiker Cledo- 
nius (GLK 5,66,29ff.): forsitan, fortasse, forte et forsan totum unum est, sed 
forte, forsan et forsitan poeticum est, fortasse prosae; zur Frequenz cf. 
Axelson, Unpoetische Wörter 21: cf. ad 3,3 s. v. forsitan. forsan c. coni. 
irreali nach Thes. 6,1,1137,16ff. zuerst Bell. Afr. 45,2; sonst 1Val. Fl., 6Sil., 
1Stat. Theb. u. später. - nutrix: Zur Funktion der Amme, die im Leben 
des antiken Hauses und in der Literatur seit Homers Erzáhlung von Eury- 
kleia eine Stellung von unbestrittenem Rang einnahm, cf. Herzog-Hau- 
ser, RE 17,1491ff.; Bómer ad met. 3,278, Grassmann 33,46 bemerkt, daß 
hier "der Priapeendichter, um das Bild der vetula nicht zu verwischen, 
kunstvoll nicht Tithonus, Priamus und Nestor selbst, sondern deren Am- 
me einführt". 


4 Tithoni Priamique Nestorisque: Cf. 76,4 Tithonum Priamumque Ne- 
storemque. - Das bedeutende Alter von Hexen wird gern durch einen my- 
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thologischen Vergleich deutlich gemacht, cf. dazu Brecht 62f. Zur Kenn- 
zeichnung eines hohen Alters war es in der Antike.sprichwörtlich, Titho- 
nus (Gatte der Eos, dem ewiges Leben, aber nicht ewige Jugend verliehen 
war), Priamus (greiser Kónig Trojas) oder Nestor (nahm hochbetagt am 
Krieg gegen Troja teil) anzuführen oder mehrere von ihnen gleichzeitig 
(cf. die zahlreichen Belege bei Otto 242; 287; 349). Martial zitiert in glei- 
chem Zusammenhang in "geradezu fester Formel" (Buchheit 24) Priamus 
und Nestor nebeneinander (2,64,3; 5,58,5; 6,70,12; 8,64,14; cf. 10,67,1.4 [Text: 
ad v. 1]; cf. zum Zitat bei Martial Siedschlag 115ff., bes. 117 [v. ad 76,A]). Be- 
zeichnend sei aber nach Buchheit ibid., daß in den zahlreichen Belegen 
Tithonus, Priamus und Nestor niemals zusammen genannt werden, 
"was, wenn man die Formelhaftigkeit bei Martial vergleicht, doch sehr 
die Annahme e i n e s Dichters für beide Epigramme (c. 57 und 76) nahe- 
legt"; cf. dagegen Buecheler 359 (ad 76,4): "Tithonum Priamumque Nesto- 
remque aut hic ab scriptore carminis 57 aut ille ab hoc sumpsit"; zur Fra- 
ge des inschriftlichen Ursprungs von c. 57 v. ad v. 8. Priamus als Exem- 
pel langer Lebensdauer auch bei Lux. AL 344,1 R. (Text: ad v. 1). Cf. ferner 
Lukill. AG 11,140,4 dv&keıvıaı / vnnotievópevor Nécvopi kal IIpikjug. — Zu 
polysyndetischem -que -que cf. ad 23,3. 


5 illis ni pueris anus fuisset: illis .. pueris: Abl. abs.: als Tithonus, Pria- 
mus und Nestor Kinder waren, war sie bereits eine alte Frau: hyperboli- 
sche (cf. zur Hyperbole ad 1,5 s. v. membrosior aequo; Einl. ad c. 32) Her- 
aufsetzung ihres Alters, cf. ad v. 1 und 2 (zur anus, 'cuius vel debilitas vel 
deformitas vel garrulitas vel ebriositas vel nequitia ridetur', cf. Thes. 2,199, 
33tf.; Otto 28; zur vetula-Skoptik cf. die Einl. ad c. 12 [mit Literaturanga- 
ben]; zur Frauenverspottung allgemein Brecht 60f£.). - ni ... fuisset: Zu ni 
mit Konjunktiv (potential oder irreal), von den Hexametrikern seit Lucr., 
dann Verg. und Spáteren als archaisch und metrisch bequem mit Vorliebe 
verwendet, dann auch von den archaisierenden Prosaikern Sall., Liv., 
Tac., cf, Sz. 668; cf. auch H, Heusch, Das Archaische in der Sprache Catulls, 
Bonn 1954,129ff. 


6 ne desim sibi, me rogat, fututor: desim codd., desit vulgo (v. Pasc., Par- 
ker app. crit.). Cf. 12,7 ne desim sibi mentula, rogare (cf. ad loc.); cf. auch 
9,14 hoc mihi si telum desit. —me rogat: Zu rogare i. q. concubitum roga- 
re (v. Grassmann 48) cf. ad 4,3. Cf. Hor. epod. 8,1 (Text: ad v. 2), dazu Grass- 
mann ibid.: "In epod. 8 erfolgt außerdem noch eine drastische Umkeh- 
rung der Rollen: rogare ist nicht mehr Sache des Mannes, sondern der ve- 
tula", v. v. 7; 12,7; cf. 43. - fututor: Cf. 58,4 (und die Einl. ad c. 58); 63,16; 
68,30. Das Substantiv (zu futuere cf. ad 13,1) begegnet außerhalb der Carm. 
Priap. nur noch bei Martial (1,73,4; 90,6; 2,28,3; 3,962; 7,18,3; 30,3; 11,874; 12, 
43,6; cf. auch das weibliche fututrix [von der Hand und der Zunge] 11,224; 
61,10) und in Inschriften (AL 148,8 R.; CIL 4,1503.2242.2248.2145.4815; 13, 
10008,7). Cf. Adams 122; Vorberg 204; V. Väänänen, Le latin vulgaire des 
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inscriptions pompéiennes, Berlin 1959,90; zu fututor als Schimpfwort cf. 
Opelt 122; 264. 


7 quid si nunc roget, ut puella fiat?: quid si: Die Verbindung quid si "was 
(würe-der-FalD,-wenn?,-und-angenommen?" ist-umgangssprachlich, oft 


überleitend; sie begegnet in den Komódien des Plautus (z. B. Poen. 728 quid 
si recenti re aedis pultem?) und Terenz (cf. Haut. 718 quid tum quaeso si 
hoc pater resciverit?| — quid si redeo ad illos qui aiunt 'quid si nunc cae- 
lum ruat? '), in der Briefliteratur Ciceros (v. auch die von Cic. fam. 13,47; 
Att. 7,3,2 als umgangssprachlich bezeugte Trostformel quid si hoc melius 
"vielleicht ist's besser so"), bei Petron (gehäuft z. B. 42,5f. et quid sí non ab- 
stinax fuisset! — quid si non illam optime accepisset!); cf. Sen. epist. 22,4 
quid si nollem?; Iuv. 8,183; cf. aber auch Verg. Aen. 4,311 quid, si non arva 
aliena domosque | ignotas peteres. Cf. OLD s. v. quis 13a; Hofmann 67. Cf. 
bes, den Gebrauch von quid sí bei Mart. 1,35,6 quid si me iubeas thalassio- 
nem | verbis dicere non thalassionis?, v. Citroni ad loc.: "l'assurdità della 
pretesa di negare la libertà di linguaggio all'epigr. viene riaffermata attra- 
verso tre esempi di cóse contradittorie, quasi tre dëäivoro, Il nesso quid si 
serve ad introdurre degli &ðúvarta ancora in 2,86,7; 3,9320; cf. Ov. am. 
LL7£"-— roget: Zu rogare cf. ad v. 6. — puella: Zu puella cf. ad 10,1. 


8 si nummos tamen haec habet, puella est: Der Vers galt als Interpolation 
bereits Barth. und Anton. (v. Parker app. crit.), ebenso Muell. und Baehr.; 
cf. Buchheit 18: "In c. 57 ist ein Vers hinzugefügt, der ursprünglich nicht 
zum Gedicht gehört haben kann". Buecheler 349f. ist der Auffassung, daß 
v. 8 von anderer Hand stamme als die Verse 1-7, "nam aculeus epigram- 
matis, quod rem absurdam re non minus absurda reprensat, omnino re- 
tunditur, si septimum versum alia excipit et contraria sententia. non ta- 
men novicium esse puto octavum versum sed antiquis temporibus sub- 
Scriptum praecedenti carmini"; in pompejanischen Wandinschriften fin- 
de es sich häufiger, daß das, was der Verfasser geschrieben habe, von ei- 
nem anderen mißbilligt und korrigiert werde, wie auch in c. 79 verfahren 
sei: "sic iste nescio quis rescripsit ad superiorem versum, nummis anum 
illam posse puellam fieri: nimirum anus 'cum futui vult' numerare so- 
let" (Mart. 11,62; cf. 7,75); cf. auch Herter 30 (v. ad c. 72); Pascal, Cazzaniga 
app. crit; Vollmer, jedoch mit der Einschránkung: "vel potius imitatur 
(sc. v. 8) talem subscriptionem parietariam ut et carmen 79"; cf. so auch 
Buchheit 18: "mit demselben Recht kónnen wir an eine metrische Rand- 
bemerkung eines Lesers oder Abschreibers einer Handschrift denken, die 
nachträglich in den Text geraten ist". (Cf. zur Problematik von Carm. 
Priap. als Wandinschriften auch ad c. 72.) D. Knecht, A propos de deux 
épigrammes latines, AC 35,1966,213, der v. 8 für authentisch hält: "en le 
considérant comme la réplique de l'interlocuteur à qui sont adressées les 
querelae des vers 1-7 (et non pas à Priape, comme semble le vouloir L. 
Herrmann [Latomus 22,1963,43])", macht dafür u. a. die metrische Über- 
einstimmung geltend, besonders aber die gángige Epigrammpraxis, die 
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Pointe des Gedichts als Antwort auf eine vorhergehende Frage zu fassen. 
Beispiele dafür biete besonders Martial in Fülle (v. Knecht ibid. 214), Cf. 
auch Maggi ad loc. - puella est: Zu puella cf. ad v.7. Cf. auch zum Echo 
ad 244. 


58 


Jeder Dieb, der meine Wachsamkeit táuscht, 

soll fern von einem weichlichen Hintern Juckreiz haben; 

und das Mädchen, welches hier mit frecher Hand Äpfel pflückt, 
Soll keinen Beischláfer finden. 


In c. 58 spricht Priap erneut als Wächter (cf. zum Wächtertyp die Einl. ad c. 
5). Er wünscht jedem männlichen Dieb, fern von einem geeigneten Hin- 
terteil vor Juckreiz zu vergehen, d.h. er möge vergebliche Sehnsucht 
nach einem Knaben haben, und jedem weiblichen Dieb, keinen Liebhaber 
zu finden: "Womit in priapeischer Sicht jedem das ihm Gemäße (sowohl 
dem vir als auch der femina) gewünscht wird bzw. vorenthalten sein soll" 
(Buchheit 144). 

Das Epigramm reiht sich somit ein in den Zyklus der Verwünschungsge- 
dichte c. 23 (cf. die Einl. dazu zur Verwünschung mit Angaben zur Ver- 
wünschungsliteratur); 41; 47; 58; 78. Es greift zurück auf c. 23, in dem die 
Verwünschung ganz ähnlich, nur noch nachdrücklicher erfolgt (cf. ad 
23,3ff.). Der Anfang mit quicumque erinnert wie das Versmaß (Choliam- 
bus) an c. 47, jedoch ist hier die Liebesverwünschung in zweifacher, gestei- 
gerter Weise ausgesprochen; cf. Buchheit 93f.; cf. die Einl. ad c. 78. Cf. 
O'Connor 338: "Because the curse will result from property stolen, but 
will include no demands for the property's return, we label CP 58 dirae (cf. 
Cairns 93)". 

Auffällig ist hier wie in c. 57 das Vorkommen des Wortes fututor, was auf 
bewußte Anordnung der Gedichte im Corpus schließen läßt (v. p. 38f.). 


1 quicunque nostram fur fefellerit curam; Alliteration des f, Entrüstung 
bezeichnend. ~ quicunque ... fefellerit: Zur epigrammeinleitenden Ver- 
allgemeinerung cf. ad 15,2 (dort auch zum iterativen Konjunktiv im ver- 
allgemeinernden Relativsatz). Cf. Grassmann 159: "Noch kennzeichnen- 
der für die Anrede des rivalis ist das verallgemeinernde Relativprono- 
men, das den Konkurrenten in einem gewissen Dunkel läßt, Besonders 
die Elegiker ziehen diese Wendung gern heran ... Auch Priap. 58,1f. ist hier 
einzuordnen", — nostram ... fefellerit curam: ` cura i. q. tutela, custodia, 
munus personale, cf. Thes. 4,1466,3f.; cf. Pascal app. crit.: "cura pro eo est 
quod in dei est tutela", v. auch Maggi ad loc.; cf. 24,22 mandati curam iussit 
habere loci; 71,1 si commissa meae carpes pomaria curae. Die Junktur cu- 
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ram fallere noch Hor. sat. 2,7,114 iam vino quaerens, iam somno fallere 
curam; Ov, trist. 3,2,16 fallebat curas aegraque corda labor; cf. Pont. 4,10,67 
detinui ... curas tempusque fefelli; Nemes. ecl. 1,59 duras docuisti fallere 
curas. 


2 effeminato verminet procul culo: "soll fern von einem weichen Hin- 
tern Juckreiz haben". - Zu procul mit Abl. separativus cf. Sz. 271 (anders 
O'Connor 338: effeminato ... culo Abl. abs.). - Der Vers, dessen Herstel- 
lung seit jeher umstritten war (die Überlieferung imminet procul dubio 
ist ohne Sinn und nicht zu halten; v. Pasc. app. crit.: "procul dubio ... ma- 
nifesta interpolatione"; v. ferner Parker app. crit.), ist in überzeugender 
Weise nach der Konjektur von Is. Vossius (verminet) und nach dem 
Vorgang Muellers und Buechelers 61922 (auch bereits 41904) von Buchheit 
rekonstruiert, v. p. 143f. mit ausführlicher Besprechung der Varianten 
und Interpretation des Textes. — verminare "kribbeln, jucken" seit Sen. 
belegt (cf. verminatio, -onis f. "Würmerkrankheit; juckender Schmerz", 
ebenfalls seit Sen.; vermina, -orum n. "das Bauchgrimmen, Leibschnei- 
den [Fest. p. 375; Lucr., Arnob.]), cf. W. - H. 2,759: Für Anknüpfung von 
vermina an vermis als "Grimmen infolge von Würmern" kónne aufer 
dem Gleichklang immerhin geltend gemacht werden, daf bei vermina- 
re (?), jedenfalls bei verminatio auch Anwendung auf Würmerkrankheit 
belegt sei. verminare stricto sensu "Würmer haben, von Würmern ge- 
plagt werden" bei Sen. nat. 2,31,2 in venenatis corporibus vermis non nas- 
citur. fulmine icta intra paucos dies verminant; cf. Arnob. nat. 1,50 vermi- 
nantium membrorum; latiore sensu "juckende Schmerzen haben, juk- 
ken" noch bei Mart. 14,23,1 si tibi morosa prurigine verminat auris; als 
Depon. pro torqueri bei Pompon. Atell. 56 decumo mense demum tur- 
gens verminatur, parturit; Sen. dial. 7,17,4 delenimenta ... podagrae meae 
compono, contentus si rarius accedit et si minus verminatur; cf. Forcellini 
4,951; OLD s. v. 1 und 2. Cf. auch ad 46,10 s. v. vermiculos. Zur Sache cf. 
26,4 vicinae sine fine prurientes. — effeminato ... culo: ` effeminatus i. q. 
mollis, delicatus, oft im Sinne von muliebria patiens, pathicus (cf. dazu ad 
25,3), cf. Vorberg 156; cf. ausführlich den Art. effeminatus von H. Herter 
in: RAC 4,620-650; cf. außerdem Happ ad Lux. AL 295 R. Das Part. Perf. 
Pass. seit Cato, Cic. im Lat., cf. z. B. Tusc. 3,36 quid est ... nequius aut turpi- 
us effeminato viro; Suet. Aug. 68 Sextus Pompeius ut effeminatum insec- 
tatus est (sc. Octavianum iuvenem); Cal. 56,2 quem Gaius seniorem iam et 
mollem et effeminatum denotare omni probro consuerat et modo si- 
gnum petenti Priapum aut Venerem dare, modo ex aliqua causa agenti 
gratias osculandam manum offerre formatam commotamque in obscae- 
num modum ([cf. dazu ad 56,1f. s. v. impudicum | ostendis digitum]: ein 
Zusammenhang zwischen Sueton, Cal. 56 - Vorkommen von effemina- 
tus, Priapus und einer obszónen Handbewegung - und dem Priapeendich- 
ter bzw. -sammler [cf. die Einl. p. 28ff.; 42] - der digitus impudicus im Priap- 
gedicht 56, effeminatus in c. 58 - ist denkbar); nicht sonst in der Dichtung. 
Cf. Thes. 5,2,136,22ff. (nicht richtig m. E. die Zuordnung 'pro subst.': ibid. 
40, aber: 'in loco praeterea corrupto"). - Zu culus cf. ad 11,4. 
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3 quaeque hic proterva carpserit manu poma / 4 puella: quaeque .../ pu- 
ella: Weite emphatische Sperrung von Pron. und Subst. über die Vers- 
grenze hinaus (cf. zum Hyperbaton ad 8,1; 8,4.5; 16,1; cf. Sz. 689ff.). Zu 
quae -que cf. ad 21,3. Zu puella cf. ad 10,1. — Fast gleichlautend 31,1 donec 
proterva nil mei manu carpes (cf. den Komm. ad loc.); cf. auch 23,1; 30,3; 
71,1. - Zu manus cf. ad 69,2. — Zu pomum cf. ad 42,2. 


4 puella, nullum reperiat fututorem: Lautmalendes u, die Verwün- 
schung unterstützend (cf. dazu die Einl. ad c. 58). - fututorem: Betonte 
Endstellung des entscheidenden Wortes, cf. Buchheit 42. Zu fututor cf. ad 
57,6; v. die Einl. ad c. 58 (zur Wortverbindung mit c. 57). — reperiat: Das 
Verbum auch 12,4 quam (sc. Hecalem) .../ Theseus repperit in rogo iacen- 
tem. 


59 


Nicht kannst du leugnen, gewarnt worden zu sein: 
Wenn du als Dieb kommst, gehst du geschändet weg. 


In c. 59 spricht wieder Priap als Gartenwächter (cf. die Bin), ad c. 5), der 
dem Dieb als Strafe die Pedizierung oder Irrumierung (cf. die Einl. ad c. 6; 
cf. ad 35,2) oder beides androht, v. ad v. 2. Nach Buecheler 350 finde sich 
hier die "lex Priapi paucis et atrocibus verbis concepta" (zur lex Priapi v. 
ad c. 5). 

Buchheit 42 bemerkt den durch eine "allein vom Klang her pointierte 
Wortfolge“ gebildeten Epigrammschluß (cf. c. 35; 38), eine Kunst, die be- 
sonders Martial entwickelt habe (v. p. 36; 42). 


1 praedictum tibi: sc. esse, v. Maggi ad loc. 

ne negare possis: nene: Zur Wiederholung gleicher Silben, complosio 
syllabarum oder Kakophonie (cf. z. B. Verg. Aen. 2,27; 6,88 Dorica castra; 
Liv. 5,46,3 neglegens gens), als háflich empfunden und an sich gemieden, 
da in der Fuge zwischen zwei Wörtern reibungslose Artikulation gesucht 
wurde, cf. Sz. 699f. Cic. scheint in der Vermeidung dieser Klangfigur sorg- 
fáltiger zu sein als Liv. und Curt; in der Poesie häufig verwendet, läßt sie 
Hor. in carm. seltener zu als Verg. (ausgenommen ecl. und georg.) und 
Ov. (bes. in trist. und Pont.) oder Prop. Cf. Priap. 27,3.4; 29,5; 732. - Zum 
prohibitiven Konjunktiv, gemildert hier durch posse, vom Typus ne faci- 
as (ein Bedeutungsunterschied, zumindest ursprünglich, zwischen Konj. 
Praes. und Konj. Perf. in der Aktionsart: während der Konj. Perf. den Ein- 
zelfall bezeichnet, steht der Konj. Praes. für den allgemeinen Fall) cf. Sz. 
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336f. (mit Angabe weiterer Literatur); háufig im Altlatein (Plaut. 98mal; 
Ter. 20mal), finden sich in klassischer Zeit Ausläufer bei Dichtern wie 
Verg. (Aen. 8,42.613; 12,146), Tib. (2,6,28), Prop. (2,3,26), Hor. (carm. 4,9,1 
al); sonst bei Sen., Iuv., Mart., Apul. u. a. - Das Verbum negare auch 50,3 
(cf. ad loc.); 782. - Zur Verbindung cf. etwa Liv. 40, 36, 2 itaque negare non 


posse, quin rectius sit exercitum mitti. 


2 si fur veneris, inpudicus exis: sc. de horto, v. Maggi ad loc. - exis coni. 
Is. Vossius, edd. recc. praeter Cazz.; eris codd. Cf. Buecheler 350: "praesens 
tempus non nihil adauget firmitudinem denuntiationis". — si fur veneris: 
i, q. furandi causa. — inpudicus: hier i. q. stupratus, pedicatus (cf. dazu ad 
3,9), pathicus (cf. ad 25,3), effeminatus (cf. ad 58,2), cf. Pierrugues 261; Vor- 
berg 236f.; Thes. 7,1,711,36ff.; OLD s. v. 1b; cf. z. B. Cic. Cael. 30 'adulter, im- 
pudicus, sequester' convicium est; Phil. 3,12 intolerabile est servire impu- 
ro, impudico, effeminato; Sall. Catil. 14,2 quicumque impudicus adulter 
ganeo manu ventre pene bona patria laceraverat; Sen. epist. 52,12 impudi- 
cum .. incessus ostendit. Cf. zu impudicus auch ad 8,2 inpudica verba; 
56,1f. impudicum |... digitum. - Die Zusammenstellung fur - (im)pudicus 
auch Hor. epist. 1,16,36 idem si clamet furem, neget esse pudicum. — Zur 
Vorstellung cf. Cypr. hab. virg. 18 quantum impudicior, quae venerat pu- 
dica, discedit; Id. ad Donat. 8 de spectaculo revertitur impudica; cf. auch 
Plaut. Amph. 834 mi ... nemo corpus corpore | contigit, quo me impudi- 
cam faceret; Paul. dig. 47,10,10 ut ex pudico inpudicus fiat. - Adams 128 
verweist im Zusammenhang unserer Stelle auf Catull. 21,12f. quare desi- 
ne, dum licet pudico, / ne finem facias, sed irrumatus; v. auch O'Connor 
339: "the Priapus personatus suggests the possibility of shame to a perspec- 
tive thief resulting from either pedicatio or irrumatio, or both". Cf. fer- 
ner Catull. 29,2 quis potest pati, | nisi impudicus et vorax et aleo, | Ma- 
murram habere quod Comata Gallia | habebat ante. O'Connor ibid.: "the 
charge of impudicitia, i. e. allowing oneself to be irrumated or pedicated, 
therefore playing the pathic, had probably lost its erstwhile political force 
and had degenerated into a mere joke"). 


60 


Wenn du so viel Obst háttest, wie du Verse hast, Priap, 
wärest du reicher als der mythische Alkinoos. 


Ein Unbekannter redet den Gott an: Wenn du so viele Früchte in deinem 
Garten hättest, wie es Verse gibt auf dich, wärest du reicher selbst als Alki- 
noos, der reiche Gartenbesitzer des Mythos. Neben diesem Motiv (Hin- 
weis auf den Garten des Alkinoos, cf. ad v. 1), das eine Übernahme einer 
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seit Homer beliebten Anspielung bei der Schilderung eines reichen Gar- 
tens darstellt (zur Gelehrsamkeit und zum geistigen Hintergrund der 
Priapea cf. die Einll. ad c. 51, bes. c. 68), begegnet das Motiv der Versspende 
wieder (cf. ad c. 41.47.49.61). "Die Verbindung zum Weihepigramm" (cf. 
dazu ad c. 4) "ist nur noch sehr lose", cf. Buchheit 76f, Das Motiv der Un- 
fruchtbarkeit setzt sich in c. 61 (cf. die Einl. und ad v. 3) fort. 

Eine treffende Interpretation aus stilistischer Sicht gibt Lausberg ED 378: 
Der Reichtum der Gárten und ihre mythische Erhabenheit kommen im 
Pentameter auch stilistisch zum Ausdruck. "In griechischer Art besteht 
der Vers aus nur vier Wórtern und endet, wie sonst nur selten beim Pria- 
peendichter und im lateinischen Pentameter überhaupt, mit einem vier- 
silbigen Wort, einem griechischen Namen. Die Spondeen der ersten Vers- 
hälfte unterstreichen den Eindruck der gediegenen Breite, der gesegneten 
Fülle". Zu dem gewáhlten Stil gehóre auch der Gebrauch des Epithetons; 
es bilde Assonanz zu dem zugehórigen Namen und korrespondiere auch 
in der Stellung am Ende der Vershálfte mit ihm. Zu der im Pentameter 
evozierten Vorstellung eines von Obst überquellenden Gartens und dem 
dazu passenden Stil kontrastiere inhaltlich und stilistisch die ärmliche 
Alltäglichkeit des nur an Verskritzeleien reichen Priapus. "Von der gro- 
ßen Anzahl der Wörter im Hexameter (8) hebt sich die auffällig geringe 
Wortanzahl des Pentameters umso deutlicher ab. Die Schlußstellung der 
beiden Namen in den beiden Versen unterstreicht die antithetische Ge- 
genüberstellung der damit bezeichneten Personen". 


1 si quot habes versus, tot haberes poma, Priape, / 2 esses antiquo ditior 
Alcinoo: Alliteration des p (v. 1) und des a (v. 2); außerdem Reim durch 
-0 (v. ad v. 2); v. die Einl. - Zum Garten des Alkinoos, der wegen seines 
Obstreichtums in der Antike sprichwörtlich war, cf. ad 16,4 (mit Belegma- 
terial); 51,6. Cf. Verg. georg. 2,87 pomaque et Alcinoi silvae; Ov. am. 1,10,56 
praebeat Alcinoi poma benignus ager; Pont. 42,10 quis ../ Triptolemo fru- 
ges, poma det Alcinoo? In einem Wortspiel: Mart. 12,31,10 (Text: ad 16,4). 
Ebenfalls im Zusammenhang mit versus (v. die Einl.) Mart. 7,42,6 tam 
mala cur igitur dederim tibi carmina, quaeris?| Alcinoo nullum poma 
dedisse putas? — Zum Sprachlichen (quot ... tot ... habere) cf. Mart. 12,7 toto 
vertice quot gerit capillos | annos si tot habet Ligeia, trima est; cf. Ov. ars 1, 
57ff. Gargara quot segetes, | quot habet Methymna racemos, | aequore quot 
pisces, fronde teguntur aves, | quot caelum stellas, tot habet tua Roma pu- 
ellas; cf. ferner fast. 1,599£.; 4,429; trist. 1,5,47£.; 4,1,55f. (jeweils tot ... quot ... 
habet); cf. trist. 5,1,31ff.; 5,2,23ff. (jeweils quot ... habet ... tot). - Die Junktur 
habere versus auch Ov. trist. 2,246 quattuor hos versus e tribus unus ha- 
bet. - Zu habere poma cf. Ov. am. 3,7,52; fast. 5,266. - Zu pomum cf. ad 42,2; 
cf. auch ad 16,1. 


2 esses antiquo ditior Alcinoo: Gleicher Pentameterschluf bei Prop. 45,8 
Penelopen ...| nubere lascivo cogeret Antinoo (zum Reim v. infr.); cf. Ov. 
Pont. 4,2,10 (Text: ad v. 1); 2,9,42 quis / munifici mores improbat Alcinoi? 
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Viersilbiger Pentameterschluß, ebenfalls durch einen Namen gebildet, 
auch 62,2 Erigone (c. 62 wie c. 60 ein Einzeldistichon); ihn verwenden Tib. 
Buch 1 und 2 18mal, Prop. 166mal, Ov. 31mal (fast nur trist. und Pont.), cf. 
Platnauer 17; cf. zu mehrsilbigem Pentameterschluß ad 1,2 s. v. supercili- 
um. Zum Gedichtschluß mit "klingenden und vielsagenden Namen" cf. 


7 — — —"Buthheit 42; =untiquo 1|... Alcinoo: "Reim, gebildet-durch-das letzte-Wort 


vor der Mitteldiürese und das letzte Wort des Verses. Sog. innerer Reim 
findet sich bei Catull. in 22% der Pentameter, Tib. Buch 1 und 2 20%, Prop. 
1 und 2 23%, Ov. rem. 23%, trist. 20,4% (cf. Platnauer 49); es überwiegt die 
attributive Reimform mit Substantiv und Adjektiv. Zum Reim cf. Nor- 
den, Kunstprosa 2, Anh. 1,810-908; Sz. 704ff.; mit weiteren Literaturanga- 
ben zum Reim Lucke ad rem. 398, - ditior: Zu den beiden Flexionsformen 
des Adjektivs dives, -itis und dis, ditis (in den obliquen Kasus aus divit- 
unter Schwund des intervokalischen u verkürzt, woraus Neubildung des 
Nom. dis) cf. Thes. 5,1,1587,26ff.; Leumann 449. Thes. ibid. 60f.: 'formae 
comparat. (divitior, ditior) prorsus promiscue habentur, sed superl. -issi- 
mus prae ditissimus perraro legitur. Zur Frequenz der Synonyma dis, 
dives (dis wesentlich seltener als dives), locuples, opulentus bei den latei- 
nischen Autoren cf. die tabellarische Übersicht Thes. ibid. 1588. Cf. ad 75,2 
s. V. dites. 


61 


Was beklagst du dich, Bauer, vergeblich bei mir, 

daß ich, einst ein üppig fruchttragender Apfelbaum, 

den zweiten Herbst ertraglos dasteh'? 

Nicht drückt mich, wie du glaubst, das hohe Alter nieder, 

nicht bin ich von hartem Hagel geschlagen, 

noch versengte die eben aus dem Gezweig hervorsprie&enden Knospen 
später Kälte Hauch, 

auch haben nicht Wind oder Regen oder Dürre, 

weil ich mich über sie beklagt hätte, Unheil bewirkt; 

nicht hat der Star mir oder die diebische Dohle, 

die alte Krähe, die Teichgans 

oder der durstige Rabe geschadet, 

sondern die Tatsache, daß ich Gedichte des schlechtesten Dichters 
auf meinen vielgeplagten Ästen trage. 


Ein Apfelbaum ("che sta vicino a Priapo" Maggi ad c. 61), vordem in vol- 
ler Kraft stehend, beklagt sich über die schlechte Behandlung, die ihm wi- 
derfährt und die zu seiner Unfruchtbarkeit nun bereits im zweiten Jahr 
geführt hat. In einer langen Reihung - cf. zu dieser Priamel Kröhling 71; 
zur Háufungsfigur Siedschlag 50 (cf. c. 9.36.51); zur Satzhäufung Id. 45 
Anm. 11c (cf. c. 39) - werden alle Gründe: Alter, ungünstiges Wetter, na- 
türliche Feinde, die n i c h t die Schádigung herbeigeführt haben, aufge- 
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zühlt, bis dann im Schlufdistichon der wahre Grund genannt wird (zur 
Epigrammstruktur Erwartung - Aufschluß cf. die Einl. ad c. 3): die Verse 
eines/des pessimi poetae (cf. ad v. 13), der, "damaligem Brauch folgend, 
seine für Priap gedachten Verschen an dem der Priapstatue benachbarten 
Baum aufhángt" (Buchheit 99,1; cf. auch Holland 144; Herrmann 40; 
O'Connor 341, der zuvor feststellt: "There is nothing ostensibly to associ- 
ate it with the other Priapea aside, possibly, from the motifs of exposure to 
weather [cf. c. 63; Tib. 1,4] and harm by birds [cf. Hor. sat. 1,8]"). Zum Motiv 
der Versspende cf. ad v. 13. 

Neben den ad v. 13 zitierten Wandinschriften im Amphitheater von 
Pompeji sind vergleichbar die Klagen des Nußbaums: Antipatros AG 9,3; 
Epigr. Bob. 44 und Nux (cf. zur Geschichte des Motivs des gequälten Nuß- 
baums die Belege und Literaturangaben bei Munari ad Epigr. Bob. 44; cf. 
Lenz, RE 17,1502ff.). 

Zum Motiv der defensio (gegen die Klagen [queri] des colonus) cf. O'Con- 
nor ibid. (mit Verweis auf Cairns 71). 

Zum Epigrammtypus, umschrieben mit: "Wenn Worte tóten kónnten", 
cf. Buchheit 99,1, 


1 quid frustra quereris, colone, mecum: Zur einleitenden quid-Frage cf. 
ad 10,1; 17,2. - queri cum aliquo, i. q. expostulare (v. Maggi ad loc.), be- 
Zeichnet besonders die Person, an die die Klage gerichtet ist, cf. OLD s. v. 
queri 1b; cf. z. B. Naev. ap. Macr. Sat. 62,31 Venus ... cum love queritur; 
Cic. fam. 7,27,2 quod si humaniter mecum questus esses, libenter tibi me ... 
purgassem; Ov. met. 1,733 cum Iove visa (sc. Io) queri; fast. 4,585 questa (sc. 
Ceres) diu secum. — frustra: i. q. sine causa, v. Maggi ad loc. — colone: co- 
lonus nur hier in den Carm. Priap.; cf. vilicus 10,4; 24,1; 42,1; dominus 
16,7; 56,5; 68,3. colonus ist der zur Zeit des Prinzipats personenrechtlich 
freie Kleinpáchter, der auf eigene Rechnung die Parzelle eines Latifundi- 
ums bebaute. Das System der Kleinpacht, mit der Ausbreitung von Grofi- 
grundbesitz seit Ende der Republik aufgekommen, wird im 1, Jh. n. Chr. 
schon sehr oft erwähnt (cf. Lucan. 1,170; Sen. epist. 123,2; Mart. z. B. 1,17,3; 
3,58,40; 7,31,9; 11,14,1; Tac. Germ. 25, al.), im 2. Jh. erscheint es geradezu als 
Ausnahme, daf ein Landgut ohne coloni ist. Cf. ausführlich zum Kolonat 
Seeck, RE 4,483-510; Medicus, Kl. Pauly 1,1246f.; A. H. M. Jones, Das rómi- 
sche Kolonat, in: H. Schneider, Sozial- und Wirtschaftsgeschichte der ró- 
mischen Kaiserzeit, Darmstadt 1981,81-99; K. Christ, Geschichte der rómi- 
Schen Kaiserzeit, München 1988,489ff. 


2 quod quondam bene fructuosa malus: bene fructuosa: Zur Steigerung 
durch Qualitäts- und Quantitätsausdrücke cf. ad 2,3. - fructuosa: Das Adjek- 
tiv seit Cic. (27mal), häufig außerdem bei Varro, Colum.; je einmal sonst 
bei Caes., Vell, Val. Max., Mart. (4,46,18 Saturnalia fructuosiora), Quint., 
Tac.; 2mal: Sen. phil., Plin. mai.; 3mal Apul; 4mal Plin, min.; später (au- 
Ber Tert., Aug.) seltener; in der hexametrischen Dichtung unbrauchbar. 
Zur Adjektivbildung auf -osus cf. ad 1,5. — malus: "Apfelbaum", seit Var- 


Pa 


298 Carmina Príapea 


ro im Lat., außer Verg. georg. 2,70 (Text: ad v. 3; Nux 29 hoc in notitiam ve- 
niat maloque piroque; Macr. Sat. 3,20,2 felices arbores putantur esse ... pi- 
rus, malus, vitis fast nur bei den Agrarschriftstellern; cf. Thes. 8,211,25ff. 


me autumnis sterilis duobus adstem: autumnis- duobus: Cf. Mart. 10,96, 


12 quattuor hic aestate togae pluresve teruntur, | autumnis ibi me quattu- 
or una tegit; cf. Tuv. 6,230 octo mariti / quinque per autumnos; plur. au- 
tumni auch Hor. carm. 2,14,15 frustra per autumnos nocentem |... metue- 
mus Austrum; Ov. met. 1,117 per ... inaequalis autumnos; Colum. 4,8,4 ab- 
laqueare omnibus autumnis oportebit primo quinquennio; Mart. 3,58,7 se- 
nibus autumnis; 9,1,1; cf. Thes. 2,1604,68ff. - sterilis: Im Zusammenhang 
mit malus (v. v. 2) auch Verg. georg. 2,70 steriles platani malos gessere 
valentis (v. Thes. 8,211,37). Das Adjektiv "unfruchtbar; leer, ertraglos" seit 
Plaut., von Pflanzen auch z. B. Verg. georg. 2,111 steriles — orni; 440 steri- 
les ... silvae; Ov. ars 1,553 steriles ... aristas; met. 4,299 steriles ulvae; Nux 
17.34; Quint. inst. 8,3,8 sterilem platanum; Apul. met. 11,7 arbores ..., quae 
pomifera subole fecundae: quaeque earum tantum umbra contentae. steri- 
les; cf. auch Petron. 117,9 loquatur aurum et argentum fundosque menda- 
ces et perpetuam terrarum sterilitatem. - adstem: Cf. ad 10,8 (adstans ... 
columna). 


Aff: Zur non - sed - Struktur cf. ad 1,3ff. 

4 non me praegravat, ut putas, senectus: praegravat: praegravare "nie- 
derdrücken, schwer belasten", 'infirmitatibus corporis vel causis eorum: 
onere indicato', v. Thes. 10,2,665,51ff., vom Alter noch Aug. conf. 10,34,52 
praegravatis et opertis senectute ... luminibus. Das Verbum findet sich sel- 
ten in der Dichtung: 2mal bei Horaz (sat. 2,2,78 corpus onustum | hester- 
nis vitiis animum quoque praegravat; epist. 2,1,13), je einmal sonst Gratt., 
Ter. Maur.; weitaus häufiger in der Prosa seit Liv., z. B. Plin. nat. 17,184 ne 
praegravet fructus parte aliqua; cf. Colum. 6,7,4 (bos) praegravato capite. — 
ut putas: Cf. ad 12,2 s. v. ut puto. 


5 nec sum grandine verberata dura: Cf. Hor. carm. 3,1,29 non verberatae 
grandine vineae | fundusque mendax,arbore nunc aquas | culpante, nunc 
torrentia agros | sidera, nunc hiemes iniquas, wo ebenfalls ein Baum (zur 
Personifikation cf. Sz. 752f. mit reichen Literaturangaben) seine Unfrucht- 
barkeit zu rechtfertigen sucht (cf. Kiessling - Heinze ad loc.). - Das Epithe- 
ton dura (sc. grando) auch Stat. silv. 2,3,47 (in einer Anrede an einen 
Baum:) ne, precor, igne superno | aestuet aut dura feriatur grandine. — Ei- 
ne ähnliche Junktur 63,5 grandines cadunt; cf. Thes. 6,2,2191,43ff. 


6 nec gemmas modo germine exeuntes: gemmas modo germine exeun- 
tes: "die eben aus dem Gezweig hervorsprießenden Knospen". gemma 
i. q. oculus arboris, vitis sim., cf. Thes. 6,2,1754,6f. Zum Gedanken cf. etwa 
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Verg. ecl. 7,48 lento turgent in palmite gemmae; Ov. trist. 3,12,13 de palmi- 
ie gemma movetur; Colum. 3,6,3 super terram gemmis tribus ... extanti- 
bus; cf. bes. 4,11,4 gemmas ... ex quibus germinet (sc. pampinus). — germen 
(etym. von geno = gigno und Suffix -men, urspr. genmen, woraus ges- 
men, germen, cf. W. - H. 1,594£.) "das Erzeugte = der Keim, Sprof, Sten- 
gel", als "Knospe" oder als "Zweig", cf. Paul. Fest. p. 95 germen est, quod 
ex arborum surculis nascitur; Rufin. patr. 1,2 germen — hic in Graeco 
BAactóv dicitur, quod ... ramus recte interpretatur. Das Substantiv seit 
Cic. und Lucr., je einmal (v. jedoch Thes. 6,2,1920,57ff.) bei Verg., More- 
tum, Ov., Manil., Lucan., Iuv.; 3mal Calp.; 8mal (bzw. 9mal, v. Thes. ibid.) 
Colum.; 21Plin. mai.; 9Stat.; 6Apul,, al., später häufiger. - Cf. zum Sprachli- 
chen (v. v. 7 ustulavit) Plin. nat. 17,218 oculos germinum exustos. — Zu 
exire cf. ad 68,21. 


7 seri frigoris ustulavit aura: seri: i. e. veris (v. Maggi ad loc.). Cf. Ov. 
met. 14,763 sic tibi nec vernum nascentia frigus adurat | poma. - ustula- 
vit: Cf. zu ustulare ad 45,2; hier transl. von der Kälte "verbrennen, ver- 
zehren", cf. Maggi ad loc.: "è detto del freddo che abbrucia le piante, dissec- 
candone ogni umore"; so wohl singulár, cf. OLD s. v. b. Cf. aber in dersel- 
ben Bedeutung adwrere Verg. georg. 1,93 ne fenues pluviae rapidive po- 
tentia solis / acrior aut Boreae penetrabile frigus adurat; Ov. met. 14,763 
(v. supr; Plin. nat. 17216 aduri ... fervore aut flatu frigidiore (sc. arbores 
silvestres); Sidon. 5,522f. corpus adustum | frigoris igne perit; ebenso ure- 
re (= griech. xaíew), z. B. Mart. 8,68,3 invida purpureos urat ne bruma race- 
mos, (weitere Belege OLD s. v. uro 4c). Zu ustulare cf. Buecheler 350: 
"ustulandi vox praeterquam in hendecasyllabis Catulli 36,8 et Priapeorum 
452 et 61,7 reperitur etiam in iambica, ut videtur, inscriptione muri Pom- 
peiani" (CIL 4,1820): opto tibi ut refricent se ficus tuae, | ut peius ustulen- 
tur quam ustulatae sunt; das Verbum sonst nur 3mal bei Vitr. (cf. ad 45,2), 
dazu Buecheler ibid.: "nec quod Vitruvius eam non repudiavit inde quic- 
quam nobilitatis adepta est". — frigoris — aura: Zu aura, 'quae apportat fri- 
gus' (v. Thes. 2,1475,13), cf. auch Liv. 21,54,8 quidquid aurae fluminis ad- 
propinquabant, adflabat acrior frigoris vis. Das Epitheton frigida (sc. aura) 
Lucr. 3,290; Prop. 1,16,24; Ov. am. 2,16,36, al. 


8 nec venti pluviaeve siccitasve: Zu korrespondierendem -ve -ve cf. ad 
22,1. - Zum Gesetz der wachsenden Glieder cf. Sz. 722ff. (mit ausführli- 
cher Erórterung dieser Erscheinung und weiterführender Literatur). 


9 quod de se quererer: "weil ich mich über sie beklagt hätte". - Cf. 68,12 
nil, ... quod quereretur, erat; v. auch v. 1. 

malum dederunt: Die gleiche Junktur, ebenfalls absolut gebraucht, bei 
Plaut. Men. 856 dabitur malum, | me quidem si attigeris; Trin. 1062; Cic. 
nat. deor. 1,122 vos autem quid mali datis; Sen. epist. 95,50 nec dant ma- 
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lum nec habent (sc. dei); Petron. 74,17; Plin. epist. 3,9,3 dedi malum et acce- 
pi; cf. Thes. 5,1,1674,26ff. 


10 non sturnus ... gracculusve raptor: sturnus: "Star" (Sturnus vulgaris 


E) griech" wáp; seit Phin im Lat; cf nat. 10,72f:;120;18,160;-cf-Mart:-9;54,7 
(ebenfalls mehrere Vogelarten aufgereiht) nunc sturnos inopes fringillo- 
rumque querelas / audit et arguto passere vernat ager; Stat. silv. 2,4,19; 
Suet. frg. 161 (p. 253 Re; Ulp. dig. 19,2,15,2 (beide Vogelarten auch hier ge- 
nannt: omnem vim, cui resisti non polest ... ut pula fluminum graculo- 
rum sturnorum. Cf. zum Star Steier, RE 3A,2150f. — graculus: Cf. 83,12 ab- 
egimus ... voce saepe, cum tibi | senexve corvos impigerve graculus | sa- 
crum feriret ore corneo caput. graculus "Dohle" (Corvus monedula L.), 
griech, koAo1ög; Schallwort, cf. W. - H. 1,615; zur variierenden Schreibwei- 
se cf. Thes. 6,2,2133,39ff.; seit Varro im Lat., cf. ling. 5,76; rust. 3,16,4; da- 
nach Ov. am. 2,6,34 (der ebenfalls mehrere Vogelarten aneinanderreiht) 
pluviae graculus auctor aquae; |... cornix ... | illa ... saeclis vix moritura 
novem (v. v. 11: cornix anus); Phaedr. 1,3,4,9; Plin. nat. 8,101; 10,77; 11,106. 
201.256; 18,363; Mart. 1,115,5 sed quandam (sc. puellam) volo nocte nigrio- 
rem, | formica, pice, graculo, cicada; Ulp. dig. 19,2,15,2 (Text: v. supr.) und 
später. — raptor: Cf. Phaedr. 1,31,5 (milvus) consilium raptor vertit ad fal- 
laciam. Zur Adjektivierung von Subst., bes. denen auf -tor, -trix, seit Ci- 
cero und den Augusteern häufig, cf. Sz. 157. Die Dohle als diebisch be- 
zeichnet sonst von Plin. nat. 10,77 examina graculorum monedularum, 
cui soli avi furacitas argenti aurique praecipue mira est; cf. Paul. Fest. p. 97. 


11 aut cornix anus aut aquosus anser; Alliteration (lautmalend: Vogel- 
geräusche?). - non (v. 10) ... /aut .. aut ... / 12 aut: — Weiterführungen 
einer negativen Aussage durch aut finden sich bereits im Altlatein (z. B. 
Plaut. Poen..220 numquam concessamus | lavari aut fricari aut tergeri aut 
ornari), werden häufiger jedoch erst seit Cic., begegnen auch bei Caes., 
Sall, den Augusteern, Liv., Petron. und Tac.; cf. Sz. 499f. — cornix anus: 
Zum hohen Alter der Kráhe und zu cornix als Bezeichnung für die Alte 
cf. ad 57,1. - aquosus anser: "Teichgans". aquosus 'quod aliqua ad aquam 
spectat', cf. aquaticus, aquatilis, v. Thes. 2,381,83ff.; OLD s. v. 3; so auch Ov. 
epist. 3,53 per numina matris aquosae (i. Thetidis); Stat. Ach. 1,541 gremio 
— &quosi | Nereos; Mart. 6,11,5 tu Lucrina voras, me pascit aquosa peloris 
und später. Zur Adjektivbildung auf -osus cf. ad 1,5; v. auch v. 12. Zur 
Sache cf. Varro rust. 3,3,3 quae non sunt contentae terra solum, sed etiam 
aquam requirunt, ut sunt anseres; Plin. nat. 8,101 fastidium purgant ... an- 
seres ceteraeque aquaticae herba siderite; 10,29 palmipedum in genere 
sunt, uti anseres et aquaticae fere aves; 162 anseres in aqua coeunt. - Gänse 
gehórten zu den Priap wie auch der Venus heiligen Tieren, vermutlich 
wegen ihrer Fruchtbarkeit, cf. dazu Herter 282 (mit reichen Literaturanga- 
ben); "minus arridet ea sententia ... propter vigilantiam eos deo hortorum 
custodi additos esse". Sie werden als hostiae minores dem Gott geopfert, 
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cf. Id. 269 (mit Verweis auf 145,76), erscheinen in bildlichen Darstellungen 
zusammen mit Priap, cf. Id. 282f. (mit Verweis auf 141,60). V. auch die Epi- 
sode bei Petron. 136,4-137,12: Encolpius hatte sich an einer der im Tempel 
von Croton öffentlich gehaltenen Gänse vergriffen, wird deshalb von der 
Priap-Priesterin Oenothea hart angegangen: scelerate ... nescis quam ma- 
gnum flagitium admiseris: occidisti Priapi delicias, onserem omnibus ma- 
tronis acceptissimum. Zur Gans cf. Olck, RE 7,709ff. Cf. 64,1 mollior anse- 
ris medulla. 


11 cornix ... / 12 aut corvos nocuit siticulosus: Häufung des c und der Vo- 
kale i, o, u, lautmalend (v. ad v. 11). ~ corvos ... siticulosus: Das Epitheton 
siticulosus, in Verbindung mit corvus singulär, geht zurück auf Ovid, der 
fast. 2,243-266 das Aition für den Katasterismos von Corvus, Anguis und 
Crater erzählt: Apollon befahl dem Raben als ihm heiligen Vogel (v. dazu 
Bömer ad v. 249), in einem Mischkrug klares Wasser aus einer Quelle zu 
holen. Ein Feigenbaum mit noch unreifen Früchten hält den Raben je- 
doch von seinem Ziel ab, er wartet so lange unter dem Baum, bis die 
Früchte reif sind; dann, gesáttigt, greift er sich eine Wasserschlange, fliegt 
zurück und erzählt seinem Herrn, daß diese ihn an seiner Pflicht gehin- 
dert habe. Apollon, über die Lüge erzürnt, verkündet als Strafe (v. 263f.): 
at tibi, dum lactens haerebit in arbore ficus, | de nullo gelidae fonte biben- 
tur aquae. Seitdem erscheinen Corvus, Anguis, Crater vereint als Gestir- 
ne. Der Katasterismos außerdem bei Eratosth. Cat. 41; Hyg. astr. 2,40; Schol. 
Germ. Bas. p. 100. Zum Raben cf. Gossen, RE 1A,19ff. - Das Adjektiv sifi- 
culosus in der Bedeutung "durstig" wohl nur hier und wesentlich später 
(z. B. Cassiod. in psalm. 41,1 cervus, animal siticulosum), cf. Forcellini 
4,392; OLD s. v. 1; "Durst erzeugend" Priap. 63,3 siticulosam ... aestatem; 
Plin. nat. 23,104; "sehr trocken" Hor. epod. 3,16 sificulosae Apuliae; Co- 
lum. 3,11,9 solum ... siticulosum; arb. 16,1; Vitr. 7,2,2; 13,3; nicht in der he- 
xametrischen Dichtung. Zur Adjektivbildung auf -osus cf. ad 1,5. - Es be- 
steht Wortverbindung zu 63,3 (v. p. 38f.). 


13f. sed quod carmina pessimi poetae / ramis sustineo laboriosis: Cf. CIL 
4,1904 admiror, paries, te non cecidisse [ruinis?], | qui tot scriptorum tae- 
dia sustineas; cf. auch ibid. 2461; 2487; v. die Einl. ad c. 61. — sed: Cf. ad v. 
Aff. — pessimi poetae: Alliteration (Verachtung ausdrückend). Die Junk- 
tur auch Catull. 14,23 saecli incommoda, pessimi poetae; 36,6 electissima 
pessimi poetae | scripta; 49,5 Catullus [.. pessimus omnium poeta. - ra- 
mis sustineo laboriosis: Verse, verba impudica waren überall zu lesen, 
sogar eingeritzt in Gartenbáume, cf. Herter 281; cf. auch 2,2; c. 60; (Verse in 
sacelli parietibus: c. 1.2.41.49 [cf. die Einll.]); zur Versspende an Priap cf. c. 
41.47 (mit Einll.). - Zum Adj. laboriosus, hier i. q. laboris plenus: 'praeva- 
lente notione patiendi' (Thes. 7,2,2,799,20f.), cf. ad 2,3. - Das Verbum auch 
47,2; 63,3 siticulosam sustinemus aestatem (v. ad v. 12). 
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Schlaft sorglos, Hunde: Es wird den Garten bewachen 
Sirius mit der von ihm geliebten Erigone. 


Die Bedeutung des Epigramms und die Berechtigung seiner Einordnung 
in das Corpus Priapeorum blieben lange Zeit unverstanden (v. bereits das 
Urteil Scaligers bei Buchheit 124 mit Anm. 1). Es wurde in Verbindung ge- 
bracht mit dem folgenden c. 63, in dem Priap über die canicula klagt (cf. ad 
63,2; zur Anordnung der Gedichte durch Wortverbindung v. p. 38£.); cf. 
Buecheler 350: "hoc epigramma calente sole diebus canicularibus factum 
putes: vos canes non opus est vigilare; custodiet hortum Canis caelestis, fi- 
delis Virginis suae comes"; cf. Vollmer app. crit. (und schon Sitz.-Ber. 
1918,4,26), der das Epigramm am Anfang für mutiliert hält (ebenso Cazza- 
niga, v. app. crit.): "puto Priapum loqui querentem se nimio aestu vexari 
et officio se abdicare". Holland 144 hält das Gedicht für die Übersetzung 
eines griechischen Originals. Erst Buchheit hat durch eine eingehende 
Interpretation (v. p. 124-127) das Epigramm erschlossen. Seine Lósung 
von Ehlers, RhM 114,1971,95,1 referiert: Buchheit halte c. 62 für vollstän- 
dig und für ein Priapeum, Sirius werde bei ihm nach Vergleich mit Bei- 
spielen aus der AG (5,105; 12,225; 14,43 [cf. Beckby ad locc.]) für Köov = 
membrum virile (cf. die zahlreichen Belege bei Buchheit 125; cf. außer- 
dem Adams 30; Henderson 127; 133) zur mentula Priapi. Durch die Ähn- 
lichkeit mit erigere werde Erigone zum "sprechenden Namen" (zur Vor- 
liebe des antiken Epigramms für Namensspiele cf. Buchheit 126,2 mit Be- 
legen und Literaturangaben; cf. auch p. 42), so daß Sirius cum Erigone zur 
mentula cum erectione bzw. mentula erecta werde. Cf. dazu auch Kren- 
kel, Fellatio and Irrumatio 79f. ("Erigo[ne] plays with the name of Icarus' 
daughter Erigone ... and with a made-up goddess Erigo whose name is 
reminiscent of mentulam erigere [CGL 2,386,43]"). Buchheits Erklärung 
von Ehlers ibid. 95f. modifiziert: "Wir haben hier eine recht schnóde Ver- 
wertung des Erigonestoffes vor uns. Die Nennung der Jungfrau gibt den 
zwei Zeilen den perfekten Anstrich der Harmlosigkeit: jedermann kann 
die Sternbilder als Wächter verstehen (sofern er das Gedicht nicht im Zu- 
sammenhang des CorpPriap betrachtet). Erigone, das Muster einer virgo, 
steht im c. 62 für ihr Gegenbild, die mentula Priapi. Ein Paar, das sittlich 
beste Eigenschaften verkórpert, steht für den gar nicht sittenstrengen 
Priap und seine mentula. Um die Deutung Priapus cum mentula zu er- 
leichtern, hat der Verfasser die herkómmliche Reihenfolge Erigone cum 
Sirio geándert. Respektlos steht da Sirius cum Erigone. Das macht die wei- 
tere Ausdeutung der Gleichung Sirius: Erigone = Priapus: mentula móg- 
lich. Die Inversion betont das Größenverhältnis Priap: mentula". Für die- 
se Deutung des Paares spreche die Beibehaltung der grammatischen Gene- 
ra; auch werde die erig-Anspielung deutlicher, wenn Erigone für mentula 
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stehe und nicht für ihre Eigenschaft. Sprecher des Gedichtes sei Priap, der 
Sich hinter Sirius verberge, "wie sich dann hinter Erigone die mentula des 
Gottes verbergen muß”. Unterschiedlich auch die Bewertung des Epi- 
gramms durch Ehlers (ibid. 96: "Die ziemlich grobe und drastische Lösung 
des Distichons paßt in den Rahmen der Sammlung. Bei einem unmittel- 
baren Verständnis wäre das Gedicht wahrscheinlich witzig; herausinter- 
pretierte Pointen schaden einem solchen Gebilde") und Buchheit (p. 127: 
"Wir haben gesehen, daß der Dichter ... in einer festen Epigrammtradition 
steht, die ein geistvolles Spiel gerade mit den Sternbildern treibt. Unser 
Dichter zeigt sich hier jedoch ... keineswegs in bloßer Abhängigkeit. Er hat 
vorhandene Vorstellungen in zweifellos geschickter Weise mit der Ge- 
stalt des Priap verbunden ... Darüber hinaus hat er in seiner Ausdeutung 
der Erigone eine nur dem Römer verständliche Vorstellung hinzugewon- 
nen"), - O'Connor 342f. stellt weitergehend fest: "Following the double 
reading of Sirius/Erigone, hortum, too, would be not a literal garden, but 
rather the female genitals or the anus (cf. 5,3f.; Al 885 R.). This latter sex- 
ual allusion is not mentioned by Buchheit". 


1 securi dormite, canes: custodiet hortum / 2 cum sibi dilecta Sirius Erigo- 
ne: Häufung des c und i. — Die Geschichte der attischen Erigone, Tochter 
des Ikar(i)os, ist Aition zu dem an dem Fest des Dionysos geübten Kult- 
brauch der Aiora (des Schaukelns) und des Festgesanges Aletis. Dionysos 
kehrt bei Ikarios ein und schenkt ihm als Dank für seine Gastfreundschaft 
die Weinrebe. Ikarios' Bauern berauschen sich an der unbekannten Gabe; 
im Glauben, von Ikarios vergiftet worden zu sein, töten sie diesen und 
lassen ihn unter einem Baum liegen. Erigone, in Angst um den zu lange 
ausbleibenden Vater, wird von dem allein zurückkehrenden Hund Maira 
zu dem Leichnam geführt, erhängt sich an demselben Baum. Alle drei 
werden von Zeus oder Dionysos unter die Gestirne versetzt, Erigone als 
Jungfrau', Ikarios als Bootes, der Hund als Seirios oder Prokyon. Die 
Überlieferung geht in der Hauptsache auf Eratosthenes Gedicht 'Erigone' 
zurück, ferner z. B. Paus. 10,38,1; Apollod. 3,191f.; Hyg. astr. 2,4; fab. 130; 
Schol. Germ. Bas. p. 66,6ff. Anspielungen in der augusteischen Dichtung 
z. B. Paneg. in Mess. 10f.; Prop. 2,33,29; Ov. fast. 4,939; 5,723; Ib. 609ff.; met. 
10,451. Cf. zu Erigone ausführlich Escher, RE 6,450ff.; Bómer ad fast. 4,939 
(mit Sekundárliteratur). Zum Sprachlichen cf. Thomason 54. — canes: 
Zum Hund als dem Priap besonders zukommenden Tier cf. ad 70,5. - sibi 
dilecta: Die gleiche Verbindung Plin. nat. 35,86; Suet. Vesp. 3; mihi d. Ov. 
trist. 4,5,1; Stat. silv. 1,2,163; 4,5,21f.; tibi d. Hor. carm. 2,4,17f.; epist. 2,1,247; 
Ov. Pont. 1,8,1; Lucan. 5,473; weitere Belege für Part. Perf. Pass. dilectus mit 
Dat. auctoris bei Tillmann (v. ad 44,2) 123. Zum Dat. auctoris cf. ad 44,2. — 
Erigone: Zum mehrsilbigen Pentameterschluß, durch einen Namen ge- 
bildet, cf. ad 60,2 s. v. Alcinoo. Zum Namensspiel mit Erigone v. die Einl. 
ad c. 62. 
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Ist's nicht genug für mich, daß ich hier, sobald ich einmal 
einen Wohnsitz bezogen habe, 

— treibt doch die Erde zu Hundstagszeiten Spalten — 
knochentrockne Sommerhitze leiden muß? 

Nicht genug, daß Wintergüsse mein Gewand durchströmen 
und Hagel niederprasselt auf mein Haar 

und der Bart, durch hartes Eis gebunden, starrt? 

Nicht genug, daß nach mühevoll verbrachtem Tag 

die ganze Nacht, den Tagen gleich, ich wachend zubring'? 
Dazu nimm noch, daß mich wohlfeil von einem rohen Knüppel 
bäuerliche Hände kunstlos schnitzten, 

und ich, unter allen Góttern letzte Gottheit, 

der Kürbisse hólzerner Wüchter genannt werde. 

Hinzu zu diesem allen kommt der Schamlosigkeit Zeichen, 
die durch den lüsternen Nerv aufgestellte Pyramide. 

Zu dieser pflegt - fast hätt' ich den Namen noch gesagt — 

ein Mádchen zu kommen mit ihrem Ficker, 

doch geht sie, nachdem sie nicht so viel Figuren, wie Philaenis sie beschreibt, 
gefunden, geil-geplagt von dannen. 


Priap beklagt sich in Choliamben über sein schlimmes Geschick, das ihn 
Hundstagshitze, die Unbilden des Winters, Tag- und Nachtarbeit erdul- 
den läßt (cf. Herter 210). Aber damit nicht genug, mit seiner rohen hölzer- 
nen Gestalt ist er der letzte unter den Göttern und allein als Kürbiswäch- 
ter tauglich. Das summum malum jedoch ist seine tenta pyramis (cf. ad v. 
14), die zwar wieder einmal (cf. c. 12 und 32) Ziel einer liebeshungrigen 
puella ist, hier aber nicht zum Einsatz kommt, da diesen Part der mitge- 
brachte fututor übernimmt. Der aber müht sich vergebens, die Dame bleibt 
unbefriedigt. Die Pointe vielleicht (cf. die Textherstellung der vv. 17£.): 
Dem Gott wáre das - trotz seines angegriffenen Zustandes - nicht passiert? 
Priap agiert hier wieder als Gartenwächter (cf. ad v. 12). Klagen über sei- 
nen Zustand auch z. B. c. 26.55.56.73.77. Daneben begegnen mehrere aus 
der Priapliteratur bekannte Motive: Priap, der Witterung ausgesetzt (cf. 
Tib. 1,4,1ff.), seine ständigen Mühen (cf. Hor. sat. 1,8,17ff.), seine hölzern- 
rohe Beschaffenheit (cf. c. 10.43.56; Hor. sat. 1,8), sein geringer Rang unter 
den Göttern (cf. c. 9.20.36.39.53), seine mentula tenta, die dauernden Besu- 
che lästiger Adorantinnen (cf. dazu O'Connor 344; Richlin, Sex. Terms 
234ff.; cf. zur vetula-Skoptik ad c. 12 und 32). O'Connor 343: "CP 63 in- 
verts several hymnal motifs, most notably those that emphasize the god's 
beauty, excellence and the piety of his worshippers: Priapus is described as 
haphazardly put together, of low status and the victim of randy women". 
O'Connor bezeichnet c. 63 als "Selbst-skoptikon", in dem Priap seine gan- 
ze Lächerlichkeit und Unzulänglichkeit preisgebe, und als "inverse areta- 
logia", da nicht seine positiven Leistungen, sondern seine Schwächen be- 
Schrieben werden. 
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Zu Anapher und háufender Reihung (cf. ad v. 1 s. v. parum), die das Epi- 
gramm anfangs in gedankliche Einheiten von 3: 3: 2 Versen gliedern (ab 
v. 9 umfafit jeweils ein Gedanke zwei Verse), cf. die Einl. ad c. 3 und ad 
3,1. V. O'Connor 344f. zu Priap als "accomplished public speaker", einem 
Element des Humors in diesem Gedicht. 


1 parum est mihi, quod hic, fixi ut semel sedem: corr. Pascal (v. Maggi ad 
loc.: "le parole ut semel sono felice congettura del Pascal, aggiunta al vs. 
per il metro e per il senso"; v. infr.); parum est mihi quod hic fixi sedem 
codd. plerique. Cf. auch Vollmer app. crit.: "perbene Lachmann ad Lucr. 
3,954 p. 199 parum est quod hic ut fiximus semel sedem" (v. so auch Caz- 
zaniga) alii alia temptaverunt, v. Pasc. app. crit; Buecheler 350; Parker 
app. crit. Die Konjektur Pascals bietet darüber hinaus eine zur Sprechwei- 
se Priaps (v. ad c. 7) passende Alliteration: semel sedem. - parum est mihi, 
quod: V. v. 4; 7; zur Strukturierung des Gedichts v. die Einl. Cf. Ov. 
epist. 9,47 haec mihi ferre parum; peregrinos addis amores (v. v. 9); met. 5, 
666 quoniam ... certamine vobis | supplicium meruisse parum est male- 
dictaque culpae | additis (v. v. 9), dazu Bómer: "parum est als rhetorische 
Vorstufe für eine Steigerung". Dieselbe grammatische Struktur (parum 
est quod) z. B. auch Ter. Phorm. 546; Cic. Sest. 32; cf. ferner (parum est) Ov. 
fast. 2,415; met. 6,3; 8,69; trist. 2,4 an semel est poenam commeruisse pa- 
rum?; Pont. 3,1,35; cf. auch Prop. 2,22,36; 3,7,31.34; Mart. 8,78,4. — mihi: 
Dat. ethicus, der umgangssprachlich meist in lebhaften Satzgestaltungen 
(Ausruf-, Fragesätzen) begegnet, cf. 5z. 93f.; Hofmann 136f. Zum Wechsel 
zwischen Sing. und Plur. (v. 3 sustinemus; v. v. 5 und 8) in der Bezeich- 
nung Priaps cf. Buecheler 351. — hic: Zur einleitenden Deixis cf. ad 19,1. — 
ut semel: “sobald einmal" ('indicating a single occurrence upon which 
some consequence ensues' OLD s. v. semel 4). semel ut ist bereits altlatei- 
nisch, z. B. Plaut. Most. 471 semel ut emigravimus; häufiger ut semel seit 
Volcac. carm. frg. 2,2; Lucil. 1079; oft in der hexametrischen Dichtung seit 
Lucr. und Verg., in klassischer Prosa nur vereinzelt (z. B. Cic. Brut. 51 ut 
semel e Piraeo eloquentia evecta est, v. Landgraf, Komm. 77), ófter bei Liv. 
(z. B. 30,34,4 ut semel motam aciem sensere); cf. Sz. 636. — fixi ... sedem: fi- 
gere i. q. figendo efficere, construere, aedificare, cf. Thes. 6,1,712,77ff. Die 
gleiche Junktur bei Iuv. 3,2 sedem figere Cumis; cf. Ov. epist. 7,121f. urbem 
constitui lateque patentia fixi | moenia; fast. 1,158 hirundo f... luteum cel- 
sa sub trabe figit opus; Iuv. 6,78 longa per angustos figamus pulpita vicos; 
Tac. Germ. 46 (ann. 13,54) domos figunt. 


2 agente terra per caniculam rimas: agente terra ... rimas: Cf. Ov. met. 
2,211 tellus / fissaque agit rimas et sucis aret ademptis. Die Junktur rimas 
agere auch met. 10,512 arbor agit rimas et fissa cortice vivum | reddit 
onus; Nux 67f. maturas fisso nova cortice rimas | nux agit; cf. Cic. Att. 14, 
9,1 tabernae mihi duae corruerunt reliquaeque rimas agunt; Sen. benef. 6, 
15,7 agentem ex imo rimas insulam; Colum. 1,6,13 aedificia rimas egerunt. 
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Cf. zum Sprachlichen auch Ov. met. 1,349 (Deucalion) vidit .../... desolatas 
agere alta silentia terras. — per caniculam: i. e. diebus canicularibus, cf. 
Maggi ad loc. V. Thes. 3,250,64f. zu canicula: 'sidus sit an stella, plerumque 
diiudicari nequit'; wohl war es die Bezeichnung des Sirius (cf. dazu ad c. 
62), des hellsten aller Fixsterne im großen Hund (canis maior, «óov), dem 


| 
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sen. Cf. Haebler, RE 3,1481,41ff.: "Die römische Bezeichnung für den Sirius 
ist Canicula, z. B. Manil. 1,396ff.; 5,207; Plin. nat. 2,107f.; 123; 130 und sonst; 
da der sog. Kleine Hund (xpoxóov) im Lateinischen keinen besonderen 
Namen hat, móchte Plinius den Vorschlag machen, dafür die Bezeich- 
nung canicula zu verwenden, nat. 18,268: quod sidus (sc. procyon) apud 
Romanos non habet nomen, nisi caniculam hanc volumus intellegi, hoc 
est minorem canem ... ad aestum magno opere pertinens, worin ihm aber 
zum Glück niemand, außer etwa Hyg. astr. 2,4 gefolgt ist". Zu Canis und 
den Zeiten des Frühaufgangs/-untergangs bzw. Spátaufgangs/-untergangs 
cf. im einzelnen Haebler ibid. 1480. Maggi gibt die Zeit der Hundstage zwi- 
schen 22, Juli und 21. August an. Zur Vorstellung 'canicula aestum fert' 
cf. Thes. 3,251,10ff.; cf. Hor. carm. 1,17,17 hic in reducta valle Caniculae | 
vitabis aestus; 3,13,9 te flagrantis atrox hora Caniculae | nescit tangere; Ov. 
ars 2,231 nec grave te tempus sitiensque Canicula tardet; Manil. 1,397 Cani- 
cula ...| qua nullum terris violentius advenit astrum; 5,207; Pers. 3,5 siccas 
insana canicula messes f... coquit; Plin. nat. 2,123 ardentissimo ... aestatis 
tempore exoritur caniculae sidus; Schol. Germ. Bas. p. 86,8 caniculae si- 
gnum pestiferum; Schol. Verg. Veron. georg. 2,353 est ... in lingua extima 
caniculae stella ardentissima; cf. auch ad v. 3. - Wortverbindung mit c. 62 
(canes); v. p. 38f. 


3 siticulosam sustinemus aestatem: Alliteration des s (v. ad v. 1: semel se- 
dem), verzweifelte Empörung ausdrückend. — Zur Junktur siticulosa ae- 
stas cf. Ov. ars 2,231 (Text: ad v. 2). - Zu siticulosus cf. ad 61,12. — Zu susti- 
nere aestatem cf. Ov. met. 2,228 nec tantos sustinet aestus. - aestas met- 
onym, "Sommerhitze" z. B. auch Hor. carm. 1,17,3; Verg. ecl. 7,47 aestas | 
torrida; georg. 1,66. Klagen über den Sommer als 'tempus caloris ingrati 
et siccitatis* v. die Belege Thes. 1,1085,67ff. und 1086,17ff.; cf. ad v. 2. 


4 parum, quod hiemis perfluont sinus imbres: parum, quod: Cf. ad v. 1. — 
hiemis perfluunt corr. Buecheler, v. Vind. 351: "imos edidi ..., quamquam 
nec satis plene calamitatem Priapi denotat cum non imum tantum sed to- 
tum sinum imbres obruant ... itaque quod superiores versus mala aestiva 
enarrantes ipsum addunt aestatis nomen, iam alteram quoque anni par- 
tem aperte commemorari exspectamus. corrigo igitur parum quod hiemis 
perfluunt sinus imbres" (Verweis auf Tib. 1,4,5 nudus et hibernae produ- 
cis frigora brumae); v. auch Vollm., Clairm., Parker; dagegen: imi A et 
codd. fere omnes, Ald., Scal., Burm., Cazz.; uni HV et codd. pauci, Avanc.; 
imos Sciopp., Meyer, Muell, Baehr. Pasc. perfluunt A, superfluunt B; (cf. 
Vollm., Pasc., Parker app. crit.). - Das Kompositum perfluere "hindurch- 
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strömen” ("poet. and in post-Áug. prose" LS s. v. ILA.1.) sonst bei Lucr. 
(2,392), Sen. nat. (z. B. 6,14,2), Petron. (23,5), al. Cf. Tib. 1,10,68 Pax alma .../ 
perfluat ... pomis candidus ante sinus. — sinus: Zur Bekleidung Priaps cf. 
ad 1,6. Zahlreich findet sich die Darstellung Priaps, daß er sein langes Ge- 
wand so aufhebt, daß es vorn einen Schurz bildet, unter dem der Phallos 
unverhüllt hervortritt, wobei der Schurz gefüllt ist mit Früchten aller 
Art, cf. Jessen in: Roscher 3,2,2982,30ff. - Zum Sprachlichen und zur Vor- 
stellung cf. etwa Ov. ars 3,212 faex .../... fluit in tepidos ... sinus; rem. 354; 
fast. 2,206 turbidus hibernis ille (sc. Cremera) fluebat aquis; Pont. 44,2 non 
intermissis ut fluat imber aquis; cf. Aetna 90 ut Danaae pretiosus fluxerit 
imber; cf. Lucr. 6,512 nimborum turba ...[... facit effluere imbris. 


5 et in capillos grandines cadunt nostros: Cf. 61,5 nec sum grandine ver- 
berata dura (cf. ad loc); cf. Ov. met. 14,543 cum saliente graves ceciderunt 
grandine nimbi. — in capillos ... nostros; Cf. 76,2 (mit Komm. ad loc.) ca- 
nis |... capillis; 83,10. Zur Haartracht Priaps, die teils inculta et horrida, 
háufiger aber wohlgestaltet zu einem Knoten gebunden und sehr oft mit 
einem Kranz oder einer Binde umwunden war, cf. im einzelnen Herter 
184f. (mit Nachweis der bildlichen Darstellungen); v. ibid. auch zur Kahl- 
heit des Gottes; zum Kopfputz cf. Jessen ibid. 2981ff. (passim). 


6 rigetque dura barba vincta crystallo: dura (codd. fere omnes, Baehr., 
Pasc., Vollm., Cazz., Clairm.; duro Paris. lat. 8236, Heinsius, Meyer, Buech. 
[v. infr.], Muell., Parker) ... crystallo: crystallus i. q. glacies "Eis" ('permul- 
tis locis genus non liquet' Thes. 4,1262,80f.) als Femininum nur hier (i. q. 
lapis, femin., nach Thes. ibid. bei Cinna carm. frg. 6; Prop. 4,3,52; Ov. carm. 
frg. 8; Plin. nat. 36,192; 37,129); v. Buecheler 351: "crystallum enim si pro 
glacie concreta ponebant, non feminine Romani videntur extulisse ... me- 
morabile autem duco, quod Ovidius in tristibus et ponticis epistulis, ubi 
Tomitanae regionis glaciem nivesque et gelu ac frigus totiens conqueritur, 
graeca tamen hac voce abstinuit". Das Substantiv (i. q. glacies) außer hier 
noch Sen. nat. 3,25,12 quis non gravissimas esse aquas credat, quae in cry- 
stallum coeunt; Plin. nat. 37,83 vitia opalis sunt, si color ... exeat aut in cry- 
stallum aut grandinem; Gell. 19,5,5.9 und später; metonym. i. q. poculum 
e crystallo factum häufiger bei Martial. - rigetque ... barba: Cf, Mart. 7,95, 
11 dependet glacies rigetque barba; zur Sache cf. auch Ov. trist. 3,10,22 nitet 
inducto candida barba gelu. Zum Sprachlichen cf. ibid. 25 quid loquar, ut 
vincti concrescant frigore rivi; ferner Ov. am. 1,6,28 roboribus duris ianua 
fulta riget; met. 14,503 oraque cornu | indurata rigent; cf. Paneg. in Mess. 
156 (unda) durata riget densam in glaciemque nivemque; Mart. 4,594 (vi- 
pera) concreto riguit vincta repente gelu. - barba: "fere semper Priapus 
barbatus figuratur" (cf. 76,2 [mit Komm.]; Tib. 1,4,4), "ut iam satis aetatis at- 
que roboris habere aut etiam longius videatur annis esse provectus" zur 
unterschiedlich gestylten, meist aber ungepflegten Barttracht des Gottes v. 
Herter 182ff. (mit Nachweis der bildlichen Darstellungen); cf. auch Jessen 
in: Roscher 3,2,2982,57ff. et passim. Zum bártigen Priap cf. Fehling 11 mit 
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Anm. 38 und 39: "Hermen und Priape sind in der Regel bärtig ... denn das 
wirksame phallische Imponieren ist selbstverständlich Sache des erwach- 
senen, wehrhaften Mannes, den beim Menschen der respekteinflößende 
Bart kennzeichnet ... Ohne diese Kennzeichen hat eine Drohung kein Ge- 
wicht". Zur antiken Bartmode allgemein cf. ad 132 barbatum ... furem. 


7 parum, quod acta sub laboribus luce: Alliteration des I, die Erschöpfung 
des Tages malend. — parum, quod: Cf. ad v. 1. - acta sub laboribus luce: 
lux i. q. dies, 'in distinguendis operibus diurnis nocturnisque' (Thes. 7,2,2, 
1912,6ff.), auch Eleg. in Maecen. 1,99 lux est: taurus arat; nox est: requiescit 
arator; Carm. de bell. Aeg. 67 consiliis nox apta ducum, lux aptior armis; 
Ov. met. 7,662 lucis pars optima mensae | est data, nox somnis; Sen. epist. 
122,2 officia lucis noctisque, al. Die Junktur acta luce auch Ov. epist. 19,33 
sic ubi lux acta est et noctis amicior hora | exhibuit pulso sidera clara die. 
Cf. auch ad 12,8 hesterna ... luce. 


8 parem diebus pervigil traho noctem: parem diebus ... noctem: i. e. la- 
boribus expletam; cf. ad v. 7. — pervigil traho noctem: Cf. Apul. met. 10,22 
operosa et pervigili nocte transacta. Das Adjektiv pervigil "ständig (die 
ganze Nacht hindurch) wachend" (cf. OLD s. v. 1) z. B. auch Ov. met. 7,149 
pervigilem ... draconem; Sen. Herc. f. 809 custos opaci pervigil regni canis 
G. e. Cerberus); Val. Fl. 5,603 iam pervigil illum / Medus ... exspectat; cf. 
auch Ov. fast. 6,326 in multo nox est pervigilata mero; cf. ferner Ov. ars 
1,735 attenuant iuvenum vigilatae corpora noctes; epist. 12,171 non mihi 
grata dies, noctes vigilantur amarae; fast. 4,167; cf. Lucr. 1,142 noctes vigila- 
re. Die Junktur noctem trahere auch Verg. Aen. 1,748; Ov. met. 1,219; 12, 
159. traho "passo' con l'idea della fatica, dello stento" (Maggi ad loc.), v. 
supr. 


9 huc adde, quod me fuste de rudi vilem: huc adde, quod: Cf. Hor. sat. 
1,2,83 adde huc quod; Ov. am. 1,14,13 adde, quod; epist. 17,201; met. 3,133 
huc adde. Imp. adde 57mal bei Ovid; 12Lucr., 16Hor., 4Mart.; adde, quod 
270v.; 5Lucr., 5Hor.; v. Thomason 81. addo (adde) quod seit Ter. Phorm. 
168, dann Lucr. und andere Dichter außer Verg., in Prosa seit Pollio ap. 
Cic. fam. 10,314, dann Liv.; cf. Sz. 576; Thes. 1,590,6ff.; 591,57£f. — fuste de 
rudi vilem: ` terribilem fuste codd. (v. Pasc. app. crit.); das metrisch und 
sachlich unpassende terribilem (cf. 20,6; 56,4; Copa 24; Colum. 10,33) be- 
reits von Scaliger korrigiert in: fuste de rudi vilem (dazu Buecheler 351: 
"minime quidem importunum") und so von Pasc., Maggi, Cazz. akzep- 
tiert: "verba de rudi vilem in terribilem vitiarunt scribae, inde me et terri- 
bilem coniunxerunt" (Pasc. ibid.). Andere Konjekturen: quod me vilem et 
e rudi fuste Muell., Parker; quod me de rudi levem fuste Buech.; alii aliter, 
cf. Pasc., Parker app. crit.; cf. Clairm. app. crit. und p. 415 (Literaturangaben 
zu weiteren Lósungsvorschlágen). - fuste de rudi: Zu fustis cf. ad 11,1. 
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Zu rudis bzw. zur Herstellungsart der Priap-Bilder cf. ad 10,4 s. v. lignum 
rude; v. infr. - 


10 manus sine arte rusticae dolaverunt: Cf. 10,3f. non sum Phidiaca ma- 
nu politus; | sed lignum rude vilicus dolavit. Zur wenig sorgfältigen Her- 
stellungsart der Priap-Bilder cf. ad 10,2ff. mit weiteren Parallelen zum The- 
ma, cf. bes. 85,1 arte fabricata rustica; 86,3 rustica fo(r)mitata securi. — Die 
Junktur síne arte (sine zur Umschreibung eines negierten Adjektivs fin- 
det sich schon bei Plautus, von den augusteischen Dichtern sowie im Vul- 
gärlatein häufig verwendet; cf. Sz. 428; cf. z. B. Plaut. Aul. 337 stultu’s, et 
sine gratia est; Ov. Pont. 3,3,40 in extremis et sine pace locis) auch 83,10 tu- 
as sine arte deligavimus comas; ferner z. B. Cic. nat. deor. 2,74 hominem 
sine arte (= ütexvov); Hor. ars 320; Prop. 4,1,6; 4,8,40; Ov. am. 3,13,10 ara per 
antiquas facta sine arte manus; ars 1,106; 3,258; epist. 4,77; rem. 350; Mart. 
10,47,8. — rusticus auch 68,1 (cf. ad loc.); 80,9. 


11 interque cunctos ultimum deos numen: Cf. 14,6f. nos vappae sumus 
et pusilla culti / ruris numina, cf. den Komm. ad loc., insbesondere zu 
Priap als divus minor im Gegensatz zu den caelitibus ... severis (14,5) bzw. 
dis prioribus (39,7) oder maioribus (53,5; cf. 40,4). — Die Junktur cunctos ... 
deos auch z. B. Ov. trist. 5,2,47f.; cf. Catull. 66,33 (cunctis divis); Verg. Aen. 
3,363 (cuncti divi); Aetna 52 (cunctos divos). 


12 cucurbitarum ligneus vocor custos: Zu Priap in seiner Funktion als cu- 
stos hortorum cf. ad 1,5; cf. ad c. 5 und 6. - Zu ligneus cf. ad 6,12; cf. 43,1; 
56,3. — Zu cucurbita cf. ad 51,17. 


13 accedit istis impudentiae signum: ` impudentiae signum: V. v. 14. 
Das Substantiv impüdentis für die (hexametrischen) Dichter unbrauch- 
bar, cf. Thomason 81; Thes. 7,1,709,30ff.; v. aber impudicus 8,2; 56,1; 59,2. — 
accedit: Cf. 52,6. — istis: Zu iste cf. ad 1,8. - Cf. zum Gedanken Liv. 3,56,3 
ad cetera scelera impudentiam ... adicere. 


14 libidinoso tenta pyramis nervo: Cf. 20,6 mentula tenta; 73,2; cf. 33,2 
tenta ... vena; 79,1 fascino ... tento. - Das Substantiv pyramis in der Bedeu- 
tung 'penis' m. W. singulär; cf. Vorberg 550; OLD s. v. 2b; Richlin, Sex. 
Terms 197f.; sonst übertragen von jeder pyramidalen Form auch AL 87,3 
R. (de rosis) una dies ostendit spicula florum, | altera pyramidas nodo 
maiore tumentes; cf. Vitr. 4,8,3; Plin. nat. 8,155 Agrigenti conplurium 
equorum tumuli pyramides habent; die Pyramide als Bauwerk z. B. Hor. 
carm. 3,3022 exegi monumentum ... | regali ... situ pyramidum altius; Prop. 
3,2,19; Lucan. 8,697 seriem ... pudendam | pyramides claudant; Plin. nat. 
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5,61; 36,78; das Substantiv nicht bei Ovid, dagegen 3mal bci Martial (epigr. 
1,1; 8,36,1; 10,63,2). Zu weiteren Metaphern ('sharp or pointed instru- 
ments") für penis cf. ad 10,8 (columna); 9,14 (telum, mit Hinweis auf ande- 
re arma); cf. Adams 14ff.; bes. 17; 229. - Zur magnitudo mentulae Priapi cf. 
ad 1,5; 37,9. Zu deren tentigo cf. ad 1,5; 20,6. - libidinoso ... nervo: nervus 


Sonst obsceno sensu i. q. penis (cf. ausführlich ad 68,33) oder Plur. nervi 
"sexuelle Spannkraft" (cf. ad 80,10), hier jedoch m. E. sensu proprio 
"Nerv, Sehne, Muskel", cf. etwa Cels. 7,18,1 (testiculi) dependent ... ab in- 
guinibus per singulos nervos; cf. zur Vorstellung Hor. epod. 8,17 illittera- 
ti... nervi rigent; Liv. 210,9 nive rigentes nervi; 21,58,9 torpentibus rigore 
nervis; cf. OLD s. v. 1. Cf. Grassmann 65: "Wenn auch nervus nicht un- 
mittelbar dem membrum virile entspricht, so ist der Weg von den nervi 
des ganzen Körpers zu der Beschränkung auf diejenigen der Leistenge- 
gend nicht weit". - Zu libidinosus cf. ad 52,3; cf. auch ad 47,6. 


15 ad hanc: sc. pyramidem; zur Ellipse von mentula sim. als Form des se- 
xuellen Euphemismus cf, ad 6,4 totam ... hanc. (V. Maggi ad loc. zur Lesart 
hec = haec L). 

puella - paene nomen adieci -: Alliteration des p, wohl gespielte Entrü- 
stung ausdrückend. — Zu puella cf. ad 10,1. - paene nomen adieci: Dersel- 
be Gedanke in Parenthese Ov. Pont. 3,6,1 Naso suo (posuit nomen quam 
paenel) sodali | mittit ... carmen; cf. trist. 4,5,10 excidit heu nomen quam 
mihi paene tuum; cf. auch 5,9,25f. nunc quoque se, quamvis est iussa qui- 
escere, quin te | nominet invitum, vix mea Musa tenet; Pont. 1,1,17£.; cf. - 
ebenfalls in Parenthese - met. 9,357 namque hoc avus Eurythus illi | addi- 
derat nomen. Zur Praeteritio, der "Kundgabe der Absicht, gewisse Dinge 
auszulassen", cf. Lausberg 436f. O'Connor 344:"a humorous praeteritio 
meant to save her from disgrace for performing such lewd acts". 


16 solet venire cum suo fututore: Cf. 12,5 infirmo solet huc gradu venire; 
32,11 ad me nocte solet venire; 78,4f. et quae solebat impigro celer passu | 
ad nos venire, jeweils in ähnlichem Zusammenhang, nur ist diesmal 
nicht Priap, sondern der eigens mitgebrachte fututor gefordert (v. v. 17£.). 
— Zu fututor cf. ad 57,6. 


17 quae tot figuris, quot Philaenis enarrat, / non finventis pruriginosa 
discedit: "ultimi versus rursum tam foede depravati sunt ut emendandi 
operam omnem videantur eludere" (Buecheler 352). Ich lese v. 17 mit 
Pasc., Maggi, Clairm., Parker: tot figuris (B; v. Vollm., Pasc., Parker app. 
crit.), quot (L; v. Vollm., Parker app. crit.) gegen die bessere Überlieferung 
tot figuras (A, Buech., Muell., Baehr., Vollm., Cazz.), quas (A et codd. ple- 
rique, Vollm., Cazz.); v. 18: non inventis pruriginosa (Cod. Cat. S. Nicolai 
30, Vat. lat. 1628, ed. Argentina 1520, Aldina 1534, Scal., Baehr.; v. Parker 
app. crit.) discedit gegen mehrheitlich überliefertes, jedoch metrisch nicht 
haltbares non inventis pruriosa (codd. fere omnes, Meyer, Muell., Pasc., 
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Vollm., Clairm., Parker) discedit Cai AL Vollm., Cazz.). So bereits auch 
Burman (cf. ad loc. mit ausführlicher Erórterung des Problems; v. infr.) 
unter weitestgehendem Erhalt der Überlieferung. Die sich daraus erge- 
bende Pointe wäre: Das Mädchen geht, nachdem es ihr und ihrem Liebha- 
ber nicht gelungen ist, ebenso viele Stellungen, wie sie Philaenis be- 
schreibt, durchzuprobieren, unbefriedigt von dannen - das wäre nicht 
passiert, wäre Priapus hier der Handelnde und bei Kräften. Vollmer, der 
mit der besten Überlieferung (A) schreibt: quae tot figuras, quas Philaenis 
enarrat, | non tinventis pruriosa discedat, hält eine Lücke nach enarrat 
für gegeben, denn weder habe fof eine genügende Beziehung noch der 
Konjunktiv discedat eine regierende Konstruktion (v. Sitz.-Ber. 1918,4,26). 
Auch das Adjektiv pruriosa hält Vollmer "nicht für echt: die Bildung ist 
für diese gute Zeit nicht glaublich, es wird aus pruriginosa verderbt sein" 
(so auch Steuding [NJbb 139,1889,600], Mueller; v. Parker ad loc.); v. auch 
Buecheler 352: "pruriosa vocabulum non recte fictum", für den aber "pru- 
riginosa caesuram versus reddit minus elegantem". Burman ad loc: "pru- 
riosa emendandum esse ... pruriginosa carminis legi obstat, licet haec vox 
magis obvia sit". Cf. dagegen Pasc. app. crit.: "pruriosa ... satis firmatur se- 
rorum scriptorum exemplo, velut Caelii Aureliani (chron. 2,1,33 squilla, 
quam vulgo bulbum pruriosum vocant) et lemmatistae Martialis (in ALL 
12,457)". Nach G. Landgraf, Uber das Alter der Martial-Lemmata in den 
Hss der Familie B, ALL 12,457 gehórt pruriosa (zu Mart. 10,67: de anicula 
Plotia pruriosa) zu den wenigen Adjektiven auf -osus, die von Verben ab- 
geleitet sind, eine Sitte, die nach Schónwerth-Weymann, ALL 5,203 als 
verwerflich galt; dieser läßt pruriosus "vielleicht durch den Differenzie- 
rungstrieb hervorgerufen" sein. Vollmer ibid. folgert , daß pruriginosa 
sicher am Anfang eines Verses gestanden habe, "so daß also die vier letz- 
ten Worte überhaupt die Anfangswórter von vier sonst verlorenen Ver- 
sen darstellen könnten". Das Adjektiv pruriginosus i. q, turpi pruritu la- 
borans sonst m. W. nur belegt bei Gaius dig. 21,1,3 vel protervi vel gibbe- 
rosi vel curoi vel pruriginosi vel scabiosi (sc. morbosi non sunt); zum 
Verbum prurire cf. ad 26,4; zu prurigo ad 27,3. "ad versum emendandum 
in diversa abierunt viri docti" Pascal app. crit., dessen Konjektur novisque 
fictis ("dubitanter posui ex Heraei coniectura") einen reizvollen Sinn er- 
gäbe; v. so auch Maggi. quae tot figuris .../ non inpetratis nos perosa dis- 
cedit Buecheler; quo tot figuras ...| non adnuente Mueller; quo tot figu- 
s ..[ non admovente Heinsius; quae tot figuras ...] commenta bis Baeh- 
rens; quae tot figuras .../ conata veneris yopi®oa discedit Ellis; "alii aliter 
incertissimis coniecturis" (Cazz. app. crit.). 
tot figuris, quot Philaenis enarrat, / non finventis: figura für "Stellung 
beim Liebesakt" auch Ov. ars 2,679 (Text: ad 4,1f.); 3,772 non omnes (sc. fe- 
minas) una figura decet; rem. 407f. Venerem ... iunge figura, | qua mini- 
me iungi quamque decere putas (cf. Lucke ad loc.); trist. 2,523 (Text: ad 
4,1£.; cf. Luck ad loc. und ad 2,417£.); Mart. 12,43,5 (Text: ad 4,1£); weitere 
Belege Thes. 6,1,727,37ff. Für die oyńuata covovoíoc gab es Anleitungen, 
z. T. in Buchform, von Frauen, die ihre Bettgeheimnisse erzáhlten, z. B. 
Astyanassa, Elephantis (cf. ad 4,1f.), Philaenis (aber auch Männer haben 
pornographische Schriften dieser Art verfaßt, wie Botrys, Paxamos, Sota- 


"e 


312 Carmina Priapea 


des), z. T. illustriert oder auch in Bildern ohne Text «cf. Prop. 39,116; Plin. 
nat, 35,72; Suet. Tib. 44). Unter dem Namen der Philaenis existierte ein 
Buch Uer) oynn&rav cvvovotoc, das im 3. Jh. v. Chr. häufig erwähnt wird, 
von Timaios (Plb. 12,13,1), Klearchos von Soloi (Ath. 457e), Chrysippos 
(Ath. 335b-e), dem Choliambendichter Aischrion von Samos (Ath. 335b; 


AG 7,345), dem Epigrammatker Dioskorides (AG 7,450): Ath. 220f nennt: 
Philaenis neben der Samierin Niko, der Lesbierin Kallistrate und dem 
Athener Pythonikos (die alle nur da auftreten), Suid. (s. v. u 
neben 'EAepavrivn (= Elephantis, v. supr.). Cf. noch Lucianus Am. 28; 
Pseudol. 24; Clem. Al. Protr. 4,612. Nach AG 7,345 und 450 ist Philaenis 
ixaípa. EAeyavıivng, was aber wohl auf der Zusammenstellung bei Suidas 
beruht. Heimat der Philaenis war wahrscheinlich Leukas (oder Samos). 
Cf. P. Maas, RE 19,2122; Q. Cataudella, Initiamenta Amoris, Latomus 33, 
1974,847tf.; cf. Clairmont 416 (mit weiterer Literatur zu Philaenis). In der 
lateinischen Literatur erscheint Philaenis m. W. nur hier; v. aber Martial, 
bei dem der Name Philaenis 14mal begegnet. — Zu tot figuris cf. Ov. rem. 
425 totidem ... figurae. 


64 


Einer, weicher noch als Gänseknochenmark, . 
zum Stehlen kommt er her, weil er die Strafe liebt: 
Stehlen mag er immerhin, ich werd's nicht sehen. 


i i f. dazu ad 25,3) kommt in den Garten des Priapus und er- 
D ch für Sien Diebstahl die gewohnte Strafe (zum strafenden Wäch- 
tertypus cf. die Einll. ad c. 5 und 6). Der aber denkt nicht daran, einen so 
'schlaffen Typ' zu bedienen und übersieht deshalb den Diebstahl. Die 
mentula Priapi, sonst immer Schreckmittel, ist hier zum Lustobjekt ge- 
worden. Diese Umkehrung des Motivs, die nur im Corpus Priapeorum zu 
finden ist, auch in c. 8 (cf. die Einl. dazu); 10; 51; 66; cf. Buchheit 97. f 
Zur Catull-Nachahmung (cf. ad v. 1) v. O'Connor 346 ("This skoptikon of 
a cinaedus imitates Catullus 25 [a flagitatio]") . 


1 quidam mollior anseris medulla: Lautmalendes ! und m, die Weichheit 
zeichnend. - quidam: Zum epigrammeinleitenden quidam cf. ad 12,1. - 
Der Vers ist Imitation von Catull. 25,1f. cinaede Thalle, mollior cuniculi 
capillo | vel anseris medullula vel imula oricilla; v. die Einl. ad c. 64. 
medulla "Mark", i. q. substantia quae inest in ossibus animantium — qua- 
si summam vitae sustinens, cf. Thes. 8,598,84ff.; nach Enn. und Plaut. bei 
Cic., Catull., Lucr., Verg., al., häufig bei den Fachschriftstellern, nicht z. B. 
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bei Ter., Caes., Liv., Val. Fl., Stat. Theb., Tac. Einige Catull-Kommentato- 
ren (cf. Ellis ad Catull. 25,2) erkláren medulla als zarten Flaum, "che si tro- 
va sotto le penne dell'oca" (Maggi ad loc.), mit Verweis auf Plin. nat. 10,53; 
Mart. 14,161 und hinsichtlich der weißen Farbe der Gánsedaunen auf den 
Gebrauch bei Ov. met. 14,208 cumque albis ossa medullis. Dagegen Bue- 
cheler 352: "quod miror ab interpretibus ad plumam referri, quoniam ad- 
eps significatur iecurque anserinum cuius bonitatem Romani non minus 
quam nos noverant" (cf. auch Baehrens ad Catull. 25,2, mit Verweis auf 
Plin. nat. 11,174(?); Hor. sat. 2,8,88; Mart. 13,58; Iuv. 5,114; cf. OLD s. v. 1b). 
Richtig m. E. Kroll ad Catull. 25,2: "Das Mark ist bei allen Tieren weich, 
und das der Gans mochte wegen der weichen, in seiner Nähe sitzenden 
Federn diese Eigenschaft nach volkstümlicher Auffassung in besonders 
hohem Grade besitzen". Zur Gans als dem Priap heiligen Tier cf. ad 61,11 
s. v. aquosus anser. Die Junktur mollis medulla sonst auch Catull. 45,16 
ignis mollibus ardet in medullis; Verg. Aen. 4,66 est mollis flamma me- 
dullas; Arnob. nat. 7,20 molles ... in ossibus medullas; cf. Aug. civ. 14,24 
pulmones .. omnium, nisi medullarum, mollissimi viscerum; cf. auch 
Ov. am. 3,10,27 tenerae ... medullae; met. 14,431 tenues ... medullas; Lucan. 
4,318; Nemes. cyn. 156 (jeweils tenera medulla). — mollior: Zu mollis obs- 
ceno sensu = effeminatus, libidinosus, uaAaxóg cf. Vorberg 362: "Der Mol- 
lis ist ein Pathicus: er gibt sich andern hin"; cf. neben Catull (v. supr.) Liv. 
33,282; Petron. 23,3; Auson. 45,4 p. 314 P. Vorberg 363: "Die Molles glätten 
die Haut, schminken sich, tragen langes Haupthaar und bieten den 'glat- 
ten Hintern' gern dar"; cf. Mart. 7,58,5; 9,47,6; 12,754. Zur Bedeutungsent- 
wicklung von mollis cf. Grassmann 83 (ad Hor. epod. 12,15f. mihi semper 
ad unum | mollis opus); nicht richtig m. E. seine Feststellung ibid.: "Auf 
Menschen wird es zuerst bei Hor. epod. 11,4 mollibus in pueris aut in pu- 
ellis urere übertragen", v. supr. Catull. 25,1. 


2 furatum venit huc amore poenae: Cf. 51,27f. nimirum apertam convo- 
latis ad poenam, | hoc vos et ipsum, quod minamur, invitat. Zur Motiv- 
umkehrung v. die Einl. ad c. 64. — furatum venit: Das Supinum (in der 
gleichen Verbindung) schon 51,22 nec ... quemquam LJ venire credo ... | 
— furatum. — Sprachliche und sachliche Anklänge ferner an 13,2; 17,2; 24,3; 
51,2.26; 592; 674; 77,3. 


3 furetur licet usque, non videbo: Cf. 45,5 uras te licet usque, cf. den 
Komm. ad loc. zu licet usque. - non videbo: "chiuderó un occhio, fingerd 
di non accorgermene" (Maggi ad loc.). Anders reagiert Pan bei Nikarchos 
L, AG 9,330,9f. jv BE voie erimdeg Éxov nddog, Zoch koi ğa / exvo c 
pordo «àv kepahàv Aénousg cf. dazu K. Prinz, Zum zweiten Priapeum 
des Catalepton, BPhW 34,1914,1021f. Zur Motivumkehrung v. die Einl. 
ad c. 64. 


M 


——. mach,daß.dieTür-deines-Gartens-geschlossen ist. 
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Dies Schwein hier, das mit seinem Rüssel die sprießenden Lilien eingrub, 
wird geschlachtet als Opfer dir aus dem warmen Stall: 
Doch damit du nicht das ganze andre Vieh erledigst, Priap, 


Ein Mann opfert dem Priap ein Schwein, weil es ein Lilienbeet verwüstet 
hat. Damit es aber dem übrigen Vieh nicht ebenso ergehe, möge Priap 
künftig die Tür zu seinem Garten geschlossen halten. 

C. 65 ist ein Weihgedicht (cf. dazu die Einl. ad c. 4): Dem Gott wird als Er- 
satz und Sühne für die zerstörten Lilien das schuldige Schwein geopfert, 
dafür möge d er für eine geschlossene Gartentür sorgen (zum do ut des- 
Kontrakt mit dem Gott cf. die Einl. ad c. 5). Priap tritt wiederum in seiner 
Rolle als Gartenwächter auf (v. ibid.). "This poem is a joke on the votive 
possibilities as well as on other Priapic motifs, principally the punishment 
for theft" (O'Connor 347). 

Id. 347f, sieht, wie fast überall (m. E. teilweise überstrapaziert, v. die Einl. 
ad c. 16), auch in c. 65 sexuelle Anspielungen: "porcus could have suggest- 
ed the cunnus (cf. xoipog), hence a puella; caedere can mean 'to pedicate' 
(cf. Catull. 56,7; CP 26,10). Ara is a metaphor for anus (cf. CP 73). Are we 
then being given some vague allusion to pathicae puellae here who want 
to be 'slain' (pedicated) by the mentula Priapi?"; v. auch den Hinweis auf 
griechische Belege für "Tor, Durchgang etc." metaph. für cunnus und 
anus bei Henderson 137f. und 199. 


1 hic tibi qui rostro crescentia lilia mersit: mersit omnes fere codd. et edd. 
exc. Buech., Baehr., Muell., Vollm., Pasc., Clairm.; morsit = momordit ist 
Korrektur Buechelers (v. p. 352: "oscitantia incredibili propagabatur qui 
rostro lilia mersit, Heinsius tamen carpsit vel rasit vel rosit proposuerat. 
nimirum Ovidius rode caper vitem dixit, Martialis vite nocens rosa hir- 
cus. at rostro rodere dedecet poetam. hic ut ego emendavi, sic Ovidius vite 
caper morsa, Iuvenalis haedulus inscius herbae necdum ausus virgas hu- 
milis mordere salicti, Vergilius signata admorso in stirpe cicatrice"). A. E. 
Housman, Mergere and Priap. 65, CR 29,1915,173f. sieht dagegen keinen 
Anlaß, die Überlieferung zu ändern: "It is incredibilis oscitantia to believe 
for forty years and more that in the age of Ovid (for that is the age to which 
Buecheler assigned the Priapea) they said morsit for momordit" (cf. dazu 
W. - H. 2,111); cf. auch Thomason 55. Cf. Thes. 8,1485,31: 'mordere con- 
funditur in codd. c. mergere'. Housman, der die Tätigkeit des Schweines 
eher mit dem Verbum mergere i. q. obruere, affligere, perdere, pessum da- 
re beschrieben sieht als mit mordere ("knabbern" - besonders von Ziegen) 
- cf. M. Grunnius Corocotta, solivertiator (!) - führt zahlreiche Beispiele 
für mergere (c. abl.) an, betont aber, daf "in these examples the metaphor 
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signifies ruin of fortune or health or charakter: Priap. 65 is singular ... in 
extending it to material destruction, such as laying a row of lilies flat". 
Scioppius (v. Maggi ad loc.) erklärt rostro mergere = devorare, v. aber Bur- 
man ad loc. Zu vergleichen ist m. E. hier die Grundbedeutung des Ver- 
bums: "eintauchen, versenken, in den Grund bohren" (letzteres als t. t. 
von Fahrzeugen, Schiffen, cf. z. B. Vell. 2,42,2; Lucan. 3,753£.; mergere von 
Pflanzen, i. q. immittere, imprimere in terram, z. B. Colum. 3,18,4; Plin. 
nat. 17,180; Pallad. 1,4222, cf. Thes. 8,833,61ff.) mit der 'Arbeit' des Schwei- 
nes (cf. dazu Colum. 2,17,1, Text: v. infr). Zum Sprachlichen cf. Ov. met. 
3,249 (canes) mersis ... in corpore rostris | dilacerant falsi dominum sub 
imagine cervi. Das Verbum häufig bei Ovid (57mal), cf. Thomason 55. - 
hic: Zur epigrammeinleitenden Deixis cf. ad 19,1. — rostrum: "Rüssel", 
hier: vom Schwein, cf. z. B. Cic. div. 1,23 sus rostro si humi A litteram im- 
presserit; 248; Ov. met. 8,371 fidens ... recentibus armis | (sc. aper) Euryti- 
dae ... rostro femur hausit adunco; 10,713 protinus excussit (sc. aper) pando 
venabula rostro; 14,282; Cels. 2,20 boni succi sunt ... rostra trunculique su- 
um; Colum. 2,17,1 ac neque suem velimus inpasci, quoniam rostro suffo- 
diat et cespites excitet; Plin. nat. 8,212 in India cubitales dentium flexus; ge- 
mini ita ex rostro, totidem a fronte ... exeunt. — crescentia lilia; — lilium "Li- 
lie", griech. Azípiov, seit Caes., Varro, Verg. im Lat. Nach Thphr. HP 6,6,3.8 
habe es eine weiße (Lilium candidum L.), eine rote (Lilium martagon L.) 
und eine gelbe Lilie (Lilium bulbiferum L.) gegeben, jedoch wurde vor- 
wiegend die durch ihren kräftigen Wohlgeruch ausgezeichnete weiße Li- 
lie kultiviert. Auch die römischen Dichter (z. B. Verg. Aen. 6,708£.; Prop. 4, 
4,25; Ov. met. 5,392; Petron. 127,9; cf. Mart. 422,5 mer sera t in nitidos se 
Cleopatra lacus [..| condita sic puro numerantur lilia vitro) preisen im- 
mer nur das weiße lilium wegen seiner Schönheit, und auch nur dieses 
scheint von den Römern kultiviert worden zu sein. Cf. Olck, RE 7,792, 
51ff.; Lenz 287ff. Die Junktur crescentia lilia scheint singulär, cf. aber 
Matth. 6,28 considerate lilia agri, quomodo crescunt (sim. Luc. 12,27). 
crescens (part. praes.) häufig (15mal) bei Ovid, cf. Thomason 55. 


2 caeditur e tepida victima porcus hara: Das gleiche Hemiepes bei Ov. 
am. 3,13,16 et minor ex humili victima porcus hara; cf. Tib. 1,10,26 hostia- 
que e plena rustica porcus hara. Cf. auch (victima an der gleichen Stelle 
des Pentameters) Ov. epist. 16,336 caesaque sanguineam victima planget 
humum; Ibis 396 elicuit pluvias victima caesus aquas; Mart. 3,24,2 hircus, 
Bacche, tuis victima grata sacris; 10,73,6 non quacumque manu victima 
caesa litat; 12,904 ut caderet magno victima grata lovi; cf. Ciris 366 ut, cum 
caesa pio cecidisset victima ferro. — e tepida ... hara: hara "Stall" für klei- 
nere Tiere, besonders der Schweinekoben, (aber auch für Gänse); seit 
Plaut. (bis transl.) und Cato im Lat.; so bei Tib. 1,10,26; Ov. am. 3,13,16 (Text 
jeweils: v. supr); epist. 1,104; met. 14,286 und hier; in spezieller Bedeu- 
tung, i. q. cohors ad pariendos alendosque porcos, bei den Fachschriftstel- 
lern, cf. Cato (agr. 14,2); Varro und Colum. (passim), cf. Thes. 6,3,2525,50ff. 
Die Junktur tepida hara scheint singulár; tepidus von Orten mit warmer 
Atmosphäre z. B. Hor. sat. 2,3,10 tepido ... villula tecto; Ov. met. 2,269 tepi- 
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dis ... sub antris; Mart. 141,10 tepidis ... popinis; Plin. epist. 5,6,24 cubi- 
culum ... tepidissimum; aber wohl hier auch von der Wärme des Blutes 
des Opfertieres (cf. z. B. Enn. trag. 18 sangui tepido; Verg. Aen. 6,248 tepi- 
dum ... cruorem). Zu tepidus cf. ad 9,6. — porcus: Das Schwein (porcus vel 
porculus lactens) galt wegen seiner Fruchtbarkeit als besonders geeignetes 


Opfertier für Bacchüs ünd alle ländlichen Götter; cf. noch Petron. 1333,15 
ibit ad aras, | sancte, tuas hircus, pecoris pater, ibit ad aras | corniger et 
querulae fetus suis, hostia lactens; luv. 6,447 caedere Silvano porcum; cf. 
Herter 268 (v. da auch die Nachweise der bildlichen Darstellungen des 
Priapus in Verbindung mit dem Schwein). Zum Schwein im Kultus, als 
ültestem Opfertier bei allen Reinigungs- und Sühnopfern, bei Hochzeiten, 
cf. Orth, RE 2A,801ff., bes. 811-814; Marquardt, Privatleben 1,52. Zu den 
Tieropfern, besonders der kleineren Tierarten, an Priap, cf. Herter 267ff.; 
mit dem Blut der Opfertiere wurde der Phallus des Gottes besprengt; cf. 
86,15f. sanguine haec etiam mihi - sed tacebitis - arma | barbatus linit hir- 
culus cornipesque capella. 


3 ne tamen exanimum facias pecus omne, Priape: nec famen extraneum 
facias omnes fere codd. et edd. vett. Das Adjektiv extrüneus (v. Metrum!) 
seit Rhet. Her. und Cic. (inv., de orat., Rab. perd.) im Lat., von den Schrift- 
stellern der augusteischen Zeit gemieden (außer Vitr., Labeo), häufiger 
erst seit 2. Jh. n. Chr., bes. bei den Juristen. Cf. zur Junktur extraneum face- 
re z. B. Cassiod. Didym. in Iudam 4 p. 90,22 non pater ... extraneum facit 
vera deitate filium; Cassiod. hist. 5,42,15 factus extraneus; Hier. tract. p. 
407,14 volumus — quasi extraneos a mundi conversatione nos facere; cf. 
Thes. 5,2,2070,76ff.  exanimum Scal. et edd. recc. praeter Clairm. (v. Cazz. 
app. crit: "exanimum Laurent. 33,22 quod cum multa dubitatione rece- 
pi"); extinctum coni. Ald.; extra conficias ("extra iungatur cum pecus om- 
ne") Vollm.; externum Clairm. (v. app. crit). Das Adjektiv exanimis (zur 
Verteilung der Formen -is und -us cf. Thes. 5,2,1172,46ff.: exanimus zu- 
nächst nur bei Lucr. und Verg.; cf. Sen. trag, Curt, Colum., Plin. nat.?, 
Val, Fl., SiL, Stat, Tac.) auch 73,3; zur Junktur exanimem facere cf. nach 
Thes. ibid. Eustath. Bas. hex. 8,1 p. 945B si ... animam quam habebat tellus 
eduxit, exanimis ipsa facta est; Pass. Theclae B a c 36 p. 100,11 Trifena iuxta 
arenam stans deriguit atque exanimis facia est. Zu facere + Adj. cf. ad 
37,10 (salva ... facta). Mit starken Bedenken, wie sie zuvor auch Cazzaniga 
(v. supr.) geäußert hat, lese ich aus metrischen und inhaltlichen Gründen 
exanimum.- pecus omne: Die Junktur auch z. B. Verg. georg. 2,371; 
3,445; Aen. 12,718; Hor. carm. 1,2,7; 3,189; Ov. met. 13,821. - Priape: Zur 
Apostrophe des Gottes cf. ad 2,1. 


4 horti sit, facias, ianua clausa tui: facias codd. Die Wiederholung des 
Wortes (v. v. 3) hält Buecheler für nicht angemessen (p. 352: "respici- 
entem superiora librarium repetitionem illam commisisse puto") und 
schlágt stattdessen posthac vor; cf. dagegen Maggi ad loc.: "Se non che la 
ripetizione può esser dovuta a scarso gusto del poeta, tanto più che i poeti 
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di questi Priapea spesso si rivelano assai mediocri". — Zur Struktur Pria- 
pe, |... sit, facias in Abwandlung deg formelhaften di faciant mit paratakt. 
Konj. cf. Thes. 6,1,105,4ff.; Enk ad Prop. 2,9,24 (di faciant, isto capta fruare 
viro): "hac formula utitur is qui aliquid omnibus votis expetit"; Appel 
171£; cf. z. B. Ov. am. 2,10,30 di faciant, leti causa sit ista meil; epist. 2,66 di 
faciant, laudis summa sit ista tuae; met. 8,72; 9,490 (cf. ausführlich Bómer 
ad loc.). Cf. zu fac mit Konj. als t. t. der Gebetssprache ad 42,4. - ianua clau- 
sa: Zum Pentameterschluß ianua clausa tui und dem Motiv der geschlos- 
senen Tür cf. Prop. 2,23,12 ah pereant, si quos ianua clausa iuvatl; 4,9,62; 
Ov. rem. 506 et fuerit ianua clausa: feres; Pont. 2,7,38 longo est | tempore 
laetitiae ianua clausa meae; ianua clausa am Hexameterende Ov. am. 3, 
8,7; rem. 587 nec sit tibi ianua clausa. Cf. auch Mart. 10,14,8 lacrimis ianua 
surda tuis. Cf. ferner Tib. 1,2,6; Prop. 1,16,17f.; Ov. am. 2,1,20; ars 2,523. 
Zum Paraklausithyron-Motiv in der Liebeselegie cf. ausführlich Lucke ad 
rem. 505-508. — horti .. tui: Cf. ad 1,5; cf. die Einl. ad c. 51 und ad 51,5222. 


66 


Du, die du, um nicht das Merkmal des Mannes zu sehen, 

von hier dich abwendest, wie es sich für eine Keusche geziemt: 

Kein Wunder - außer du spürst das Verlangen, was du fürchtest zu sehen, 
in deinem Bauche zu haben. 


Wie in c. 8.10.51 und 64 (cf. die Einll.) ist das Motiv der mentula als Schreck- 
mittel umgekehrt: Sie ist jetzt Lustobjekt (zur Komposition des Epigramms 
in Erwartung und Aufschluß, der v. 3 mit nimirum eingeleitet wird, cf. 
die Einl. ad c. 8). Die puella (v. c. 10) oder matrona (v. c. 8) ist hier jedoch 
noch unentschlossen, ringt sie doch innerlich mit dem Wunsch, Begeh- 
ren (concupiscis v. 4) einerseits und den tradierten Moralvorstellungen 
(ut decet pudicam v. 2) andererseits um das, was Priap ihr schmackhaft 
machen will: mentulam intra viscera habere (v. 4).  Verspottet wird wie- 
der die züchtige Römerin (cf. ad 8,1 matronae ... castae; v. infr. ad v. 2), der 
es doch nicht zukomme, solche Dinge zu sehen (cf. Mart. 3,68); v. Buch- 
heit 97. Anders, m. E. weniger treffend, O'Connor 348: "This poem is a 
skoptikon addressed by Priapus to a salax puella who affects the role of a 
casta puella: it plays on the differences between appearance and reality, i. e. 
apparent chastity and actual salaciousness". - Priap tritt auch hier wieder 
als strafender Gartenwächter auf (cf. dazu die Einll. ad c. 5 und 6). 


1 tu quae ne videas notam virilem: tu quae: Zu dieser Einleitungsfor- 
mel cf. ad 28,1; 49,1. — notam virilem: nota virilis "das Kennzeichen des 
Mannes = Penis"; diese Junktur ist singulär im Lat.; cf. Euenos AG 9,602,4 
&vüpàc ... tórovç. Cf. auch membrum virile bei Tert. adv. Val. 1 p. 177,16; 
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Porph. Hor. epod. 8,17; sat. 1,2,68; Lact. inst. 1,21,30 magnitudo membri vi- 
rilis enormis est, al. (cf. Thes. 8,636,77ff.; zu membrum [seminale] cf. ad 
26,2); pars virilis Lucr. 6,1209; Colum. 7,11,2 (pars virilis i. q. testiculus); 
Sen. frg. 34; obscaenum virile Ov. fast. 6,631; natura virilis Oros. hist. 5,6,1; 
v. ferner euphemistisch virile bzw. virilia z. B. Petron. 108,10; Mart. 11, 


——— — 329, k-Apul-apol-38-(f-dazu-Vorberg-682;-Adams-69f:): ES 


2 hinc averteris: Anders die matronae castae 8,1, die non assis faciunt 
euntque recta. 

ut decet pudicam: pudicus auch 31,2 pudicior Vesta; impudicus 8,2; 56,1; 
592 (cf. ad loc.); das Subst. pudor 14,7; 29,3; 55,3; 80,7. - Vorberg 542: "Pudica 
hieß das Mädchen, das sich, ohne vorher geschlechtlich verkehrt zu ha- 
ben, dem Gatten hingab. Pudica hieß die Ehefrau, die nur einem einzigen 
Manne - dem Gatten - angehörte", 


3 nimirum, nisi quod times videre: nimirum codd. plerique, Ald., Scal., 
Burm., Meyer, Baehr., Cazz., Parker; nil mirum Muell., Pasc., Maggi; a mi- 
rum Buech. (v. Vind. 352), Vollm., Clairm. nimirum ebenfalls am An- 
fang des vorletzten Verses in den inhaltlich verwandten cc. 8.10.51 (cf. die 
Einl. ad c. 8), so daß Buchheit zu Recht notiert: "die Änderung 66,3 a mi- 
rum von Buecheler gegen die Hss wird allein durch diesen Vergleich wi- 
derlegt" (p. 97,1). Zur Funktion der Partikel cf. ad 8,4. — nisi: "aufer", cf. Sz. 
668; K. - St. 2,413f. — quod times videre: i. e. mentulam. Cf. dagegen 8,4f. 
vident ... magnam |... mentulam libenter; cf. 10,6 spectas me tamen; 73,1. 


4 intra viscera habere concupiscis: Cf. 25,6 intra viscera furis ibit usque | 
ad pubem capulumque coleorum (cf. den Komm. ad loc.). Zur Sache cf. 
auch 6,6 (mentulam) ad costam tibi septimam recondam; cf. 31,3f. — concu- 
piscere seit Lucil. im Lat., 'vox imprimis orationis solutae’ (häufig bei Cic., 
Sen., Aug.), je einmal bei Laber. mim., Hor. epod., Priap., Phaedr., Sen. 
trag.; 3mal bei Mart.; c. inf. nach Thes. 4,106,7ff. in der Dichtung noch La- 
ber. mim. 25 scindere an concupiisti eugium?; Mart. 10,3,8 et concupiscat 
esse Canus ascaules? Das Verbum hier betont ans Ende gestellt, cf. dazu 
Buchheit 42 (cf. c. 33; 58; 70). 


67 


Auf Penelopes erste möge Didos erste 

und auf Cadmus' erste Remus' erste Silbe folgen, 

und was dabei herauskommt, wirst du mir, Dieb, im Garten erwischt, 
gewähren: Durch diese Strafe ist deine Schuld zu büfen. 
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C. 67 ist ein Silbenrätsel, bei dem aus den Anfangssilben mehrerer Eigen- 
namen der Begriff pedicare erschlossen werden soll. Es schließt sich eng 
an c. 7 an, dessen Ergebnis ebenfalls lautet: pedicare. "Der an sich im er- 
sten Distichon erkennbare Sinn wird durch eine auch sonst geláufige Vor- 
stellung in v. 3-4 zusätzlich ausgemalt und damit, ähnlich wie in c. 54, je- 
doch im Gegensatz zu c. 7, eindeutig als Priapeum gekennzeichnet" (Buch- 
heit 85). 

Beispiele für Silbenrátsel in der Antike sind selten, cf. Ohlert, Rátsel und 
Rätselspiele der alten Griechen 209-225; Id., Philologus 56,1897,614£. Als 
"einziges echt vergleichbares Exempel, ebenfalls aus der erotischen Sphä- 
re", verweist Buchheit ibid. auf Philodem AG 5,115 laging, Zaping, 'Yow- 
x, "ApyoAldog = n&co bc "ApyoAidog); bedingt vergleichbar Rufinos AG 
5,74 (Blumenrätsel); cf. noch 7,429; 11,197; cf. auch Ov. rem. 473-476 (v. ad 
v. 2); sehr obszön und thematisch passend Ausonius 126 p. 343 P.: Lais, 
Eros et Itys, Chiron et Eros, Itys alter| nomina si scribis, prima elementa 
adime, | ut facias verbum, quod tu facis, Eune magister. | dicere me La- 
tium non decet opprobrium. Die Lösung ist eiye. Zur Akrostichie, die 
sich vermutlich unter orientalischem Einfluß seit dem 2. Jh. v. Chr. in der 
antiken Dichtung einbürgerte (cf. z. B. AG 9,194; 385; 524£.), cf. die zahl- 
reich von Buchheit 86,3 und 4 angeführte Literatur. Cf. zur Rátselthema- 
tik ferner die Einl. ad c. 7 (mit weiteren Belegen und Literaturangaben). 
Das Gedicht gehört dem Wächtertypus mit Strafandrohung an (cf. dazu 
die Einll. ad c. 5 und 6). 

Zur Komposition des Epigramms cf. Buchheit 40. 

Id. bemerkt "das echt rómische Kolorit" durch das Hinzufügen rómischer 
Namen (v. p. 106,3) und den immer wieder betonten geistigen Hinter- 
grund, der die Meisterschaft der/des Priapeendichter/s zeige und deutlich 
mache, daß die Carmina Priapea trotz ihres Inhalts für einen gebildeten 
Kreis geschrieben waren (v. p. 134,2); v. die Einl. ad c. 68. 

Zur metrischen Anordnung der Gedichte 67-80 im Priapeenbuch cf. Buch- 
heit 48. 


1 Penelopes primam Didonis prima sequatur: Penelopes primam: sc. 
syllabam. - Alliteration des p. - Zu Penelope (Form -e auch 68,37; -ea 68,28 
[cf. ad loc.]), Gemahlin des Odysseus, Mutter des Telemach, cf. ausführlich 
ad 68,28ff. - Zusammenstellung der Gedichte durch Wortverbindung (Pe- 
nelope: c. 67/68), v. p. 38f. - Didonis prima: sc. syllaba. Didonis ist besse- 
re Überlieferung (AL) gegenüber Dido fac (HV); Didus fac coni. Heinsius, 
Muell., Pasc., Maggi, v. dazu Cazz. app. crit: "non male". Dido (Gen. Di- 
dus: AL 1,1,9 R.; 653,10; 654,7; Cornut. ap. Char. Gramm. 1,127,21 [cf. Char. 
ibid. 64,17]; cf. Thes. Onom. 3,2,146,23ff.), Tochter des tyrischen Kónigs Be- 
lus, Gemahlin des Sychaeus, floh wegen der Grausamkeit ihres Bruders 
Pygmalion nach Afrika, gründet Karthago und nimmt Aeneas dort auf, 
Cf. bes. die Darstellungen bei Vergil, Aen. 1 und 4; Ovid, epist. 7; fast. 3, 
545ff. Cf. Eisenhut, Kl. Pauly 2,9f. mit weiterführender Literatur. 
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2 et primam Cadmi syllaba prima Remi: primam Cadmi: sc. syllabam. - 
Cadmi Paris. lat. 8236, Scriverius, edd. recc. praeter Pasc., Maggi; cani codd., 
edd. vett., "quod servassem (a verbo cänus), nisi nomen proprium requi- 
reretur; Caci scripsi; acceperunt omnes Scriverii coniecturam Cadmi, cu- 
ius tamen prior syllaba Cad- est, non Ca-" (Pascal app. crit.). Cf. dagegen 


Buecheler 353: “illud nomen, cutus principalen syllabam ex usu gráecae 
potius quam romanae linguae definitam vides, recte inventum esse, et- 
iam si Caci aliudve nomen a codicum scriptura propius absit, inde efficio 
quod heroicas Graecorum et Romanorum poeta personas miscere voluit"; 
wie Penelope der Dido (zu sehen in einer pompejanischen Wandmale- 
rei), so werde dem Stadtgründer Remus der Erbauer Thebens, Cadmus, ge- 
genübergestellt. Zu Cadmus, Sohn des Kónigs Agenor von Tyros, Bruder 
der Europa, Gemahl der Harmonia und Vater der Semele und Ino, Grün- 
der der Burg von Theben und Repräsentant der phönizischen Einwan- 
derung in Griechenland, cf. Crusius in: Roscher 2,1,824ff. Denkbar auch, 
doch weniger treffend, wäre die Erwáhnung des Cacus (v. supr.), des altró- 
mischen Gottes, der ursprünglich am Palatin seinen Kult hatte, von dort 
durch den griechischen Heros Euandros verdrüngt, zur Porta Trigemina 
am Fuße des Aventin wanderte und wegen des Diebstahls der Geryoneus- 
Rinder zum Gegner des Herakles geworden, von diesem erschlagen wird 
(cf. zu Cacus Peter in: Roscher 1,2,2270ff.). Das Motiv des Rinderdiebstahls 
wurde als Orts-Aition für das Forum Boarium (Herakleskult) herangezo- 
gen. Tertium comparationis zwischen Cacus und Remus wären also eine 
Gründungslegende und dabei geschehene Grausamkeiten. — syllaba prima 
Remi: sc. sequatur. Zu Remus, dem Zwillingsbruder des Romulus und 
Mitgründer Roms, cf. Carter in: Roscher 4,164ff.; Radke, Kl. Pauly 4,1455ff. 
mit reicher Sekundärliteratur; v. auch supr. - Die Junktur syllaba prima 
auch Ov. rem. 476 (ebenfalls in einem Silbenrátsel, v. die Einl. ad c. 67) 
'est' ait Atrides 'illius proxima forma | et, si prima sinat syllaba, nomen 
idem (cf. Lucke ad loc.); fast. 2,599f.; Pont. 4,12,12 (an gleicher Versstelle) 
fiat ut e longa syllaba prima brevis. - Thomason 55 bemerkt eine Vorliebe 
Ovids für Wiederholungen (primam ... prima, jeweils v. 1 und 2), z. B. 
fast. 2,287 nudus nudos; 4,324 castas casta. Zum Polyptoton cf. ad 68,16. 


3 quodque fit ex illis, tu mi .. / 4 .. dabis: i. e. pedicare (cf. dazu ad 3,9); 
zum Silbenrätsel cf. die Einl. ad c. 67. - Cf. 3,1.3 da mihi, quod (bis); zu da- 
re sensu obsceno cf. ad 3,1. - tu dabis auch z. B. Catull. 116,8; Ov. am. 2,13, 
16; 2,17,34; Mart. 7,97,4; 9,664. Zur pronominalen Verschwendung cf. ad 
10,5. - mi: Die einsilbige Aussprache (lautlich mihi» *mii» mi) ist seit 
Plautus gebräuchlich; gesichert ist sie durch Elision von -i vor Vokal z. B. 
Amph. 1037; As. 750; Enn. ann. 194; cf, Leumann 463; F. Solmsen, Studien 
zur lateinischen Lautgeschichte, Straßburg 1894,123. 

deprensus in horto: Cf. 35,2 si prensus fueris bis, irrumabo (cf. ad loc.); 
44,3 deprensos ego ter quaterque fures |... irrumabo; 76,3 deprensos ego 
perforare possum. - Zu (de-)prendere cf. ad 6,3. - Zum Garten Priaps cf. ad 
1,5; cf. die Einl. ad c. 51 und ad 51,5-22. 
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4 hac poena culpa luenda tua est: Homoioteleuton, cf. Sz. 706f. Gleicher 
Silbenauslaut nebeneinander stehender Wörter wurde von keinem anti- 
ken Prosaiker ganz vermieden, obwohl er, selbst bei verschiedener Quan- 
titát des auslautenden Vokals, für anstößig galt (Serv. Verg. Aen. 4,504). 
Während Enn., Lucr., Cic. in den Arat. (Catull mehr in den Elegien und 
Epigr.) es auch ohne rhetorischen Grund zulassen, ist Verg. sorgfältiger, 
bei dem es der exornatio dient; lässiger Prop., bei Hor. am häufigsten in 
epist. und sat.; die nachaugusteischen Dichter sind unter Vergils Einfluß 
zurückhaltend; von den Späteren z. T. als zu volkstümlich bewußt gemie- 
den. Cf. auch ad 20,5. — hac poena: i. e. pedicatio, cf. Vorberg 508; cf. ad 3,9. 
Zur Strafandrohung cf. die Einll. ad c. 5 und 6. - culpa luenda tua eet: Cf. 
51,3 quisquis in nos incidit, luat poenas (cf. ad loc. zu poenam, -as luere). 
Die Verbindung culpam luere auch Liv. 22,22,5; Phaedr. 4,117; Curt. 7,5,53; 
Sil. 13,381; Suet. Cal. 37,3; Paneg. 12,45; cf. Thes. 4,1307,78ff. Die Form lu- 
enda est auch Ov. trist. 2,107 fortuna luenda est. culpa tua auch Catull. 
67,14; 75,1; Prop. 1,5,25; Ov. Pont. 3,3,74; Mart. 11,793. 


68 


Wenn ich als Bauer etwas ungeschickt gesagt zu haben scheine, 
gewähre Gnade: nicht Bücher les’ ich, Äpfel sammle ich. 

Doch, unbedarft, werd' ich gezwungen, hier dem Herrn so oft beim Lesen zuzuhör'n, 
und Vokabeln aus Homer, die kenn’ ich auswendig. 

Jener nennt, wozu wir Penis sagen, gleißenden Blitzstrahl, 

und was wir Hintern nennen, nennt jener Schwertscheide, 

‘beschissen’ gewiß, wenn man eine anrüchige Sache meint, 

und der Schwanz der Arschficker ist beschissen. 

Wenn nun nicht dem Taenarer-Schoß der troische Schwanz 

gefallen hätte, dann hätt‘ er nicht den Stoff gehabt, den er besang. 
Wenn der Schwanz des Tantaliden nicht wohl bekannt gewesen wäre, 
hátt' es für den greisen Chryses zur Klage keinen Grund gegeben. 

Eben dieser raubte dem Gefáhrten seine reizende Geliebte 

und wollte lieber, daß sie, die dem Aeaciden gehörte, die seine sei. 
Jener sang zur pelethronischen Zither sein klagendes Lied - 

er selber gespannter noch als seine Zither. 

Hier, mit dem Ursprung des Zorns, beginnt so denn die hehre Ilias, 
und jener bildete den Anfang des heiligen Liedes. 

Der andere Stoff ist die Irrfahrt des verschlagenen Odysseus: 

wenn du die Wahrheit wissen willst, auch den trieb die Liebe. 

Hier liest man von einer Wurzel, aus der eine goldene Blume entsprießt, 
als er die Moly nennt, war Moly unser 'Mannesglied'. 

Hier lesen wir, daf es Kirke und die Atlastochter Kalypso 

nach dem grandiosen Geschlecht des Mannes aus Dulichium verlangte. 
Auch des Alkinoos Tochter sah es mit Erstaunen, daf sein Glied 

durch einen dichtbelaubten Ast kaum zu bedecken war. 

Zu seiner Alten jedoch eilte jener heim, und sein ganzes 

Sinnen lag, Penelope, in deinem Schoß: 


ee 
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die, die du so keusch bleibst, daß du sogar Gelage aufsuchst 

und dein Haus voll von Freiern ist, 

Um zu wissen, wer denn von denen der Stärkere sei, 

hast du folgende Worte zu den 'aufgerichteten' Freiern gesprochen: 
"Niemand spannte besser den Bogen als mein Ulixes, 

sei es daß jener der Lendenkraft oder Künstlerschaft bedurfte. 


Da eráber-tot ist, spannt i h r nun den Bogen, damit = SR 
jener mein Gatte sel, von dem ich erkenne, was in ihm steckt." 

Unter diesem Gesetz hátte 1 c h, Penelope, dir gefallen kónnen, 

aber zu jener Zeit - war ich noch nicht gemacht. 


In c. 68 begegnet Priap wieder (cf. 3,10; c. 7; cf. ad v. 1) als báurischer unge- 
bildeter Tólpel, der sich entschuldigt für seine ungehobelte Ausdrucks- 
weise, habe er doch mit Büchern nichtszu schaffen, sondern nur mit 
Früchten (v. 2). Trotzdem werde er oftmals, in seiner ganzen Unbedarft- 
heit, gezwungen, seinem Herrn zuzuhóren, wenn der, sich im Garten er- 
gehend, seinen Homer rezitiere, und so habe er manches aus Homer auf- 
geschnappt und kenne es bereits auswendig. Aber die homerischen Wór- 
ter, die er aufgefangen hat, versteht er falsch; da er des Griechischen nicht 
mächtig ist, verbindet er sie mit ähnlich klingenden lateinischen Wörtern 
und sieht dahinter, wie es seinem Wesen entspricht, einen obszönen 
Doppelsinn. Das Ergebnis ist eine "Verballhornung und Parodierung Ho- 
mers" (Buchheit 100). Eine durchgehende interpretierende Paraphrase 
des Gedichtes mit einzelnen, besonders die Motivik betreffenden kom- 
mentierenden Anmerkungen bietet Id. 99-101. Daran anschließend, p. 
102-105, skizziert Buchheit das Motiv der Homerparodie in der antiken Li- 
teratur, vor allem die erotische Ausdeutung Homers innerhalb der Epi- 
grammatik und vergleicht Nikarchos AG 11,328 - Il. 15,189ff. - 68,5; Straton 
AG 12,251,3f. - Od. 11,66; Id. AG 12,4,8 - Il. 1,84 (weitere Vergleiche p. 103,3). 
Die parodische Benutzung homerischer Verse bzw. Wórter lasse sich ver- 
folgen seit Hipponax und Xenophanes von Kolophon, der als Erfinder der 
oiAAoı galt, welche mit den von Ath. 2,54e genannten nopoóíat identisch 
sind. Die Vertreter dieser Gattung, die Sillographen, pflegten besonders 
die epische Homerparodie. Geläufig war die Homerparodie natürlich auch 
der griechischen Komódie (zur Homerparodie in Epik und Komódie cf. 
die umfangreichen Literaturangaben bei Buchheit 102,1). "An diesem of- 
fenbar beliebten Spiel, das ja gerade deshalb mit großem Erfolg rechnen 
durfte, weil jeder, der lesen konnte, auch mit Homer vertraut war, nah- 
men selbstverstándlich auch die Rómer teil" (Id. 103); cf. z. B. Varro Men. 
368; Hor. sat. 2,5 (cf. Heinze ad loc.); Ov. am. 1,8,47f.; trist. 2,371ff.; Sen. apo- 
col. 5,4; Petron. 59; Mart. 1,50; 7,57 (cf. dazu Buchheit 103f.); zur Wirkung 
der homerischen Epen in Rom cf. Schmid, Griech. Lit.-Gesch. 1,1,184; J. 
Tolkiehn, Homer und die römische Poesie, Leipzig 1900, bes. 160ff.; 199ff. 
Der Dichter des Priapeums konnte also auf eine reiche Tradition zurück- 
greifen, als er das Motiv der Homerparodie in die Priappoesie einführte. 
Dabei wird ihn allerdings nicht nur "seine Jagdlust auf neue Motive für 
die Priapeen bestimmt haben, sondern auch das dem antiken Dichter seit 
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dem Hellenismus gleichsam eingeimpfte Bedürfnis, sich als poeta doctus 
zu erweisen" (Buchheit 105). Homerparodie ist auch sonst im Corpus 
Priapeorum beliebt, sie begegnet 25,1f. (cf. ad loc.) - Il. 1,234f£.; 37,13 - Il. 1, 
528f.; 80,5 - Il. 5,801; cf. 46,3 - Il. 32ff.; v. Schönberger 97 ("Das ganze 68. Ge- 
dicht ist eine zotenhafte Verdrehung gewisser homerischer Wórter"). 

C. 68 ist mit 38 Versen das umfangreichste Priapeum im Corpus (cf. Mart. 
6,64 und 6,65 als Reaktion darauf; cf. 1,110; 10,59). Priap zur Hauptfigur ei- 
nes langen, den Rahmen der üblichen Priappoesie sprengenden Gedichts 
hat wohl als erster Horaz, sat. 1,8, gemacht (cf. auch Tib. 1,4). Beide Gedich- 
te beginnen mit einer "Selbstpersiflage des dürftigen bzw. ungebildeten 
Gottes" und handeln von einem Erlebnis wáhrend des Wüchterdienstes 
(v. Buchheit 101). 

O'Connor (der p. 350-353 eine Interpretation des Gedichtes vor allem un- 
ter motivgeschichtlichen Aspekten bietet) sieht in c. 68 ein Enkomion auf 
die mentula (p. 352:) "Praise of the prick' is the topic of the poem: two dis- 
cernible encomiastic motifs are the anaphora of mentula in vv. 10-11 and 
the alliteration of vv. 7-8. The phallus, normally the generative force, 


here becomes the principium, or beginning, of Homer's 'sacred song", 


1 rusticus indocte si quid dixisse videbor: Das Prüdikativum wie das Ad- 
verb exponiert am Versanfang, v. v. 3 sed rudis. — rusticus hier etwa "gro- 
ber Bauer, Bauernlümmel". Cf. 63,10 manus ... rusticae; 80,9 rustice custos; 
86,3 rustica fomitata securi. Zu Priap als deus rusticus cf. Herter 203ff. "Ut 
ab artificibus natura Priapi incondito corporis cultu significatur, ita a poe- 
tis rustica quaedam indoles animo eius tribuitur, sicut apud Babr. 2,6s. 
omnes dei agrestes géifen dicuntur" (Id. 204), cf. Usener, Götternamen 
247; Tychon 20. Cf. auch ad 3,10 crassa Minerva mea est. rusticus ist der 
sermo Priapi bei Theoc. 1,81ff. (cf. Wilamowitz, Hell. Dichtung 1,192); cf. 
Tib. 1,4,7 Bacchi respondit rustica proles. Zur 'Gutmütigkeit' Priaps ("bo- 
num eius ingenium atque tractabile") cf. Herter 205. — indocte: indoctus 
im Zusammenhang mit Priap auch Mart 6,73,1 non rudis (v. v. 3) indocta 
fecit me falce colonus. - si quid dixisse videbor: Inf. Perf. statt Praes. be- 
reits im Altlatein in Verboten und Gesetzestexten, dann von Lucr. und 
Catull. (69,2) aufgenommen und vor allem von den Augusteern, beson- 
ders in der Elegie, auf alle Verben, die den Inf. regieren, ausgedehnt; meist 
sind die Perfektformen aus metrischer Bequemlichkeit gesetzt. Háufig bei 
den Hexametrikern der silbernen Latinitát, auch Martial, z. B. 4,31,4, und 
den christlichen Dichtern; in Prosa ganz frei, auch in positiven Sätzen, 
seit Liv.; danach Val. Max., Colum. (oft wie in der Dichtung auch im 
Wechsel mit Inf. Praes.). Cf. K. - St. 1,133ff.; Sz. 351f.; Norden, Komm. 
145f.; Bednara 575f.; Smith ad Tib. 1,1,29ff.; Platnauer 109ff. Vielfach läßt 
sich der Inf. Perf. jedoch auch aus seiner eigentlichen temporalen Bedeu- 
tung erklären, cf. z. B. Hor. ars 416 satis est dixisse; Liv. 341,3 non erit me- 
lius ... vocem misisse; 348,3 proinde quiesse erit melius; Val. Max. 4,3,14 
abunde erit ... retulisse; Tac. Agr. 3 non tamen pigebit ... composuisse; cf. 
K. - St. 1,134. - Das Futurum (videbor /2 da veniam) bewußt hier, im Ge- 
gensatz zum Praes., gewählt, um der Rede einen feierlichen Ton zu geben; 


Wi 
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cf. Sz. 307f. Sonst überwiegt in Satzgefügen, bei denen im Hauptsatz der 
Imp. Praes. steht - der sowohl auf die Gegenwart als auf die Zukunft be- 
zogen werden kann - und im Nebensatz daher entweder das Praes. oder 
das Fut. stehen kann, das Praes.; seltener ist das Fut., cf. z. B. Cic. Verr. 5, 
105 si ... videbor, ignoscite; Att. 11,25,3 si videbitur, ... loquere; fam. 16,7 


tum. poteris; -: veni; Sen-epist-7720-quocumque-(c-loco)- voles; desine; 
cf, K. - St. 1, 146f. Dieselbe Struktur auch Ov. epist. 16,169 nec piget aut um- 
quam stulte legisse videbor; cf. met. 14,150 nec amata videbor | nec placu- 
isse deo; (zum Vorkommen von videbor cf. Thomason 56). 


2 da veniam: Die Verbindung veniam dare 24mal bei Ovid, davon 14mal 
Imp. wie hier; 4Hor., 1Verg.; v. Thomason 56; außerdem 3mal Mart. (eben- 
falls absolut am Anfang des Pentameters 2,90,4 da veniam: properat vive- 
re nemo satis). 

libros non lego, poma lego: Das o von lego hier kurz gemessen, cf. dazu 
ad 40,2 putó. - Zum Wortspiel mit lego ("lesen" und "sammeln") cf. 
Apul. flor. 16 (p. 26 Helm) legenda eius esse nunc ossa, mox carmina; cf. 
Plin. epist. 8,15 scripseras tam graciles istic vindemias esse, ut plane scirem 
tibi vacaturum, quod vulgo dicitur, librum legere: nach Otto 188 s. v. le- 
gere handelt es sich dabei um ein vulgáres Wortspiel (das Wort librum 
"halte ich für ein Glossem, da es das Wortspiel stört"): "Wenn die Wein- 
ernte nicht gut geraten war, so hieß es: vacat legere, man hat Zeit zum Le- 
sen, d. h. entweder der Trauben oder eines Buches". Zu den im griechi- 
Schen und lateinischen Epigramm beliebten Wortspielen cf. die Einl. ad c. 
7 (mit weiterführender Literatur) O'Connor 275, der in poma legere eine 
sexuelle Anspielung sieht, verweist auf Rambach 237: "poma legere ... ve- 
recunde ab hortis ad rem voluptariam translata esse. Quod apud Theocri- 
tum, unAoßoAeiv", der dafür 68,1f. zitiert. V. auch zu poma legere (zitiert 
von O'Connor 386:) J. Glenn, Pandora and Eve: Sex as the Root of all Evil, 
CW 71,1977,184: "Receiving the fruit ... is an ever-recurring symbol of sex 
in general, and loss of virginity in particular"; L. Levy, Sexualsymbolik in 
der biblischen Paradiesgeschichte, Imago 5,1917-1919,19, der poma legere 
als Euphemismus für futuere erklárt. V. zur sexuellen Symbolik auch die 
Einl. ad c. 16; 65. - Zu pomum als Frucht cf. ad 42,2. Die Junktur poma le- 
gere auch z. B. Tib. 1,7,32; Prop. 2,32,39; Ov. met. 14,650; Pont. 1,8,48. - Zu li- 
bros legere cf. Mart. 11,1,5 libros non legit ille sed libellos (mit deutlichem 
Anklang an unsere Stelle); cf. Catull. 44,21; Ov. am. 2,11,31; rem. 67; cf. 
trist. 1,11,1; Pont. 3,6,54. - Zum adversativen Asyndeton cf. ad 2,2. 


3 sed rudis hic dominum totiens audire legentem / 4 cogor: Enjam- 
bement, wohl die Langeweile Priaps wiedergebend beim Anhóren-Müs- 
sen der Rezitationen seines Herrn. - Priap fühlt sich gezwungen, seinem 
Herrn zuzuhören, wenn dieser in seiner Nähe (hic), im Garten sitzend 
oder umhergehend, Homer liest. Zur Gewohnheit des antiken Menschen, 
stets laut zu lesen, cf. die ausführliche Behandlung des Themas von J. Ba- 
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logh, Voces Paginarum, Philologus 82,1927,84ff., bes. 102 (ad c. 68); 202ff.; 
cf. ad 16,6 (qua lecta). — Zu dominus cf. 16,7 pius dominus; 56,5 domino ... 
salaci; (cf. auch ad 61,1 s. v. colone). - rudis: Cf. ad 10,4 (zur rohen Her- 
stellungsart der Priapbilder bes. auch ad 10,2ff.). Zum ungebildeten, rohen 
Wesen des Gottes cf. ad v. 1. - Zum Sprachlichen cf. Ov. Pont 3,5,13 cum- 
que nihil totiens lecta e dulcedine perdant; cf. epist. 12,134 pro quo sum 
totiens esse coacta nocens; cf. Mart. 2,91,3 si festinatis totiens tibi lecta libel- 
lis. 


4 cogor Homereas edidicique notas: cogor Homeriacas Heinsius; coris 
(choris) vel constitui vel carpsi meracas codd. Homeriacas Scal., Heins., 
Burm., Buech. (so noch in der Editio quarta 1904, v. infr.), Muell, Baehr., 
Pasc., Cazz.; Homereas Ald. 1534, Bentleius, Meyer, Buech. 61922, Vollm., 
Clairm., Parker; cf. Buecheler 353: "Homereas formam Bentleius praetulit, 
dum Homereum Horatio reddit Achillem ubi Homeriacum aeque conve- 
nit librorum scripturae honoratum", und im app. crit. der Editio sexta: 
"Homeriacas Heinsius, forma nusquam testata", v. Suet. Ner. 47; Verg. 
catal. 152. - Die laute Lektüre seines Herrn (cf. ad v. 3) macht Priap zum 
"Homergelehrten" (Balogh, v. ad v. 3). Homereas ... notas: "Wörter, Vo- 
kabeln aus Homer", v. Maggi ad loc. Balogh 102,23 übersetzt nota mit "sel- 
tenes Wort", in der Bedeutung von griech. yAàoco. Die Bedeutung von 
nota erhellt Housman ad Manil. 2,944: "in notae voce inest veriloquii 
significatio: Cic. top. 35 quam Graeci &tvunoAoylav vocant ... nos ... notatio- 
nem appellamus, quia sunt verba rerum notae. itaque hoc idem Aristote- 
les cópBoXov appellat ..., quod Latine est nota. in Priap. 68,3 sq. non Ari- 
starcheae dicuntur notae sed vocabula cum significationibus, sequuntur 
enim haec, ille vocat, quod nos psolen, yoAdevro, xepavvöv / et, quod nos 
culum, xovAeöv ille vocat. sic notandi verbo usi sunt, ut originem nomi- 
num attendi iuberent ..." Dazu Bailey, Phoenix 32,1978,316: "More strictly 
they (sc. Homereae notae) are, as Priapus supposes, Homeric versions of 
Latin words: psole (or psola, = mentula), culus, ... merdaleus". - Zum 
Reim im Pentameter cf. ad 60,2. - edidicique: Cf, Thomason 56.  Enkliti- 
sches -que, sonst zum ersten Glied des Satzes tretend, bei den Elegikern 
aus metrischen Gründen an das zweite, dritte oder vierte Wort des Verses 
angehängt. Besonders beliebt, wie hier, die Stellung in der zweiten Penta- 
meterhälfte im Anschluß an ein viersilbiges Wort; cf. Platnauer 91f. (bes. 
auch zur Frequenz); cf. z. B. Tib. 1,1,40 pocula, de facili conposuitque luto 
(mit Komm. Smith ad loc.); Ov. rem. 502 in laqueos auceps decideratque 
suos (mit Komm. Lucke ad loc.). 


5ff.: Die homerischen Wendungen, die Priap von dem rezitierenden do- 
minus aufschnappt, versteht er falsch; er versteht sie mit seinem "lateini- 
Schen Ohr" und findet dahinter, seinem Wesen entsprechend, obszóne 
Anspielungen, v. Buchheit 100. Zur daraus entstehenden Parodierung 
Homers v. die Einl. ad c. 68. 


Ze 
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5 ille vocat, quod nos psolen, yoAdevra xepavvóv: psoleon ille vocat 
quod nos psolenta ceränon AB (v. Vollm. app. crit.) et sic fere ceteri (cf. 
Pasc., Cazz., Clairm. app. crit.), verba traiecit Gronovius; w«eAóv Gronovi- 
us, voÀf|v Heinsius (cf. dazu Buecheler 353, v. infr.; Forcellini 3,951 s. v. 
psolois, v. infr. und ad v. 6), psolen Baehrens, edd. recc. fere omnes. psö- 


18, 68 f= griech. wan (Z. B. AT. Lys. 143; Av. 560; cf. dazu Henderson 110: 
"a penis ready for intercourse") "the penis with prepuce drawn back" OLD 
s. V, singulär im Lat. (cf. Vorberg 540 s. v. psoleos, i = yoAdeıg [sic!] von 
oi, aide, 6, "einer, der mit steifem Gliede und mit entblößter Eichel 
zur Begattung bereit ist"; cf. Pierrugues 419, Rambach 250 s. v. psoleos: 
'verpus penis, yóAcoc). Buecheler ibid.: "nimirum pro verpa, non pro 
verpo accipiebatur ò woAdeıg kepavvóç vel tò woAóev nop, quo factum est 
ut in glossas woAdeıg mentulatus adscriberetur". woAóevta xepavóv ist 
Zitat aus Hom. Od. 24,539 xoi tóre Béi Kpovidng deier woAóevto: kepavvóv; 
cf. 23,330 16° des via Dain Bae yoAdevrı xepoovà / Zeb oyipepétng. CL 
Forcellini ibid.: "... y@Arı mentula, quae quamdam cum fulmine, toties in 
antiquis monumentis repraesentato, similitudinem habet". V. auch Maggi 
ad loc. - ille vocat: Die Verbindung ille vocat (bis: v. v. 6, das Distichon 
umrahmend) auch Verg, Aen. 6,432f,, häufig bei Ovid, cf. Thomason 56. 


6 et quod nos culum, xovAeóv ille vocat: Zu culus cf. ad 11,4. — xovAsóv: 
ep. Tò kovAzóv (mit metr. Dehnung, att. koAzóv n., Ae m.), "Schwertschei- 
de, Scheide", seit Hom. Il. (Text: v. infr.); cf. H. Trümpy, Kriegerische Fach- 
ausdrücke im griechischen Epos, Diss. Basel 1950,62. Nach Frisk 1,898 
kann koAeóv, -óç für *xoAer-óv stehen und zu KoAó-nte, kéAv-oog in na- 
her Beziehung stehen (cf. F. Bechtel, Lexilogus zu Homer, Halle 1914, s. 
v.), nach Meillet (v. Frisk ibid.) stammt xoAeóv ebenso wie das anklingen- 
de lat. culleus "lederner Sack" aus einer Mittelmeersprache; Denominati- 
vum koAeóLovtec: dobvtec eig koAcóv, nepalvovtes Hsch. (sensu obsceno, 
Belege dafür bei Frisk ibid.) mit koAeacpóc: tò nepatveodaı Hsch. Priapus 
spielt an auf Hom. Il. 1,220 Gu 8' ée kovAedv dor péya Eipog und 3,272 = 19, 
253 páyarpav, / Ñ oh nàp Eipeog péya kovAcóv at£v (opto, wobei "kovAsóv è 
avvicinato a koı\öv cavum" Maggi ad loc., der Arist. HA 9,44 xà xoiÀo. = 
ilia vergleicht: "La metafora oscena è anche dell'uso latino: Plaut. Pseud. 
1181 conveniebatne in vaginam tuam machaera militis?; so bereits Bue- 
cheler, v. p. 353. V. Vorberg 82 s. v. cavum: "jede Kórperóffnung diente 
zur Befriedigung der Wollust". - Forcellini (v. ad v. 5): "Itaque videtur 
obscaenus hic poeta priore quidem versiculo sub imagine fulminis men- 
tulam paediconis, sub vaginae vero podicem pueri pathici satis aperte ad- 
umbrasse", 


7 pepdaltov certe si res non munda vocatur: merdaleon codd. plerique, 
mend- A; anepddkeog Cod. Cat. S. Nicolai 30, Vat. lat. 1628; opepdaAtov 
Heinsius, Meyer; uepboAéov Buech., Muell., Baehr., Pasc., Vollm., Cazz. 
cerle si coni. Weber, Muell., Baehr., Pasc., Vollm., Cazz., Clairm,, Parker; 
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certe nisi A et codd. plerique, Meyer, Buech.; certe visa V, certe in se H, 
certe quasi Buech., v. p. 353£; (cf.-Vollm., Clairm. app. crit.). "debuit: non 
munda non vocatur', v. Mariotti 262ff., der im übrigen eine ausführliche 
Besprechung des Verses bietet. - nepdoA£ov: (sc. ille vocat, v. Maggi) ist 
das gr. ep. (o)nepduA£og (zum Abfall des Sibilanten, wie z. B. cjikpóc, p- 
Kpóc, cf. G. Curtius, Grundzüge der griechischen Etymologie, Leipzig 51879, 
692f.) "schrecklich, gräßlich, grauenvoll", bes. vom Aussehen; Neutr. 
Sing. und Plur. als Adv. vom Anblick oder mit Verben des Schalls; háufig 
bei Homer, cf. Capelle 520 (s. v. ouepóoA£oc), cf. bes. die Darstellung des 
nackten Odysseus Od. 6,127ff.; 137 ouepboA oc ô’ or ovn xexaxopuévog 
&Ayun. Vorberg 345 erklärt uepóoA£og "kotig" (so hier), aus ouepóaA£og 
"entsetzlich, scheußlich", als "witzige Neubildung des Homererklärers 
Priapos" (v. auch infr.). - Das im Lat. nur hier (v. 8) belegte Adjektiv mer- 
däleus, i. q. stercore inquinatus, ist nach W. - H. 2,74 (s. v. merda) "Umbie- 
gung" von hom. opepõahéoç; 'falso conexum c. merda’ (Thes. 8,801,64f.); 
cf. dagegen Bolling (v. W. - H. ibid. 75), der *smerda, got. smarnós Akk. 
Plur. f. 'akófoAa', lit. smird&ti 'stinken' sowie hom. opepBoA£og 'gräß- 
lich' und lat. merda "Unrat, Kot' mit einem idg. Praes. *smerdö, Gbd. an- 
gebl. 'ein krachendes Geráusch machen' » 'stinken' verbinden will; cf. da- 
zu auch Frisk 2,748f. s. v. ouepöaA&os. (Nach merdaleus dann merdäceus 
in derselben Bedeutung, i. q. stercore inquinatus, nur AL 902,6 R. non mi- 
hi laudanturque manus: hae namque rapaces. | et non laudatur mentula: 
merdacea est ['carmen ad Carolum Calvum regem Francorum spectare vi- 
sum est Loewio' Thes. ibid. 62f.], cf. dazu Buecheler 354.). Id. ibid.: "iam 
vero hic poeta graecam vocem imitatus ioculariter mentulam a merda de- 
nominavit merdaleam ... terminatione non latina. Nam latine si merdo- 
sam dixisset sive merdaceam, numeros versus violavisset". Dazu Maggi: 
"Ma, a parte ogni considerazione d'indole metrica, il poeta ha adoperato 
merdalea perché altrimenti ogni riferimento con ouepboA£o sarebbe anda- 
to perduto". V. auch die Erklärung Goethes bei Kytzler 181£.: "Disticho 
ultimo Priapus cui graecae linguae cum latina comparatio tam feliciter 
successit ad explicandam vocem smerdaleos se quoque accingit atque affi- 
nitatem cum latina voce se detexisse gaudet; derivandum enim a merda 
censet, atque paediconum mentulam, quam smerdaleam id est terribilem 
patientibus praedicari audisset, merdaceam, immundam scilicet merito 
vocari asserit, quippe quae hesterno occurrere luto soleat". — certe si; Die 
Verbindung auch Ov. met. 7,677 certe, si fraxinus esset, | fulva colore 
foret; cf. Verg. ecl. 10,37 certe sive mihi Phyllis sive esset Amyntas. Weite- 
re sprachliche Parallelen zu Ovid bei Thomason 56. — non munda: i.q. 
immunda, cf. Thes. 8,1630,14. Das Adjektiv mundus, i. q. purus, vofo- 
póc, seit Plaut. im Lat; es fehlt in der epischen Dichtung (Verg., Lucan., 
Val. Fl., Sil., Stat.), "außerhalb der niederen Gattungen (Hor. hexam., 
Mart., Iuv.) sonst nur bei Properz (dreimal) und Ovid (ars 3,479; fast. 4, 
108)" Axelson, Unpoetische Wórter 106f. (mit Anm. 30); cf. auch Thoma- 
son 56; háufiger dann bei den Kirchenvátern, aber im ganzen viel seltener 
als purus. 
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8 et pediconum mentula merdalea est: Alliteration des m (v. auch v. 7), 
wohl hier gespielte Abscheu, Ekel ausdrückend. - Aphaerese eines mehr 
als zweisilbigen Wortes mit esse am Pentameterschluß im Corpus Priape- 
orum nur hier, "weil als Komponente zu dem Eingang nepdaAtov 68,7 
unbedingt in dieser Form erforderlich" (Buchheit 21£); freier darin Ovid 


—— — ——  ——wund-besonders-Martial.-Zur-Gestaltung-des-Pentametersehlusses-cf.-ad-1,2 


8. V. supercilium. — Zu merdaleus cf. ad v. 7. — Zu mentula cf. ad 2,8. — pe- 
diconum: pedico, onis = pedicator, griech. ruyıoıng (cf. Henderson 202 zu 
woyißew), qui penem in anum inserit "Arschficker" (Vorberg 465). pedico 
gegenüber pedicator im 1. Jh. n. Chr. vorherrschend, cf. CIL 4,2194.2389. 
2442b.2447, v. dazu Adams 123; pedico begegnet 5mal bei Martial, 2,28,3 
nec pedico es nec ... fututor; 2,47,3 confidis natibus? non est pedico mari- 
tus; 6,33,1 nil miserabilius ... pedicone ... | vidisti; 11,87,1 dives eras quon- 
dam: sed tunc pedico fuisti; 12,85,1 pediconibus os olere dicis; cf. CIL 12, 
5695,3. pedicator nennt Calv. ap. Suet. Iul. 49,1 (2 FPL p. 112) den Nicome- 
des, der Iulius Caesar von hinten geliebt haben soll (pedicator Caesaris); cf. 
CIL 44008. Zu pedicare cf. ad 39. - Zur Vorstellung der pediconum men- 
tula merdalea cf. luv. 9,43f., wo sich ein Pedicator wider Willen beklagt: an 
facile et pronum est agere intra viscera penem | legitimum atque illic he- 
sternae occurrere cenae; cf. auch CIL 10,4483 caca, ut possimus bene dormi- 
re et pedicare natis candidas; cf. ferner die Erläuterung des Paul. Fest. p. 
32,1 zu Lucil. 1186 haec inbubinat, at contra te inbulbitat «ille» : bubinare 
est menstruo mulierum sanguine inquinari ... imbulbitare est puerili ster- 
core inguinare (v. auch Thes. 7,1,427: imbulbitare i. q. concacare); cf. über- 
haupt die Bedeutungsentwicklung (nach Buchheit 146) mentulam cacare 
= concacare = pedicari (cf. dazu ad 69,4). Vergleichbar im Griech. sind 
Straton AG 12,225 (cf. dazu die Erklärungen Beckbys) und Ath. 13,582f. 


9-18: Priap sucht die Ursache des Trojanischen Krieges bzw. für die Ent- 
stehung der homerischen Ilias zu erklären: Schuld daran sind - natürlich - 
die mentulae des Paris (v. 9-10) und des Agamemnon (v. 11-18). Cf. die 
ühnlich auf die Liebesthematik reduzierte Behandlung beider homeri- 
scher Epen bei Ov. trist. 2,371-376: Ilias ipsa quid est aliud nisi adultera, de 
qua | inter amatorem pugna virumque fuit?| quid prius est illi flamma 
Briseidos, utque | fecerit iratos rapta puella duces?| aut quid Odyssea est 
nisi femina propter amorem, | dum vir abest, multis una petita procis?; 
cf. Palladas AG 9,166,5f. Tube ov tò növnuo jg xópiw oxi yovaıkdg,/ að- 
tàp 'Odvocein IInveAönn npöpacız; cf. ad v. 10; 17 (de Iliade), v. 20 (de 
Odyssea). 


9 quod nisi Taenario placuisset Troica cunno / 10 mentula: Alliteration 
des t, dadurch Verbindung der geographischen Begriffe bzw. der damit be- 
zeichneten Personen. — quod nisi: quod AB Vollm., Cazz., Clairm; quid 
e Scal., Burm., Meyer, Muell., Buech., Pasc., Maggi, Parker; (v. Vollm. app. 
crit) Adverbial gebrauchtes quod am Anfang eines Satzes, um eine Be- 
ziehung oder engere Verbindung zum vorhergehenden Satz herzustel- 
len, "wenn nun (nicht)", ist vorwiegend prosaisch, besonders bei Cicero, 
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z. B. Att. 13,10,1 quod nisi mihi hoc venisset in mentem; cf. Suet. Tib. 62,3; 
Tac. Agr. 16,2 quod nisi Paulinus ... subvenisset. In der Poesie ist es noch 
seltener als quod ni, z. B. Verg. ecl. 9,14f. quod nisi me ...]... monuisset; ge- 
org. 1,155; Ov. rem. 245 quod nisi ... properaris ... reverti; 767 quod nisi dux 
operis vatem frustratur Apollo; met. 7,350; 11,241 quod nisi venisses; trist. 
1,4,17; Pont. 1,741; 4,8,69; nicht bei Hor., Tib., Prop.; einmal Martial, 8,30,7 
quod nisi rapta foret nolenti poena. Cf. K. - St. 2,3216; Bómer ad met. 7,350 
("Die Überleitung durch anknüpfendes quod ist von ungewóhnlicher 
Schlichtheit"); (zu quod si cf. ad 28,4; Axelson, Unpoetische Wörter 47f.; 
Sz. 571). - Taenario ... cunno: i. e. Helena (zur Antonomasie cf. ad 1,3); cf. 
ebenso Ov. epist. 13,45 Taenariae ... maritae; cf. ibid. 8,72 Taenaris ... soror. 
Das Adjektiv Taenarius "taenarisch, spartanisch" vom Vorgebirge Taena- 
rum in Lakonien (heute Capo Matapan; cf. auch ad 75,3 Taenaros), sonst 
einmal bei Vergil, georg. 4,467 Taenarias ... fauces; 2mal Properz, 1,13,22 
Taenarius ... deus (i. e. Neptun, der dort einen Tempel hatte); 3,2,11 Tae- 
nariis ... columnis; 5mal Ovid, v. supr.; epist. 16,276 Taenaria ... humo; fast. 
4,612 Taenaria ... valle; met. 2,247 Taenarius Eurotas; 10,13 Taenaria ... por- 
ta. Cf. OLD s. v. - Zu cunnus cf. ad 22,2. Der cunnus als Kriegsgrund auch 
Hor. sat. 1,3,107f. nam fuit ante Helenam cunnus taeterrima belli | causa. - 
Troica ../ 10 mentula; Enjambement, damit exponierte Stellung des zen- 
tralen Begriffs (cf. zu mentula ad 2,8). - i. e. Paris (zur Antonomasie cf. ad 
1,3), cf. ebenso Ov. ars 3,254 Troice raptor; epist. 17,162 Troicus hospes. 
Das Adjektiv Troicus 9mal bei Ovid, z. B. epist. 17,111 Troica coniunx (i. e. 
Helena); cf. 7,186 (Dido Aeneae:) gremio Troicus ensis adest; sonst 1Catull., 
2Hor., 1Tib., 1Prop.; cf. Thomason 57; cf. ferner OLD s. v. - Cf. die sprachli- 
chen und sachlichen Anklänge bei Ov. epist. 13,46 (v. supr.) aut te Taena- 
riae faciem culpasse maritae | aut illi vellem displicuisse tuam; rem. 459 
coniugis Odrysio placuisset forma tyranno; am. 2,14,9 si mos antiquis pla- 
cuisset matribus idem. 


10 quod caneret, non habuisset opus: sc. Homerus. - "Iliadis enim argu- 
mentum est bellum Troianum, cuius origo Helenae raptus" (Burman ad 
loc). opus: hier wohl eher vom "Stoff" des Dichters ('de proposito, offi- 
cio, materia, argumento sim.' Thes 9,2,850,21ff.), cf. z. B. Hor. carm. 2,1,6 
periculosae plenum opus aleae (sc. bellum civile); Ov. am. 3,9,29 durat, 
opus vatum, Troiani fama laboris; rem. 764 cuius (sc. Properti) opus Cyn- 
thia sola fuit (anders Lucke ad loc.); fast. 4,8 tu mihi propositum, tu mihi 
semper opus; Vell. 1,5,1 Homeri inluxit ingenium... qui magnitudine 
operis et fulgore carminum solus appellari poeta meruit; sonst gewóhn- 
lich vom Literaturwerk 'fere cum respectu curae momentique maioris' 


` (Thes. ibid. 849,68f.), z. B. Cic. inv. 2,5 hoc ... opus nostrum; Prop. 4,1,67 Ro- 


ma, fave, tibi surgit opus; Ov. am. 1 epigr. 2 qui modo Nasonis fueramus 
quinque libelli, / tres sumus; hoc illi praetulit auctor opus; Mart. 8 praef. 3 
hic (sc. libellus) ..., qui operis nostri octavus inscribitur; sehr häufig von 
den Opera Vergils und Homers, z. B. Ov. ars 3,338 (de Aeneide) nullum 
Latio clarius extat opus; Mart. 5,5,8 grande cothurnati pone Maronis opus; 
von der Ilias z. B. Ov. ars 3,414 quis nosset Homerum, | Ilias aeternum si 
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latuisset opus?; cf. Prop. 3,1,34 Homerus | posteritate suum crescere sensit 
opus; Plin. nat. 7,108 pretiosissimum humani animi opus (sc. Homeri); 
30,5. - canere hier i. q. componere, scribere carmina vel sim., cf. Thes. 
3,269,47; die Junktur opus canere auch Ov. am. 1,1,24 'quod ... canas, vates, 
accipe' dixit (sc. Cupido) 'opus!'; Mart. epigr. 6b,2 nobile et Herculeum fa- 


ma canebat opus. — Die Verbindung opus habere (jedoch in anderer Be- 
deutung) auch z. B. Cic. leg. 2,6; Ov. am. 3,3,40 non pater in Baccho matris 
haberet opus; fast. 4,210. - non habuisse(t) im zweiten Hemiepes des Pen- 
tameters auch 11,4 mon habuisse putes; 6mal bei Ovid, 3Tib., 2Prop., 
3Mart.; cf. Thomason 57. 


11 mentula Tantalidae: Tantalides, ae, griech. Tavrakiöng, Nachkomme 
des Tantalos, hier: Agamemnon (zur Antonomasie cf. ad 1,3). In der Ge- 
nealogie Tantalos - Pelops - Atreus - Agamemnon ist Tantalos der Urgroß- 
vater des Agamemnon. Mit diesem Patronymikon nennt Ovid Agamem- 
non am. 2,8,13 nec sum ego Tantalide maior, nec maior Achille; epist. 8,45 
Tantalides omnes ipsumque regebat Achillem; fast. 5,307; met. 12,626. Das 
Patronymikon Tantalides insgesamt 10mal bei Ovid; metri causa anstelle 
von Atrides (cf. v. 14 Aeacidae), cf. Thomason 57. Cf. außerdem Vet. poeta 
ap. Cic. nat. deor. 3,90 quinam Tantalidarum internecioni modus | pare- 
tur; Sen. Thy. 657 hinc auspicari regna Tantalidae solent.  Kytzler ad loc.: 
"tantalidisch hier wohl auch zur Bezeichnung der Unersáttlichkeit". — Zu 
mentula cf. ad 2,8. 

bene si non nota fuisset: nota codd., edd. plerique; nata coni. Broukhusi- 
us, Buech., Muell.; mota coni. Baehr.; (cf. Pasc., Clairm., Parker app. crit.). 
Zur Konjektur Mariottis: morata (moratus háufig mit Adverbien, mit be- 
ne z. B. Cic. Mil. 93; Brut. 7; Quint. inst. 8,6,24; cf. Bómer ad met. 15,95 vo- 
racis | et male morati ... ventris) cf. Id. 264f. (mit ausführlicher Bespre- 
chung der Stelle). "bene nota ut in epitaphio Pupii tragoediarum scripto- 
ris apud schol. Hor. epist. 1,1,67 flebunt amici et bene noti mortem me- 
am", v. Buecheler 354; Pascal app. crit.; die Junktur bene notus (bzw. novi 
etc.) auch Hor. epist. 1,6,25; 1,18,1; sat. 1,9,22; 2,3,18; Tib. 4,1,202 (si ... bene 
sit notus); 8mal bei Ovid, cf. Bömer ad met. 1,132; 6mal Martial, 1,1122; 
1,1157; 3,63,12; 3,68,11; 7,69,8 quamvis ... sit bene nota; 7,97,1; cf. Sen. benef. 
1,14,1 quod ... in illum vix bene notum sibi (contulit). - bene: fere i. q. val- 
de, "ex more simplicitatis urbanae" (Buecheler 354). Zur typisch umgangs- 
sprachlichen Steigerung durch Qualitátsausdrücke cf. ad 2,3 s. v. non ni- 
mium laboriose; cf. ad 42,1 natis bene ... uvis; cf. auch ad 28,1; 52,1. 


12 nil, senior Chryses quod quereretur, erat: Alliteration des qu, die Klage 
malend. — Zur Form nil cf. ad 32. - senior Chryses: Cf. Ov. rem. 470 
(Atrides) Marte suo victam Chryseida victor amabat; | at senior stulte fle- 
bat ubique pater. | quid lacrimas, odiose senex? Chryses ist der Apollon- 
priester, Vater der Chryseis, der seine Tochter von Agamemnon vergeb- 
lich zurückerbat, cf. Hom. Il. 1,11ff.; cf. ad v. 13. Ovid bereits parodiert Ho- 
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mer (zur Homerparodie v. die Einl. ad c. 68), "metamorphosing Chryses 
from a justifiably fearful yet resolute old man into a hysterical dotard, and 
debasing the Homeric argument about honour and reward to the level of 
a squabble about a sleeping-partner" (Henderson ad rem. 470). Chryses im 
Lat. ferner bei Lucil. 876; Ov. ars 2,402; Auson. 421 p. 378 P.; Hyg. fab. 106 p. 
96,25, al.; cf. Thes. Onom. C 421,1ff. - Zur Adjektivierung des Substantivs 
senex cf. Sz. 157f. Von den Alters- und Geschlechtsbezeichnungen erschei- 
nen iuvenis und senex von Anfang an auch gesteigert, hier jedoch senior 
"der alte (Alte)" ohne komparative Funktion (cf. ad 12,1 iunior); senior 
bei Ovid auch epist. 7,109 (von Anchises); 9,165 (von Oineus); met. 1,645 
(von Inachus); 2,702; 8,715; 11,157 (cf. Bómer ad loc.); 11,646.749; 12,540; cf. 
Verg. Aen. 2,544; oftmals dabei nicht nur der Begriff des Alters, sondern 
auch der Würde, cf. Murphy ad met. 11,157; Lucke ad rem. 470. - nil, ... 
quod quereretur: Zum Sprachlichen cf. 61,9; cf. Ov. epist. 19,79 nil quod 
querereris haberes; Pont. 4,11,6 utinam ...| sensisses ..., quod quererere, ni- 
hil; cf. Prop. 1,4,28 nec quicquam ... quod querar inveniam. 


13 haec eadem socium tenera spoliavit amica; Da Agamemnon, Oberbe- 
fehlshaber der Griechen vor Troja, seine Lieblingssklavin Chryseis, durch 
die von Apollon gesandte Pest gezwungen, dem Vater zurückgeben muß, 
hált er sich an Briseis, der Sklavin und Geliebten des Achill, schadlos und 
erregt so dessen Zorn, cf. Hom. Il. 1,318ff.; 2,688ff.; cf. ad v. 17£. — haec ea- 
dem: i. e. mentula Tantalidae, v. v. 11; zur Ellipse von mentula cf. ad 6,4. 
— socium: i. e. Achillem, "mette in evidenza che Achille non era inferio- 
re ad Agamennone" (Maggi ad loc.); cf. etwa Cic. nat. deor. 2,166 principi- 
bus heroum Ulixi Diomedi Agamemnoni Achillei. — tenera ... amica: i.e. 
Briseis, v. supr. Die gleiche Junktur Ov. ars 1,465 quis ... tenerae declamat 
amicae?; cf. ferner z. B. Hor. carm. 1,1,26 venator tenerae coniugis imme- 
mor; 121,11 Dianam tenerae dicite virgines; Mart. 1,109,16 dignum tam te- 
nera virum puella; 3,65,1; 14,149,1. "tener proprie est fragilis simul ac ve- 
nustus" (Pichon 277£.); "tenerae puellae, teneri pueri saepissime vocantur, 
ita ut haec vox elegantem delicatumque leporem significet"; cf. außerdem 
die zahlreich von Pichon angeführten Beispiele des sermo amatorius. Zu 
amica cf. ad 47,3. — Briseis zusammen mit Achill sonst in der rómischen 
Dichtung bei Hor. carm. 2,4,3 prius insolentem / serva Briseis niveo colo- 
re | movit Achillem; Prop. 2,8,35f. omnia formosam propter Briseida pas- 
sus: | tantus in erepto saevit amore dolor; 2,22,29 quid, cum e complexu 
Briseidos iret Achilles?; Ov. am. 1,9,33 ardet in abducta Briseide maestus 
Achilles; Mart. 11,43,9 Briseis multum quamvis aversa iaceret, | Aeacidae 
propior levis amicus erat. Achills Liebe zu Briseis ist "geradezu ein locus 
communis der Erotik" (Kiessling - Heinze ad Hor. epist. 1,2,13ff.). — soci- 
um .. spoliavit amica: Zum Sprachlichen cf. Ov. met. 14,71 sociis spolia- 
vit Ulixen; Pont. 4,1177 qui te spoliare pudica | coniuge crudeles non habu- 
ere nefas; Mart. 5,42,5 dispensatorem fallax spoliabit amica (wie hier am 
Hexameterende). 
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14 quaeque erat Aeacidae, maluit esse suam: Zu quae -que cf. ad 21,3. — es- 
se alicuius vom 'amatorium foedus', dabei auch die 'subiectio amantis' 
und die 'venerea possessio' bezeichnend, z. B. Catull. 8,17 cuíus esse dice- 
ris?; Tib. 3,4,58 alterius mavolt esse puella viri; Prop. 2,15,36 huius ero vi- 
vus, mortuus huius ero; Ov. rem. 772 esse quod alterius coeperat illa viri; 


cf- Pichon 138. — Aeacidae  Aeacides, ae (Atartöng) hier 1-6. Achilles, Enkel 
des Aeacus (Vater: Peleus). Das Patronymikon (cf. dazu ad v. 11 s. v. Tan- 
talidae) auch z. B. Verg. Aen. 1,99 Aeacidae telo; 6,58 corpus ... Aeacidae; 
Ov. epist. 3,87 arma cape, Aeacide, sed me tamen ante recepta; fast. 5,390 
puer Aeacides; met. 12,612 timor ille Phrygum, decus et tutela Pelasgi j 
nominis, Aeacides, caput insuperabile bello (so insgesamt 4mal bei Verg., 
9mal Ov., cf. Thomason 57); 'saepe Achilles est intellegendus apud Ov. 
Homer. Stat.', v. Thes. 1,904,77; cf. Sil. 13,800; Mart. 8,6,12; 11,43,10 (Text: ad 
v. 13); Iuv. 8,270. — maluit esse suam: sc. amicam (puellam, dominam 
sim.). Der absolute Gebrauch des Possessivpronomens findet sich bereits 
in der Komódie, z. B. Ter. Eun. 798 ego non tangam meam? Nach Hof- 
mann 168f. lebt dieser Typus auch in der späteren Umgangssprache wei- 
ter, cf. die pompejanische Wandinschrift CIL 4,913 Hilario cum sua rogat 
(sc. coniuge oder concubina). Nach Nisbet - Hubbard ad Hor. carm. 1,15,32 
non hoc pollicitus tuae ist die Auslassung des Substantivs ein Zeichen der 
*ox£ívocic. Häufig in der Elegie, z. B. Tib. 1,4,75 parent ille suae (weitere 
Belege Smith ad Tib. 1,5,42); Prop. 1,3,30 neve quis invitam cogeret esse 
suam; 1,9,22 nihil iratae posse negare tuae (cf. Rothstein ad loc.); Ov. rem. 
545 ut sua sit (cf. Lucke ad loc.); 573. g 


15 ille Pelethroniam cecinit miserabile carmen / 16 ad citharam: Allitera- 
tion des c und Häufung der Vokale a, e, € lautmalend; außerdem Enjam- 
bement, langgezogene Klagelaute wiedergebend. — Pelethroniam ... ad ci- 
tharam: — Pelethronius, a, um "thessalisch", vom Pelethronion, einem 
Waldgebiet im Peliongebirge/Thessalien, an das seit alters vor allem die 
Lapithensage geknüpft war (Verg. georg. 3,115 Pelethronii Lapithae). Dort 
erzog der Kentaur Chiron auf Peleus' Geheif den Achilles (cf. Hom. Il. 11, 
832), unterrichtete ihn u. a, auch im Spiel der Leier, als deren Erfinder er 
galt. Chiron, den Achill im Kitharaspiel unterweisend z. B. Ov. ars 1,11 
Phillyrides (i. e. Chiron) puerum cithara perfecit Achillem; fast. 5,386 ille 
manus ..| creditur in lyricis detinuisse modis. /.../ 390 hinc puer Aeacides 
(cf. v. 14); Sen. Tro. 832f.; Val. Fl. 1,139; Sil. 11,452f.; Stat. Ach. 1,18; silv. 5,3, 
191ff. Ausführlich zu Chiron cf. Escher, RE 3,2302ff. (da auch, 2308,11ff., zu 
den bildlichen Darstellungen des Themas) Das Adjektiv je einmal bei 
Verg., Ov., Lucan., Stat., in Verbindung mit Chiron wohl nur hier. — ceci- 
nit miserabile carmen: Anspielung hier wohl auf Il. 9,186ff., wo Nestor 
und Odysseus den Achill vorfinden pp£va «epnóuevov géptuen Auyein /../ 
189 ... &eibe A" dpa kÀéa avöp®v, cf. dazu Buecheler 354f. miserabilis i. q 
flebilis, cf. Thes. 8,1110,81. Die Junktur miserabile carmen auch Verg. ge- 
org. 4,514; Ov. met. 5,118; 6,582 (zu Ovids Vorliebe für Adjektive auf -bilis 
im fünften Fuß des Hexameters cf. Thomason 57); Epiced. Drusi 3; cf. auch 
miserandum: Manil. 5,559; Stat. silv. 2,4,23; miserum: Verg. ecl. 3,27. car- 
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men canere auch z. B. Catull. 64,383; 65,12; Verg. ecl. 1,77; 9,67; georg. 2,176; 
Aetna 296f.; Ov. am. 3,8,24; epist. 2,118; met. 7,137£.; 432f.; 14,430; trist. 3, 
7,12; Pont. 1,2,132; cf. Thes. 3,266,52ff. 


16 ad citharam, cithara tensior ipse sua: Polyptoton, cf. Sz. 707f. Zu die- 
sem von Ovid bevorzugten Stilmittel cf. Lucke ad rem. 484 et posita est 
cura cura repulsa nova (mit zahlreichen Belegen und Literaturangaben); 
cf. 37,8f.; 67,2; 74,1; cf. auch ad 26,9; 73,4 (inutile .../ utilis); cf. ad 5,3.4. - Zur 
Kithara cf. ad 6,5. — cithara tensior ipse sua: Cf. 6,5 citharaque tensiorem 
(sc. mentulam), cf. den Komm. ad loc. Zum Adjektiv tentus o. -sus, 
Komp. tensior, und zur tentigo mentulae Priapi cf. ad 6,5; 20,6; cf. ad 68,33 
(zur Metapher des 'gespannten Bogens‘). Zum hyperbolischen Abl. com- 
parationis cf. ad 1,5. - ipse sua: ipse mit nachfolgendem Possessivprono- 
men ist bei Ovid häufige (ca. 40mal) Pentameterklausel, cf. C. Ganzen- 
müller, Die Elegie Nux, Tübingen 1910,57; Owen ad Ov. trist. 2,2 ("redun- 
dant, ... a favourite mannerism of Ovid"). Dabei steht das Possessivprono- 
men meist mit dem vor der Mitteldiärese stehenden Wort in syntakti- 
scher Beziehung, während ipse zu dem hinter dem Verseinschnitt ste- 
henden Wort gehórt, cf. J. Benedum, Studien zur Dichtkunst des spáten 
Ovid, Gießen 1967,112 Anm. 3. Zum Vorkommen sonst: 2Maecen., 1Ca- 
tull., 2Prop., 1Roset.; an anderer Versstelle bei Ovid ca. 200mal, 5Catull., 
3Tib., 16Prop., al.; cf. Thomason 57. 


17 nobilis hinc nata nempe incipit Ilias ira: Alliteration des n und i. - Lies: 
hinc, natà ... irà, incipit nobilis Ilias. Cf. Il. 1,1 ufjvw &eıde, Oek, TInAnıddeo 
'Axikfjog; zum Zorn des Achilles cf. ad v. 13. Zum Zorn als Zentralmotiv 
der Ilias cf. Plaut. Mil. 743 east odiorum Ilias; Hor. carm. 1,6,5f. nos ... ne- 
que haec dicere nec gravem | Pelidae stomachum cedere nescii; Ov. epist. 
3,89 (Briseis Achilli) propter me mota est, propter me desinat ira | simque 
ego tristitiae causa modusque tuae; trist. 2,371ff. (Text: ad v. 9-18). Die Ilias 
als Abbild menschlicher Leidenschaften auch bei Hor. epist. 1,2,6ff. fabula, 
qua Paridis propter narratur amorem | Graecia barbariae lento collisa du- 
ello, / stultorum regum et populorum continet aestus; 11ff. Nestor com- 
ponere litis | inter Peliden festinat et inter Atriden; | hunc amor, ira gui- 
dem communiter urit utrumque. | quidquid delirant reges, plectuntur 
Achivi. | seditione, dolis, scelere atque libidine et ira | Iliacos intra muros 
peccatur et extra; cf. carm. 2,4,3f.; Prop. 2,8,35f. (Text jeweils: ad v. 13). Cf. ad 
v. 20. — nobilis ... Ilias: Zum Ansehen der Ilias bei den Römern cf. etwa 
Cic. Arch. 24 nisi Ilias illa exstitisset (cf. auch Att. 8,11,3 tanta malorum 
impendet "Dudel: Prop. 2,34,66 nescio quid maius nascitur Iliade; Ov. ars 
3,414 (Text: ad v. 10); cf. ad v. 10; 18. — hinc ... ira: Die Verbindung auch 
Ov. fast. 4,230 hinc poenas exigit ira deae; cf. Verg. Aen. 7,15 hinc exaudiri 
gemitus iraeque leonum. — nempe: — folgernd "so denn" (oft auch mit iro- 
nischem Einschlag "ja freilich"), gehórt nicht unbedingt der hohen, epi- 
schen Dichtersprache an, cf. Bómer ad met. 7,53 (cf. auch Id. ad 2,664): Ovid 
neige an rhetorisch gefárbten Stellen (Hóhepunkten der Schilderung, 
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Rede etc.) zu ungewóhnlichem, oft prosaischem Wortgebrauch. nempe 
34mal bei Ov., 6Lucr., 1Verg., 10Hor., 2Tib., 3Prop., 3 Mart. 


18 principiumque sacri carminis illa fuit: illa AB; ile coni. Baehr. ("nimis 


subtiliter" Pasc-apprerit)-—"iHa-(se-ira)-eett--Mfivig-Achillis-est Hiadis-prin- 
cipium" (Pasc. ibid.). Anders Vollm. app. crit.: "nisi neglegenter illa voluit 
esse mentulam, potes accipere hilla". Treffend m. E. Cazz. app. crit.: "illa] 
duplici sensu 'ira et mentula' (non bene .. ile Baehr., killa Vollm.)". Cf. 
ad v. 9-18; zum Motiv des Zorns als principium Iliadis ad v. 17. — sacri car- 
minis: i. e. Ilias, die dem griechischen Volk als heilig galt: "... die Griechen 
besaßen keine religiösen Urkunden, keine Priesterkaste, keine 'heiligen 
Bücher‘, Ihre Theologie war von Dichtern geformt" (Curtius 211). Die 
gleiche Junktur bei Prop. 2,28,43 pro quibus optatis sacro me carmine dam- 
no; Ov. rem. 252 noster Apollo | innocuam sacro carmine monstrat opem 
(cf. Geisler ad loc.); Liv. 39,18,3; Stat. silv. 1,2,1. 


19 altera materia est error fallentis Ulixei: altera materia est: i. alterius 
carminis, der Odyssee. materia "Stoff, Gegenstand", z. B. Ov. trist. 2,70 se 
(sc. Iovem) materiam carminis esse iuvat; cf. am. 1,1,19 nec mihi materia 
est numeris levioribus apta; met. 12,160; Mart. 5,53,3 materia est ... tuis 
aptissima chartis, al., cf. Thes. 8,461,4ff.; zur Frequenz (34Ov.; 1Hor., 
4Mart.) cf. Thomason 58. - Zur Aphaerese an dieser Versstelle cf. 16,3. — 
error fallentis Ulixei: Zum error Ulixei cf. Cic. off. 1,113 quam multa pas- 
sus est Ulixes in illo errore diuturno; Prop. 2,14,3 nec sic errore exacto lae- 
fatus Ulixes; 3,12,36 errorisque sui sic statuisse modum; Ov. Pont. 4,16,14f. 
Ulixen | errantem saevo per duo lustra mari; Manil. 2,4 errorem ducis 
(Ulixis); Tac. Germ. 3 longo ... et fabuloso errore (Ulixis); cf. Thes. 5,2,814, 
83ff. - Der Genetiv Ulix&i auch z. B. Verg. Aen. 3,613 comes infelicis Ulixei 
(v. infr); Hor. carm. 1,6,7 cursus duplicis per mare Ulixei; epod. 17,16 labo- 
riosi ... Ulixei; epist. 1,7,40; Ov. met. 14,159, cf. Bómer ad met. 13,304: "Den 
‘Gen. auf -i, genauer auf et, hat Ovid ... als einzigen und nur an einer ein- 
zigen Stelle, met. 14,159 comes experientis Ulixei ..., offensichtlich eine Va- 
riation zu Vergils comes infelicis Ulixei Aen. 3,613' (Leumann, MH 2,1945, 
245,19) ... Diese Namen (sc. Achilles, Ulixes, Hercules) ersetzen nur zó- 
gernd etwa seit 150a den Genetiv auf -f durch den der 3. Dekl. auf Ze (Leu- 
mann, Grammatik, 1977,4472) und'der Kampf zwischen dem alten bei 
Plautus (neben -2) allein gebrauchten -i- und dem jüngeren -is endet ... 
mit dem endgültigen Sieg des letzteren seit Ovid’ (Leumann, MH a. O. 247 
» und Grammatik a. O. und 4442)"; cf. auch Lucke ad rem. 473f. - fallentis 
Ulixei: fallentis "traduce l'epiteto omerico noAbtponog o Sonne reso 
da Orazio (carm. 1,6,7 [Text: v. supr.]) con duplex" (Maggi ad loc.). Cf. Ov. 
met. 13,712 regnum fallacis Ulixis (cf. Bómer ad loc. zur sonst ganz über- 
wiegend positiven Charakterisierung des Ulixes bei Ovid [Ausnahme nur 
met. ibid. und fast. 6,433 furtis aptus Ulixes): "Diese rücksichtsvolle Be- 
handlung des Ulixes durch die Römer hat wahrscheinlich eine längere 
und handfeste Tradition. Ulixes galt seit Hes. Th. 1011ff. als Vater des Agri- 
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os und des Latinos [Mutter: Circe]. Und wenn Ulixes auch schon früh als 
eine der Hauptfiguren der mythischen Genealogie der Rómer von Aeneas 
verdrängt worden ist, so wußte man doch noch zur Zeit Ovids, daß es von 
Ulixes und Circe die Sóhne Rhomus, Anteias und Ardeias gegeben haben 
sollte ... Da kann man sich leicht vorstellen, daß man in Rom keinen Wert 
darauf legte, einen Erzgauner unter den Vorfahren zu haben ... So ist Uli- 
xes für Ovid, sicher nach vergilischem Vorbild [s. aber auch schon Aischy- 
los und Pindar ...] in erster Linie der Prototyp des Listenreichen, bei Vergil 
z. B. Aen. 2,164 inventor [allerdings scelerum, aber eben im Munde seines 
"Konkurrenten, des Aeneas]; 9,602 fictor ..." Außerdem "dürfte an beiden 
Stellen [met. und fast.] die unmittelbare Nähe des Aeneas die pointierte 
gegensätzliche Chrakterisierung beeinflußt haben"); cf. ferner Mart. 3,64,4 
quas (sc. Sirenas) ... auditas, / fallax Ulixes dicitur reliquisse; cf. Sen. Tro. 
149 fallacem ... Ulixem und 750 machinator fraudis et scelerum artifex. 


20 si verum quaeras: Zur quaeris-Formel (auch quaeritis, si quaeris, for- 
tasse requiris sim.) cf. ad 9,1f. (einleitende guaeris-Frage); zur quaeris-For- 
mel bei Ovid cf. Geisler ad rem. 161; Thomason 58; ausführlich Lucke ad 
rem. 487. 

hunc quoque movit amor: hanc AL et codd. plerique, Ald., Burm., 
Vollm., Cazz. (i. e. materiam); hunc HV et codd. plerique, edd. vett., Mey- 
er, Buech., Muell., Baehr., Pasc., Maggi, Clairm., Parker (i. e. Ulixem [v. 
Maggi ad loc.] aut errorem Ulixei), cf. Buecheler 355: "amant quidem poe- 
tae amor movet carmen, opus, similia dicere, quippe cum menti iniciat 
cogitationem et vocem eliciat, at amor movet materiam carminis aut ab- 
sone aut certe contorte dicitur". - Ähnliche Wendungen bei Ovid z. B. am. 
2,1,3 hoc quoque iussit Amor; met. 4,169f. hunc quoque ...] cepit amor So- 
lem; 10,29 vos quoque iunxit Amor; 11,743 tunc quoque mansit amor; cf. 
ferner epist. 16,78 hanc (sc. deam) esse ut scires, unde movetur amor. 


21f. hic legitur radix, de qua flos aureus exit, / quem cum põàv vocat, 
mentula uàAÀv fuit: hic: i.e. in hoc errore, d. h. in dem Buch, über das 
hier die Rede ist: die Odyssee (hinc pauci codd. deteriores, hic cett., v. Pasc. 
app. crit; Buecheler 355), v. Maggi ad loc; cf. v. 23. - uöAu: Moly ist das 
magische Kraut, das Hermes Hom. Od. 10,302ff. dem Odysseus als Mittel 

egen den Zauber der Kirke gibt: nöpe qóppoxov 'Apyewóvtng / Ex yaing 
£pócac kaí uot pboıv adrod Zëefe, / Gin piv Vëlo Éoke, yáñarti 6b elkeAov 
&vOoc: / æA» Sé jv KoA£ovot Beot, yalendv dE «' ópóccoew / Avöpdaor ye Üvn- 
1oici. Die erste Notiz, in der Moly als eine Pflanze der griechischen Flora 
identifiziert wird, steht bei Thphr. HP 9,15,7 tò è pv nepi Deveöv vol év 
fi KvAAhvn; cf. danach Ov. met. 14,291f. Pacifer huic dederat florem Cylle- 
nius album: | moly vocant superi; nigra radice tenetur. Im folgenden er- 
wühnt Theophrast, der die Pflanze nicht selbst gesehen habe, dafs das Moly 
eine runde Wurzel ähnlich einer Zwiebel habe, das Blatt dem der Meer- 
zwiebel ähnlich sei (oi uiv Pißav Exov otpoyyóAnv npocenpepfi xpouóvo 
10 AE Q56AXov Üpotov ck(AAn); es werde als Gegengift und in der Magie ver- 
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wendet. Schon hier galt also Moly trotz der 'wissenschaftlichen' Bestim- 
mung auf eine Alliumart als Zauberkraut (die spáter von Linné zwei 
Laucharten gegebenen Namen Allium moly und Allium magicum deu- 
ten darauf hin, daß auch er Moly für eine Alliumart hielt). Aus Dioskuri- 
des, bei dem sich Moly nur ganz allgemein als Zwiebelgewächs deuten 


laßt, geht hervor (3,47), daß die-Kappadokier-und-Galater-eine dort wach- 
sende Pflanze uàÀv nannten, die als identisch mit núyaævov &ypiov (Wilde 
Raute, vielleicht Peganum harmala L.) galt und, da sie eine schwarze 
Wurzel und weiße Blüten hat, für das echte Moly gehalten wurde. Vom 
homerischen und theophrastischen Moly spricht Plin. nat. 25,26, bemerkt 
aber dann, die griechischen auctores hätten die Blüte gelb (luteum) ge- 
malt, während sie doch Homer als weiß beschrieben habe; ferner habe er 
von kräuterkundigen Ärzten erfahren, daß Moly auch in Italien wachse 
und eine 30 Fuß (1) lange Wurzel habe (radicis XXX pedes longae ac ne sic 
quidem solidae, sed abruptae). Sehr wahrscheinlich ist es daher, daß der 
Dichter von Priap. 68 sich auf diese Pliniusstelle bezieht. Die Farbe gelb 
der Blüte (so wohl nur bei Plinius; cf. auch Boisacq, Dict. etym. 654, wo 
Moly als Pflanze mit gelben Blüten bezeichnet wird) erschiene hier als au- 
reus (auri splendore, colore"), cf. Thes, 2,1491,36; bemerkenswert in 
diesem Zusammenhang auch Plinius' Erwáhnung des flos aureus (v. v. 
21!) des panaces (eines Heilkrautes) in unmittelbarer Nähe (25,32) zum 
vorher beschriebenen moly; (anders Maggi ad loc.: "del fiore non si dice 
altro che era bello; cf. Mart. 11,80,1 litus ... aureum Baias, ove aureum = 
pulchrum, amoenum", cf. Thes. ibid. 61ff; cf. auch Buecheler 355 [aureus 
color pro albido memoratus obscenitatem studio quaesitam occultat"], der 
lacteus vorschlägt). Die Form der Wurzel (v. supr.) läßt den Dichter na- 
türlich an die mentula denken (v. infr. s. v. quem). Zu Moly, dem Zau- 
berkraut, der Márchenpflanze, die móglicherweise allein ein Gebilde dich- 
terischer Phantasie ist, und zu ihrer allegorischen Deutung (wonach sie 
die naeia, d. h. die Unterweisung bedeute, die Hermes dem Odysseus 
gibt, damit er dem Zauber der Kirke nicht unterliege; die schwarze Wur- 
zel bedeute den bitteren, mühevollen Anfang der naıdeio, die weiße Blüte 
deren süße Frucht) cf. Steier, RE 16,29ff. (dort auch, 30,10ff., zur Etymolo- 
gie: Zusammenhang eher wie u@Av&a mit skr. müla-m 'Wurzel' als mit 
pose 'schwüchen!); cf. ausführlich auch besonders zur Symbolgeschich- 
te des Moly H. Rahner, Moly, das seelenheilende Kraut des Hermes, in: 
Id., Griechische Mythen in christlicher Deutung, Basel 1984 (= Zürich 
31966), 164-196 (1. zur Botanik, 2. zum seelischen Symbolwert des herme- 
neutischen Krautes in der stoischen und neuplatonischen Homeralle- 
gorie und 3. in der christlichen Seelenlehre bis zur Zeit des Humanis- 
mus). - Linse p. 11 bemerkt, daf$ Ovid das Substantiv aus dem Griech. ins 
Lat. eingeführt habe (v. Thomason 58). - exit: exire i. q. excrescere, pro- 
venire de floribus sim., cf. Thes. 5,2,1358,51ff.; cf. Priap. 61,6; cf. Varro rust. 
1,31,2 primitus cum exit vitis; Verg. georg. 2,53 sterilis quae stirpibus exit 
ab imis (herba); Ov. met. 4,397 de stamine pampinus exit; Plin. nat. 1,21,66 
quibus flos ante quam caules exeant; 27,82 rami in terra serpunt ... a radice. 
flosculi purpurei exeunt.— v. 227. quem: quem codd., Pasc, Maggi, 
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Clairm,, Parker; quam coni. Buech., Baehr., Vollm., Cazz. Cf. Maggi ad loc.: 
"Tale forma della radice" (: cf. Thphr. HP 9,15,7; cf. m. E. aber eher Plin. 25, 
26 [Text jeweils: v. supr.]) "fa che qui il poeta pensi a mentula. Però quem 
dei mss., riferito a flos piuttosto che a radix, ci allontana da tale spiegazio- 
ne; onde il Bücheler mutò quem in quam; ma allora ci allontaniamo da 
Omero" (v. suprJ; cf. auch den Bezug auf flos bei Ov. met. 14,291 florem ... 
album: moly vocant superi (v. supr.). — cum: temp. in einem der beiden 
Sätze steht gelegentlich das praes. hist., cf. die Belege bei K. - St. 2,336. - vo- 
cat: sc. Ulixes, v. Maggi ad loc. - mentula: Cf. ad 2,8. 


23f. hic legimus Circen Atlantiademque Calypson / grandia Dulichii vasa 
petisse viri: hic legimus: Cf. v. 21 mit Komm. ad loc. - Circen: Kirke, 
Tochter des Helios und der Perse, Schwester des Aietes, die góttliche Zau- 
berin - neben Medeia die zweite große Zauberin des griechischen Mythos -, 
die auf der Insel Aia wohnte, cf. Od. 10,135ff.; Odysseus, den Laistrygonen 
entronnen, landet auf ihrer Insel. Die Zauberin verwandelt seine Gefähr- 
ten in Schweine; er zwingt sie, diese wieder zu entzaubern (ibid. 230-399) 
und lebt dann ein Jahr lang bei ihr; um Nachrichten über die Rückkehr 
einzuholen, besucht er auf ihren Rat die Unterwelt (ibid. 490ff.; 11,1ff.). 
Nach Hes. Th. 1013 hatte sie dem Odysseus zwei Sóhne, den Agrios und 
Latinos geboren (v. ad v. 19). Cf. Seeliger in: Roscher 2,1,1193ff.; Bethe, RE 
1L501ff. — Atlantiadem ... Calypson: Cf. Tib. 4,1,77 sileantur... / non amor 
et fecunda Atlantidos arva Calypsus; cf. Liv. Andr. carm. frg. 16 apud nim- 
pham Atlantis filiam Calipsonem. Calypso, Tochter des Atlas ("AxAavtog 
Üvyémp: Od. 1,52), Nymphe auf der Insel Ogygia, cf. Od. 1,50ff,; sie nimmt 
den schiffbrüchigen Odysseus bei sich auf und behält ihn sieben Jahre bei 
sich (Od. 5,118ff.; 7,244f£.); obwohl sie ihm Unsterblichkeit verheißt, ver- 
mag sie sein Heimweh nicht zu bezwingen (Od. 7,257); im achten Jahr be- 
fiehlt Zeus durch Hermes, ihn in seine Heimat zurückkehren zu lassen 
(Od. 5,28ff.); Odysseus reist auf einem von ihr wohlausgerüsteten Schiff 
unter von ihr veranlaßtem günstigen Wind ab (Od. 7,264ff.; 5,160f£.); cf. 
auch ad v. 27. Cf. Immisch in: Roscher 2,1,940ff.; Lamer, RE 10,1772ff. Ca- 
lypsón: Der Akkusativ in dieser Form wohl nur hier, cf. Thes. Onom. C 
113,41. Nach N. - W. 1,481 gehört diese Bildung dem äolischen Dialekt an 
und findet sich vereinzelt in den Handschriften (cf. dagegen Thomason 
58); cf. z. B. Akk. Argon Prop. 120,17; Ov. epist. 6,65; 12,11; Didon Ov. epist. 
79.135; Heron Ov. am. 2,16,31. Zum gewöhnlichen Akk, -ö der Feminina 
auf ö nach griechischer Weise cf. N. - W. ibid. Akk, Calypso Ov. Pont. 4,10, 
13 (calypson cod. Iunii); Plin. nat. 35,147; Dict. 6,3; Sidon. carm. 9,162; cf. 
Roman. Char. Gramm. 1,127. Altlat. -Snem, cf. Leumann 457; Calipsonem 
Liv. Andr. carm. frg. 16 (Text: v. supr.); Pacuv. trag. 403; Macr. sat. 5,2,10; cf. 
dazu Quint. inst. 1,5,63. - Atlantiadem: Atlantias, -adis Tochter des Atlas; 
das Patronymikon noch Sil, 16,136 (von den Pleiaden, Töchtern des Atlas) 
vixque Atlantiadum rubefecerat ora sororum (sc. Aurora). 
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24 grandia .. vasa: vasa, orum "das männliche Geschlechtsteil, Hoden” 
(vas "Gefäß, Gerät" mit zwei Griffen), so zuerst in einem Wortspiel bei 
Plaut. Poen. 863 facio quod manufesti moechi hau ferme solent. -| quid id 
esi? - refero vasa salva: Syncerastus sagt, er bringe seine Geráte heil nach 
Hause (weil ertappte Ehebrecher entmannt zu werden pflegten); cf. 847 


nunc-domum-haec-ab—-aedi-Veneris—refero—-vasa-—"The-sexual-use-of-vas 
may have belonged in the classical period to that class of non-banal meta- 
phors which tended to occur in jokes or puns" (Adams 42); vergleichbar 
darin mit Plautus Petron, cf. 57,8 tu ... vasus fictilis, immo lorus in aqua 
(zur Interpretation cf. Adams ibid.). In sexuellem Sinn auch vasculum, cf 
Petron. 24,7 mox manum .. demisit in sinum et pertractato vasculo tam 
rudi; cf. auch Soran. p. 18,21ff., und vasatus i. q. magna mentula instruc- 
tus, mentulatus, cf. Lampr. Heliog. 5,3; 8,6; 9,3; 31,6. Das Substantiv vas 
später nur noch Aug. civ. 14,23 ita genitale arvum vas in hoc opus crea- 
tum seminaret. Ct. Adams 41ff.; Pierrugues 502; Vorberg 670f. 

Dulichii .. viri: i. e. Odysseus. Dulichion ist eine Insel im Ionischen 
Meer, deren Identifizierung schon in der Antike Schwierigkeiten bereite- 
te. Bei Hom, Il. 2,625 wird sie neben den Echinaden genannt, bei Hellani- 
kos FGrHist 4F144 ist sie identisch mit Kephallenia, nach Andron von Ha- 
likarnassos FGrHist 10F15 ein Hafen oder Teil von Kephallenia (das Pro- 
blem ausführlich erörtert bei Str. 10,452ff.). "Bereits zur Enstehungszeit 
der Odyssee war nicht mehr bekannt, welche Insel mit Dulichion gemeint 
war. Übrig blieb seither eine vage Vorstellung, die Dulichion in die Nähe 
von Ithaka rückte und also die Insel in Verbindung mit Odysseus brachte" 
(Lucke ad rem. 699 Dulichio ... more [mit zahlreichen Literaturangaben 
zur Frage der Identifizierung der Insel und ihrer Zugehórigkeit zum Herr- 
Schaftsbereich des Odysseus]). Nach Bómer ad met. 13,107 ist Dulichius 
"hellenistisch-rómische Dichtersprache", "gelehrtes Epitheton" (Leo, Her- 
mes 37,1902,36), bei Vergil gleichbedeutend mit Ithacensis, cf. ecl. 6,76 
(Scyllam) Dulichias vexasse rates (cf. Coleman ad loc.); das übernähmen 
dann die Spáteren, cf. Prop. 2,21,13 a Dulichio iuvene est elusa Calypso; 
Ov. rem. 272 Dulichium ... ducem (cf. Geisler ad loc); met. 13,425 Dulichi- 
ae (i. e. Ulixis) manus; 14,226 Dulichium ... ducem (das Adj. insgesamt 
9mal bei Ovid); Sil. 12,115 Dulichiae puppis; Stat. silv. 5,3,114f. regis / Du- 
lichii; Mart. 11,69,8 qualia Dulichio fata fuere cani, al.; cf. Thes. Onom. D 
268,50ff.; (dieselbe, die Zugehörigkeit zu Odysseus bezeichnende Bedeu- 
tung hat auch das bei Ovid erstmals verwendete Adj. Neritius, das eben- 
falls von einer Ortsbezeichnung abgeleitet ist, z. B. rem. 264 Neritias ... ra- 
tes [cf. Geisler ad loc.]; fast. 4,69 dux ... Neritius [cf. Bömer ad loc.]). V. auch 
Maggi ad loc. 

petisse: Zu pelere sensu erotico cf. ad 25,3. 


25f. huius et Alcinoi mirata est filia membrum / frondenti ramo vix potu- 
isse tegi: Häufung der o und i- Laute und des m in v. 25, das Erstaunen 
über das Geschaute zeigend. — Alcinoi ... filia: i, e. Nausicaa, 'AAkıv6ov 
Ovyátnp (Od. 6,139), cf. ad 16,4; 60,2. Angespielt wird hier auf Od. 6,127ff. de 
einàv Oduvav dneðúoeto čios 'Odvacedg, / fr nvxwfig A" Wine ntópðov KAd- 
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ce xeipl nayein / göAdav, Ge P$covto nepi xpoi uidet: Kate? 139ff. ot Ar 
"AAkıvdov Bvyárnp péve- 1f yàp "Adnvn / 6&poog Evi ppeot Oike koi èx Sie 
E eto Toto, H ot Ar &vta oxopévn; und später (v. 237), als er gebadet hatte, 
kéiert rai deen ot(ABov- neiro 8' koópn. Zur Homerparodie v. die Einl, 
ad c. 68. — huius ... membrum: Weite Sperrung, wobei Pronomen und 
Substantiv den Hexameter einrahmen, der Größe des Gegenstandes ange- 
messen; cf. zum Hyperbaton ad 16,1; 8,45. - Zu membrum i. q. penis cf. ad 
26,2; 66,1. - et: Zur Inversion von et cf. Norden, Komm. 393f; Haupt, 
Opusc. 1,121ff.; Platnauer 93ff. — v. 26: frondenti ramo vix potuisse tegi: 
frondens hier i. q. fronde abundans, cf. Thes. 6,1,1345,6f. Die Junktur fron- 
denti ramo auch Verg. Aen. 3,25 ramis tegerem ut frondentibus aras; 
7,67 examen subitum ramo frondente pependit; 7,135 frondenti tempora 
ramo | implicat; cf. auch Ov. met. 8,410 frondosus ... ramus; cf. Lucr. 1,1092 
nec ... frondescere ramos | posse. - Cf. ferner zum Sprachlichen Hor. carm. 
3,4,12f. fronde nova puerum palumbes | texere; Prop. 1,20,22 litora fronde 
tegit; Ov. ars 1,58 fronde teguntur aves; 108 fronde tegente comas; epist. 10, 
8 tectae fronde ... aves; fast. 2,26 tempora fronde tegit; met. 1,44 fronde tegi 
silvas; 3,393 frondibus ora | protegit; Mart. 11,52,8 cum rutae frondibus 
ova tegant. - tegi häufig bei Ovid (15mal; 1Verg., 1Copa), davon 9mal wie 
hier am Pentameterschluß (v. auch Copa 36), cf. Thomason 59; cf. epist. 4, 
138 poterit ... tegi; fast. 2,466 posse tegi; trist. 1,5,52 possit ... tegi. 


27 ad vetulam tamen ille suam properabat: vetula: i.e. Penelope (zu ihr 
v. bes. ad v. 28 und 29). Odysseus kehrt nach 20jáhriger Abwesenheit (cf. 
ad v. 19) zu seiner Frau zurück, cf. Hom. Od. 21,207ff. Trotz unterdes reich- 
lich genossener Freuden (v. ad v. 23£; 25f.) hatte er Heimweh empfun- 
den, cf. Od. 5,81ff.; 151f£.; 203ff. (Text: ad v. 28). vetula subst. "die Alte, das 
alte Weib", meist veráchtlich als häßliches und unliebenswürdiges We- 
sen "die Vettel" (zum vetula-Motiv in der Literatur cf. die Einl. ad c. 12; 
zur vetula-Skoptik insbes. cf. Grassmann passim, v. Index; zu vetula als 
Schimpfwort cf. Opelt 49); cf. z. B. Plaut. Most. 275 nam istae veteres, quae 
se unguentis unctitant, interpoles, | vetulae, edentulae, quae vitia corpo- 
ris fuco occulunt; Cic. Att. 13,28,4 ab eo nuper petitam Cornificiam ... vetu- 
lam sane et multarum nuptiarum; Hor. carm. 3,15,16 non citharae decent 
/ nec flos purpureus rosae | nec poli vetulam faece tenus cadi; häufig bei 
Martial (9mal), z. B. 3,32,1f. 'non possum vetulam?' quaeris, Matrinia: pos- 
sum | et vetulam, sed tu mortua, non vetula es; 420,1 dicit se vetulam, 
cum sit Caerellia pupa; cf. 3,76,1 arrigis ad vetulas, fastidis, Basse, puellas; 
4,5,6 nec potes algentes arrigere ad vetulas; 8,33,17 crassior in facie vetulae 
stat creta Fabullae; 8,79,1 omnis aut vetulas habes amicas; nicht bei Ovid. 


et omnis / 28 mens erat in cunno, Penelopea, tuo: Enjambement, Tiefe 
und Dauer des Gefühls betonend. - v. 28: Zum Reim im Pentameter cf. 
ad 60,2. — Zur Sehnsucht des Odysseus nach Penelope cf. Od. 5,209f. ineıp6- 
nevög nep iðéoĝðar / civ Xoyov, (e aikv Zi Been Bue ndvra (v. ad v. 27 
zum Heimweh des Odysseus). - mens: hier wohl "de cupiditate, amore, 
libidine sim.', v. Thes. 8,735,40ff.; cf. z. B. Catull. 64,147 cupidae mentis ... li- 
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bido; Verg. Aen. 1,713 expleri mentem nequit (sc. Dido); Ov. am. 1,2,30 no- 
va captiva vincula mente feram. - Zu cunnus cf. ad 22,2. — Penelopea: Im 
folgenden spricht der Dichter Priapus zu Penelope. Zur Apostrophe an 
eine mythologische Figur im letzten Glied einer Beispielreihe, "um Ab- 
wechslung in die Aufzáhlung zu bringen und um den Eindruck emotio- 
ecker^cf-Eucke-ad-rem:-573f-(mit-zahlreichen 
Belegstellen, auch zur Apostrophe als Mittel der variatio innerhalb einer 
Reihe oder Aufzáhlung, und weiterführender Literatur); cf. auch ad 471 
(allgemein zur Apostrophe). Die homerisch-epische Namensform (IIn- 
veAöreıo) nur hier und Apul. orthogr. 27 (nach Forcellini Onom. 6,449), 
wohl metri causa, v. dagegen v. 37; cf. ad 67,1. Zu vergleichen etwa Verg. 
catal. 9,28 Cassiopea statt Cassiope; Ov. fast. 5,80 Calliopea statt Calliope 
(zur Adjektivform Penelopeo: Catull. 61,230 cf. Fordyce ad Catull. 68,109). 
Penelope ist ebenso wie Erigone (cf. ad c. 62) und Gallus (55,6) nach Buch- 
heit "sprechender Name": "Es ist kein Zweifel, daß unter den vielen An- 
spielungen dieser Verse der Anfang dieses Namens ebenfalls eine solche 
Anspielung enthält; dabei konnte in dem zweiten Teil des Namens ein 
Anklang an Aorög (Hülse, Schale) oder Aach (Loch) mitgehört werden" (Id. 
100,4); zum Namensspiel, das in der Antike, besonders auch bei Martial 
(cf. nur 3,67; 78; 7,57) beliebt war, cf. Buchheit 126 mit Anm. 2 und Id., Fei- 
gensymbolik 205. Zur seltenen negativen Auffassung von Penelope in 
der lateinischen Literatur cf. ad v. 33, zum überwiegend positiven Typus 
cf. ad v. 29. 


29 quae sic casta manes: An den Namen der Penelope knüpft sich der Be- 
griff der ehelichen Treue und Sittsamkeit, die sprichwórtlich für die Ge- 
mahlin des Odysseus geworden ist, cf. Otto 272. Während der Abwesen- 
heit ihres Gatten fanden sich viele Freier ein, die sie durch eine List hin- 
hielt, indem sie sich erst dann zu einer Wahl zu entschließen erklärte, 
wenn sie das angefangene Grabtuch des Laertes fertig gewebt habe. Dies 
wurde jedoch nie fertig; denn sie trennte in der Nacht wieder auf, was sie 
am Tage gewebt hatte, cf. Od. 2,88ff.; 19,139ff. Eine Sklavin verriet jedoch 
ihre List; aber da kehrt Odysseus nach 20 Jahren zurück und tótet die Frei- 
er, cf. Od. 21,207ff. (zur 'tóķov Dee! v. ad v. 33). Zur sprichwórtlichen 
Treue der Penelope cf. Prop. 3,12,38 vincit Penelopes Aelia Galla fidem; 
3,1324. hic nulla puella / nec fida Euadne nec pia Penelope; 4,5,7; cf. Hor. 
carm. 3,10,11 non te Penelopen difficilem procis | Tyrrhenus genuit pa- 
rens; Ov. am. 3,4,23f. Penelope mansit, quamvis custode carebat, | inter tot 
iuvenes intemerata procos (cf. Brandt ad loc); Mart. 1,62,6 Penelope venit, 
abit Helene; 11,7,5 Penelopae licet esse tibi sub principe Nerva; cf. Ov. ars 
1,477 (cf, Brandt ad loc. mit weiteren Belegen); AL 79448 R.; cf. Ar. Th. 549 
iav yàp obk Qv einoig / x&v vOv yovoikv IInveAönnv, Paiðpas 8’ arağa- 
xécac.- Die Junktur casia manere auch Verg. Aen. 3,409; Tib. 1,3,83 at tu 
casta precor maneas; Ov. epist. 5,133 at manet Oenone fallenti casta mari- 
to. 

ut iam convivia visas: "daß du sogar Gastmahle aufsuchst", von Priap 
hier ironisch festgestellt (zur Interpretation cf. ad v. 33): ut consec. (sic - 
ut), (cf. dagegen Maggi ad loc.: "benche"), iam steigernd; cf. Thes. 7,1,124,78; 
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cf. z. B. Caes. Gall. 3,17,6 tantam ... opinionem timoris praebuit, ut iam ad 
vallum castrorum hostes accedere auderent; Cic. Sest. 93 villam aedificare 
.. tantam tugurium ut iam videatur esse illa villa. - Die Junktur convivia 
visas (Gleichklang der Binnen- und Anfangssilben: Priap gibt sich entrü- 
stet über Penelopes Verhalten [v. supr., cf. ad v. 33]) scheint singulär. Zur 
Sache cf. etwa Od. 1,332 f 8' Ste dh uvnoriipag dpiketo Bro geouf: cf. Cic. 
Brut. 71 quae (sc. carmina) apud illum (sc. Homerum) ... in procorum (v. 
v. 32) epulis canuntur. 


30 utque fututorum sit tua plena domus: utque: Cf. zu ut ad v. 29. utque 
im ersten Daktylos des Hexameters háufig bei Ovid (198mal gegenüber 800 
ut). Tibull hat utque nur einmal (1,7,19), ut 30mal; Properz zweimal (2,3, 
12; 34,69), ut 78mal. Vergleichbar Ovids Gebrauch von dumque, cumque, 
quaque, inque, perque etc., v. Thomason 59. — fututorum: Zu fututor cf. 
ad 57,6; cf. 58,4; 63,16. Zu den Freiern der Penelope cf. ad v. 29; 33. - plena 
domus: Die Junktur auch Hor. carm. 2,12,24 plenas .. Arabum domos; 
4,12,24 plena dives ... in domo; Ov. met. 2,761ff. domus ... plenissima frigo- 
ris; Pont. 3,1,135f. domus Augusti ... plena ... pacis. 


31 e quibus ut scires quicunque valentior esset: quicig; codd. (= quinam, 
v. Maggi ad loc), Buech., Baehr., Vollm., Maggi, Cazz., Clairm., Parker; qui 
quoque coni. Mueller ("neque quicumque praebet ullum sensum nec vero 
valentior. Nam valentissimus omnium a Penelope expetebatur", v. praef. 
p- LIV), Pascal (v. app. crit.: "potuit fortasse e qui quoque oriri, quod perpe- 
ram quiquomque legerunt"). — e quibus: Cf. ad 27,5. - valentior: Zu va- 
lens cf. ad 26,9.10. Zur 'Kraftprobe' cf. ad v. 33. 


32 haec es ad arrectos verba locuta procos: ad arrectos ... procos: arrigere 
"aufrichten, aufstellen", 'saepe de corpore corporisve animalium parti- 
bus', v. Thes. 2,638,40ff., besonders von den Ohren, z. B. Verg. Aen. 12,618 
arrectas ... impulit auris; hier jedoch wird scherzhaft angespielt auf den 
obszönen Doppelsinn des Wortes: arrigere (mit Akk. oder absol.) "das 
Glied aufrichten, aufstellen", cf. Vorberg 56f.; Pierrugues 67; cf. Lux. AL 
302,14 arrectos satis est mares videre mit Komm. Happ ad loc.: "Der Aus- 
druck ist entstanden in Analogie zu Verbindungen wie Verg. Aen. 1,579 
his animum arrecti dictis; Liv. 8,37,2 arrecti ad bellandum animi, .. wo 
überall von gespannter Bereitschaft die Rede ist; an unserer Stelle kann 
man es vielleicht mit 'gierig' wiedergeben". Cf. Priap. 83,43 inquietus in- 
guina arrigat tumor; cf. ferner Mart. 3,70,4; 3,75,2 stare ... mentula desit, | 
luctaris demens tu tamen arrigere; 6,26,3; 6,362; 9,66,4; 10,55,1 arrectum ... 
penem; 10,91,1; 11,46,1, (ferner arrigere in oder ad aliquam "geil sein auf", 
Mart. 3,76,1 arrigis ad vetulas; 4,5,6; arrigere linguam: de cunnilingo, Mart. 
11,61,10 arrigere linguam non potest fututricem); cf. 'Petron. ex Virgilio- 
centonibus, 29' (Pierrugues 67; Rambach 40 s. v. arrigere) arrecia est iuve- 
ni flagrans cupido. Das Verbum seit Plaut. im Lat., selten 'in pedestri ser- 
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mone' (7Sall., 3Liv., 1Colum., 1Tac., 1Suet., 4Apul.), es fehlt bei den übri- 
gen Autoren bis zum 2. Jh. n. Chr.; häufig dagegen bei Vergil (22mal), ein- 
mal bei Ovid (met. 15,516), 2Val. Fl., 6Sil. Zu arrigere (neben mentulam 
erigere) cf. Buchheit 126 mit Anm. 3 (Hinweis auf Hopfner 79 und CGL 
2,386433). - procos: Zu den Freiern der Penelope cf. ad v. 29; 33. Cf. Hor. 


carm. 3,10,11 non te Penelopen difficilem procis | Tyrrhenus genuit pa- 
rens; Prop. 2,9,4 Penelope poterat bis denos salva per annos | vivere, tam 
multis femina digna procis; Ov. am. 3,4,24 (Text: ad v. 29). Das Substantiv 
21mal bei Ovid, nicht dagegen bei Martial. - Zum Reim im Pentameter cf. 
ad 60,2. — haec es ... verba locuta: Die Junktur verba loqui auch Catull. 66, 
29 quae verba locuta es; Verg. Aen. 8,404 ea verba locutus; Hor. carm. 4,9,4; 
Prop. 3,23,6; bei Ovid begegnet verba loqui 7mal, cf. Thomason 59: "al- 
though ea (quae) verba locutus occurs elsewhere, haec verba loqui is 
found only in Ovid". 


33 'nemo meo melius nervom tendebat Ulixe: Häufung de m(e) und 
n(e): Worte der Penelope, sich genüflich erinnernd. — Anspielung auf die 
16600 O£cic, Hom. Od. 21: Nachdem die Freier Penelopes List durchschaut 
haben (cf. ad v. 29), kommen sie táglich in den Palast und prassen beden- 
kenlos auf Kosten des fremden Besitzes (Od. 14,80ff.). Schließlich erklärt 
Sich Penelope bereit, an einem bestimmten Termin, einem Fest des Apol- 
lon, denjenigen zum Mann zu nehmen, der den im Hause aufbewahrten 
Bogen des totgeglaubten Odysseus zu spannen imstande sei. Die Szene 
wird hier in einem zweideutigen Wortspiel, ganz im Sinne der Priapeen, 
ins Obszöne gedeutet. Den Umstand, daß die treue Gattin des Odysseus die 
sie bedrängenden Bewerber lange listig abzuwehren wußte, mißdeutet 
Priap in seinem Sinn: Sie habe sich nicht entscheiden wollen, bevor sie 
nicht den 'leistungsfáhigsten' herausgefunden habe (v. Kytzler ad loc.). 
Derselbe Doppelsinn der Szene bereits bei Ov. am. 1,8,47f. Penelope iuve- 
num vires temptabat in arcu; | qui latus argueret, corneus arcus erat; cf. 
Apul. met. 2,16 (v. infr.); cf. Buchheit 101,1; Grassmann 67,160; Adams 21f. 
Penelope ebenfalls negativ ausgedeutet bei Mart. 11,104,15f.; unsicher 
Epigr. Bob. 36; cf. Brandt ad Ov. ars 1477 im Anhang p. 215f.; cf. auch 
Wüst, RE 19,483f.; zum positiven Typus der Penelope cf. ad v. 29. - ner- 
vom tendebat: Cf, 63,14 libidinoso tenta pyramis nervo (cf. ad loc.); 80,10 
nervis, tente Priape, fave; 83,42 rigente nervos excubet lubidine. Ebenfalls 
in obszóner Übertragung (v. supr.) Apul. met. 2,16 arcum meum et ipse 
vigorate tetendi (v. ad 23,5; zur Junktur arcum tendere cf. Thes. 2,477,38ff.; 
cf. Lucke ad rem. 435). Adams 21: "It was the capacity of the strings to taut- 
en and relax which lay behind these double entendres" (cf. auch die Meta- 
pher vom Kitharaspiel 68,16). - nervus i. q. penis, noch nicht in der archai- 
Schen Literatur, erscheint um die Mitte des 1. Jhs. v. Chr. beinahe gleich- 
zeitig bei drei Schriftstellern: Cic. Sest. 16 (Cicero benutzt die Doppeldeu- 
tigkeit von nervi zu einem Witz); Lucr. 4,1043f. und 1115; Catull. 67,27 
nervosius. Vergil und Properz haben die sexuelle Umdeutung von ner- 
vus nicht übernommen, Tibull meidet das Wort ganz. "Trotzdem ist ner- 
vus nicht schlechthin ein verbum rusticum (so Marx zu Lucil. 919), wenn 
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es auch besonders bei den Fachschriftstellern zu Hause ist (bei Celsus ca. 
150mal). Dies hindert jedoch nicht, daß dasselbe Wort mit leicht abgewan- 
delter Semasiologie auch dichterisch wirken kann" (9Verg., 2Prop., 
300v.), v. Grassmann 66 (der das Substantiv ausführlich bespricht); cf. da- 
neben Hor. epod. 12,19; Iuv. 9,34; 10,205; cf. CIL 14,3565,51 te ... nupta vocat, 
sit ut marlito | nervus saepe rigens potensque semlper. Zur Unterschei- 
dung nervus - Plur. nervi ("sexuelle Spannkraft") cf. ad 80,10. Cf. zu ner- 
vus Pierrugues 341; Rambach 202f.; Vorberg 384; Hopfner 102; Brandt ad 
Ov. am. 3,7,35; Kroll ad Catull. 67,27; Happ ad Lux. AL 340 ("Diese Ver- 
wendung von nervus ist ein Euphemismus [O. Hey, ALL 11,1900,530], der 
in volkstümlicher Sprache offenbar recht beliebt war [warum aber nicht 
bei Martial?]"); cf. Adams 38; zu griech. veopov ("a technical term for the 
erect phallus") cf. die Belege bei Henderson 116. - Zu tendere cf. ad 6,5; 
20,6. - nemö: Cf. ad 32,8. Das Wort von den Hexametrikern der augustei- 
schen Zeit weitgehend gemieden, da die Quantität der Endsilbe unsicher 
geworden war; Vergil gebraucht es zweimal in Elision, zweimal am Vers- 
ende; Corp. Tib. einmal nemö 3,13,8; Properz einmal nemö 2,19,32, 6mal 
in Elision; Ovid hat nemd z. B. am. 1,8,100; trist. 1,9,44; Pont. 3,6,58; nemó 
dagegen am. 1,8,43 (hier zum ersten Mal trochäische Messung); fast. 6,324; 
met. 15,600; trist. 2,348; Pont. 2,3,16 (nemo insgesamt bei Ovid: 5met., 1fast. 
gegenüber 18mal in den übrigen Dichtungen); es fehlt Hor. carm., Tib., Lu- 
can., Val. Fi.; bei Sil. 3mal. Cf. Platnauer 50; Hartenberger passim; ausführ- 
lich Axelson, Unpoetische Wörter 76f.; Lucke ad rem. 747. 


34 sive illi laterum sive erat artis opus: Buecheler 355: "ambiguam vim 
nervi hoc ipse versu explicavit: sive illi res veneria sive ars sagittaria exer- 
cebatur"; v. auch Maggi ad loc. - Zu latus cf. ad 26,11. Das Substantiv im 
selben Zusammenhang Ov. am. 1,8,47f. (Text: ad v. 33), cf. Brandt ad loc. - 
erat ..opus: opus est c. gen. nach Thes. 9,2,858,5ff. selten und zweifelhaft 
überliefert; cf. Lucil. 335 (de lupa) nummi opus atque tobsit (opus fit 
Housman; cf. Marx ad loc.); Cic. ad Q. fr. 3,7(9),7 Caesaris opus est (elegan- 
tia suppl. Watt) vel ... etiam elegantioris alicuius; Prop. 2,10,12 sumite vi- 
res; | Pierides, magni nunc erit oris opus; Liv. 22,51,3 ad consilium pen- 
sandum temporis opus esse; 23,21,5 in stipendium quanti argenti opus 
fuit; Quint. inst. 12,3,8; Apul. met. 9,39,5; daher nach Thes. ibid. 13 auch 
möglich: opus de coitu (fere kat’ ebonjiopóv dictum)", cf. Thes. ibid. 851,8; 
cf. ad 4,4. — Cf. zur Sache etwa Ov. ars 2,673 aut latus et vires operamque 
adferte puellis. 


35 qui quoniam periit, vos nunc intendite: intendite: sc. nervum (cf. ad 
v. 33); Buecheler 355: "intendere nervum, arcum, sagittas scriptoribus om- 
nibus satis usitatum est", cf. Ter. Eun. 312 ubi tu nervos intendas tuos, cf. 
Thes. 7,1,2113,15ff.; "ma qui c'è il doppio senso" (Maggi ad loc.; cf. ad v. 33). 
Cf. Hyg. fab. 126 p. 110f. atque Penelopen ... praemonuit, ut arcum et sagit- 
tas eius daret procis, ut qui ex iis eum intendisset eam uxorem duceret. 
quae cum fecit inter se certarent et nemo posset intendere, Eumaios ait. — 
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qui quoniam: qui (quem, quod, quos, quae sim.) quoniam bei Ovid häu- 
fig am Versbeginn, cf. Thomason 60; cf. z. B. Pont. 1,9,55; 22,121. 


qualem / 36 esse virum sciero, vir sit ut ille meus: Lies: "ut ille vir meus 
sit talis, qualem sciero esse virum (sc. virili robore praeditum)" Pascal app. 
i J m corr Baehr; quem iam "Muell. ("illud 
qualem omni sensu carere consentiunt docti"), "ma il senso ricavato dal 
Pascal è accettabilissimo" Maggi ad loc. - sciero: Die Form (cf. Ov. epist. 
19,117; scierit 3mal bei Ovid) von Thomason 60 besonders für Ovid gel- 
tend gemacht; cf. aber auch Mart. 5,332; 6792. scire euphemist. "vom 
Mann etwas wissen wollen, ihn im Beischlaf erkennen" scheint hier an- 
zuklingen; cf. Treb. trig. tyr. 30,12 Zenobiae ea castitas fuisse dicitur, ut ne 
virum suum quidem sciret; cf. Vorberg 581; Rambach 270. — vir ... meus: 
i q. maritus "inde a Plauto per totam Latinitatem duravit" (Buecheler 
355), cf. z. B. Plaut. Amph. 502 mi vir; Ter. Phorm. 795 meum virum ex te 
exire video; Cic. Tusc. 3,31 voltus..., quem dicitur Xanthippe praedicare so- 
lita in viro suo fuisse Socrate; Ov. epist. 6,111(bis); 13,50; 17,85.167; fast. 
6,591. Cf. auch zu vir i. q. maritus Pichon 296 (mit zahlreichen Belegen). 


37 hac ego, Penelope, potui tibi lege placere: d.h. "wenn ich angetreten 
wáre unter diesen Spielregeln..." Mit diesen Worten bringt Priap sich wie- 
der ins Spiel und empfiehlt seine bekannten Vorzüge (cf. Buchheit 101,2). 
- Zur lex Priapi sonst cf. die Einl. ad c. 5; 59. - Penelope: Zur Funktion 
dieser Apostrophe cf. ad v. 28. 


38 illo sed nondum tempore factus eram: "il mito di Priapo nei tempi 
della leggenda omerica non era ancora formato" Maggi ad loc. (zu Ge- 
schichte und Verbreitung des Priapkultes cf. Herter 1ff.; Id., RE 22,1938, 
45ff.). Cf. dagegen Herter 243: "non de ipso Priapo, sed de simulacro ver- 
bum facere dici potuit, cf. c. 10; Hor. sat. 1,8,2. Vides igitur a simulacro, 
quod Penelopae temporibus nondum factum erat, ioco non satis distingui 
deum ipsum, qui tum alia simulacra habere potuit; nihil enim poeta cu- 
rat, utrum hic deus tum omnino cultus sit an non." 


69 


Wenn dir die Süße der Feigen in den Sinn kommt 

und es die Hand hiernach auszustrecken schon beliebt, 
sieh auf mich, Dieb, und erwäge, 

wieviel Pfund Schwanz du auszukacken hast, 
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In c. 69 begegnet Priap wieder als Wächter, der dem Dieb die Strafverge- 
waltigung androht (cf. die Einll. ad c. 5 und 6). Diese wird wegen der enor- 
men Größe seines Phallos (aestimato v. 3; quot pondo v. 4, cf. ad loc.) äu- 
ferst schmerzhaft ausfallen. Zu der an Mehrdeutigkeiten reichen Aus- 
drucksweise Priaps cf. ad v. 1; cf. ibid. zur Interpretation des Gedichts. 
Thematisch zu vergleichen sind Philippos AG 16,240, bes. 7f. «áp koxéo- 
Bav / odka ddg edhóuos Tod Bo tv óníco, wo im do ut des Kontrakt echte 
Feigen mit den geschlechtlichen Feigen (cf. dazu ad 41,4) getauscht werden 
sollen; ebenso Marcus Argentarius AG 16,241 'äpınog.' - olda xoi oxróc, 
ddoınöpe: unxév' Eratveı / ioyáða und’ àcópo: xóv n£Àoc dxpeuóvo. / koi Atnv 
ó IIpinrog Zëioroten AEN, Sedopkäg / ko ovAoxtv oúrov, iv énéowev, Sov. / 
Av à póvov od Hiyng «fic texáoc, ioxáða Oóoetc, / bc lodıng náviov Zoch &ı- 
karorden; cf. ferner Erykios ibid. 242,1f. & Bapd to91o, Ipinne, xol ed tero- 
Aouévov ónÀov / n&v dnb BovBóvov óüpóov Erkexuros (cf. die bekannte 
Darstellung des seine mentula wiegenden Priapus bei M. Grant, Eros in 
Pompeji, München 1975,53); cf. auch Leonidas v. Tarent oder Peritas AG 
16,2363 (Text: ad v. 3). 


1 cum fici tibi suavitas subibit: Häufung des i (die Süße der Feigen zei- 
gend?). - Gespielt wird hier m. E. mit der mehrfachen Bedeutung der Fei- 
ge als Frucht (cf. ad 51,5), als Baumaterial (Holz des Feigenbaumes) für 
Priap-Bilder bzw. -Phalloi (cf. ad 6,1 s. v. ligneus) und als Geschlechtssym- 
bol und besonders Geschlechtskrankheit, verursacht durch zu häufige Pe- 
dicatio (cf. ad 41,4 s. v. ficosissimus); cf. Hallett, RAM 124,1981,343, die die 
Verbindung zwischen ficus und "vindictive punishment per anum" be- 
schreibt; cf. darüber hinaus O'Connor 355: "... fici suavitas may also have 
to do with the lure of Priapus' wooden mentula which is a Lustobjekt in 
several other Priapea" (z. B. c. 1.8.12.14.25). Anders z. T. Id., A Note on fici 
suavitas in Priapea 69, Mnemosyne 35,1982,340-342: "certainly the 'figs' 
here have nothing to do with an actual garden's produce ... The ficus of 
Priap. 69 ... refers to the god's wooden phallus, which has the power to 
punish or to delight ... Such is the 'lure of the fig‘ in Priap. 69; I would ar- 
gue that fici suavitas refers primarily to the act of sodomy and secondarily 
to the god's wooden penis as the precise object of the 'victims' attention". 
O'Connor sieht die mentula Priapi hier in der Funktion eines "dildo", m. 
E. jedoch eine 'Überinterpretation'. — suavitas: Über das Vorkommen 
von suavis (suaviter, suavitas) handelt Axelson, Unpoetische Wórter 35ff. 
Demnach müsse suavis schon von augusteischer Zeit an als ein für die 
Poesie und z. T. auch für die gehobene Prosa wenig geeignetes Wort von 
archaisch-vulgärem Charakter gegolten haben: Sonst wäre sein plötzliches 
Absterben in der hohen Dichtung nach dem vereinzelten Beleg in Vergils 
Georgica (4,200) wie auch sein Fehlen bei den Historikern unbegreiflich. 
Es erscheint Verg. ecl. 4mal, georg. einmal, häufiger in der App. Verg.: Ci- 
ris 3.96; catal. 3a13 (=Priap. 86,13); Copa 19; Dirae 22; es fehlt bei Tib., Prop., 
Ov., Sen., Lucan., Val. Fl., Sil., Mart., Iuv. Positiv werde die "unedle Art" 
des Wortes durch sein häufiges Vorkommen bei Dichtern mit volkstüm- 
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lichem Einschlag bezeugt: oft bei den Komikern, bei Catull. 3mal, Hor. sat. 
8mal, epist. einmal; bei Lucr. 15mal. Auch der Prosa war es nicht geláufig, 
nicht bei Caes., Sall., Curt., Tac., Suet.; dagegen nicht selten bei "vulgär an- 
gehauchten" Autoren wie Vitruv und Petron; bei keinem Schriftsteller je- 
doch so häufig wie bei Cicero, dessen Wortschatz verschiedentlich volks- 


tümliche Elemente àüfweise. — subibif Cf. 33,2 (init Komm. ad loc.) et 
quo tenta dei vena subiret, erat. Hier subire "in den Sinn kommen, einfal- 
len", cf. OLD s. v. 12; cf. Ov. rem. 678 nunc tibi rivalis, nunc durum limen, 
amanti, | nunc subeant ... inrita verba (cf. Lucke ad loc.); trist. 5,7,58 vix 
subeunt ipsi verba Latina mihi; Val. Fl. 6,439 sola animo Medea subit. Zu 
hóren ist aber wohl auch der obszóne Doppelsinn des Wortes, cf. Iuv. 2,50 
Hispo subit iuvenes = pedicat, cf. Vorberg 622. 


2 et iam porrigere huc manum libebit: Warnung Priaps an die Hand des 
Diebes auch 85,17 manum ... sursum habebis; cf. 15,2; 31,1; 52,1; 583. Zur 
Junktur porrigere manum cf. z. B. Liv. 30,21,7 manus ad caelum porrigen- 
tium; Ov. am. 1,2220 porrigimus victas ad tua iura manus; epist. 18,16 iam 
tibi formosam porriget illa manum; trist. 4,9,10 nostra suas isto porriget 
ira manus; Petron. 111,10 porrexit ad humanitatem invitantis victam ma- 
num; cf. Thes. 8,361,80ff. Zur Gebärde des porrigere manus in Gebet und 
Gelübde cf. Appel 194ff. (mit reichen Belegen); Sittl 174; 187ff.; 197,3. Cf. da- 
zu O'Connor 356; "This reaching forth of the hands is of course divested 
of all sacral meaning in CP 69. Still, that meaning could have been in the 
mind of an ancient reader". 


3 ad me respice, fur, et aestimato: Cf. AG 16,236,3 &AA’ &g éviéxoqiot, góp, 
Eu Aene; v. die Einl. ad c. 69. — fur: Der Vokativ an der gleichen Stelle des 
Hendecasyllabus noch 35,1; 56,1. — aestimato: Zum 'feierlichen' -to-Impe- 
rativ cf. ad 10,5; 72,1. 


4 quot pondo est tibi mentulam cacandum: quot pondo tibi mentula est 
cacanda "vulgo edebatur. At gerundium cum accusativo satis nota est di- 
cendi ratio" (Pascal app. crit). Der unpersónliche Gebrauch der coni. peri- 
phr. pass. verbunden mit einem Akk. Obj. begegnet vereinzelt im Altla- 
tein, bei Plaut. Trin. 869 mi advenienti hac noctu agitandumst vigilias; 
Afran. com. 99 optandum uxorem; dann als Archaismus háufig bei Lucrez 
(z. B. 1,111) und Varro (z. B. rust. 1,21), außerdem bei Catull, 39,9 monen- 
dum est te mihi; Vergil, Aen. 11,230 pacem ... petendum; Silius, 11,559ff.; 
nicht bei Caes., Liv., Sall., Tac.; einmal bei Cicero, bewußt altertümelnd: 
Cato 6 viam..., quam nobis ingrediendum sit. Im Spätlatein vereinzeltes 
Vorkommen bei Apuleius, apol. 69, ófter Tertullian und in den Digesten; 
vulgárlateinische Belege bei Svennung, Untersuchungen 476f. Cf. Sz. 
372£; K. - St. 1,734£; Fordyce ad Catull. 39,9. - est: "est autem pro sit scrip- 
tum ex usu cotidiani sermonis, qualem Plautus Petroniusve expressit, vi- 
gorem ostendit demonstrantis" (Buecheler 356; cf. Maggi ad loc.). - Schwie- 
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rigkeiten bereitet die Interpretation des Verses, da die Bedeutung von ca- 
care umstritten ist. Housman, Hermes 66,1931,404f. versucht zu zeigen, 
daß "cacandum male interpretantur concacandum, quod et cottidie a mi- 
nutissimis aviculis fiebat nec quicquam incommodi habiturum erat, si- 
quidem rei quam quis concacet pondus aut mensura nihil momenti fa- 
cit". Housman erklärt cacare mentulam unter Verweis auf onoouidas yé- 
Le Eupol. colac. frg. 163,3 Kock (= 176 K. - AJ; Ath. 14,630a; 646f; sangui- 
nem ... cacant Pelagon. 308 und malum sibi avem cacare Isid. orig. 12,7,71: 
"cacat, hoc est merdae modo emittit, mentulam cui eam finito opere ex- 
trahit pedicator; quae si iusto maior sit, cum dolore id fieri consentaneum 
est". Cf. dagegen Buchheit 144-146, der der Auffassung ist, daß der von 
Housman beschriebene Vorgang: cacat, hoc est merdae modo emittit men- 
tulam ... nicht Sache des pedicatus, sondern des pedicator sei und somit 
nicht tertium comparationis sein könne. Cf. Thes. 3,8,56, der die Stelle 
einordnet unter 'cacare, transitive: i. q. concacare: de hominibus adversus 
pedicatorem' (nach Housman sei dies jedoch faisch verstanden und die 
Einordnung dieser und drei weiterer Stellen unrichtig: CIL 10,8145 hanc 
[mentulam supra pictam] ego cacavi "scripsit impudicus eópoxpokviQ sua 
gloriatus"; Novius Atell. 6 quod editis nihil est; si vultis quod cacetis, co- 
pia est "hoc est si pedicari vultis"; Pompon. Atell. 151 ego quaero quod 
edim, hi quaerunt quod cacent: contrarium est. "ultimi duo loci dubitatio- 
nem excludunt, nam edendi et concacandi verborum notiones inter se 
contrariae non sunt"; cf. dagegen Buchheit 145,4). In gleichem Sinne wie 
Housman Vorberg 74: "Der Gartengott warnt den Feigendieb. Er werde 
ihm das gewaltige Glied in den After bohren und unter Schmerzen - wie 
eine riesige Kotwurst - müsse er es hinausbefórdern"; cf. auch OLD s. v. 2; 
cf. außerdem Forberg 237. Vorberg vergleicht Mart. 9,69 cum futuis, Poly- 
charme, soles in fine cacare. | cum pedicaris, quid, Polycharme, facis? Die 
Antwort muf wohl lauten: mentulam cacare (cf. dazu Buchheit, Hermes 
90,1962,255). Anders aber als Housman und Vorberg faßt Buchheit men- 
tulam cacare in der Bedeutung von concacare = pedicari auf und veran- 
schaulicht den Vorgang durch folgende Beispiele: Iuv. 9,43f. an facile et 
pronum est agere intra viscera penem | legitimum atque illic hesternae 
occurrere cenae?; ferner: Lucil. 1186 mit Paul. Fest. p. 32,1 ad loc.; CIL 10, 
4483: Text jeweils ad 68,8 (et pediconum mentula merdalea est); cf. ferner 
Straton AG 12,225; Ath. 13,582f. Buchheit 146: "Es wird nach dieser Skala 
keiner weiteren Erläuterung bedürfen, wie aus einer geläufigen Vorstel- 
lung der derbe Ausdruck mentulam cacare = concacare = pedicari ent- 
wickelt worden ist"; cf . ebenso O'Connor 354. - Das vulgäre cacare begeg- 
net selten im Lat.; von Plautus und Terenz gemieden, findet es sich in der 
Atellane (4mal Pomponius, einmal Novius) und im Mimus (einmal La- 
berius); 2mal bei Catull, einmal Horaz, sat.; je einmal Petron und Phae- 
drus; häufiger in den Inschriften und bei Martial (7mal). Cf. auch conca- 
care (4mal im Lat.: Phaedr. 4,18,11; Sen. apocol. 4; Lex Sal. 30,2; Petron. 
66,7). - quot pondo: Cf. Plaut. Asin. 299 quot pondo ted esse censes nu- 
dum? pondo (von pondus, i, das ganz von pondus, -eris verdrángt wor- 
den ist) steht zunáchst als Abl. limit. in Fállen wie Plaut. Rud. 913 neque 
piscium ullam unciam hodie pondo cepi; Pseud. 816 eo laserpici libram 
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pondo diluont; häufig bei Livius, z. B. 26,36,5f. ut ... singulas uncias pondo 
auri relinquant, argenti ... libras pondo (cf. Weißenborn ad 26,47,7). Unter 
Weglassung von librarum, so daß pondo allein "Pfund" bedeutet und für 
alle Kasus verwendet wird, cf. schon Lex XII tab. (Font. iur. p. 21 Bruns) 
vincito aut nervo aut compedibus XV pondo; Plaut. Asin. 299 (v. supr.); 


Liv. 1,55,9 quadraginta milia pondo argenti seposita in eam rem scribit; 22, 
37,5 Victoriam auream pondo ducentum ac viginti adferre sese. Cf. W. 
Kroll, Die Wissenschaftliche Syntax im lateinischen Unterricht, Berlin 
31925,41; Sz. 134; cf. OLD s. v. b. - Zur magnitudo mentulae Priapi cf. ad 1,5. 


70 


Sein Spiel mit mir trieb ein armer Mietbewohner: 

Als den Kuchen er geweiht und der Opferschrot ausgeschüttet war, 
den er zum Teil versenkt ins Feuer hatte, 

ging er nach vollbrachtem Opfer geradewegs von dannen. 

Gleich drauf kam der Nachbarshund herzu, 

dem Geruch des Rauches, glaub' ich, nachgegangen, 

der, nachdem das Opfer für die mentula aufgefressen war, 

die ganze Nacht mir Ragendem Genugtuung bereitet. 

Ihr aber hütet euch, fernerhin an diesen Ort 

etwas zu legen, auf daf nicht der hungrigen 

Hunde Schar zu mir kommen wolle 

und ihr nicht, während ihr mich und meine Góttlichkeit verehrt, 
ins Maul gestoßene Wächter habt. 


Priap erzáhlt von einem Mifigeschick, das ihm widerfuhr. Er beklagt sich 
über die schlimmen Folgen des ihm bzw. seiner mentula dargebrachten 
Opfers, Durch die Opfergaben in Form von Kuchen und anderen Speisen 
sei nämlich der Hund des Nachbarn angelockt worden, der ihm die ganze 
Nacht hindurch zugesetzt habe "by having licked, sucked or gnawed the 
mentula Priapi (depending on the reading of v. 8" [O'Connor 357]): tota 
nocte mihi litat rigendo | rigenti, cf. den Komm. ad loc. Priap warnt, künf- 
tig auf solche die Hunde anlockenden Opfer zu verzichten, ne dum me 
„colitis meumque numen, | custodes habeatis irrumatos (v. 12): "lest the 
watch-dogs be irrumated" (Id. 356 und 358:) "Another such incident could 
be interpreted by unfriendly witnesses as irrumatio, hence another oppor- 
tunity to mock Priapus, this time as an irrumator of dogs" (zum Verkehr 
mit Tieren cf. Vorberg 605f. s. v. sodomia; Forberg 325ff.; cf. ad 52,9). 

Buchheit 77 sieht in c. 70 Kontamination von Weihepigramm (cf. dazu 
die Einl. ad c. 4) und Motiv der Irrumation ("irrumatio is clearly the do- 
minant theme of the poem" O'Connor 357). Id. ibid.: c. 70 "combines a 
number of motifs. The sacrifice, first of all (or anathematic motif), is relat- 
ed as something already past: we notice that it is the offering of a poor ten- 
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ant farmer (v. 1) and one that is performed ... quickly and perfunctorily (v. 
4). The threat of irrumatio ... is directed not against thieves but dogown- 
ers. The threat persists in spite of the farmer's dutiful sacrifice" Durch 
die Ablehnung von Opfergaben (v. 9f.) erfährt das Weihgedicht hier eine 
"spielerische Umkehrung" (Kytzler ad loc.; cf. auch Buchheit ibid.: "Die 
stárkste Umdeutung eines Weihepigramms bringt c. 70"). 


1illusit mihi pauper inquilinus: illusit (inl-) edd., illa (ille V, ira H) fit 
codd. plerique (cf. Pasc., Clairm., Parker app. crit.). — inquilinus: "Bewoh- 
ner, Mieter" (eines fremden Besitzes, opp. colonus et dominus, possessor 
al., cf. Thes. 7,1,1808,15). Das der Umgangssprache angehórende Substan- 
tiv, seit Varro, Cic., Sall. im Lat., findet sich sonst kaum in der Dichtung, 
cf. nur noch Mart. 1,86,12 vicinus Novio vel inquilinus | sit, si quis Novi- 
um videre non volt (cf. Citroni ad loc.) und später. — pauper: Zur pauper- 
fas (Priapi) cf. Herter 262: "pauperes erant et divites Priapi ... sicut pauper 
inquilinus (qui habitabat in conducto' Buecheler) Priap. 70, ita multi alii 
cultores pauca ei et parva sacrificant. Et vera religione procul dubio et hel- 
lenistica aetate et imperatoria pauperes simplicesve facilius eum venerati 
sunt, ut minorum vere esset deus" (v. infr. ad v. 2). 


2f.: Die Verse 2 und 3 sind korrupt, eine Textrekonstruktion ist schwie- 
rig. Cf. dazu ausführlich Buecheler 356; Vollmer, Sitz.-Ber. 1918,4,27; Her- 
ter 274£.; v. infr.: 


2 cum libum dederat: cum libum dederat H, edd. plerique (Buech. [v. 
infr.], Vollm., Clairm., Parker; Cazz.: cum tlibum dederatt); libum HL, li- 
bido V, verbum A; dederat H, dederit A, deerat LV; cum verpam dederat 
coni. Ellis (RhM 43,1888,267); qui cum libo aderat Buech. 1863, v. auch 
Pasc., Maggi, alii aliter; (cf. Vollm., Pasc. app. crit) Buecheler bemerkt (p. 
356): "accessit pauper ille qui habitabat in conducto ad aram Priapi signo 
adstructam priscae sanctimoniae dona oblaturus non tam lauta quam pia, 
qualia praecipue Vestae Penatibusque et Laribus dabantur" (v. ad v. 1). — 
libum "Kuchen" (besonders als Opfer, Serv. Aen. 7,109 sunt placentae de 
farre, melle et oleo, sacris aptae; nach Varro ling. 5,106 Rückbildung zu li- 
bare (n. nach vinum, mel usw.] in der Bedeutung "als Weihegabe dar- 
bringen" [von nicht flüssigen Gegenständen wie fruges, uvam usw.]; da- 
für spreche, daß die Bedeutung "Opferkuchen" die ursprüngliche sei und 
daf es sich um ein altes sakrales Wort handele, v. W. - H. 1,796) als Opfer- 
gabe an Priap auch Verg. ecl. 7,33 sinum lactis et haec te liba, Priape, quot- 
annis | exspectare sat est: custos es pauperis horti; Calp. ecl. 2,65 nos quo- 
que pomiferi Laribus consuevimus horti | mittere primitias et fingere liba 
Priapo; Mar. Victorin. gramm. 6,1457 fiunt liba Priapo; cf. Krinagoras AG 
6,232,4; Prud. c. Symm. 1,113f. "Liba ut omnibus dis rusticis ita priscis nu- 
minibus ithyphallicis Atticis oblata esse imago quaedam vascularia testi- 
monio est", v. Herter, De dis Atticis 16. Weitere bildliche Darstellungen 
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von Kuchenspenden in Form eines Phallos oder des Gottes selbst nachge- 
wiesen bei Herter 275; Zu libum allgemein cf, Toutain, Dar. - Saglio s. v.; 
Orth, RE 11,2094ff. s. v. Kuchen; Hug, RE 13,143 s. v. libum. - dederat: Zu 
dare als t. t. der Opfersprache cf. ad 4,3; 42,2. 

molaque fusa: codd. sc. effusa? Pasc. app. crit; salsa coni. Buecheler (p. 


9 — 356:-"jam-vero-fusa-molarqua-odAoxdrag-Sealigero-expressisse-poeta vide- 


batur, non intellego quid valeat; effusam enim si interpretare, vana res in- 
dicatur et per se improbabilis. contra far illud pium cum saliente mica ap- 
pellabatur mola casta, mola sancta, mola salsa, ex quibus ultimum hoc 
verbum proprium sine dubio hic poeta scripserat"; v. dazu Herter 275 [v. 
ad v. 3]. Zu mola "Opferschrot" (t. t. mola salsa), eine im römischen Op- 
ferritual benutzte Mischung aus Speltschrot und einer Salzlake, mit der 
man, wenn sie nicht alleiniger Gegenstand des Opfers war (Tib. 1,5,14; 
Plin. nat. 1 praef. 11; 12,83; 18,7; 31,89; cf. Plaut. Amph. 740; Mart. 7,545), 
die Stirn des Opfertieres, den Altar und das Opfermesser bestreute, cf. 
Koch, RE 15,2516f. 


3 quarum partibus abditis in ignem: quarum codd. fere omnes; quorum 
Buecheler (v. auch Baehr., Muell, Clairm., Parker), qui postea quadrae 
temptavit (so auch Herter, v. infr.); carnum coni. Vollm. (dazu v. infr.). 
abditis (-us L) codd. fere omnes; additis W, Vat. lat. 1608, 2876, Baehr., 
Vollm., Cazz., Clairm.; (v. Vollm., Clairm., Parker app. crit). ignem codd. 
fere omnes, inguen codd. pauci deteriores, Muell., Pasc., Maggi; (v. Clairm. 
app. crit., anders z. T. Parker app. crit). Buecheler 356: "tum quarum par- 
tibus - nam hoc in codicibus legitur - ego in quorum mutavi eidemque la- 
tine Priapum abditis locutum esse testantur. libi molaeque partes cum 
flammis abolevisset, ante quam tota cremata sunt, sacro ritu peracto abiit. 
hanc explicationem quamquam tolerabilem iudico, tamen si versum 7 li- 
bamine mentulae comeso consideramus, praestare fatebimur illud quod 
in libris non paucis reperitur abditis in inguen in hanc sententiam: par- 
tem donorum imposuit gremio Priapi, partem sacri peragendi caussa in 
ara cremavit igni, cuius odore canis invitata abligurrivit mentulam"; v. 
auch Pascal app. crit., Maggi ad loc.; ausführlich dazu Cazzaniga p. XIII (ge- 
gen Cazzaniga, der nach v. 3 eine Lücke annimmt, Buchheit, Gnomon 35, 
1963,37). Vollmer, der carnum konjizierte (v. supr.), erklärt: Der Hund 
werde nidore fumi angelockt, jedoch nicht durch den Duft von libum 
und mola, auch wenn sie geröstet seien. "Er frißt dann libamen mentulae, 
die dem Gott geweihte Gabe auf. Es muf also wohl etwas für den Hund 
Verlockenderes vorhanden gewesen und mit quarum genannt gewesen 
Sein. Kurz, ich vermute, quarum ist verderbt aus quarnum und dies war 
provinziale Schreibung für carnum: Fleischstückchen hatte der inguili- 
nus dem libum und der mola in ignem zugefügt" (zum Gen. Plur. car- 
num v. ibid., Sitz.-Ber. 1918,4,27). Herter 275 interpretiert folgenderma- 
Ben: "Ergo mola fusa (sc. effusa recte Pascal) sive in libum, ut putat Maggi, 
sive quod magis credo in ignem, si libi partes aliquas flammis abdidisse 
putamus inquilinum, cum Buechelero quadrae restituamus suadeo, nisi 
melius quid praesto est; quamquam ne Vollmeri quidem coniectura ab- 
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icienda fortasse est,...: carnum partibus additis (hoc sane inutiliter) in 
ignem". 


4 sacro protinus hinc abit peracto: Cf. zur Interpretation ad v. 2 und 3. - 
sacro ... peracto: Die Junktur auch Ov. fast. 5,44 pure sacra peracta putat; 
5,630 tristia Leucadio sacra peracta modo; 6,629 hanc secum Tanaquil sacris 
de more peractis | iussit in ornatum fundere vina focum; Pont. 3,2,66 in- 
vita peragens tristia sacra manu. Zu sacrum cf. ad 34,1. — protinus hinc ab- 
it: Cf. zum Sprachlichen Plaut. Capt. 508 ego protinus ad fratrem inde ab- 
ii; Scip. mai. ap. Gell. 4,18,3 eamus hinc protinus lovi optimo maximo gra- 
tulatum; Verg. Aen. 7,408 protinus hinc fuscis tristis dea tollitur alis (zu 
protinus "geradewegs" cf. OLD s. v. 1). 


5 vicini canis huc subinde venit: Herter 275: "Nec tamen pauper ille in- 
quilinus solus Priapo sacrum peregit, sed etiam canem famelicum insoli- 
ta cena satiatum rigendo, i. e. 'tumore inguinis' (Vollmer) ei litasse ioco 
poeta dicit"; cf. dazu ad v. 8& Zum Hund als Begleiter Priaps cf. Herter 
283f.: "canis ut hominibus rusticis ita deo rustico adest". Im Kultus war 
der Hund als Jagd-, Hirten-, Haushund den Gottheiten der Jagd und des 
Waldes (Apollon, Pan, Silvanus, Priapus), Hekate, den Laren und Juppiter 
Custos seit jeher zu eigen. Neben seinen Vorzügen wie Treue und Klug- 
heit wurden aber auch die negativen Charakterzüge gesehen: Kriecherei, 
Mangel an Schamgefühl (v. Herter 284), Gier, die ihn zum Symbol des Ge- 
meinen, Dreisten und 'Hündischen' machten ('Hund' als Schimpfwort 
bereits bei Juden und Griechen; meist Femininum [so auch hier, cf. aber 
ad v. 6 s. v. persecuta]: «óov &ðeés, schamlose Hündin, nennt Iris die Athe- 
na DL 8,423] und Hera die Artemis [Il. 21,481], Helena sich selbst xvvóg ka- 
koungdvov óxpvoécongs [Il. 6,344], al.; aber auch auf Männer bezogen, z. B. 
Tl. 8,299; 13,623; Od.17,248. Das lat. canis drückt als Schimpfwort u. a. Un- 
verschämtheit, Zudringlichkeit, Unsauberkeit, schamloses Wesen, auch 
Wut und Raserei aus [z. B. Plaut. Most. 41; Ter. Eun. 803; Hor. epod. 6,1; 
sat. 2,2,56; Petron. 74,9; Suet. Vesp. 13]; cf. Opelt Index s. v. canis; zum 
Hund im Sprichwort cf. Otto 68ff.). Cf. zum Hund ausführlich Orth, RE 8, 
2540ff.; Richter, Kl. Pauly 2,1245ff., bes. 1247,47ff. (mit weiterführender Li- 
teratur). - subinde: hier "gleich darauf", cf. ad 10,6. - huc ... venit: Cf. 
12,5; 41,1; 642. 


6 nidorem, puto, persecuta fumi: persecuta A Buech., Baehr., Vollm., 
Cazz., Parker; prosecuta codd. omnes praeter A, edd. vett., Pasc., Clairm.; 
(v. Parker app. crit.). Dazu Buecheler 356: "prosequimur id quod movetur 
comitantes et subeuntes, persequimur rem ut ad eam perveniamus", der 
zur Erklärung anführt Catull. 59,4 saepe quam in sepulcretis | vidistis ipso 
rapere de rogo cenam, | cum devolutum ex igne prosequens panem | ab 
semiraso tunderetur ustore und Cic. Pis. 83 labes imperii tui stragesque 
provinciae, quas quidem nos non vestigiis odorantes ingressus tuos sed 
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totis volutationibus corporis et cubilibus persecuti sumus: "sicubi quid sta- 
tutum uritur, id canis odorata fumum non prosequitur verum persequi- 
tur", - persecuta: canis hier Femininum (v. ad v. 5); cf. aber Buecheler 357: 
"femininum autem genus cani poeta metri necessitate coactus tribuit, 
cum res ipsa marem designaret; mox subiecit famelicorum canum" (v. 


10f.); cf. Maggi ad loc.: "il femminile poi è adoperato sia per ragioni metri- 
che, sia perche le cagne erano piü pregiate e quindi piü comuni". - nido- 
rem — fumi: nidor "der Geruch" von verbrannten, gekochten, gebrate- 
nen oder sonst fetten Gegenstánden; auch jeder sonst strenge Geruch; cf. 
OLD s. v.; cf. z. B. Cic. Pis. 13 stetimus in illo ganearum tuarum nidore at- 
que fumo; Verg. Aen. 12,301 barba ...] nidorem ... ambusta dedit; bei Ovid 
nur einmal, vom Opferbereich: met. 12,153 (cf. Bómer ad loc.) dis acceptus 
penetravit in aethera nidor; nicht so in der zeitgenóssischen Dichtung 
(profan: je 2mal Verg., Hor., nicht bei Tib., Prop.), erst wieder bei Mart. 
7,27,5 pinguescant madido laeti nidore penates und bei christlichen Auto- 
ren, z. B. Min. Fel. 27,2 nidore altarium. Cf. verwandtes «vioa bei. Homer, 
IL. 1,317; 4,49, und Aristophanes, Av. 193; 1233; 1517. - puto: Zu paratakti- 
Schem puto (mit auslautendem kurzen -o) cf. ad 40,2; cf. dagegen ad 12,2. 


7 quae libamine mentulae comeso: "nachdem das Opfer für die mentula 
aufgefressen war"; cf. Pascal app. crit.: "id libamentum quod mentulae su- 
perpositum erat"; cf. zur Interpretation ad v. 3. — quae: Zum Genus von 
canis cf. ad v. 6 s. v. persecuta, — libamine: libamen "das zu Ehren der 
Götter Gespendete oder Gestreute, der Opferguß, das Opfer", hier: 'acce- 
dunt determinationes indicantes: simulacrum, numen', v. Thes. 7,2,2,1257, 
76£.; poet. für libamentum seit Vergil, Aen. 6,246 ignibus imponit sacris, 
libamina prima, (in hexametris post quartam arsin praeter Stat. Theb. 12, 
489"), in Prosa bei Paul. Fest. und seit Apul; Ableitung von Liber: Ov. fast. 
3,733 nomine ab auctoris ducunt libamina nomen | libaque, quod sacris 
pars datur inde focis (cf. Bömer ad loc.: Ableitung umgekehrt: Plu. mor. 
quaest. Rom. 104 p. 289 A.; richtig Varro ling. 5,106, der beides von libare 
ableitet, cf. W. - H. 1,794; 796; cf. ad v. 2 s. v. libum). — mentulae: Die men- 
tula Priapi als Gegenstand der Verehrung auch 25,3ff., cf. ad loc. Zu men- 
tula cf. ad 2,8. 


8 tota nocte mihi litat rigenti: rigendo codd. ('i. tumore inguinis" Vollm. 
app. crit., dagegen Cazz. app. crit.: "def. Vollmer"; v. infr.), "nisi quod ri- 
genti L (et sic L Mueller)" Pascal app. crit. (so auch Maggi, cf. ad loc); hir- 
riendo coni. Heraeus; lingendo ("num ligendo pro lingendo? cf. lingula li- 
gula") Buech. app. crit; rigando Guelferbyt. 371; (v. Clairm., Parker app. 
crit) Ausführlich zum Problem Cazzaniga (p. XIID, der cruces setzt: 
"Quid tamen 'rigendo' recte significet, ignoro ... Notio, quae necessaria vi- 
deretur, esset ’lingendi’, quod verbum metri causa recipere non possu- 
mus. Fortasse quaeremus 'fricandi' notionem, collatis vv. 12-13: canina ut 
ita dicam inrumatione sic defessus est Priapus ut nihil aliud ei restet nisi 
fures inrumare, cum eos perscindere, fractis iam lateribus, non possit. 
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Nam naribus atque dentibus linguaque capite denique toto canis dei in- 
guina usque fricabat ut cibi frustula vel minima sibi ligurrienti reperiret". 
Buchheit, Gnomon 35,1963,37 sieht dagegen litat rigendo "zu Unrecht be- 
zweifelt"; er verweist auf Herter 224f. ("destitutorem ingwinum scriptor 
Priap. 83 verbis gravissimis minacibusque increpat, quamquam apud Pe- 
tron. 133 Priapi numen offensum videtur, quod Encolpius occasione a deo 
data uti non valuit; homines enim non minus quam canis illa litant ri- 
gendo [Priap. 70,8]"), für rigere auf Hor. epod. 8,17 nervi rigent, Mart. 6,73,8 
Phidiaca rigeat mentula digna manu u. a. Ich lese rigenti (v. supr.): Der 
Hund erweist sich als dankbar, indem er mentulam rigentem des Gottes 
leckt (rigere von der mentula Priapi Mart. 6,73,8 [Text: v. supr.]; cf. 6,492 
quae stat rigida supina vena. Priap als rigidus deus Priap. 4,1; 45,1). Von da 
ist es nicht weit bis zur Irrumatio des v. 13. Cf. zum Sprachlichen Priap. 
56,2 mihi minanti. — litat: litare "ein Opfer bringen; Genugtuung berei- 
ten" (Grundbed.: "unter günstigen Vorzeichen opfern", d. h. nach günsti- 
gem Ergebnis der inspectio extorum, cf. W. - H. 1,814; zur Unterscheidung 
cf. Schol. Stat. Theb. 10,610 inter litare et sacrificare hoc interest: sacrificare 
est hostias immolare, litare vero per immolationem hostiarum impetra- 
re, quod postules); nach Thes. 7,2,2,1512,2f. "litare fere i. q. sacrificando sup- 
plicare, usu laxiore (sc. respectu satisfaciendi sive neglecto sive parum 
conspicuo; accedit dat. divinitatis), munere non indicato'; als weitere Be- 
lege für diesen Gebrauch werden angeführt: Plin. nat. 10,75 (muscae pesti- 
lentiam adferentes) protinus intereunt quam litatum est ei deo (i. Myia- 
gro); Stat. Ach. 2,13 ex more deis ...] aequoribusque Austrisque litat; Mart. 
10,92,16 (unmittelbar auf die Erwáhnung Priaps:) hoc omne agelli mite 
parvuli numen | seu tu cruore sive ture placabis: |... dices, | 'hac ecce me- 
cum dextera litat vobis | apsens sacerdos (sc. Martialis), al. Cf. auch OLD s. 
v. 2: intr., with dat. of deity or sim.) to make an (acceptable) sacrifice or 
offering (to); (often w. instr. abl.; sts. w. additional idea of atonement) cf. 
z. B. Plin. nat. praef. 11 dis lacte rustici ... et mola litant salsa (v. v. 2) qui 
non habent tura. Maggi ad loc.: "qui propriamente mihi litat vuol dire 'si 
rende me propizio'. Naturalmente tutto è volto in burletta". 


9 at vos amplius hoc loco cavete / 10 quicquam ponere: Zu at als Einlei- 
tung von Drohungen etc. cf. ad 42,3; cf. Thes. 2,995,12. Cf. Tib. 1,2,89 at tu ... 
caveto; 3,8,3; Ov. met. 2,88 at tu ... cave. — Imp. cave (-to, -te) c. inf. praes. 
seit Cicero, Att. 3,173 cave vereri (var. 1.); cf. Catull. 50,21 laedere hanc (sc. 
deam) caveto; Verg. ecl. 9,25 occursare capro ... caveto; Ov. Pont. 3,1,139f. 
cave ../ spem ... praecipitare meam; cf. Sz. 347; Thes. 3,635,68ff. — amplius: 
"fernerhin" ('in ordine, enumeratione i. q. porro, deinde' v. Thes. 1,2014, 
58). - Zu ponere cf. ad 213. 


10 ne famelicorum / 11 ad me turba velit canum venire, / 12 ne: ne: Zur 
Konjunktionsanapher, ihrem umgangssprachlichen Ursprung, cf. Hof- 
mann 61ff.; Sz. 694ff. — famelicorum: famelicorum codd. fere omnes, edd. 
vett., Buech., Vollm., Cazz., Clairm., Parker; famelicarum Cod. Cat. S. Ni- 
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colai 30, Vat. Jat. 1628, Baehr., Muell., Pasc.; cf. zum Genus ad v. 6 s. v. per- 
secuta. famelicus "hungrig" begegnet sehr selten im Lat., zuerst in der 
Komödie de hominibus': Plaut. Cas. 130; Rud. 311, darauf erst wieder im 
1. Jh. n. Chr. bei Sen. contr. 1,1,20; 10,42; de bestiis' zuerst hier und Plin. 
nat. 10,28 alitem; außerdem Iuv. 14,146 iumenta; Avian. fab. apol. 1 lupus, 


—Heo;ähnlich-der-subst-Gebrauch:-zuerst-Plaut-Stieh-575;-Fer-Eun--260; 


dann Ps. Quint. decl. exc. Monac. 12; später bei den christlichen Autoren 
jeweils etwas häufiger; cf. Thes. 6,1,228,1ff. — v. 11: turba — canum: Zur 
Bedeutung des Hundes im Priapkult cf. ad v. 5. Die Junktur auch Tib. 1,5, 
56 aspera turba canum; Ov. met. 4,723 more ferocis |... apri, quem turba ca- 
num circumsona terret; cf. rem, 182 nec desunt comites, sedula turba, ca- 
nes. - ad me ... velit ... venire: Cf. 17,2; 32,11; 78,5; cf. auch 12,5; 41,1; 47,1; 
51,2.19.26; 52,9; 59,2; 63,16; 64,2; 70,5. Zu velit ... venire cf. ad 56,6 velit ir- 
rumare. 


12 dum me colitis meumque numen, / 13 custodes habeatis irrumatos: 
numen B, nomen A (cf. Vollm., Clairm. app. crit.). - Zu Priap als divus 
minor und ultimum numen cf. ad 14,5; 53,5; 63,11. - Zur Priapverehrung 
cf. ad 14,3f. — v.13: custodes ... irrumatos: sc. canes. De cane custode cf. 
Priap. 62,1 securi dormite canes (cf. ad loc.); cf. die zahlreichen Belege sonst 
in der lat. Literatur: Thes. 3,254,41ff.; cf. ad v. 5. - irrumatos: Das entschei- 
dende Wort steht betont am Ende, wie z. B. c. 33; 58; 66, v. Buchheit 42. 
Zu irrumare cf. ad 35,2. Zur Interpretation v. die Einl. ad c. 70. 
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Wenn du die meiner Obhut anvertrauten Früchte pflückst, 
wirst du erfahren, wie's mich schmerzt, Süßes zu verlieren. 


C. 71 ist ein Warnungsepigramm. Priap warnt den potentiellen Dieb, aus 
dem von ihm bewachten Garten zu stehlen. Andernfalls droht er ihm 
Schwere Strafe an, die in der pedicatio oder irrumatio bestehen wird (v. ad 
v. 2; zum Wächtertypus mit Bestrafung bzw. Androhen von Strafe cf. die 
Einll. ad c. 5 und 6). 

Ähnlich agiert Mercurius als custos pomarii AG 16,255 dötta, pl xpóoepne 
xpàg tà vum / und’ ad «à piha und’ önn tà péoriha: /../ 6 — Tv SÉ pev 
xapokAono, / reen tov "Epufiv, as koxobc ouetBopon. 


1 si commissa meae carpes pomaria curae: Cf. 15,1f. (mit Komm. ad loc.) 
commisso mihi non satis modestas | quicunque attulerit manus agello; cf. 
242 me ... vilicus ..| mandati curam iussit habere loci; 58,1 quicunque no- 
stram fur fefellerit curam (zu cura cf. den Komm. ad loc). Die Warnung, 
etwas zu pflücken, bereits 23,1 quicunque hic violam rosamve carpet; 28,2 
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carpendo tibi temperas ab horto; 30,3 vade per has vites, quarum si carpse- 
ris uvam; 31,1 donec proterva nil mei manu carpes; 58,3 quaeque hic pro- 
terva carpserit manu poma. — pomaria: pomarium "Obstgarten", hier fe- 
re i. q. poma, cf. Ov. epist. 4,29 plenis pomaria carpere ramis; cf. Maggi ad 
loc. Das Substantiv zuerst wohl Varro rust. 1,2,6 non arboribus consita Ita- 
lia, ut tota pomarium videatur?; Cic. Cato 54 res rusticae laetae ... hortis ... 
et pomariis, in der klassischen Dichtung nur Hor. carm. 1,7,14; Prop. 3,2, 
13; Ov. met. 4,646 id metuens solidis pomaria clauserat Atlas | montibus 
(dazu Bómer: "pomaria scheinen auch sonst geführdet, so Nux 111, von 
den Hesperiden, Hesperii regis pomaria tuta fuissent, oder von Pomona, 
met. 14,635f. pomaria claudit | intus"), metri causa stets im Plur.; cf. ferner 
Colum. 5,10,1; Sen. epist. 122,8; Tac. Germ. 26. Das Subst. pomarium auch 
72,1; zur Anordnung der Gedichte durch Wortverbindung v. p. 38f. 


2 dulcia qui doleam perdere, doctus eris: Häufung des d, das Ausstoßen 
der Drohung verdeutlichend. ~ qui: qui Paris. lat. 8206, Heinsius, Muell., 
Baehr., Vollm., Cazz., Parker; quid codd. fere omnes, edd. vett., Buech., 
Pasc., Maggi, Clairm. — qui doleam ..., doctus eris: i. disces, experieris (v. 
Thes. 5,1,1738,16f.). doceri i. q. discere nach Thes. ibid. 1750,75 z. B. auch 
Ov. ars 1,472 tempore lenta pati frena docentur equi; c. enunt. interrog. be- 
reits Catull. 68,80 quam ieiuna pium desideret ara cruorem, | docta est (i. 
cognovit) amisso Laudamia viro; Caes. Gall. 2,20,3 quid fieri oporteret ... ab 
aliis doceri poterant; Sall. Iug. 103,7 docti, quomodo ... verba facerent; Hor. 
epist. 2,241 Romae nutriri mihi contigit atque doceri | iratus Grais quan- 
tum nocuisset Achilles; cf. ferner Sen. contr. 9,2,27; Sen. epist. 94,3; nat. 2, 
49,1; cf. Thes. ibid. 1738,10ff. "The phrase doctus eris is an euphemistic al- 
lusion to either pedicatio or irrumatio" O'Connor 359. Zu vergleichen, 
auch sprachlich, ist AG 16,255,6f. (Text: v. die Einl. ad c. 71) - qui: "wie" 
ist, ebenso wie in der direkten Frage, altlateinisch (cf. z. B. Plaut. Poen. 
1208 qui sperem hau scio), selten in der klassischen Sprache (z. B. Cic. Va- 
tin, 41), häufiger bei Livius; cf. Sz. 541. Maggi, der quid liest (v. supr.), er- 
klärt: "quid che cosa significhi, importi che io mi dolga", - dulcia: i. po- 
ma, v. Thes. 5,1,2190,21 ("pro substantivo, de rebus solidis"), so noch Ov. 
fast. 1,189 dulcia cur dentur, video; Apul. met. 10,14 iucundiora eligens ab- 
ligurribam dulcia. Cf. dagegen Maggi ad loc.: "dulcia sostantivato, non con 
pomaria sottinteso". Cf. auch Parker ad loc. ("... dulcia could mean sexual 
favours as well as sweet fruit ..."). 


72 


Den Schutz des Obstgartens, aufmerksamer Priap, gewühre: 

Mit deinem rotgefárbten Glied droh' den Dieben. 

Daß ich ermahnt werde, besteht kein Grund, weil, wenn du selbst 
große Äpfel stiehlst, ich dir meinen "langen Arm" zu spüren gebe. 
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"Quest'epigramma consta di due parti ben distinte: i primi due versi, che 
sono sbagliati o corrotti perchè fuori d'ogni metro, contengono una pre- 
ghiera a Priapo perchè minacci i ladri, mentre il distico che segue è una 
delle solite minacce di Priapo contro i ladri" (Maggi ad loc.). 

C. 72 wird allgemein als Wandinschrift (v. 1-2) mit Subscriptio (v. 3-4) in- 
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se inscripta fuerunt: certa res est in carminibus 57 et 72, quibus ab altera 
manu verba subscripta erant, sicut Pompeis saepe factum esse videmus"; 

Vollmer app. crit. [v. ad v. 3f.]), die vom Sammler in das Corpus Priapeo- 
rum aufgenommen wurde (cf. zum Problem von Carmina Priapea als 
Wandinschriften auch ad 57,8). Gegen diese These wendet sich Buchheit 
(p. 18,5), der es für wahrscheinlicher hält, daß "dem Priapeendichter dieser 
Zweizeiler, ob er nun als Aufschrift oder sonstwie bekannt war, gefallen 
und er die weiteren Verse hinzugefügt hat" (zur metrischen Form der 
Verse 1-2 cf. den Komm. ad v. 1f.). Ausgeschlossen aber sei es auch nicht, 
so Buchheit, daß dahinter ein geistreicher Scherz stehe, der dem Dichter 
selbst zukomme: etwa Imitation einer Aufschrift. Cf. auch Castiglioni in 
Cazz. app. crit.: "vulgaris inscriptionis verba callide idem effinxit qui disti- 
chum subiecit" Buchheit ibid.: "Eines ist jedenfalls sicher, aber bisher 
übersehen worden: die Verse 3-4 sind keine unmittelbare Subscriptio un- 
ter die als Aufschrift angenommenen beiden ersten Verse. Dafür sind sie 
zu elegant und raffiniert. Sie mindestens sind das Produkt des Priapeen- 
dichters" (Buchheit beobachtet die genaue Silbengleichheit der Verse 1 
und 3, 2 und 4; die "inhaltliche und formale Eleganz" besonders in Vers 4: 
"genauer Parallelismus in beiden Hemiepes in der Wortsilbenfolge, wobei 
die ersten beiden Worte [grandia mala - bracchia macra] die Übereinstim- 
mung in Wort- und Versakzent beachten im Gegensatz zu tibi - dabo. Die 
Wortstellung dagegen ist chiastisch angeordnet. Die lautlichen Anklänge 
von grandia - bracchia und mala - macra [gedanklich scharf antithetisch] 
sollen ebenfalls mitgehört werden und unterstreichen den darin verbor- 
genen Scherz" [cf, dazu ad v. 4]). 

Priap erscheint wiederum als Wächter, der Strafe androht (cf. die Einll. ad 
c. 5 und 6.). 


1f. tutelam pomari, diligens Priape, facito: / rubricato furibus minare mu- 
Unio: "Verba metro soluta" Pascal app. crit. Zu den unterschiedlichen 
Versuchen einer Versherstellung cf. Buecheler 357; Pascal ibid.; Vollmer 
app. crit. vermutet Saturnier. Andere Möglichkeiten erwägen Cazzaniga 
app. crit.: "callide vulgari hexametro cursu versus olent, si pro pomarii le- 
geris pomari et si «et» rubricato acceperis"; Maggi, v. ad loc. Buchheit 18,5: 
"Wir kónnen nicht mehr feststellen, was es mit der merkwürdigen metri- 
Schen Form der beiden ersten Verse auf sich hat". Pascal ibid. vermutet: 
"Fortasse cum numeros temptaret vir ineruditus, spes eum fefellit neque 
numeros effecit". Zur Annahme, c. 72 sei ursprünglich Wandinschrift, v. 
die Einl. ad c. 72. 


carm, 72 357 


1 tutelam pomari ... facito: Zu pomarium cf. ad 71,1. — facito: Der Impe- 
rativ Futur drückt einen in einer unbestimmten Zukunft auszuführen- 
den Befehl aus; häufig im Altlatein, beim Anschluß an futurische Neben- 
sátze und in allgemeinen Anweisungen der Gesetzes- und Fachsprache. 
Bis auf Cicero und die Augusteer ist der Unterschied der beiden Imperati- 
ve (Praes. und Fut.) im allgemeinen noch gewahrt, doch erfolgte in der 
Umgangs- und Fachsprache schon früher eine Bedeutungsabschwächung 
des Imp. Fut. infolge seiner häufigen Verwendung in allgemeinen Vor- 
schriften (beide Imperative ohne Unterschied [v. v. 2] bei Cato, z. B. agr. 
162,2; oft z. B. Colum.). Entscheidend für diese Nivellierung auch der Um- 
stand, daß bei einigen Verben nur die -to- Imperative in Gebrauch waren, 
z. B. früh schon esto (cf. ad 10,5). Ausführlich zum Imp. Fut. Blase 235-243; 
Sz. 340f. Zum Imp. Fut. bei Ovid cf. Locke ad rem. 505 (zu facito ad rem, 
613); zur (besonders bei Ovid) bevorzugten Stellung am Versende cf. Zin- 
gerle 1,13f. - tutelam: tutela in Bezug auf Priap auch Ov. fast. 1,415 at ru- 
ber, hortorum decus et tutela, Priapus; cf. außerdem Priap. 36,7 (mit 
Komm. ad loc.) tutela Lemni (i. e. Vulcanus); 75,8 tutela Rhodos est beata 
Solis. 

diligens Priape: Zur Apostrophe des Gottes (mit anschließendem Impera- 
tiv) cf. ad 2,1. - diligens als Epitheton deorum nur hier, cf. Carter s. v. 


2 rubricato furibus minare mutinio: Alliteration des m. — minare B, ru- 
mere A (cf. Vollm., Clairm. app. crit.). — rubricato ... mutinio:  Hyperba- 
ton, cf. ad 8,1; 16,1. - mutinio AL in contextu, Buech., Vollm., Cazz.; muti- 
no HVL in marg., Burm., Meyer, Muell., Baehr., Pasc., Parker, (Mutino 
Clairm.); (cf. Vollm., Cazz., Parker app. crit). Das Substantiv mutinium, i 
n. (in Thes. und OLD mit Fragezeichen versehen; 'app. a var. of mutuni- 
um', v. OLD s. v.; pros. inc.) i. q. mutto (müto), -onis m. (?), (orig. inc., cf. 
W. - H. 2,138), "mánnliches Glied", erscheint nur hier (mutto Lucil. 307; 
Hor. sat. 1,2,68; mütönium [mutt-, -un-] Lucil. 959; CIL 4,1939.1940; das Ad- 
jektiv [mütinus], moetinus Lucil. 78); zum Adjektiv mutuniatus cf. ad 
52,10. Das Substantiv "bildet selbstverständlich auch die Grundlage zur 
Bezeichnung des Gottes" (Mütinus Titinus [Fest., Varro] oder Mütünus 
Tutünus [Varro, Tert., al.]; v. infr.), "der gerade dieses Glied darstellte bzw. 
mit ihm wirkte" (Radke, Götter Altitaliens 226). Der ithyphallische oder 
als Phallos dargestellte Gott war "Genius der weiblichen Empfángnis und 
der männlichen Befruchtung” (Vorberg 375); ihm pflegten die römischen 
Frauen zu opfern, cf. Fest. p. 155 Mutini Titini sacellum Romae fuit, cui 
mulieres velatae ... solebant sacrificare. Die entrüsteten Kirchenväter schil- 
dern den Hochzeitsbrauch, daß sich die Neuvermählte vor der Hingabe 
an den Gatten auf das Bild des Mutunus Tutunus zu setzen hatte, v. 
Radke ibid. 225: "Es handelt sich also um einen vorwiegend magischen 
Akt mit dem Ziel, das sog. Tabu des Anfangs zu brechen"; cf. Aug. civ. 6,9 
P riapus nimius masculus, super cuius inmanissimum et turpissimum 
fascinum sedere nova nupta iubebatur, more honestissimo et religiosissi- 
mo matronarum, "um alle Zauberei zu entkráften, ist wohl mit Mutunus 
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Tutunus wesensgleich" (Vorberg ibid.); cf. ferner Aug. civ. 4,11; 7,24; Lact. 
inst. 1,20,36; Arnob. nat. 4,7; Tert. nat. 2,11; apol. 25,3. Zur Erklärung von 
Namen und Wesen des Gottes cf. ausführlich Peter in: Roscher 2,1,204ff.; 
Vahlert, RE 16,979ff.; Wissowa 243; Altheim, Griechische Götter 53ff.; Her- 
ter 27; 300; Id., De Mutino Titino, RhM 76,1927,418-432; Radke, Gótter Alt- 


italiens 225f. Cf. zur Gleichsetzüng mit Priap auch ad 52,10 s. v. mütünia- 
tus. - rubricato: Das Adjektiv "rotgefärbt" außer hier nur Petron. 46,7 
emi ... puero aliquot libra rubricata und vereinzelt später (das Verbum zu- 
erst bei Ven. Fort. carm. 8,7,12; das Substantiv rubrica "rote Farbe, rote Er- 
de [sc. terra]" seit Plaut; cf. W. - H. 2444£). Zum Phallos des Gottes, der 
mit roter Farbe bestrichen war, und zur Bedeutung der roten Farbe im 
Kultus cf. ad 1,5: ruber hortorum custos. - furibus minare: Cf, 51,28 hoc 
vos (sc. fures) et ipsum, quod minamur, invilat; 56,2 (fur) ostendis digi- 
tum mihi minanti; cf. 30,1 falce minax et parte tui maiore. 


3f. quod monear non est, quia, si furaberis ipse / grandia mala, tibi brac- 
chia macra dabo: Vollmer app. crit. erklárt v. 3-4 als "iocosa subscriptio" 
unter die inschriftlichen Verse 1-2, cf. dazu die Einl. ad c. 72 und ad v. If. 
"duo carmina dant AB". Zur stilistischen Analyse der Verse v. ibid. — 
monear Buech., Vollm., Clairm., Parker; moneat A et codd. plerique; mo- 
neam LV; moneas Avancius, Cazz.; movear W et cett., edd. vett., Muell., 
Baehr., Pasc.; moveat H: (cf. Vollm., Parker app. crit) - v. 4: grandia ma- 
la: grandis de frumentis, fructibus sim. "herangewachsen, dick, reif", cf. 
Thes. 6,2,2182,13ff.; die Junktur auch Colum. 12,42,1 mala cydonia grandia; 
cf. Tib. 1,1,8 grandia poma; Plin. nat. 13,43. Zu malum cf. ad 16,5.7f. — brac- 
chia macra: Den darin verborgenen Scherz erklärt Pascal app. crit.: "lusis- 
se poetam puto in graeco verbo pakpå" (cf. Thes. 8,21,18 macros i. q. lon- 
gus graece, cf. CGL 5,114,39). "Cum enim grandibus malis bracchia macra 
opponat, voluit adiectivum usurpare, quod, si graecum haberetur, idem 
ac 'grandis' valeret. Bracchia autem de pudendis intellege". Cf. Thes. 2, 
2159,35 bracchium sensu obscaeno: tibi bracchia macra dabo i. pedicabo; cf. 
ausführlich dazu Buecheler 357f.; cf. Maggi ad loc.: "L'espressione equiva- 
lea grandem mentulam"; Adams 37f. 


73 


Was seht ihr, geile Weiber, mich an mit schrágem Blick? 

Nicht steht an meinem Bauch gespannt der Schwanz. 

Doch wenn er jetzt auch ohne Leben ist und unnützes Holz, 

wird er als nützlich sich erweisen, wenn ihr einen 'Altar' ihm gebt. 


Dem Gott gelten hier die erstaunten Blicke ("of vague curiosity, for the 
phallus is normally rigid" O'Connor 363) weiblicher Verehrerinnen (cf. c. 
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10) - für die er sonst vielfach Ziel ihrer Sehnsüchte ist (cf. ad v. 1 s. v. pa- 
thicae; cf. z. B. c. 4.8.12.26.32.46.57) - leidet er doch unter einer offenkundi- 
gen momentanen Unpäßlichkeit (zum Motiv der Impotenz cf. ad v. 3 s. v. 
inutile). Die aber werde sich ändern, wenn er ein geeignetes Betätigungs- 
feld (cf. ad v. 4 s. v. aram) bekomme. Cf. zur Interpretation O'Connor 
361ff. ("The god says in effect: Come, If you provide the proper dedication 
(i. e. your anus), you'll find out how real my formerly inert mentula will 
be"). 

Zur Einteilung des Epigramms in Erwartung und Aufschluß, dessen Wir- 
kung durch das mehrdeutige aram erreicht wird, cf. die Einl. ad c. 3; v. 
Buchheit 42. 


1 obliquis quid me, pathicae, spectatis ocellis: Zur einleitenden Frage 
mit quid cf. ad 10,1; 17,2. Cf. Petron. 132,15,1 quid me constricta spectatis 
fronte Catones. — obliquis ... ocellis: ` Hyperbaton, cf. ad 16,11; "mit ver- 
stohlenen Blicken" (obliquus: de rebus pertinentibus ad latus: motu quo- 
dam: in latus prospiciente', v. Thes. 9,2,101,53); ähnlich Ov. met. 2,787 ob- 
liquo ... lumine (Sil. 9,461£.; Stat. Ach. 1,766); cf. Stat. silv. 2,6,102 obliquo ... 
vultu (Theb. 3,266); Apul. met. 1,122 obliquo aspectu; cf. auch Ov. met. 
7,412 obliquantem oculos. ocellis Das Deminutivum (cf. dazu Pichon 
219f.; Fordyce ad Catull. 3,18), überwiegend in der erotischen Poesie (seit 
Plaut. im Lat: 7Catull., 18Prop., 190v., (Mart: v. Thomason 61), 'spectat 
ad affectum: de oculo animae speculo', v. Thes. ibid. 410,73. ~ me ... spec- 
tatis: Cf. in ähnlichem Kontext 10,6 (puella) spectas me tamen et subinde 
rides; cf. Ov. am. 1,4,17 me specta; met. 7,860 me spectat (spectare bei Ovid 
ca. 146mal, dazu Thomason ibid.: "Ovid has greatly extended Catull. 51,3 
te spectat; Tib. 1,1,59 te spectem"); cf. ferner zum Sprachlichen Ov. am. 1,8, 
37 cum bene deiectis gremium spectabis ocellis; 1,14,37 non bene consuetis 
a te spectaris ocellis; ars 2,453 torvis spectet ocellis; cf. ferner epist. 17,79 me 
spectas oculis ... protervis; Mart. 1,96,12 spectat oculis devorantibus. — pa- 
thicae: sc. puellae. Cf. 25,3 (mit Komm. ad loc.) sceptrum, quod pathicae 
petunt puellae; 40,4 hunc pathicae summi numinis instar habent; 48,5 
cum mens est pathicae memor puellae. Zum Motiv des von den Frauen 
beanspruchten Gottes cf. ad 25,3. 


2 non stat in inguinibus mentula tenta meis: Cf. 10,8 (mit Komm. ad loc.) 
adstans inguinibus columna nostris. — mentula tenta: Die gleiche Junk- 
tur 20,6, cf. den Komm ad loc. - stat ... mentula: stare von der mentula 
häufig bei Martial, von der Priaps 6,49,2 nec quae stat rigida supina vena | 
de ligno mihi quolibet columna est; cf. 11,18,21 cum stet sine falce mentu- 
laque (sc. Priapus); sonst: 2,45,1 quae tibi non stabat praecisa est mentula; 
3,732; 3,75,1.8 (Text: jeweils ad 52,3); 6,23,1 stare iubes semper nostrum tibi, 
Lesbia, penem; 7,58,4 inguina nec lassa stare coacta manu; 11,252 stare Li- 
no desit mentula; 11,27,1 si stare potest tibi mentula; cf. Apul. met. 2,7 ste- 
terunt et membra quae iacebant ante. Zu stare sensu obsceno cf. ad 52,3 s. 
v. stator; cf. ad 10,8 (v. supr.); Vorberg 614; Brandt ad Ov. am. 2,1525 (mem- 
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bra... surgent). — in inguinibus: Zur complosio syllabarum cf. ad 59,1 ne 
negare; cf. außerdem Bömer ad met. 11,240. - Zu inguen cf. ad 1,6. - Zum 
Sprachlichen cf. Ov. met. 5,132 huius in obliquo missum stetit inguine 
ferrum. 


3 quae tamen exanimis nunc est et inutile lignum: Zu exanimis bzw. -us 
cf. ad 65,3; hier transl. de rebus, cf. Thes. 5,2,1173,57; cf. so noch z. B. Stat. 
Theb. 7,88 exanimis ... hiems; 12,418 exanimes ... favillae; sensu obsceno 
von der mentula wohl nur hier. - inutile lignum: Die gleiche Junktur 
Hor. sat. 1,8,1 (Priapus:) olim truncus eram ficulnus, inutile lignum (cf. 
Kiessling - Heinze ad loc.); dieselbe Vorstellung (v. infr.) bei Ov. am. 3,7,15 
iruncus iners iacui, species et inutile pondus; cf. auch ibid. 1,12,13 (tabel- 
lae) proiectae triviis iacentis, inutile lignum. Cf. Priap. 10,4 (mit Komm. 
ad loc) sed lignum rude vilicus dolavit; 56,3 quid ista lignum est | quae 
me terribilem facit videri. Zur hólzernen Gestalt des Gottes bzw. seiner 
mentula cf. ad 6,1f. quod sum ligneus ... Priapus | et falx lignea ligneusque 
penis; cf. ferner 43,1; 63,12. Zum Motiv der "hölzernen Dürftigkeit und 
der damit verbundenen Unzulänglichleit" cf. die Einl. ad c. 6. inutile: 
Die mentula Priapi hier vorübergehend ohne ihre gewohnte Wirksam- 
keit (inutilis de iis rebus, quae existunt in rerum natura [fere c. respectu 
rei amatoriae]', v. Thes. 7,2,1,275,31). Das geläufige Motiv der Impotenz 
z. B. auch c. 26.37.80.83; cf. ferner z. B. Ov. am. 3,7 (v. supr.); Petron. 133; 
Mart. 3,75; 12,86; Maxim. eleg. 2.5; AL 712 R.; AG 5,47; 11,29£.; 12,11.216.232. 
240; cf. Herter 224f,; Buchheit 147,3; Kytzler 198f. 


4 utilis haec, aram si dederitis, erit: utilis: Cf. ad v. 3 s. v. inutile. Das 
Spiel mit Simplex und Kompositum findet sich häufig im Lat. bereits seit 
Plautus; cf. zur Paronomasie Sz. 709ff.; Lausberg 1,322ff.; cf. auch zum 
Polyptoton ad 68,16. — aram si dederitis: Cf. 5,4 si dederis; 384. - dederi- 
tis: Das -i- der vorletzten Silbe hier lang gemessen (das -i- der 2. Pers. Sg. 
Fut. II: -eris war ursprünglich kurz, das des Konj. Perf.: eris lang; cf. aus- 
führlich zu dieser Frage Owen ad Ov. trist. 2,323: "in poetical usage the 
two terminations were early confounded, and the ending in either case is 
treated indifferently as long or short"): "A similar uncertainty marks the 
quantity of the penultimate i of the second person plural of these two ten- 
ses. It is normally short, but in at least two lines of Ovid it is found long" 
Platnauer 56; Leumann 609£.; N. - W. 3,428 (jeweils zur Erscheinung und 
bes. auch zur Frequenz). - aram: ara sensu obsceno für cunnus nur hier, 
cf. Thes. 2,388,82; Vorberg 52. "verbum ex cotidiano sermone depromp- 
tum" (Pascal app. crit.). Cf. griech. £cyópo (dazu ausführlich Henderson 
143) Ar. Eq. 1286 «ijv yàp adrod yAGnxav aioxpois fjBovoig Avpotvexon, /... 
xvKüv tàc £ox&poc; Hsch. éoxópat - xoi ai t&v yovaıkav pbocız; Eust. 1523, 
30 écxópav kal xà yovaıkeiov éxóAovv pópiov; 1539,34; cf. Buecheler 358: 
"foculum eandem partem ancilla Apuleiana appellat" (met. 2,7. Adams 
87: "Since the altar could be a raised platform, ara here may be intended to 
suggest the external pudenda, whether the mons veneris, labia or clitoris". 
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Zur Bedeutungsgeschichte von cunnus - écyápo. cf. Goldberger, Kraftaus- 
drücke im Vulgärlatein, Glotta 18,1930,58£.; cf. auch Cazzaniga p. XVÉ,, der 
utilis esca aram (esc-àra - éoxópo) si dederitis erit vorschlágt (dazu Buch- 
heit, Gnomon 35,1963,37; O'Connor 362). Anders versteht ara O'Connor 
361£.: i. q. culus: "the adjective pathicae suggests strongly, that the anus is 
meant" (cf. aber ad 25,3 s. v. pathicae ... puellae). - V. auch die Erklärungen 
Lessings und Goethes zu diesem Vers (bei Kytzler p. 176f.; 182), dazu 
O'Connor 362. - Sprachlich zu vergleichen Ov. met. 13,590 des mihi ... aras. 


74 


Mitten durch die Knaben und mitten durch die Mádchen wird er gehen, 
mein Schwanz: Bei Bartträgern ist er allein 'aufs Höchste’ aus. 


C. 74 bildet mit c. 13 und 22 einen Zyklus von Gedichten, die die dreifache 
Bestrafung von Dieben zum Inhalt haben. Zur Interpretation cf. die Einl. 
ad c. 13. — Buchheit 88,1 weist darauf hin, da c. 74 nur dadurch als Priape- 
um zu erkennen sei, daf es im Zyklus der drei Gedichte auftauche, was 
wiederum für die Einheit dieses Zyklus spreche; in c. 13 und 22 sei die Zu- 
gehörigkeit zu den Priapeen durch furem bzw. furtum gekennzeichnet (v. 
auch O'Connor 364). Jedoch scheint die geláufige Vorstellung von Priap 
als strafandrohendem bzw. -ausführendem Gartenwáchter (cf. dazu die 
Einll. ad c. 5 und 6) auch hier deutlich vorausgesetzt. 


1 per medios ibit pueros mediasque puellas / 2 mentula: Häufung des p 
und m, die Aktion untermalend. Daneben Enjambement, den Gegen- 
stand exponierend, die Erwartung steigernd. Zum Polyptoton: medios ... 
medias cf. ad 68,16. - Zur Stellung von -que cf. ad 68,4. - Cf. 43,2 (mit 
Komm. ad loc. zu medius) oscula dat medio si qua puella mihi; 542 qui 
medium volt te scindere. Hier: per medios ibit pueros i. pedicando (cf. zu 
pedicare ad 3,9), per medias ibit puellas i. futuendo (zu futuere cf. ad 13,1). 
- Zu ire sensu obsceno cf. ad 25,6. - Zu puella cf. ad 10,1. — v.2: mentula: 
Cf. ad 2,8. 


2 barbatis non nisi summa petet: Cf. im selben Zusammenhang 13,2 (mit 
Komm, ad loc.) barbatum furem tertia poena manet. -summa petet: 
summa petere i. q. irrumare, cf. Vorberg 627 (zu irrumare cf. ad 35,2; 
summa i. q. os, v. Maggi ad loc; cf. dazu ad 22,2 s. v. caput ... praebeat; zu 
petere cf. ad 25,3). Ebenfalls euphemistisch für den gleichen Vorgang 13,2; 
22,2 (Text jeweils: v. supr); 28,5 altiora tangam; cf. den Komm. ad locc. 
Zum Motiv der dreifachen Strafe cf. die Einl. ad c. 13, Die gleiche Junktur 
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bei Martial, 11,46,6 guid miseros frustra cunnos culosque lacessis? | sum- 
ma petas: illic mentula vivit anus (cf. dazu Kay ad loc.). - non nisi: Unge- 
trenntes non nisi vereinzelt Cic. Verr, 2,98; Ov, trist. 3,12,36, häufig nach- 
klassisch seit Celsus und im Spátlatein; cf. Sz. 668; Thomason 61. 


75 


Dodona ist dir, Jupiter, geweiht, 

der Juno reiches Samos und Mykene, 

Tainaros dem Kónig des Wassers und der Meere; 

Pallas schützt Athen, 

Delphi Pythius, den Mittelpunkt der Welt, 

Kreta Delia samt des Kynthos Hóhen, 

Faunus den Mainalos und der Arkader Wilder; 

durch Sols Schutz ist Rhodos gesegnet, 

Gades durch Hercules' und auch das feuchte Tibur; 
Kyliene, das schneereiche, ist dem schnellfüßigen Gott, 
dem schwerfüßigen das glutheiße Lemnos lieber; 
Hennas Frauen feiern die Ceres, 

die geraubte Góttin verehrt das austernreiche Kyzikos, 
die wohlgestaltete Venus Knidos und Paphos 


C. 75 bringt zunáchst (bis v. 14) eine Aufzáhlung von Góttern mit den ih- 
nen zugehörenden typischen Kultorten. Das Gedicht ist am Schluß ver- 
stümmelt: "viel kann jedoch nicht fehlen. Mit Sicherheit weiß man aber 
durch den Vergleich mit den bisher betrachteten Gedichten dieses Typus" 
(dazu v. infr.), "daß am Schluß Priap seinen Kultort angepriesen hat, 
wahrscheinlich auch hier mit einer entsprechenden Anspielung, wenn 
die in Vers 14 benannte Venus der Priaperwáhnung vorausging" (Buch- 
heit 80). Vollmer app. crit.: "deesse finem iam viderunt qui interpolabant 
in c Mortales tibi Lampsacum dicarunt", so W, Paris. lat. 8236, Harleianus 
2578, edd. vett. (v. Parker app. crit.). Dazu Buecheler 359: "interpolati codi- 
ces ... versiculum non optimum addidere. certe facilior erat intellectu hoc 
donarunt tibi Lampsacon Priape". Pascal app. crit. vergleicht Catull. frg. 
1,2 qua domus tua Lampsaci est quaque ... Priape. Zu Lampsakos als Ge- 
burtsort Priaps cf. ad 55,6; cf. Buecheler ibid. 

C. 75 gehórt zu einem Zyklus von sechs Gedichten, die alle einen Ver- 
gleich Priaps mit anderen Góttern beinhalten (cf. ausführlich dazu die 
Einl ad c. 9). Die Möglichkeit der Herleitung des Motivs des Gótterver- 
gleichs aus dem Hymnos sieht Buchheit, v. p. 80ff. Besonders c. 75 zeige 
die Nähe zum Hymnus; "gehört doch die rühmende Erwähnung des Kult- 
ortes zum selbstverständlichen Bestand jeder antiken Hymnik". Möglich 
aber auch, daß bei der Ausbildung dieses Typus ein rein formales Element 
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beteiligt war: "die antike Vorliebe für die Priamel" (cf. dazu die Einl. ad c. 
3), "die hier beliebig ausgedehnt werden konnte" Nach Kröhling 56 ge- 
hórt c. 75 (ebenso wie c. 20 und 36) zu den Beispielen von Priameln, die 
'"Zugehórigkeit' beinhalten. Höhepunkt der Beispielreihung muß auch 
hier wieder Priap gewesen sein (cf. Króhling ibid.). 

Strukturiert wird das Gedicht durch seine Verben, die eine Versgruppie- 
rung in der Form: 3 - 4 - 2 - 2 - 3 (?) bilden. 

Reiches sprachliches Parallelmaterial, bes. zu Ovid, bietet Thomason 81ff.; 
cf. nur Ov. fast. 3,81-84, wo z. T. dieselben Gótter mit ihren Kultorten auf- 
gezählt werden: Pallada Cecropidae, Minoia Creta Dianam, | Vulcanum tel- 
lus Hypsipylea colit, | Iunonem Sparte Pelopeiadesque Mycenae, | pinige- 
rum Fauni Maenalis ora caput; cf. ferner met. 1,216ff.; 15,537ff.; cf. Aetna 5f. 


1 Dodone tibi, Iuppiter, sacrata est: Dodone Vat. Ottobon. 1465, Paris. lat. 
8205, Meyer, edd. recc.; Dodona codd. fere omnes, edd. vett.; (v. Vollm., 
Parker app. crit.). Dodona in Epirus (Form Dodone, es, cf. griech. Ae8óvn, 
außer hier noch Aetna 6 La codd.] seu tibi Dodone potior [v. die Einl.]; 
Plin. nat. 2,228; 4,6; Sol. 7,3; Claud. 7,117 und vereinzelt spáter, cf. Thes. 
Onom. D 202,62ff.), die schon bei Homer erwähnte (Il. 16,233ff. Zen &vo 
Ae5ovoie TleAaoyırk, vnAó01 vo io, / Ao8óvnc peðéov Ovoxewépov; Od. 14, 
327; 19,296; cf. Hes. frg. 240; 319 MW; zum Ursprung des Kultes cf. Hdt. 2, 
55; Str. 7,327£f.) älteste und neben Delphi berühmteste Kult- und Orakel- 
státte des Jupiter in einem heiligen Eichenhain. Cf. im Lat. z. B. Cic. div. 1, 
95 (cf. 1,76 ab Iove Dodonaeo); Verg. georg. 1,149; Prop. 2,21,3; Ov. trist. 4,8, 
43 (cf. met. 7,623 [mit ausführlichem Komm. Bömer ad loc.] sacra Iovi quer- 
cus de semine Dodonaeo; 13,716); Lucan. 6,427; Plin. nat. (v. supr.). Cf. zu 
Dodona Kern, RE 5,1257ff.; H. W. Parke, The Oracles of Zeus. Dodona. 
Olympia. Ammon, Oxford 1967,1-163; A. B. Cook, Zeus. A Study in an- 
cient Religion, New York 1964, passim (v. Index). - tibi, Iuppiter: Zum 
Gebetsstil cf. ad 2,1; 10,5. 


2 Iunoni Samos et Mycena dites: micene dites AB; Mycena Ald. 1534, 
edd.recc. dives Ald. 1534; dites codd. fere omnes, edd. vett., Süss (v. infr.), 
Cazz., Clairm., Parker; ditis W Pierius, Buech,, Muell., Baehr., Vollm., 
Pasc., v. app. crit: ditis (nom.) Buecheler, "quamvis dubitanter. Romani 
dis homo et dite solum dicebant. At fortasse in re metrica neglegentior fu- 
it hic popularis poeta, ut sexcenties in lapidibus videmus; et Mycenae di- 
tes, ut habent codices, scripsit, imitatus Horatianum illud ditesque Myce- 
nas". Anders Cazzaniga p. XIV: "Dites mihi recte traditum videtur, modo 
ut vocem nominativo casu plurali numero accipias, scil. 'dites Samos et 
Mycena(e): quorum alterum Horatianum est (ditesque Mycenae), alterum 
docte dixit poeta (Samos dis), cum animum ad ditissimum templum He- 
rae Samiae advertisset, divitiis et auro opulentissimum"; cf. so auch Süss, 
Philologus 69,1910,444. Ein Nom. Sing. ditis, wie Buecheler ihn vor- 
schlägt (v. supr.; v. Vind. 358), wäre singulär, cf. N. - W. 2,29; 71 ("ein sel- 
tener Nominativ"); Thes. 5,1,1587,50f. (cf. auch zu den beiden Flexionsfor- 
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men dives und dis ad 60,2), daher m. E. Cazzaniga vorzuziehen. Der 
Sing. Mycena ist selten (Formen wie griech. Moxfjvou, Morva, Mvrńvn: 
Mycenae, Mycena, Mycene), außer hier nur noch Verg. Aen. 5,52 urbe My- 
cenae, cf. Forcellini, Onom. 301. Zu Mykene, der Hauptstadt der Argolis, 
Sitz des Kónigs Agamemnon, bald nach 1200 zerstórt, bis zum 7. Jh. fast 


c — — unbekannt, dann erneuter Aufschwung; mit T-Quinctius Flamininus 197 


v. Chr. "aus der Geschichte verschwunden", cf. ausführlich Karo, RE 16, 
1015ff.; Kiechle, Philologus 104,1960,192; Bómer ad met. 15,426. Mykene 
nennt Hera neben Argos und Sparta Hom. Il. 4,51f. ihre "liebsten Städte’ 
(pitara ... nöAneg); cf. auch E. El. 674 "Hpo te, [xouóv f] Mvknvotov kpa- 
eig; Ov. fast. 3,83 (colit) Iunonem Sparte Pelopeiadesque Mycenae (cf. Bö- 
mer ad loc.); cf. Eitrem, RE 8,374; Nilsson GgrR 12,428. Zum Reichtum 
Mykenes cf. Hor. carm. 1,7,9 aptum dicet equis Argos ditisque Mycenas; cf. 
Hom. Il. 7,180 noXAvxpócow Moxfjvnc (ebenso 11,46); Od. 3,305; 21,108. — Sa- 
mos war einer der bedeutendsten Kultorte der Hera, ihr Tempel dort galt 
zur Zeit Herodots (3,60; cf. Str. 14,637; v. Maggi ad loc.) als größter griechi- 
scher Tempel; cf. ausführlich Eitrem, RE ibid. 378£.; v. Geisau, RE 1A, bes. 
2194,22ff. (zum Heraion); Burkert 96f. Cf. Verg. Aen. 1,16 quam Iuno fertur 
terris magis omnibus unam | posthabita coluisse Samo; Ov. fast. 6,47 (Iu- 
no:) paeniteat Sparten Argosque measque Mycenas | et veterem Latio sup- 
posuisse Samon (cf. Bómer ad loc. mit weiteren Angaben zu Samos und 
dem Heraion): beide Orte wie hier zusammen genannt; cf. met. 8,220f. Iu- 
nonia laeva | parte Samos. 


3 undae Taenaros aequorumque regi: undae von Cazzaniga mit cruces 
versehen, cf. p. XIII. - tenedos codd. fere omnes; Taenaros pauci minores, 
edd. (cf. Pasc., Parker app. crit). aequorumque A et codd. pauci, Baehr., 
Vollm., Pasc., Cazz.; (a)equoreoq; B et codd. plerique; aequorisque W, Vat. 
lat. 1608, edd. vett., Buech., Muell., Clairm., Parker; (cf. Vollm., Clairm., 
Parker app. crit). - Taenaros, griech. Taivo.pog (Form -os Mela 2,49; Val. 
Fl. 1,365; Lucan. 9,36; Apul. met. 1,1; v. N. - W. 1,204), Vorgebirge und 
Stadt auf der südlichsten Spitze der Peloponnes mit einem berühmten 
Heiligtum des Poseidon; cf. Wüst, RE 22,446ff., bes. 520,35ff. zum Posei- 
don-Kult in Lakonien; Nilsson GgrR 22,335. Cf. die Belege bei Maggi ad 
loc.; cf. ad 68,9 Taenario ... cunno. — Zum Sprachlichen cf. Ov. met. 8,596 o 
proxima mundi | regna vagae ... sortite tridentifer undae; 603 movit caput 
aequoreus rex | concussitque ... undas; cf. Priap. 9,4 (mit Komm. ad loc.) 
aequoreo ... deo. 


4 Pallas Cecropias tuetur arces: Zu Pallas Athene cf. ad 1,4; 9,6; 20,2; 36,4. — 
Cecropias ... arces: "Athen", cf. Thes. Onom. C 291,84ff. (Cecropius transl. 
i. q. Atheniensis, Atticus, seit Catull. 64,172; -ae arces plur. i. q. Athenae), 
so noch Mart. 1,25,3 quod nec Cecropiae damnent Pandionis arces | nec si- 
leant nostri praetereantque senes (cf. Citroni ad loc.: Cecropius, überwie- 
gend poetisch, kaum in Prosa, 13mal bei Martial, "in genere in passi di to- 
no elevato, o per creare un'enfasi scherzosa"); Carm. de aegr. Perd. 22 infe- 
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lix qui Cecropias nunc deserit arces. Das Adjektiv Cecropius propr. vom 
mythischen Kónig Kekrops oder seinen Nachfolgern (cf. OLD s. v. 1) z. B. 
Hor. carm. 4,12,6 Cecropiae domus; Ov. met. 6,70 Cecropia Pallas scopu- 
lum Mavortis in arce | pingit; cf. auch met. 15,427 magnae viguere Myce- 
nae (v. v. 3) / nec non et Cecropis, nec non Amphionis arces (cf. Bómer ad 
locc.); Val. Fl. 5,646 Cecropis arces. 


5 Delphos Pythius, orbis umbilicum: Pythius (cf. zur Antonomasie ad 1,3) 
ist der verbreitetste Kultname des Apollon, von seinem Sitz Pytho 
(griech. I1o06 [zur Etymologie cf. Lauffer, Art. Pytho, RE 24,571ff.; Maggi ad 
loc.]), älterer Name für Delphi, abgeleitet, cf. v. Geisau, RE 24,566f. Zum 
Gebrauch des Namens cf. noch Sen. epist. 82,24 ne Pythio quidem vulne- 
rabilis erat; Stat. Theb. 4,289 qui tibi, Pythie, Ladon | paene socer; cf. OLD 
s. V. b; Carter 14; Bruchmann 30. — Delphos ... orbis umbilicum: Delphi 
als 'Nabel der Welt' im Lat. sonst Inc. trag. 7 p. 236 Ribbeck sancte Apollo, 
qui umbilicum certum terrarum optines; Liv. 38,48,2 Delphos ... umbili- 
cum orbis terrarum; cf. 41,23,13; Ov. met. 10,168 orbe / in medio positi ... 
Delphi; 15,630f. mediam ... tenentes | orbis humum Delphos ..., oracula 
Phoebi; cf. Thes. Onom. D 90,75ff. Die Vorstellung ist alt und bezieht sich 
auf den berühmten heiligen Stein des Apollon in Delphi (Omphalos), cf. 
dazu Bómer ad met. 10,168 (mit zahlreichen Literaturhinweisen). umbili- 
cus als Zentrum eines Landes etc. auch Cic. Verr. 5,106 qui locus, quod in 
media est insula situs, umbilicus Siciliae nominatur (i. e. Henna, v. v. 12); 
Liv. 35,18,4 Aetolos, qui umbilicum Graeciae incolerent; Plin. nat. 3,109 
Cutiliae lacum ... Italiae umbilicum esse; cf. OLD s. v. 2a. Zum Vorkom- 
men von urnbilicus cf. ad 23,6. 


6 Creten Delia Cynthiosque colles: Delia (zur Antonomasie cf. ad 1,3), 
Epiklese der Artemis als Schwester des Apollon Delios, in älterer Zeit und 
in der griechischen Poesie nicht üblich, dagegen oft bei den rómischen 
Dichtern, z. B. Verg. ecl. 3,67; Hor. carm. 4,6,33; Tib. 4,3,5; Ov. epist. 20,97; 
fast. 5,537; met. 5,639 (cf. Bömer ad loc. und ad 1,454); cf. Carter 28f.; Jessen, 
RE 4,2433. Zu Artemis/Diana cf. ad 1,3. Eine ähnliche Zusammenstel- 
lung bei Ov. met. 15,537-541 obiecit Cynthia nubes, | 540 ... Cretenque diu 
dubitavit habendam | traderet an Delon; Delo Creteque relictis / hic posu- 
it, cf. dazu Bómer: "... die Nennung von Kreta und Delos dürfte ein Auto- 
schediasma Ovids sein; beide Orte spielen nicht als 'Hauptkultstátten' (die 
Kulte der Artemis Brauronia, Laphria, Orthia waren sicher bedeutender) 
der Góttin eine Rolle, sie sind in der Poesie durch die klingenden Namen 
Dictynna und Cynthia besonders geláufig" (Artemis wurde auf Kreta mit 
Diktynna [und Britomartis] verschmolzen [cf. Ov. met. 2,441; Ciris 305], die 
vom Berg Dikte kam und zahlreiche Kultstátten auf der Insel hatte, cf. 
Wernicke, RE 2,1383,16ff. und 1370,59ff.; Bómer ad fast. 3,81[Text: v. Einl.]; 
Maggi ad loc.). - Creten: Crete bei Ovid die normale Form (cf. met. 8,118 
[cf. Bömer ad loc.]; 9,668.735; 15,541; am. 3,10,20.37; epist. 4,163; 10,67), selte- 
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ner, metri causa, Cretä (cf. ars 1,298; fast. 3,81); Akk. Creten ist üblich. Bei 
Martial 3mal Creta(e). - Cynthios — colles: Der Apollonhymnos (v. 14ff.; 
26ff.) erzählt zuerst von der Geburt der Zwillinge Apollon und Artemis 
am Berge Kynthos, einem 118m hohen Hügel auf Delos (Cynthius mons 
bei Plin. nat. 4,66 longe clarissima et Cycladum media ac templo Apollinis 


et-mereatu-celebrata-Delos—--eingitur- quingue-milia-passuum; adsurgit 
Cynthio monte; cf. Stat. Theb. 2,239; Gell. 9,9,13; Claud. 8,137; cf. Bürchner, 
RE 12,42 und 42473); Zusammenstellung der Überlieferung bei Wernicke, 
RE 2,21,19ff.; cf. ausführlich Bómer ad met. 6,187. 


7 Faunus Maenalon Arcadumque silvas: Zu Faunus, dem alten rómi- 
Schen Erdgott, mit Pan identifiziert, dessen Kult in Arkadien beheimatet 
war, cf, ad 36,5 Arcadas ... Faunos. - Maenalon: Der fichtenreiche (Verg. 
ecl. 10,14; Ov. fast. 3,84) Mainalos, der bedeutendste Berg Ostarkadiens, war 
besonders dem Gott Pan heilig und sein Hauptaufenthaltsort (cf. Call. 
Dian. 89; Theoc. 1,123f.; Paus. 8,36,8; Verg. georg. 1,17; Ov. fast. 3,84 [Text: v. 
Einl]; 4,650 silva .../ stabat Maenalio sacra relicta deo). Die Namensform 
schwankt zwischen Maenalus: Verg. ecl. 8,22; 10,15; Ov. fast. 5,89 Maena- 
lus ingens; met. 2,415.442; Mela 2,43; Plin. nat. 4,21; Stat. Theb. 9,639 und 
Maenala (Neutr. Plur.): Verg. ecl. 10,55; georg. 1,17; Ov. met. 1,216; cf. Mey- 
er, RE 14,576. Der Akkusativ Maenalon Ov. met. 2,415.442; Stat. Theb. 9, 
639 zur Vermeidung der Synaloephe "berechtigt nicht, -os als Nominativ 
anzuerkennen" (Bómer ad fast. 5,89). - Weitere sprachliche Parallelen be- 
sonders zu Ovid bei Thomason 81f. — Arcadum: Das Substantiv Arcas, 
ados "Arkadier" z. B. auch Lucan. 3,178 Maenala liquit | Arcas; cf. Verg. 
Aen. 8,352 Arcades ipsum | credunt se vidisse Iovem; Ov. fast. 22271 Pana 
deum pecoris veteres coluisse feruntur | Arcades; Plin. nat. 7,155 Arca- 
dum reges; cf. ad 36,5. 


8 tutela Rhodos est beata Solis: Weite Sperrung des Genetivs vom zuge- 
hórigen Substantiv, cf. zum Hyperbaton ad 8,1; 4.5; 16,1. - Helios besaß in 
Griechenland kaum einen Kult; "nur in einer Kolonie, Rhodos, hat der 
Kult größere Bedeutung erhalten" (Nilsson GF 427; GgrR 27,508); Pi. O. 
7,641f. nennt den Gott den Herrn der ganzen Insel. Die jährlich gefeierten 
Halieia gehórten zu den bedeutendsten Festen Griechenlands; cf. die zahl- 
reichen Inschriften in IG 12,1 über Kult und Kultvereine ('AAiaczat). "Die 
Insel Rhodos wird als die 'heilige Insel des Helios', die Stadt Rhodos als 
‘die heilige Stadt des Helios’, der Gott als &pxnyóç oder Apxny&ıng der 
Rhodier bezeichnet (D. S. 5,56; Aristid. 44 (I p. 840 Dind.]; Conon 47; AG 
9,287; Lucianus Am. 7: 'HÀi&g 'Pó8og; Ov. met. 7,365; Macr. Sat. 1,17,35); 
selbst in Rom genügte ein Ausdruck wie 'Stadt des Helios' (IG 14,1934e), 
um damit Rhodos zu kennzeichnen" (Jessen, RE 8,67,54ff.; cf. Bómer ad 
met. 7,365). Dem Gott war auf Rhodos eine Kolossalstatue, der Kolof von 
Rhodos - eines der sieben Weltwunder -, ausgeführt von Chares von 
Lindos, Schüler des Lysipp, geweiht; cf. dazu Robert, RE 3,2130 Nr.15; Prel- 
ler - Robert, Griech. Myth. 1,430. - tutela: Zu tutela cf. ad 36,7 tutela Lem- 
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ni; 72,1. - beata: “forse perchè 'illuminata' sempre dal sole" (Maggi ad 
loc., der zur Erklärung anführt: Hor. carm. 1,7,1 claram Rhodon [cf. aber 
Kiessling - Heinze ad loc.]; Plin. nat. 2,153 Rhodi et Syracusis numquam 
tanta nubila obduci, ut non aliqua hora sol cernatur). Cf. Thes. 2,1918,34ff.: 
beatus i. q. dives, locuples: de urbibus, insulis, terris; cf. z. B. Hor. carm. 
3,26,9 o quae beatam diva tenes Cyprum; Plin. nat. 5,65 (Arabiam) Beatae 
cognomine inclutam; cf. ferner Ov. epist. 16,177 Asiae, qua nulla beatior 
ora est; Mart. 8,40,1 non horti neque palmitis beati | sed rari nemoris, Pria- 
pe, custos; Tac. hist. 3,66 beatos Campaniae sinus. 


9 Gades Herculis umidumque Tibur: sc. tutela Herculis, v. v. 8. - Zu Her- 
cules cf. ad 9,9. - Gades: Von den Städten Spaniens ist Gades für den He- 
rakles-Kult die wichtigste (cf. Str. 3,169; 172; D. S. 5,20; Liv. 21,21,9; Mela 
3,46; Plin. nat. 2,219; Sil. 3,14ff., al.); unter den ihm liebsten Kultstátten 
nennt Herakles bei Stat. silv. 3,1,183 Gades. Das antike Gades, eine tyri- 
Sche Gründung um ca. 1100 v. Chr., war auf drei Inseln gebaut, auf dem 
südlichen Teil der Insel Santipetri lag der Tempel des Herakles, ursprüng- 
lich des tyrischen Melkart (die Entfernung von der Stadt betrug nach Str. 
ibid. 12 Meilen, die man mit den zwólf Taten des Herakles verglich). Von 
dem Tempel, in dem die Gebeine des Herakles beigesetzt sein sollten, sind 
nur spárliche Reste vorhanden, doch ist seine Lage sicher festgestellt, da 
Sich die beiden Brunnen gefunden haben, deren wechselnder Wasser- 
stand in der Antike viel Beachtung fand. Der Tempel enthielt zwei be- 
rühmte Kultsäulen, einen Altar des tyrischen und einen des griechischen 
Gottes; Reliefbilder mit den zwölf Taten des Herakles (cf. Sil. 3,32ff.) kön- 
nen in der Vorhalle oder auf den Torflügeln angebracht gewesen sein. 
Vom hohen Ansehen, in dem der Tempel bei Karthagern und Rómern 
stand, zeugt die ihm von Hannibal, Mago, Scipio und anderen rómischen 
Feldherrn bis auf Caesar gezollte Verehrung. Noch in der Kaiserzeit blüh- 
te der Kult, dessen phoinikische Gebräuche Diodor hervorhebt. Cf. Grup- 
pe, RE Suppl. 3,910ff., zum Herakles-Kult in Spanien bes. 998,40ff.; Hüb- 
ner, RE 7,439ff., zum Herakles-Tempel in Gades bes. 448,40ff.; Grosse, Kl. 
Pauly 2,655,15ff. Cf. auch zu den puellae Gaditanae ad 19,3. ~ umidum ... 
Tibur: Von den lokalen Kulten Tiburs, der alten von den Sikulern in La- 
tium an beiden Seiten des Anio auf einem felsigen Hügel angelegten 
Stadt (Hor. carm. 3,4,23 Tibur supinum; luv. 3,192 Tibur pronum), ist der 
berühmteste der Hercules-Kult (cf. Str. 5,238; Mart. 4,62,1 Tibur ... Hercule- 
um; cf. 1,12,1 [mit Komm. Citroni ad loc.]; 4,57,9£.; 7,13,3; cf. Prop. 2,32,5; 
Sil. 4,224; Suet. Cal. 8); die meisten Inschriften verzeichnen den Beinamen 
Victor: Hercules wurde in Tibur als Kriegsgott verehrt mit Ritualen, die 
sonst dem Mars galten. Auch war er Gott des Handels und Verkehrs (im 
Hercules-Tempel war der thesaurus, der für den gesamten Staatsschatz be- 
stimmt war) und der Gott der Gewichte (der Tempel enthielt die amtli- 
chen Gewichte und Maße). Die große Bedeutung, die das Hercules-Heilig- 
tum in Tibur gewann (die Gründungslegende bei Macr. Sat. 3,6,11), führte 
dazu, daß die Tempelanlage zu weiteren Funktionen verwendet wurde: 
Augustus sprach in der Tempelhalle Recht (Suet, Aug. 72), und als sich 
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der Kaiserkult in Italien ausbreitete, wurde er mit dem des Hercules ver- 
bunden. Zu weiteren Fragen des Hercules-Kultes, z. B. der seiner Her- 
kunft, ausführlich Weinstock, RE 6A,816ff. - umidum wurde Tibur ge- 
nannt "probabilmente per la cascata dell'Aniene, ma certo anche per i co- 
piosi corsi d'acqua che ne irrigavano i giardini" (Maggi ad loc.); cf. Hor. 


carm. 1,7,13£. et praeceps Anio ac Tiburni lucus et uda "J mobilibus poma- 
ria rivis; 3,29,6 udum Tibur; 4,2,30f. uvidi ../ Tiburis; 4,3,10 quae Tibur 
aquae fertile praefluunt; Ov. fast. 4,71 Tiburis udi; cf. am. 3,6,46 nec te prae- 
tereo, qui per cava saxa volutans | Tiburis Argoi pomifer arva rigas; zu 
Mart. 1,12,2 cana ... sulphureis Albula fumat aquis cf. Citroni ad loc.; geli- 
dum nennt Tibur Mart. 1,12,1; 4,64,32; cf. 4,60,6; 5,71,6; 7,13; frigidum 
Symm. epist. 7,31; glaciale Stat. silv. 1,3,1; Sil. 12,229. Cf. ausführlich zu Ti- 
bur Nissen, Italische Landeskunde 2,610ff. 


10 Cyllene celeri deo nivosa: sc. gratior est, v. v. 11. - Cyllene: griech. 
KvAAfvn, Gebirge im nordöstlichen Arkadien, das als hóchstes Gebirge 
(2374m) der Peloponnes angesehen wurde (Paus. 8,17,1; cf. Hom. Il. 2,603). 
Infolge der Höhe hält der Schnee sich auf den Gipfeln bis über Mitte Juni 
hinaus; cf. Verg. Aen. 8,139 (Mercurium) candida Maia | Cyllenae gelido 
conceptum vertice fudit; Sil. 3,203 gelidis almae Cyllenes editus antris (sc. 
Mercurius) Paus. ibid. erwähnt einen Tempel des Hermes, der schon zu 
seiner Zeit in Trümmern lag, von dem sich keine Spuren erhalten haben. 
Das Gebirge ist Ausgangs- und Mittelpunkt zahlreicher Mythen, die dem 
Legendenkreis des Hermes angehóren und damit das hohe Alter seines 
Kultes im Kyllene-Gebirge beweisen. Hermes, der den Beinamen Kylleni- 
os trägt, sei in einer Höhle des Gebirges geboren; von hier aus habe er er- 
ste Wundertaten vollbracht, die Erfindung des Saitenspiels und Diebstahl 
der Rinder Apollons. Das Alter des Kultes bezeugt auch die Art der Ver- 
ehrung: ein aufgerichteter Phallos war hier sein ältestes Sinnbild; auf ein 
Fest mit Agonen zu seinen Ehren deutet Pi. ©. 6,77ff. Cf. ausführlich Pies- 
ke, RE 11,2454ff., Preller - Robert, Griech. Myth. 1,389,1. Cyllene einmal 
bei Verg. (v. supr.); bei Ovid: fast. 5,87; met. 1,217; 5,607; 7,386; einmal Mar- 
tial: 7,74,1 Cyllenes caelique decus (sc. Mercurius); cf. Thes. Onom. C 787, 
82ff. - nivosa: V.supr. Zu nivosus cf. Thomason 82: "it occurs also in 
Livy (5,131; 21,58,8), but so far as concerns poetry, it is an Ovidian innova- 
tion" (cf. Linse 36); cf. epist. 12,27 Scythia ... nivosa; met. 5,313; trist. 5,321 
nivosum | Strymona; nicht bei den anderen augusteischen Dichtern; cf. 
sonst Sen. trag, Colum., Lucan, Stat. Zur Adjektivbildung auf -osus cf. 
ad 1,5. - celeri deo: i. e. Mercurius. Zur Antonomasie cf. ad 1,3. Zu Mer- 
curius/Hermes cf. ad 9,10; 39,1. Das Epitheton celer trägt der Gott auch 
Hor. carm. 2, 7,13; Ov. met. 2,838 (cf. Bómer ad loc.); Germ. frg. 24; cf. celer 
Cyllenius Lucan. 1,662; cf. Carter 68f. Hermes als Götterbote war alipes (cf. 
Ov. fast. 5,100; met. 4,756; 11,312); Hom. Od. 5,44ff. beschreibt das Umbin- 
den der né&iAa (lat. talaria, cf. z. B. Ov. met. 2,736), die ihn &pa rvorfig &vé- 
uoto forttrugen. Die Junktur auch Ov. fast. 1,386 ne detur celeri victima 
tarda (v. v. 11) deo; cf. met. 2,119 deae celeres. 
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11 tardo gratior aestuosa Lemnos: tardo: sc. deo - im Gegensatz zu celeri 
deo v. 10 - i. e. Vulcanus/Hephaistos. Zur Antonomasie cf. ad 13. Zu 
Lemnos als einer Hauptstátte des Hephaistos-Kultes und zur Kórperbe- 
hinderung des Gottes (tardo) cf. ad 36,7: tutela Lemni dispares movet gres- 
sus. Das Epitheton tardipes für Vulcanus Catull. 36,7; Colum. 10,419. — gra- 
tior: Bei Hom. Od. 8,284 sagt Hephaistos von Lemnos: # oi yawov noAd 
quadam Éckev &nacéov; cf. IL. 1,593f. x&nxecov Ev Ańuvo, .../ Eva pe Eivvug 
üvöpes &eop xopícavro neodvra, v. ad 36,7. — aestuosa: wohl wegen des 
Feuers, das im Mosychlos zutage trat, cf. ad 36,7; cf. Fredrich, RE 12,1928, 
66ff. Das Adjektiv, 'aestum, calorem nimium exhibens sive patiens: de lo- 
cis et localibus rebus' (Thes. 1,1115,28f.), seit Cic. Att. 5,14,1 aestuosa ... via 
(transl. seit Plaut. Bacch. 471); cf. z. B. Catull. 46,5 Nicaeae ... aestuosae; 
Hor. carm. 1,31,5 Calabriae; ferner bei Vitr., Val. Max., Cels., Colum,, Plin. 
nat. und später; nicht bei Verg., Tib., Prop., Ov., Mart. Zur Adjektivbil- 
dung auf -osus cf. ad 1,5. 


12 Hennaeae Cererem nurus frequentant: Ein Hauptort für den Kult der 
Demeter (cf. zu Demeter/Ceres ad 53,4) und ihrer Tochter Persephone ist 
Sizilien, die Kornkammer Italiens, gewesen. Besonders der Mittelpunkt 
Siziliens (umbilicus Siciliae, cf. ad v. 5), Henna, war durch seinen Deme- 
terkult hochberühmt und gefeiert, cf. die Darstellung der Ceres antiquissi- 
ma, ihres Tempels und der Topographie von Henna bei Cic; Verr. 5,106ff.; 
cf. D. S. 5,3f£; Str. 6,272. Auch der Mythos vom Raub der Persephone/Pro- 
serpina durch Hades/Pluton wurde bei Henna am See Pergus erzáhlt; cf. 
dazu Ov. met. 5,385ff. (mit ausführlichem Komm. Bómers zu Ceres und 
Henna; cf. Id. ad fast. 4,421f.). Cf. ferner Kern, RE 4, Art. Demeter, bes. 
2739ff.; Ziegler, RE 8,284ff.; Burkert 247ff.; cf. ad v. 13. — Hennaeae ... nurus: 
Den Männern war das Betreten des Tempels verwehrt, cf. Lact. inst. 2,4; cf. 
Kern ibid. 2740,31ff. Überhaupt sind die Feste der Demeter, die überaus 
weit verbreitet waren, "sehr merkwürdig und zweifellos hochaltertüm- 
lich und stehen in engster Verbindung mit dem Leben der Frau. Dies gilt 
insbesondere von den Thesmophoria, dem Fest des Frauenbundes" (Bur- 
kert 251); zu den Thesmophoria (für Sizilien, nicht aber für Henna nach- 
gewiesen) cf. Id. 365ff. nurus: poetisch von einer meist "jungen (verhei- 
rateten) Frau", cf. OLD s. v. 2; Forcellini 3,415. Das Substantiv bei Ovid 
40mal, z. B. ars 3,248 in ... nurus Parthas dedecus illud eat; met. 3,529 mix- 
tae ... viris matresque nurusque (cf. zu nurus Bómer ad fast. 2,434; met. 2, 
366), bei Verg. 4mal, 3Lucan., 4Sil., 8Stat., 6Mart., nicht bei Hor., Tib., Prop. 
Hennaeae: "an Ovidian usage or coinage in place of the prosaic Hennen- 
sis" (Thomason 82), cf. Linse 24; cf. Ov. met. 5,385 Hennaeis ... moenibus; 
Pont. 2,10,25 Hennaeos ... lacus; cf. Sil. 7,689 Hennaea virgine rapta; Stat. 
Theb. 4,124 Hennaeae Cereri. — frequentant: frequentare 'de dis saepe i. q. 
colere, celebrare', cf. Thes. 6,1,1309,23ff.; cf. Priap. 84,1 vere rosa, autumno 
pomis, aestate frequentor | spicis (loq. Priapus); Ov. met. 10,431ff. festa 
piae Cereris celebrabant ... matres | 436 regis ... coniunx arcana ... sacra fre- 
quentat; Sen. Herc. f. 845 turba secretam Cererem frequentat. 
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13 raptam Cyzicos ostreosa divam: sc. frequentat, cf. ad v. 12. = raptam ... 
divam: i.e. Proserpinam. Zur Antonomasie cf. ad 1,3. — Kyzikos, auf der 
gebirgigen Halbinsel am Südufer der Propontis gelegen (cf. Plin. nat. 5, 
142), eine der glánzendsten und máchtigsten Stádte Kleinasiens, haupt- 
sächlich durch ihren Handel (v. infr), der durch die günstige Lage beson- 


an dem der Persephone-Kult Staatskult wurde. Es galt wie Theben und 
Akragas und Sizilien als Brautgabe des Zeus (App. Mith. 75 Atyeroı dt f 
nóg Enrpoikiov brò Aube tf Köpn Sobiva kat oé[jovoiw adıhv oi Kokin- 
voi uóMoto, Der), Mit dieser Vorstellung hängt es offenbar zusammen, 
daß man den Raub der Persephone dort ebenso lokalisiert hat wie in Sizi- 
lien (zu Henna, das in erster Linie den Raub der Proserpina für sich bean- 
spruchte, cf. ad v. 12; zu den verschiedenen Sagenversionen cf. Bómer ad 
fast. 4422; Maggi ad loc., jeweils mit weiterführender Literatur). Kyzikos 
als Ort des Raubes kennt sonst nur Prop. 3224 frigida tam multos placuit 
tibi Cyzicus annos, |... Propontiaca quae fluit isthmos aqua, }../ raptoris- 
que tulit quae via Ditis equos? (cf. Rothstein ad loc.); cf. Plu. Luc. 10,1. An 
Festen wurden dort gefeiert Koreia (Str. 2,98), Pherrephattia (Plu. ibid.), Fe- 
ste der &váßaoıç und 95015 (CIG 6850) und Soteria (CIG 3671). Als Zóteipa 
erscheint Persephone auf Münzen der Stadt. Cf. Bräuninger, RE 19, Art. 
Persephone, 963,55ff.; zu Kyzikos Ruge, RE 12,228ff.; Maggi ad loc. Die 
Stadt auch bei Ovid, trist. 1,10,29£. — ostreosa: An besonderen Produkten 
der reichen Handelsstadt (v. supr.) nennt Plin. nat. 13,14 kostbare Salben 
und 32,62 Austern: (ostrea) Cyzicena maiora Lucrinis, dulciora Brittanni- 
cis, suaviora Medullis, acriora Ephesis, pleniora Iliciensibus, sicciora Cory- 
phantenis, teneriora Histricis, candidiora Cerceiensibus. sed his neque 
dulciora neque teneriora ulla esse compertum est. Das Adjektiv außer 
hier nur Catull. frg. 1,4 ora / Hellespontia, ceteris ostriosior oris (zur Ad- 
jektivbildung auf -osus cf. ad 1,5); cf. Verg. georg. 1,207 ostriferi fauces ... 
Abydi; cf. Enn. frg. var. 35 V. sunt ... aspera ... ostrea plurima Abydi. 


14 formosam Venerem Gnidos Paphosque: Zu Venus cf. ad 36,4. formo- 
sus als Epitheton deorum auch 39,3 formosus ... Lyaeus (cf. ad loc.); 39,4 
formosissimus ... Cupido; von der Venus noch Verg. ecl. 7,62; Ov. fast. 4, 
129 (cf. rem. 711); Apul. met. 6,24; AL 24,1 R.; cf. Carter 101; 122; Thes. 6,1, 
1112,27ff. Zur Bedeutung des Adjektivs cf. ferner Lucke ad rem. 709.711; 
zur Frequenz Axelson, Unpoetische Wörter 60f.; zur Adjektivbildung auf 
-osus cf. ad 1,5. — Gnidos: Gnidos (zur Schreibung Cn- oder Gn-, einem 
Schon in der Antike bestehenden Problem, cf. Bómer ad met. 10,531; Thes. 
Onom. C 513,42ff.: danach schreiben Gnidos noch Hor. carm. 1,30,1; 3,28,13 
[pars codd.]; Ov. met. 10,531; Lucan. 8,247 [pars codd.]), die Stadt im klein- 
asiatischen Karien, hat im Kult der Aphrodite keine außergewöhnliche 
Rolle gespielt (cf. z. B. Paus. 1,1,3; Lucianus Im. 8; Plin. nat. 9,80; cf. Tüm- 
pel, RE 1,2755,61ff. Nr. 22); ihren Ruf verdankte die Stadt der berühmten 
Aphrodite des Praxiteles im Tempel der Aphrodite Euploia und der Liebe 
eines jungen Mannes zu dieser Statue, v. Bómer ibid. (mit reichen Bele- 
gen). Dazu Bürkert (cf. zu Aphrodite p. 238ff.) p. 243: "Erst um 340 hat Pra- 


ders-gefórdert-wurde-(Str.-12,575;-Aristid.-16,237), war-wohl-der-einzige Ort, — 
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xiteles für das Heiligtum in Knidos die Statue der scheinbar zum Bade 
Sich rüstenden, nackten Aphrodite geschaffen; sie blieb Jahrhunderte lang 
das berühmteste Bild der Liebesgóttin, Verkórperung aller weiblichen Rei- 
ze. Die Statue stand in einer Rotonde, so daß sie von allen Seiten zu be- 
wundern war; daß Voyeurtum die Andacht überwog, versichern griechi- 
Sche Zeugen" (die Testimonien bei J. Overbeck, Die antiken Schriftquellen 
zur Geschichte der bildenden Künste bei den Griechen, Leipzig 1868, Nr. 
1227-1245, cf. bes. Lucianus Am. 13f.; cf. Lippold, RE 22,1795,34ff. Nr.34). — 
Paphos: Name zweier Städte der Südküste der Insel Zypern, seit der Kai- 
serzeit als Alt- und Neupaphos unterschieden. Altpaphos mit dem be- 
rühmten Aphrodite-Heiligtum (cf. Str. 14,683; Paus. 8,5,2; Tac. ann. 3,62; 
hist. 2,2£.), das als das maßgebende und wichtigste Heiligtum der Aphro- 
dite bis in die Spátantike bestand (cf. F. G. Maier, Archáologischer Anzei- 
ger 1975,436ff.), lag beim heutigen Kuklia, auf einem 80m hohen Hügel et- 
wa 1 km von der Küste entfernt. Zypern, speziell Paphos galt schon in der 
Odyssee als Aphrodites Heimat (cf. Od. 8,363 = h. Ven. 59), und Kypris ist 
seit der Ilias (cf. 5,330) der geláufigste poetische Name der Góttin; die Epi- 
klese Magia für Aphrodite in verschiedenen Inschriften bezeugt (cf. 
Schmidt, RE 18,961,38ff.). Bei dem Aphroditetempel von Paphos, der jetzt 
archäologisch faßbar geworden ist (cf. Burkert 239 m. Anm. 14), handelt es 
Sich um eine monumentale Anlage des 12. Jhs. v. Chr. aus mykenischer 
Zeit. Zu Paphos cf. ausführlich RE 18,937-951 (geographisch-historischer 
Teil von Oberhummer) und 951-964 (philologisch-religionsgeschichtli- 
cher Teil von Schmidt); Meyer, Kl. Pauly 4,484ff. (mit reicher weiterfüh- 
render Literatur); Dümmler, RE 1,2756,54ff. Nr. 29 (Kypros als Kultort); 
Bómer ad met. 10,531 und 10,298ff. (p. 112); Maggi ad loc.; Burkert 239 (cf. 
89). - Gnidos und Paphos als Státten der Venus gemeinsam genannt auch 
bei Hor. carm. 1,30,1 o Venus, regina Cnidi Paphique; 3,28,14; Ov. met. 10, 
531 non alto repetit Paphon aequore cinctam | piscosamque Cnidon; cf. 10, 
297; Apul. met. 4,29 Paphon nemo, Cnidon nemo ac ne ipsa quidem Cy- 
thera ad conspectum deae Veneris navigabant. 


76 


Was das betrifft, daß ich schon recht alt bin und mein 
Haar mitsamt dem Bart weiß ist: 

Wenn ich sie erwischt habe, kann ich sie durchbohren: 
Tithonus und Priamus und Nestor. 


Das Gedicht ist treffend neuinterpretiert bei Buchheit 127ff. gegen Bueche- 
ler und in dessen Nachfolge Vollmer und Maggi, die zur Erklärung auf 
AG 16,243,6 xpon&v rávtaç émotápeða und 16,237,1 návta npuníto, xàv fi 
Kpövog verwiesen. Die Korrelation zwischen den Versen 1-2 und 3-4 liege 
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nach Buchheit 129 nicht in der Behauptung des Priap, daß er ohne Hem- 
mung einen j e d e n Dieb bestrafe (wie z. B. c. 13 und 22). Ein beliebter 
Scherz der antiken Priappoesie sei es, den Gott in seiner hólzernen Dürf- 
tigkeit und der damit verbundenen Unzulänglichkeit (cf. dazu die Einl. ad 
c. 6) zu parodieren. In c. 76 fühle sich Priap wegen seines Alters und der 


oo damit einhergehenden Unfähigkeit verspottet: Jedoch sagt er: "täuscht 


euch nicht in meinem äußeren Bild, das auf hohes Alter schließen läßt. 
Ich bin auch jetzt noch fähig" (neben dem Motiv des Gartenwächters, cf. 
die Einll. ad c. 5 und 6, klinge das Motiv des Pochens auf die ungebroche- 
ne Potenz, cf. z. B. Mart. 6,49; 6,73,7f., und auch das der Klage über die wer- 
dende Impotenz des Alters an, cf. z. B. AG 11,30; 12,240; Ov. am. 3,7; Priap. 
80; cf. ad 73,3), "deprensos ... perforare, Nach dieser großspurigen Ankün- 
digung erwartet man etwa fures oder besser pueros. Um so überraschen- 
der wirkt dann das Aprosdoketon: Priap erwischt nur noch die Ältesten 
und somit Schwáchsten, die ihm selbst nicht mehr viel zu bieten haben" 
(eine Persiflage auf Tithonus bereits AG 5,3 und Ov. am. 1,13,35ff., "inso- 
fern wieder eine gelungene Bereicherung der Priapmotive und eine ge- 
Schickte Variation von Priap. 57,4 samt dahinter stehenden Parallelen" 
[Buchheit 130,1]). "Priap macht sich also über sich selbst lustig" (Id. 129f.). 
Anders, m. E. weniger überzeugend, versteht O'Connor 366f. das Apros- 
doketon: "the Priapic speaker says, 'In spite of my old age, I can still bugger 
Tithonus, Priam and Nestor; i. e. in spite of my grey hairs, I can still enti- 
ce, trap and sodomize these primeval examples of virtue'. Priapus is con- 
gratulating himself; he vaunts his undiminished power even over sub- 
jects who would not normally be so moved ... the elderly Priapus buggers 
not weak old men, however, but old heroes who would not normally be 
buggered". 

C. 76 ist strukturiert in Erwartung (v. 1-2) und Aufschlu$ (v. 3-4), cf. dazu 
die Einl. ad c. 3. Buchheit 130: "Der erwartete Aufschluß könnte kaum 
nachdrücklicher gewonnen sein als durch den in auffälliger Spannung 
vom ersten Wort in v. 3 an (deprensos) vorbereiteten und aus sich selbst 
heraus sprechenden Schlufvers". 


1 quod sim: In den meisten codd. schließt c. 76 direkt an c. 75 an (cf. 
Clairm. app. crit.). Das Gedicht sei, so Buecheler 359, am Anfang mutiliert; 
er schlágt deshalb vor: heus tu cui videor parum valere; in der Nachfolge 
Buechelers auch Vollmer, Pascal (app. crit.: "desideratur in principio tale 
aliquid: heus vos nolite mihi cavere"), Maggi, Cazzaniga. Anders dagegen 
Buchheit 128: "An der Geschlossenheit und Unversehrtheit des Epi- 
gramms ist jedoch allein schon vom formalen Aufbau her nicht zu zwei- 
feln. Man darf nur das einleitende quod nicht mißverstehen ..." bzw. an 
dem Konjunktiv sim Anstoß nehmen, wie Buecheler es getan hat (v. 
ibid.). "Abgesehen davon, daß auch sum als Variante überliefert ist" (cf. 
Clairm., Parker app. crit.), "braucht sim nicht beanstandet zu werden. 
Quod ist hier zu verstehen in der Bedeutung: 'Was ... betrifft', das im Alt- 
latein, aber auch in klassischer Zeit, namentlich zur Bezeichnung des an- 
genommenen Falles wie hier, mit dem Konjunktiv verbunden werden 
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konnte" (Buchheit 128,1; cf. auch Bailey, Phoenix 32,1978,317); cf. zum ein- 
leitenden quod ausführlich ad 6,1; 48,1 (zur quod-non-sed-Struktur); cf. 
79,1. 


(quod sim) iam senior meumque canis / 2 cum barba caput albicet capillis: 
Häufung des c und a, möglicherweise das lange Herabhängen des Haares 
und Bartes bezeichnend. — senior: Zu diesem Komparativ cf. ad 68,12; cf. 
auch ad 12,1 s. v. iunior. - Zum Typus des älteren (cf. zum Alter und sei- 
nen Auswirkungen die Einl.), bártigen, grauhaarigen Priapus cf. Herter 
182ff. (mit Nachweis der bildlichen Darstellungen zum Thema). Zum 
barttragenden Priap cf. bereits ad 63,6; "canam barbam putasse antiquos 
(Priap. 76,2) monumentis confirmari non potest" (Id. 183; 184:) "cana dici- 
tur coma Priap. 76 (ad pruinam alludi Buecheler 359 putat)", v. infr.; zur 
Haartracht Priaps cf. ad 63,5; zur Haarmode allgemein ad 45,2. - Zum 
Sprachlichen cf. Hor. carm. 1,4,4 nec prata canis albicant pruinis. Das Ver- 
bum albicare "weiß sein" recht selten im Lat., dichterisch oder in nachau- 
gusteischer Prosa; 'de locis, localibus rebus' zuerst Varro Men. 75; Catull. 
63,87 umida albicantis loca litoris; Hor, carm. 1,4,4 (Text: v. supr.); de ho- 
minibus, animalibus corporumque partibus' noch Colum. 8,2,9 paleae (sc. 
marium gallinaceorum) ex rutilo albicantes; Scrib. Larg. 184; Plin. nat. 10,7 
pygargus albicante cauda; 10,20; 11,143 und später; cf. Thes. 1,1492,11ff. -- ca- 
nis [2 ... capillis: Die Junktur auch z. B. Hor. carm. 2,11,15; Ciris 126; Ov. 
epist. 13,159; ars 2,117; met. 2,30 (cf. Bömer ad loc.); 4,474; fast. 3,669; Schol. 
Hor. epod. 17,23; cf. Thes. 3,297,15ff. (canus vom Bart: Mart. 4,36,1; cf. 9, 
27,5; Plin. epist. 1,10,6). Zum Gebrauch und zur Frequenz von capillus 
(gegenüber coma, crinis) cf. Grassmann 152, der feststellt, daß capillus, zwar 
nicht schlechthin prosaisch, jedoch vorwiegend von der Fachsprache her- 
angezogen, von Vergil und allen Epikern der Folgezeit "nicht ohne Ab- 
sicht" umgangen wurde; cf. auch Axelson, Unpoetische Wörter 51. Von 
den Elegikern hingegen nicht abgelehnt, cf. Pichon 99: "capillos saepe no- 
minant poetae, qui loquuntur de eorum longitudine" von Horaz und 
Ovid bevorzugt; cf. auch ad 45,7. - Zu cum anstelle von et cf. ad 27,3. 


3f. deprensos ego perforare possum /4 Tithonum Priamumque Nestorem- 
que: Häufung des p in v. 3, die Drohung verstärkend. - Weite Sperrung 
des Attributs von den zugehórigen Substantiven über die Versgrenze des 
Hendekasyllabus hinaus (cf. dazu Buchheit 130,3); zur Wirkung v. die 
Einl. - Die gleichen Worte am Beginn des 3. Verses in c. 44: deprensos ego 
ter quaterque fures |... irrumabo (cf. ad loc.); cf. auch 67,3. - perforare: 
Das Verbum obsceno sensu i. q. pedicare (dazu cf. ad 3,9) nur hier. Cf. aber 
ühnlich inforare "hineinbohren" in einem Wortspiel - wobei comitium 
und forum als "öffentliche Plätze" das Wort After vertreten - bei Plaut. 
Curc. 401 licetne inforare, si incomitiare non licet?/ — non inforabis me 
quidem, nec mihi placet | tuom profecto nec forum nec comitium — ('qua- 
si coitio' Thes. 7,1,1480,62; die Übersetzung Gurlitts bei Vorberg 246: "man 
darf dich sicher perforieren, wenn du nicht das Konferieren leiden 
magst)"; cf. ferner einen mittelalterlichen Beleg des Wortes (zitiert bei 
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Adams 150) proforasti uxorem meum (sic!) (für perforasti); cf. auch 
griech. ıpuräv bei Theoc. 5,42 xol 6 1páyog wdrög (sc. xuuaipoc) érpónn; 
Antistios AG 16,243,6 (Text: v. Einl.). Adams 220: "The verbal metaphors 
in the work were chosen to stress the threatening character of the phallus 
of Priapus (caedo, excavo, fodio, percido, perforo) Some of them are 


found in Catullus and/or Martial, others were his (i. e. the author of the 
Priapea) coinages". — v. 4: Cf. 57,4 Tithoni Priamique Nestorisque, cf. den 
Komm. ad loc. und ad 57,3 s. v. nutrix; zur Interpretation hier v. die Einl. 
ad c. 76. Cf. Mart. 670,12 Priamique Nestorisque. Zum Zitat in der Epi- 
grammdichtung cf. Siedschlag 115ff. (117): "Bei der Verwendung wórtli- 
cher Zitate in der Epigrammdichtung ist auffällig, daß ein Anfangs- oder 
Schlußvers eines Gedichtes, wenn er in einem andern zitiert wird, stets 
am Aníang oder Ende wieder erscheint; eine Ausnahme wäre Mart. 6,70, 
12 = Priap. 76,4, wenn Martial der spätere wäre" (zur Abfassungszeit der 
Carmina Priapea v. Buchheit 108ff.; 150; v. die Einl. p. 35f.; 42); cf. ad 57,4. 
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Gewaltigen Árger macht ihr mir, 

die ihr die Hecke immer wieder dicht macht 

und die Diebe hindert herzukommen. 

Das heißt Schaden zufügen, während ihr nützt; das heißt 

nicht zuzulassen zum Vogelfänger die Vögel. 

Versperrt ist der Weg, und nicht ist es erlaubt, im Liegen 

durch das Opfer des Hinterteils seine Schuld zu sühnen. 

Folglich habe ich, der ich früher wieder und wieder und wieder 
der Diebe Hinterbacken zu spalten gewohnt war, 

einige Tage und Náchte schon nichts zu tun. 

Bestraft werde ich auch in der Tat (soviel), wie es genug und übergenug ist, 
von selber kommt's mir schon, und geil einst, 

führ' ich jetzt ein Leben - wer hátte das gedacht?- 

enthaltsam wie ein zugeschlossner Kitharode. 

Ihr aber, damit ich nicht durch greisenhaftes Rosten zugrundegeh', 
hört, bitte, auf, gewissenhaft zu sein, 

und legt keine Fibel an Priap. 


Priap beklagt sich über die Errichtung eines Zaunes rings um seinen Gar- 
ten, der verhindere, daß Diebe zu ihm kommen, die er - wie gewohnt - be- 
strafen kann (Priap hier wieder in der Funktion des Gartenwáchters, der 
Strafvergewaltigungen durchführt, cf. dazu die Einll. ad c. 5 und 6). Durch 
diese Maßnahme werde diesmal er selber bestraft, indem er nun seine 
Geilheit nicht mehr abreagieren kónne (das Strafmotiv hier also spiele- 
risch umgekehrt; v. auch infr. die These O'Connors). Deshalb an Garten- 


besitzer bzw. -besteller die Bitte, es nicht allzu genau zu nehmen mit ihrer - 


Sorgfaltspflicht. 
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O'Connor 368 entdeckt Priap hier in der für ihn ganz neuen Rolle des ex- 
clusus amator, der sich über die zu unnahbare Geliebte beklagt. "Two typi- 
cal komastic elements are exclusion (v. 5: obstructa est via) and the possi- 
bility of death (v. 15: at vos, ne peream situ senili"; cf, ad v. 12 in semen 
abeo); abgewiesene Liebhaber drohten oft mit Selbstmord bzw. führten 
ihn aus. "The god's comparison of himself to a rejected komast is among 
the finest pieces of Priapic self-ridicule in the CP". 


1 immanem stomachum mihi movetis: videtis codd., edd. vett., Meyer, 
Vollm. (mit crux), Clairm., Parker; movetis coni. Burman, Buech. (v. p. 
359), Pasc.; cietis coni. Burman, Muell., Baehr., Cazz.; (cf. Vollm., Parker 
app. crit). - Häufung des m, Priaps Entrüstung ausdrückend. - Die Ver- 
bindung stomachum alicui movere oder facere "Ärger erregen” findet 
sich häufiger bei Cicero (v. infr.), cf. z. B. Mur. 28 si mihi, homini vehe- 
menter occupato, stomachum moveritis; Att. 6,3,7 ille mihi risum magis 
quam stomachum movere solet; cf. 5,11,2 mihi videtur non minus stoma- 
chi nostro quam Caesari fecisse; Sen. epist, 112,3 stomachum illi fecit luxu- 
ria; CIL 10,8192 stomachum mihi nullu(m) uncquam fecit nisi quod mo(r- 
tua est); cf. auch Cic. Att. 5,14 quae ... mihi maiori stomacho quam ipsi 
Quinto fuerunt; ebenso das Substantiv stomachus "Arger(nis), Unwille, 
Verdruß" (seit Plaut. As. 423), z. B. Verr. 3,48 exarsit. iracundia ac stoma- 
cho; Att. 16,2,3 eo plus stomachi et molestiae est populum Romanum 
manus suas — in plaudendo consumere; ad Q. fr. 3,6,1 (epistula) plena sto- 
machi et querelarum; cf. Hor. carm. 1,6,6 gravem / Pelidae stomachum 
cedere nescii, cf. dazu Kiessling - Heinze: "stomachus mit den Ableitun- 
gen stomachor und stomachosus hat Cicero in der Bedeutung 'Arger' aus 
der Umgangssprache aufgenommen und, nicht nur in den Briefen, háufig 
verwendet, Horaz hier und 1,16,16 (in den Sermonen sat. 2,7,44; stoma- 
chor sat. 1,4,55; epist. 1,1,104; stomachosus epist. 1,15,12) in der gesteigerten 
Bedeutung 'Zorn' in die Sprache der Poesie einzuführen gesucht, die dies 
ebensowenig wie die von Horaz beliebte analoge Verwendung von ie- 
cur ... rezipiert hat"; cf. auch Axelson, Unpoetische Wörter 113, der Hor. 
carm. 1,6,6 als eine xanzívocig empfindet "mit ihrem rätselhaften Kontrast 
zwischen dem feierlichen Patronymikon und dem gemütlichen Konver- 
sationalismus stomachus 'Arger'» 'Zorn" und Horaz als Lyriker u. a. des- 
halb ein sicheres Stilempfinden abspricht (!). 


2 qui densam facitis subinde saepem: densam facitis ... saepem: Zur um- 
gangssprachlichen Umschreibung durch facere + Adjektiv cf. ad 37,10 s. v. 
salva ... facta. - saepes "Umzáunung, Hecke", cf. OLD s. v.: "anything plant- 
ed or erected to form a surrounding barrier, a hedge, fence, etc." Die Junk- 
tur densa saepes auch Caes. Gall. 2,22,1 cum ... saepibus ... densissimis — 
interiectis prospectus impediretur (es handelt sich dabei um Dornendik- 
kichte, deren Anlage Caesar ibid. 2,17,4 beschreibt: teneris arboribus incisis 
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atque inflexis crebrisque in latitudinem ramis enatis et rubis sentibusque 
interiectis effecerant, ut instar muri hae saepes munimentum praeberent, 
quo non modo non intrari, sed ne perspici quidem posset). Das Substantiv 
seit Pacuv. im Lat., in Prosa bei Varro und Cic., dann Caes.; 5Verg., 1Prop., 
7Ov. (z. B. ars 3,562 cingenda est altis saepibus ista seges; fast. 3,267 lon- 


gas”... saepes), nicht bei Hor., Tib., Mart; aber Curt. Colum., Plin. nat. — Zu 
subinde "immer wieder" cf. ad 10,6; (anders Vollm. app. crit.: subinde 'de 
loco: prope me', so jedoch nicht nachweisbar). 


3 et fures prohibetis huc adire: Cf. 17,2 ad me quid prohibes venire fu- 
rem? — Zu adire cf. ad 14,4. — et: "e cosi' costruz. coordinata in luogo del- 
la subordinata" (Maggi ad loc.); zur umgangssprachlichen Parataxe statt ei- 
nes final-Konsekutiven Nebensatzes cf. Sz. 529; Hofmann 108. 


4 hoc est laedere, dum iuvatis; hoc est /..: hocest: "Betonte Anapher", 
gebildet durch zwei Monosyllaba am Versende des Hendekasyllabus, cf. 
dazu ad 23,4; v. Buchheit 22. hoc est "formelhaft explikativ, vorwiegend 
prosaisch, ein wenig pedantisch" (Bómer ad met. 9,179, der noch fast. 4, 
` 543f. und Hor. sat. 2,7,3£. anführt); verbunden mit Infinitiv auch z. B. Cic. 
Phil. 2,70 at quam crebro usurpat: "et consul et Antonius!’ Hoc est dicere, 
et consul et impudicissimus; Quint. inst. 8 prooem. 15 eloqui enim [hoc] 
est omnia quae mente conceperis promere; Mart. 8,7,1 hoc agere est causas, 
hoc dicere, Cinna, diserte, ] horis, Cinna, decem dicere verba novem?; 10, 
23,7 hoc est / vivere bis, vita posse priore frui; 10,69,2 hoc est uxorem du- 
cere, Polla, virum; cf. Thes. 6,3,2709,1ff.; cf. Wölfflin-Meader, ALL 11,1900, 
378ff. (zum Gebrauch hoc est - id est). — laedere, dum iuvatis: "schädigen, 
während ihr nützt" (d. h. durch den Bau des Zaunes wird Priap in seiner 
eigentlichen Funktion, Diebe abzuwehren, unterstützt, gleichzeitig aber 
dadurch beeinträchtigt, seiner Lust zu frónen, da nun Dieben der Zugang 
versperrt ist); idem opp. Ov. ars 2,515 quod iuvat, exiguum, plus est, quod 
laedat amantes; fast. 6,100 plus laedunt, quam iuvet una, duae, al.; cf. Tert. 
anim. 46,12 quo magis laedant iuvando; cf. Thes. 7,2,2,868,59f. 


n 


5 non admittere ad aucupem volucres: aucupem: auceps "Vogelfänger 
seit Plaut., cf. Trin. 408; Lucil, 1320; Varro Men. 55; rust. 3,3,4; Hor. ars 458; 
sat. 2,3,227; Ov. ars 1,47; 3,669; met. 11,73; Colum. 8,2,2; 8,8,2; 8,10,1; Petron. 
40,6; Plin. nat. 10,23; 101; Mart. epigr. 11,6; 14,216,0; 217,1 und später; im 
Bild, Vergleich etc. auch bei Plaut. Asin. 215-225, cf. insbes. 219ff. itidem 
hic apud nos: aedes nobis area est, auceps sum ego, | esca est meretrix, lec- 
tus inlex est, amatores aves; Ov. rem. 502 in laqueos auceps decideratque 
suos (cf. Lucke ad loc. zum Bild vom Vogelfang bes. im erotischen Kon- 
text [Partnersuche mit Vogelfang verglichen] und zum Vogelfang allge- 
mein, mit reichem Belegmaterial und weiterführender Literatur); cf. Bó- 
mer ad met. 11,73; cf. Thes. 2,1190,29ff. Das Bild vom Vogelfang vom 
Dichter des Priapeums hier jedoch witzig abgewandelt, insofern als er nun 
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die Vögel nicht mehr zum Vogelfänger gelangen läßt. — volucres: Zur 
Prosodie der mittleren Silbe cf. Bómer ad met. 3,409; 11,243. 


6 obstructa est via: Die Verbindung noch Frontin. strat. 1,5,5 quasdam ob- 
struxit vias; Tac. hist. 2,44,1 obstructae strage corporum viae; Paneg. 2,37,3; 
11,94; huet, 24,27,3; cf. Cic. Cato 75 iter ... obstruere; Liv. 30,6,6 (var. 1); cf. Ov. 
met. 3,570 at quacumque trabes obstructaque saxa tenebant; Ib. 613 obstruc- 
to ... famem patiaris limine tecti; cf. Thes. 9,2,255,73f. V. die Einl. ad c. 77. 


nec licet iacenti / 7 iactura natis expiare culpam: Zu nec cf. ad 1,4. - Sciop- 
pius bei Maggi ad loc. erklárt: "non licet furi furari et propter furtum 
humi procumbere et poenas luere impudicatis natibus". — iactura natis: 
"durch den Verlust, das Opfer seines Hinterteils", i. podice dilatato, v. 
Thes. 7,1,64,82f. (zur Pedicatio cf. die Einl. ad c. 6; cf. ad 3,9). Zu iactura cf. 
ad 55,3. iactura 'de corpore eiusque partibus' z. B. noch Ov. met. 9,98 hunc 
(sc. Acheloum) ... ablati domuit iactura decoris (sc. cornus unius); Colum. 
6,5,4 minimae partis (sc. auris) iactura; Lucan. 8,711 capitis iactura revulsi; 
Gell. 2,27,5 iacturarum damnorumque corporis contemptor. — natis: Zu 
nates cf. ad 22,2. Der Sing. ist selten, die ersten Belege bei Pompon. Atell. 
97 neque interim cacandi causa cumquam incoxavi nate und Enn. frg. var. 
29 V. ille ictus retro reccidit in natem supinus; dann Hor. sat. 1,847 nam 
displosa sonat quantum vesica pepedi | diffissa nate ficus; Fest. p. 245 eius 
natis fulmine icta erat; Priap. 83,23 (Text: ad 27,2); cf. N. - W. 1,668. — expia- 
re culpam: “seine Schuld sühnen'; die Junktur scheint singulär, cf. Thes. 
4,1307,37. expiare nicht bei Verg., Tib., Prop., Ov.; 4mal bei Hor., 1Mart. 
Cf. 67,4 fur, dabis: hac poena culpa luenda tua est (mit Komm. ad loc.). 


8 ergo qui prius usque et usque el usque: ergo: mit langem Schluf-o (ge- 
gen Maggi ad loc.), cf. ad 2,9. - Zu usque cf. ad 23,5. usque "immer wieder 
(von neuem), jedesmal", die "ohne Unterbrechung sich wiederholende, 
immer wieder sich erneuernde Tätigkeit" bezeichnend (Thielmann, ALL 
5,1888,445ff.); in der Triplikation nur hier (zur Triplikation cf. Sz. 810f.: Die 
Erscheinung findet sich im Lat. nicht häufig. Ihre Wurzeln liegen in der 
sakralen Sprache, teils im Gótter- und Totenkult, teils in der magischen 
Sphäre [zur steigernden Wirkung der Dreizahl cf. Mart. 346,8; 5,24,15]; da- 
neben ist die Triplikation volkstümlich in Hochzeits- und Wiegenliedern 
und in erotischen Äußerungen. In der Literatur, Dichtung wie Prosa, be- 
gegnet sie infolge ihrer besonders eindringlichen Wirkung nur im hóch- 
sten Affekt, besonders im An- und Ausruf, häufiger in der Komödie; bei 
Cic. nur ad Q. fr. 1,3,1; cf. fam. 16,4,4; cf. sonst noch CIL 4,1397 te te te balde 
ame(m). Cf. zur Triplikation ferner Hofmann 61; E. Wölfflin, Die Ge- 
mination im Lateinischen, Ausgewählte Schriften, Leipzig 1933,324ff.); us- 
que in der Gemination Mart. 4,28,6 et quidquid petit usque et usque donas; 
5,60,1 adlatres licet usque nos et usque; Apul. met. 9,38 licet ... fines usque 
et usque proterminaveris. usque absolut "immer wieder" háufig bei Ho- 
raz, cf. Kiessling - Heinze ad sat. 1,2,65 poenas dedit usque superque. 


Ze 
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9 furum scindere podices solebam: Cf. 26,9f. qui quondam ... solebam f 
fures. caedere. — scindere podices: i. q. pedicare, v. Vorberg 581 (cf. zu pedi- 
care ad 3,9; v. die Einll. ad c. 5 und 6); cf. zu scindere ad 542 qui medium 
volt te scindere. podex: i. q. anus, culus, griech. npoxtög; seit Lucil. 940 
sine podice Hymnis, «si» sine eugio, | ac destinas (loc. inc., cf. Marx ad 


loc); 1267 podicis ... est ad eam rem nala palaestra; etym. von pedere "fur- 
zen", cf. W. - H. 2,273. Cf. sonst nur Hor. epod. 8,6 hietque turpis inter ari- 
das natis | podex velut crudae bovis; Mart. 2,42,1 Zoile, quid solium sublu- 
to podice perdis?; 6,37,1 secti podicis usque ad umbilicum | nullas relliqui- 
as habet Charinus; luv. 2,12 podice levi / caeduntur ... mariscae; Auson. 
93,3 p. 346 P. sed quod et elixo plantaria podice vellis; spáter, bei den Medi- 
zinern, häufiger: 11Cael. Aurel, 11Cass. Fel, 4Marcell. Cf. Adams 112: 
"podex is sometimes interpreted as gross in tone" (cf. Courtney 45f£), "but 
one should not be led astray by its etymology" (v. supr.). "... it was obsoles- 
cent in the classical period, and obsolete by late antiquity. Its connection 
with pedo probably ceased to be felt. An obsolete word which had once 
been offensive might be expected to undergo an amelioration of tone (cf. 
penis)' Zum Vorkommen des Wortes cf. auch Grassmann 55, der fest- 
stellt, daß außer an dieser Stelle bis ins 2. Jh. n. Chr. kein poetischer Plural 
für podex nachzuweisen ist. 


10 per noctes aliquot diesque cesso: aliquot begegnet selten in der Dich- 
tung, cf. Axelson, Unpoetische Wörter 74 ("überraschend ist die Winzig- 
keit des Belegmaterials für aliquot"); cf. Thes. 1,1616,32ff. (habent poetae 
praeter scaenicos hi: Lucr. 6,703; Verg. ecl. 1,69; Priap. 77,10; Ov. ars 1,495; 
Phaedr. 3,193; 4,2,16; 5,7,11; app. 13,1). — cesso: cessare i. q. otiosum esse, 
nihil agere: interdum cum nota temporis", cf. Thes. 3,959,1ff.; zum Ge- 
brauch cf. Don. Ter. Eun. 405 cessat desidiosus, requiescit defessus; cf. z. B. 
Cic. nat. deor. 1,102 pueri, etiam cum cessant, exercitatione aliqua ludicra 
delectantur; Prop. 3,23,15 venies hodie, cessabimus una; Ov. am. 3,1,24 ces- 
satum salis est; incipe maius opus; Plin. nat. praef. 18 nocturnis ... cessa- 
tum horis; Mart. 1,46,2 languet j... et cessat debilitata Venus. 


11 poenas do quoque, quot satis superque est: Alliteration des qu, Häu- 
fung des o und Alliteration des s, Entrüstung widerspiegelnd. — quot W 
Buech. et edd. recc.; quod codd. fere omnes (cf. Vollm., Clairm., Parker 
app. crit; zur Schreibung -t bzw. -d cf. Maggi ad loc. — Sinngemäß zu er- 
günzen ist ein korrelatives totidem: "bestraft werde ich auch in der Tat - 
soviel -, wie es genug und übergenug ist". - Cf. Hor. sat. 1,2,65f. poenas de- 
dit usque superque | quam satis est (dazu Kiessling - Heinze: "superque 
quam satis, eine Variante des alltäglichen satis superque" [v. infr.]); epod. 
17,19 dedi satis superque poenarum tibi; cf. Liv. 37,55,2 qui satis superque 
poenarum dedisset. - poenas do: poenas dare i. q. puniri, poenam subire, 
cf. Thes. 5,1,1665,7ff. (mit zahlreichen Belegen durch die gesamte lat. Lite- 
ratur); cf. ad 24,3 habeas poenam; 51,3 luat poenas. - quot. satis superque 
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est: Cf. Catull. 7,2 quot mihi basiationes | tuae ... sint satis superque (cf. 


mehr empfunden wird; Fordyce ad loc.: "... but appears once in poetry of 
greater elevation") Verg. Aen. 2,642 satis una superque | vidimus excidia; 
cf. ferner Hor. epod. 1,31 satis superque me benignitas tua | ditavit; cf. Ov. 
met. 4,430 quid ... furor valeat, Penthea caede satisque | ac super ostendit 
(dazu Bómer: "Variation des vor allem prosaisch häufigen satís super- 
que"); cf. OLD s. v. satis 1; s. v. super 5b; Thielmann, ALL 5,1888,447. 


12 in semenque abeo salaxque quondam: in semen ... abeo: "diffluo se- 
mine" (Maggi ad loc., mit dem Zusatz: "naturalmente dall'idea di mutari, 
transire si passa a quella di discedere, mori"; cf. auch O'Connor 368). Vor- 
berg 7 interpretiert: "semen sponte mihi fluit, es kommt mir von selber", 
Ct. 48,4 quod sponte sua solet remitti. Die gleiche Junktur Plin. nat. 21,65 
durat ... oenanthe ... si ... prohibeatur in semen (ab-)ire (loc. inc., cf. app. 
crit.); cf. auch 19,149. abire i. q. mutari in, cf. Thes. 1,71,58f.; cf. z. B. Cato 
agr. 61,1 in radices vires oleae abibunt; Verg. georg. 4,410 (Proteus) in aquas 
tenuis dilapsus abibit; Plin. nat. 15,10 cum sucus omnis in corpus abeat; 31, 
73 totum ... stagnum in salem abit; häufig im Bereich der Metamorphose 
bei Ovid, z. B. met. 1,236 in villos abeunt vestes, in crura lacerti (cf. Bómer 
ad loc. und ad 2,674 mit weiteren Belegen und Hinweis auf W. Quirin, Die 
Kunst Ovids in der Darstellung des Verwandlungsaktes, Gießen 1930,124; 
cf. Maggi ad loc.); 1,495 deus in flammas abiit; cf. Sen. Thy. 772 piceos (-us 
var. 1.) ignis in fumos abit. - Cf. zu semen auch 26,2: seminale membrum; 
51,17: seminosas ... cucurbitas. — salax ... quondam: Zu salax cf. ad 14,1. 
Einen Vergleich seines gegenwärtigen und früheren Zustandes (gleicher- 
maßen besorgniserregend, durch zu starke bzw. hier zu geringe sexuelle 
Inanspruchnahme verursacht) zieht Priap auch in c. 26, cf. v. 9: qui quon- 
dam ruber et valens solebam | fures caedere. Zur Früher-Jetzt-Antithese, 
die bereits die griechischen Epigrammdichter gern verwendeten, cf. Sied- 
schlag 29; Schulz-Vanheyden 86f.; Buchheit 63,3 (mit Beispielen und wei- 
terer Literatur); cf. die Einl. ad c. 33. 


13 nunc vitam perago ... / 14 ... abstinentem: abstinerem vel abstineret 
codd., abstinetem (sic) H, abstinacem coni. Baehrens, abstinentem coni. 
Buecheler (cf. p. 359). — vitam ..[... abstinentem: Weite Sperrung von 
Substantiv und Attribut über die Versgrenze hinaus, dieses exponiert am 
Versende (cf. zum Hyperbaton ad 8,1; 4.5; 16,1). abstinens: ` "enthaltsam", 
'innocens de venere' (part. pro adi., cf. Wölfflin, ALL 6,1889,529), v. Thes. 
1,198,9ff.; so noch Hor. carm. 3,7,18 Hippolyten dum fugit abstinens; Val. 
Max. 4,3 ext. 3 abstinentis senectae Xenocratem fuisse; ibid. factum ... absti- 
nens; Colum. 12,43 abstinentissimo rebus venereis; Lact. epit. 10,3 in una 
Thetide abstinentior fuit Iuppiter; Quint. ap. Lact. inst. 6,23,20 neque alieni 
matrimonii abstinens neque sui custos; CIL 14,1826 pudicissimae adque 
abstenentissimae puellae; cf. auch das sensu erotico geläufige (se) abstinere 
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i. q. rem non facere, re non uti, frui (Thes. ibid. 194,25ff.), amantem non 
adgredi (Pichon 77), z. B. Plaut. Curc. 37; Ter. Hec. 139; Tib. 1,2,59; Ov. ars 1, 
327; 380; Sen. contr. 92,11. 

quis hoc putaret?: "wer hätte das gedacht?"; der Potentialis der Vergan- 
genheit in der 3. Pers. oft in Fragen, seit Cicero, z. B. fam. 15,152 quis — pu- 


taref?; Man. 31 quis unquam arbifrarefür?; Brut. 194 quis ... exspeclaret?; 


197 quis esset, qui ... putaret?; Liv. 21,19,5 quis aequum censeret?; selten 
sonst in der 3. und 1. Pers.; nicht z. B. Catull., Hor., Tib., Prop.; cf. Ov. met. 
13,519 quis ... putaret?; 15,388; Mart. 4,70,3. Cf. Blase 154; Sz. 334; K. - St. 1, 
179. Cf. auch zum Fragetypus quis credere possit ad 55,1. 


14 ut clusus citharoedus: Alliteration. — clusus (zu den Formen claudo 
und cludo cf, Seelmann, GGA 1890,674; Thes. 3,1300,29ff.) i. q. infibulatus, 
so nur hier, cf. Thes. ibid. 1313,10f. Angespielt ist auf die Infibulation, bei 
der zur Verhinderung sexueller Betátigung im Interesse der Erhaltung 
von Gesundheit und Stimme, besonders bei Sángern, Kitharóden und 
Schauspielern, eine Nadel, fibula, durch die Vorhaut geführt wurde, v 
Kytzler ad loc. Die Sitte ist erst aus rómischer Zeit zu belegen und die da- 
für notwendige Operation anschaulich geschildert bei Cels. 7,25,2. Zur 
Form der fibula cf. ad v. 17 s. v. imponite fibulam; cf. hier nur Buecheler 
360: "tanta enim solebat fibula esse cum velamento subligata ..., ut ea ve- 
stitum citharoedum per iocum liceret clusum appellare". Cf. Mart. 7,82,1.6 
Menophili penem tam grandis fibula vestit | ut sit comoedis omnibus 
una satis. | 5 dum ludit media populo spectante palaestra, | delapsa est 
misero fibula: verpus erat; 11,75,1ff. theca tectus ahenea lavatur | tecum, 
Caelia, servus; ut quid, oro, | non sit cum citharoedus aut choraules?] 8 
servo, Caelia, fibulam remitte; 14,215 Fibula. Dic mihi simpliciter, comoe- 
dis et citharoedis, | fibula, quid praestas? 'carius ut futuant'; c£. 9,27,12 refi- 
bulavit turgidum faber penem; Iuv. 6,73 solvitur his magno comoedi fibu- 
la; 379 si gaudet cantu, nullius fibula durat | vocem vendentis praetori- 
bus. Cf. ausführlich zur Infibulation Jüthner, RE 9,2543ff.; L. Stieda, Die In- 
fibulation bei Griechen und Rómern, Anatomische Hefte 19, (Wiesbaden) 
1902,240ff.; Vorberg 244ff. — citharoedus: griech. kıdap@öösg, zuerst Varro 
rust. 2,1,3; dann 1Rhet. Her., 3Cic.; Hor. ars 355 ut citharoedus | ridetur 
chorda qui semper oberrat eadem; 1Vitr., 2Plin. nat., 4Mart., 3Quint. inst., 
4luv., 1Tac., 9Suet. und später. 


15 at vos: Cf. ad 42,3 s. v. at fu. 

ne peream situ senili: Alliteration des s. - Cf. Ov. trist. 5,12,2 ne pereant 
turpi pectora nostra situ; cf. 3,14,36 longo periit (sc. ingenii vena) arida fac- 
fa situ; am. 2,3,14 indigna est pigro forma perire situ; situs insgesamt 12mal 
bei Ovid, cf, ausführlich dazu Bómer ad met. 7,290. Cf. ferner Verg. Aen. 
7,440 victa situ verique effeta senectus; 452. Cf. auch, ebenfalls von Priap, 
83,16 iacebis inter arva pallidus situ; 30 araneosus ... situs (cf. Catull. 25,3 
situ ... araneoso). situs vom Zustand der Verwahrlosung, von der "Untá- 
tigkeit", dem "Hinschwinden" des Alters, cf. OLD s. v. 2b (: "physical dete- 
rioration, or the signs of it, resulting from disuse, rottenness, mould, 
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must, etc. associated w. old age or antiquity"); zur Vorstellung cf. Sen. be- 
nef. 3,2,3 quae in usu sunt et manum cottidie tactumque patiuntur, nun- 
quam periculum situs adeunt; cf. auch Hor. epist. 2,2,118 nunc situs in- 
formis premit et deserta vetustas. Die Junktur situs senilis scheint singu- 
lär. - Zum Typus des älteren Priap cf. ad 76,1. 


16 quaeso: Zu parenthetischem quaeso cf. ad 30,2. 

desinite esse diligentes: Häufung des d, s, e, i, die Dringlichkeit der Auf- 
forderung bekräftigend. - Cf. zum Inhalt v. 2 und 3; cf. die Bin), - desinere 
c. inf. als Ausdruck des Prohibitivs bereits 49,3 (cf. ad loc.). - diligens, von 
Priap, 72,1. 


17 neve imponite fibulam Priapo: Zur Sitte der Infibulation cf. ad v. 14; 
cf. Buecheler 360: "ex hac autem Priapi cum citharoedo comparatione de- 
inde illud fluxit neve imponite fibulam Priapo, quam dictionem in pro- 
verbium abiisse Senecae fragmentum 119 H. declarat 'quid ergo est quare 
apud poetas salacissimus Iuppiter desierit liberos tollere? utrum sexagena- 
rius factus est et illi lex Papia fibulam imposuit?" (Anspielung auf die Lex 
Papia Poppaea aus dem Jahr 9 n. Chr., die Ehe- und Kinderlosigkeit unter 
Strafe stellte; cf. dazu Schiller, RE Suppl. 6,227ff.; cf. Tac. ann. 3,25; 28; Suet. 
Nero 10); cf. Maggi ad loc. Wie bekannt und verbreitet die Sitte war, be- 
weist auch, daß noch die Kirchenváter die Ausdrücke fibulam imponere 
und relaxare in übertragenem Sinne verwendeten: Tert. coron. 11; pudic. 
16; Lact. inst. 1,16. Die Form der fibula ist unsicher, eine Andeutung nur 
Schol. Tuv. 6,379 (Text: ad v. 14) fibulam dicit circellos, die durch bildliche 
Darstellungen (: Bronzefiguren, beschrieben von Jüthner, RE 9,2544,22ff.) 
gestützt wird. "Der Name fibula" (cf. zur Fibel allgemein v. Netoliczka, RE 
Suppl. 3,491ff., und zur fibula chirurgica Benedum, RE Suppl. 12,372f£.), 
"eigentlich Heftnadel, kónnte mit der Form eines Ringes in der Weise in 
Einklang gebracht werden, daß man annimmt, der Ring sei offen gewesen 
». durch das durchbohrte Praeputium hindurchgesteckt und mittels Inein- 
anderschnappen der Enden wieder geschlossen worden". Dem widersprá- 
che aber das Fehlen jeder Andeutung einer Teilung an den Bronzefigu- 
ren, und nach Mart. 927,12 (Text: ad v. 14) werde das refibulare von 
einem faber besorgt. "Gemeint ist also wohl ein geschweißter und für die 
Dauer angebrachter Ring", denn als wirksames Mittel für die geschlechtli- 
che Enthaltsamkeit konnte eine abnehmbare Fibel kaum genügen. An- 
ders dagegen Mart. 7,82 und 11,75 (Text: ad v. 14), wo fibula wohl eine Art 
Metallkapsel (theca ahenea Mart. 11,75,1) ist, die zur Verhüllung des Penis 
und damit Verhinderung des geschlechtlichen Verkehrs gedacht war, die 
aber bei starker Bewegung abfallen konnte (v. Jüthner ibid. passim.); cf. 
Stieda (v. ad v. 14) in Thes. 6,1,644,77, der darüberhinaus für alle unter 
Mart. und luv. genannten Stellen (v. ad v. 14) fibula als Metallkapsel er- 
klärt. 


Mi 
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Götter und Góttinnen doch sollen deinen Zähnen die Speise 
versagen, Lecker meiner Nachbarfreundin, 

durch den das Mádel - tapfer zuvor und nicht tückisch, 

sie, die schnell unverdrossenen Schritts pflegte 

zu mir zu kommen - jetzt gar elend, schwört 

kaum laufen zu kónnen vor Furchen an ihrem Kitzler. 


In c. 78 spricht Priap als Wächter (cf. die Einl. ad c. 5). Er wünscht dem, der 
ihm die benachbarte Freundin ausgespannt hat, daß die Götter ihm die 
Nahrung versagen mögen, 

Verwünschungen im Corpus Priapeorum bereits c. 23.41.47.58 (cf, zum 
Verwünschungsmotiv die Einl. ad c. 23). Hier erneut Variation des The- 
mas, indem Priap sich selbst als Rivalen und betrogenen Liebhaber dar- 
stellt (anders Maggi [cf. so auch O'Connor 369], der bestreitet, daß Priap 
hier spricht, aber "darauf beruht ja gerade der Reiz des Gedichts" Buchheit 
94,3, der c. 26 und AG 16,239 vergleicht; v. p. 91£.). Id. 94: "Dabei wird das 
Geschehen, das zur Vérwünschung geführt hat, verselbstándigt und im 
Sinne eines erotischen Epigramms ausgemalt. Ursache und Wirkung fol- 
gen sich hier umgekehrt". 

Neben dem Motiv der Verwünschung, das vom Dichter nicht schwer auf 
Priap als den Liebhaber der puellae (cf. AG 16,239; 5,200; Priap. 4.8.10.12 al.) 
übertragen werden konnte, habe er als weiteres Motiv, das dem übrigen 
erotischen Epigramm geläufig war, die Cunnilinctio hinzugefügt (cf. dazu 
ad v. 2), v. Buchheit 95, - Die Tatsache, daß c. 78 wie c. 47 und 58 im Chol- 
iambus geschrieben sind, lasse nach Buchheit 94,1 auf einen echten Zy- 
klus schließen (cf. dazu die Einl. ad c. 9; cf. die Einl, ad c. 47). 

O'Connor 370 weist auf Cazzanigas Auffassung (v. p. XVI) von esca (obsce- 
no sensu) = cunnus hin (von Buchheit, Gnomon 35,1963,37 abgelehnt); cf. 
auch Adams 141, der c. 78 eine Verbindung zieht zwischen Essen (esca) 
und cunnilinctio wie c. 70 zwischen Hunger und irrumatio (die hungri- 
gen Hunde dulden die irrumatio). 


1 at di deaeque dentibus tuis escam / 2 negent: Alliteration des d und 
Häufung des t, das Ausstoßen der Verwünschung verdeutlichend. - Ver- 
wünschungen (v. dazu die Einl.), die auf die Verweigerung des Essens zie- 
len, auch Ov. Ib. 105ff. terra tibi fruges, amnis tibi deneget undas, | deneget 
afflatus ventus et aura suos; cf. A. Audollent, Defixionum Tabellae, Paris 
1904, Nr. 84 (Theben, 2. Jh. v. Chr.) Zenópo un yñ kapröv, uh Góvvo, ut 
0áAocco nóv[o «5]wQ vypó.— ai: Zuat als Einleitung von Verwün- 
schungen cf. Thes. 2,995,28f.; cf. ad 42,3. — di deaeque: Formelhaftes di(que) 
deaeque, besonders am Versanfang, mit Vokativcharakter, oder am Ende 
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einer Aufzáhlung von Góttern, cf. zuerst Enn. trag. 288 qui illum di deae- 
que magno mactassint malo; häufig bei Plautus, z. B. Poen. 1274 di deae- 
que omnes; cf. Pers. 292 di deaeque me omnes perdant; Ter. Eun. 302; 
Verg. georg. 1,21 dique deaeque omnes; Aen. 6,64 (cf. Norden ad loc.: "We- 
gen des bei Ennius beliebten -que -que wohl formelhaftes álteres Gut"); 
Prop. 3,13,41 (cf. Fedeli ad loc.); Plin. nat. praef. 24 at cum intraveris, di 
deaeque, quam nihil in medio invenies!; sonst häufig in Wandinschrif- 
ten; cf. Thes. 5,1,909,14ff.; cf. E. de Ruggiero, Dizionario epigrafico di anti- 
chità romane, Spoleto 1910,2,1724f. 


2 amicae cunnilinge vicinae: cunnilinge: cunnilingus = lingens cun- 
num, griech. yAorroroıöv, Actyov, Acoßıdlav (cf. Henderson 183ff.), "Fot- 
zenlecker" (Vorberg 128). Das Substantiv außer hier nur bei Martial (4mal): 
443,11 dixi te, Coracine, cunnilingum; 7,95,14 centum occurrere malo cun- 
nilingis; 12,59,10 fellatorque recensque cunnilingus; 12,85,3 quid tu credis 
olere cunnilingis? und in Inschriften, cf. CIL 4,1331 Martialis cunuligus; 
1383 optime cunulinge; 2400; 4304; 4699 cunnuliggeter; 4995 cunu linge 
(cf. 10,8069,4); 5263 lenas cunnulingus; 5365 cunnilin<g...> (cf. 4509); cf. 
Thes. 4,1409,70ff.; zur Form auch Landgraf, ALL 12,1902,456. Cf. auch cun- 
num lingere Mart. 1,77,6; 2,84,3; 7,67,17; 11,47,8 ("a formula of graffiti ..., 
and no doubt of the coarsest form of sexual abuse" Adams 81; cf. Id. 134f. 
ausführlich zu lingere, cunnum lingere, lingere mentulam und deren 
zeitlichem Aufkommen). Zur Cunnilinctio und deren Auswirkungen cf. 
Rosenbaum 233ff.; ausführlich Forberg 285ff. ("Von den Cunnilingis"; cf. 
die zahlreichen Belege aus der griech. und lat. Literatur bei Buchheit 95,6; 
Lausberg ED 423. Zu cunnus cf. ad 22,2. — amicae ... vicinae: Frauen aus 
der Nachbarschaft, da dem Priap zusetzend, bereits 26,4 vicinae sine fine 
prurientes. Cf. auch 70,5 (vicini canis); cf. 51,5 (non ficus ... praeferenda 
vicinae). Zu amica cf. ad 473. 


3 per quem puella fortis ante nec mendax: per quem: zu verbinden mit 
nunc misella v. 5. — puella: C£. ad 10,1. — fortis ante: fortis de feminis i. q. 
animosa, patiens de audendo et de tolerando, cf. Thes. 6,1,1152,56ff. (mit 
Beispielen aus Hor., Tib., Ov., Stat. und später); (cf. auch Pichon 154: "hoc 
verbo nonnumquam significatur venereus vigor", die Belege allerdings 
nur von Mánnern: Ov. am. 2,10,28; 3,7,42); hier mit konzessivem Sinn. - 
Zu ante v. infr. ad v. 5. — nec mendax: Anspielung wohl (v. Maggi ad 
loc.) auf Hor. sat. 1,5,82f. hic ego mendacem stultissimus usque puellam | 
ad mediam noctem exspecto (cf. Thes. 8,703,20); cf. auch Prop. 2,23,15f. Zu 
mendax als Schimpfwort in der Liebessphäre cf. Opelt 45; 50; 256. - Zu nec 
cf. ad 1,4. 


4 et quae solebat impigro celer passu / 5 ad nos venire: Cf. 12,5 infirmo 
solet huc gradu venire; 32,11 ad me nocte solet venire; 63,16 solet venire 


Ze 
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cum suo fututore. - (mendax)| 4 et quae: Zum Typus bonus et qui mit - 
in der Regel - final-konsekutivem Konj. cf. Sz. 561: ein "Ind. ist in guter 
Zeit äußerst selten, in Prosa erst seit Petron (25,2 puella satis bella et quae 
non plus quam septem annos habere videbatur; 63,5 habebamus ... homi- 
nem... longum, valde audaculum et qui valebat), dann bei Stat. silv. 


praef. 1,26 und oft im Spätlatein; in der Dichtung begegnet er bereits seit 
Ov. met. 2,63 (falls richtig überliefert; anders Prop. 1,4,13), dann Lucan. 9, 
203 u. ö,, Val. Fl. al.” - impigro celer passu: "schnell mit unverdrosse- 
nem Schritt". celer seq. ablativus z. B. Verg. Aen. 4,180 (Famam) pedibus 
celerem; Sen. Ag. 620 celeremque saltu; Lucan. 1,662 motuque celer; Plin. 
nat. 14,42 celeres proventu; cf. Thes. 3,750,35ff. Cf. ferner zum Sprachli- 
chen Enn. ann. 71 celeri passu (Ov. fast. 2,205); 2,741 cito passu; Lucan. 
4,271 effuso ... passu. Cf. Claud. Don. Aen. 11,605 p. 509,7 ibant cum inpigra 


celeritate. 


5 nunc misella: Zur Verbindung ante (v. 3) - nunc cf. ad 77,12f. (quon- 
dam - nunc). - misella:  misellus i. d. miser, 'pertinet ad quamlibet ma- 
lam sortem', v. Thes. 8,1099,31. Das Deminutivum seit Plaut. Rud. 550, 
'maxime apud scriptores sermone familiari utentes' (Thes. ibid. 18ff.; cf. 
Hofmann 140 [zur Entwertung der Deminutival; cf. ad 14,6); dann Lucil. 
1172; 1245; Varro Men. 205; Lucr. 4,1096; Cic. Att. 323,5; 14,43; 5mal bei Ca- 
tull., 2Petron., 4Mart., 1luv., 18Apul. und spáter. 


landicae / 6 vix posse iurat ambulare prae fossis: ‘i. rugis ligurriendo fac- 
tis, ita ut landica nimis crassa facta sit', v. Thes. 7,2,2,920,12f. landices 
codd. fere omnes, landice A (-ae Muncker [v. infr.]. landica ist vox pro- 
pria für Klitoris (cf. Pascal app. crit: "Muncker [ad Hygin. fab. 66] id voca- 
bulum excitavit ex Philoxeni, qui dicitur, glossa" [cf. CGL 3,351,53; 453,71; 
475,7]: "landica ig yápaðw. Legendum est landica &oxaptdiov; cf. Hesych.: 
Eoxdpan ... o tv vovouóv 9 ceic, Eustath. éoyópav Ko tò yovoukelov iké- 
Auge uóptov"), "a word which, at least in Classical Latin, was so indecent 
that Cicero alludes to it only by means of a cacemphaton" (Adams 97): 
fam. 9,22,2 "hanc culpam maiorem an illam dicam?' potuit obscenius? 
'non' inquis; 'non enim ita sensit' (Pascal ibid.: "pronuntiavit ... -landi- 
cam; unde efficitur paenultimam productam esse"); cf. ausführlich zu lan- 
dica bei Cicero: W. Wendt, Ciceros Brief an Paetus 9,22, Gießen 1929,28f. 
Das Vorkommen des Wortes im Vulgärlatein zeigen die Inschriften CIL 
11,6721,5 peto <la>ndicam Fulviae und CIL 4,10004 Eupla laxa landicosa 
(landicosa ist Hapax legomenon; zur 'Laxheit des cunnus cf. ad 12,13; cf. 
83,32; cf. Adams 96); Juvenal, der 6,129 und 422 auf die Klitoris anspielt (cf. 
Adams 97), vermeidet landica; später bei den Medizinern cf. Soran. p. 9,6 
quem vulgo cunnum appellant. cuius foris labra graece pterigomata di- 
cuntur, latine pinnacula dicta sunt, et a superiore parte descendens in me- 
dio dicta est landica; p. 106,1 de inmoderata landica, quam Graeci yos nym- 
fin appellant; Cael. Aur. gyn. 2,112 de immodica landica: quibusdam landi- 
cis horrida comitatur magnitudo et feminas partium feditate confundit et, 
ut plerique. memorant, ipse adfecte tentigine virorum similem appetenti- 
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am sumunt et in venerem coacte veniunt. landica auch im AI ös.: 
landie. Cf. zu landica Adams 97f. (v. ibid. auch andere oor isis für 
Klitoris, cf. z. B. 12,14 naso); cf. Buecheler 360; E. W. Fay, Greek and Latin 
Word Studies. (1) Latin landica, culpa; Greek «öArog, CQ 1,1907,13£.; C 
Pascal, Landica, RFIC 50,1922,172ff.; Richlin, Sex. Terms 209f. - prae fossis: 
Cf. 46,9 fossas inguinis mit Komm. ad loc. zu fossa; cf. außerdem J. Glenn, 
Fossa in Catullus! Simile of the Cut Tree, CPh 65,1970,257. Cf. auch 734 
aram (mit Komm. ad loc.). - Zu ambulare cf. ad 41,4. — Die Junktur pix 
posse auch 68,26 frondenti ramo vix potuisse tegi. 


79 


Priapus, was das betrifft, daß du schwer beladen bist mit de 

, P inem steif 

daß diesen dir mit seinem Vers zum Vorwurf machte iL ES 
unser Dichter, werd' nicht rot darüber: 

nicht bist du phallischer als unser Dichter. 


Ein Dichter verteidigt Priap gegen die Vorwürfe eines anderen Di 

der dem Gott Größe und Gewicht seines Phallos vorgehalten fais: edd 
schwichtigt ihn mit dem Hinweis, daf der andere Dichter, was das an- 
prd Pap sogar noch er Maggi ad loc.: "Il rimprovero mosso a 

o doveva formare l'argomento di un epi i 

nuto"; so bereits auch Buecheler (v. ad v. ID cie Jud 
Anders versteht Kytzler (p. 25f.) c. 79 als Sphragis des Priapeendichters (v. 
zur Verfasserfrage die Einl. p. 28ff.): "... kraftvoll kontrastierend ist die ein- 
zige Aussage des Poeten über sich selbst und seine Person eingefügt: hatte 
er eingangs über seine Verse gesprochen und sie entschuldigt, so sprechen 
diese nun abschließend ihrerseits über ihren Dichter - und sie dürfen von 
ihm sagen, was die antiken Dichter sonst in eigener Person abzuleugnen 
pflegten: daf$ er selbst dem Gotte Priap in priapischer Weise dient und 
dem verehrten Numen nicht nachgestellt zu werden braucht, was dessen 
eigentliche, das heißt sexuelle Aktivität anbelangt". V. auch O'Connor 
372: Very likely the poet himself does the speaking in this poem". Rich- 
nci Priapus and his worshiper-creator here share their salient charac- 
Priaps mentula mit der eines Sterblichen verglichen auch bei Anti 

Y. Thessalonike, AG 11,224 koınkög tò Sieg i8àv réog Wi Se 7 
Duo, brò Üvnzo9 Asinonoı áOdvotosc (v. v. 4); cf. auch Mart. 11,72 Drauci 
Natta sui vocat pipinnam, | conlatus cui Gallus est Priapus; zur Sache cf. 
auch Erykios, AG 16,242,1f. "Oe Bapt to910, Ilpinze, koi ed vetoAcpuévov 
nov / nav dn BovBóvov àÜpóov ékxéyvxag sqq. — 'bene vasatus' (cf. 
O'Connor 371€) zu sein, konnte Gegenstand einer Beleidigung oder In- 
vektive sein, cf. Mart. 6,36 mentula tam magna est quantus tibi, Papyle, 
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nasus, | ut possis, quotiens arrigis, olfacere; cf. CIL 4,7089 imanis metula es 
(cf. dazu Adams 11 mit weiteren Beispielen); cf. Catull. 115,8 non homo, 
sed vero mentula magna minax. "A large penis could signify lewd, unre- 
strained behavior. Characters in Attic Comedy wore enormous phalli; 


ithyphallic satyrs behaved obscenely in public. Figurs of dwarfs and Stu- 
pid (fools) were commonly bene vasati" (O'Connor-371). Demgegenüber 
konnte eine magna mentula aber auch hóchste Bewunderung erregen, cf. 
Petron. 92,8-9 illum (sc. Ascyltum) autem frequentia ingens circumvenit 
cum plausu et admiratione timidissima. habebat enim inguinum pondus 
tam grande, ut ipsum hominem laciniam fascini crederes. 


1 Priape, quod sis fascino gravis tento, / 2 quod ..: quod: Zur Anapher cf. 
ad 3,1; 70,10; cf. Sz. 694ff.; Hofmann 61ff. Zu quod "was das betrifft, daß" 
cf. ad 6,1; 48,1; 76,1. Cf. ad v. 3 s. v. hoc. - Priape: Zur Apostrophe des Got- 
tes cf. ad 2,1. - fascino ... tento: Cf. zu fascinum ad 28,3 fascino pedali; cf. 
auch zu fascinosior ad v. 4. Zur tentigo mentulae Priapi cf. ad 1,5; 6,5; 20,6 
mentula tenta. — gravis: hier sensu proprio fere i. q. gravatus, onustus, cf. 
Thes. 6,2,2275,71f£.; v. ad v. 4 s. v. fascinosior. 


2 (quod) exprobravit hanc tibi suo versu / 3 poeta noster: hanc AB 
Buech., Vollm., Cazz., Clairm., Parker; hic W et codd. plerique, edd. vett., 
Muell., Pasc.; hoc Baehr.; (cf. Vollm,, Parker app. crit). - hanc: sc. mentu- 
lam, cf. ad 6,4. — exprobravit ... tibi: exprobare res corporeas (fere i. q. pro- 
ferre cum probris) c. dat. personae nach Thes. 5,2,1801,12ff. noch Sen. 
contr. 1,7,14 scripsi piratis ..., ... ut exprobrarem tibi cruentatas ... fraterno 
sanguine manus; cf. Plin. nat. 35,164; Tac. ann. 1,18,1 hi (sc. milites) verbe- 
rum notas, illi canitiem, plurimi ... nudum corpus exprobrantes; Suet. Tib. 
51,1; Apul. apol. 22 und spáter; exprobrare res incorporeas auch Ov. ars 2, 
641 parcite praecipue vitia exprobrare puellis; epist. 12,23 est aliqua ingrato 
meritum exprobrare voluptas; met. 13,69 trepido ... fugam exprobravit 
amico; das Verbum seit Plaut., Cic., Nep., Ov., Liv., durch die gesamte La- 
` tinitát, ganz überwiegend prosaisch, außer Ovid (3mal, v. supr.) nicht bei 
den übrigen Dichtern der Zeit, nicht bei Martial — suo versu / 3 poeta no- 
ster: Zur Versspende an Priapus cf. ad c. 41 (bes. v. 2) und 47. "Ubique ... 
verba impudica legebantur ..." (cf. c. 1.2.8.49.60.61); "quisquis autem lege- 
bat, ut corrigeret vel responderet subscribere poterat (Priap. 57; 72, etiam 
79 ...)" Herter 281 (zum Problem einzelner Priapea als Wandinschriften cf. 
die Einl. ad c. 72; cf. ad 57,8). "In c. 79 Priapum ab alio poeta reprehensum 
defendi ab alio videmus" Buecheler 350; 361: "ipsa autem illa quae hic 
Priapo exprobrata esse ab aliquo poeta feruntur fascino gravis tento, ex alio 
videntur epigrammate repetita non adlecto in librum Priapeorum"; v. die 
Einl. ad c. 79, 


3 erubescere hoc noli: erubescere constr. per enunt.: quod, v. v. 12, (post 
pron. demonstr.) nach Thes. 5,2,823,17ff. noch Tert. adv. Marc. 4,22 p. 491, 
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24 hoc ... erubescere debuisti, quod; cf. Aug. nupt. et concup. 1,6,7 

, quod; cf. Aug. . . 1,6,7 p. 2194, 
al. Das Verbum seit Enn., Plaut. im Lat., 23Ov., 7Mart,; EN eg Christ. 
accommodatissima' (Thes. ibid. 821,11£.). — Zu noli(te) c. inf. cf. ad 44,1. 


4 non es poeta fascinosior nostro: es coni. Scal., edd. recc.; est codd., edd. 
vett. fascinosior coni. Ald., Scal, Burm., Meyer, Baehr., Muell., Vollm., 
Pasc., Cazz.; sarcinosior codd., Buech., Maggi, Clairm., Parker. - fascinosi- 
or: fascinosus (cf. zu fascinum ad 28,3) i. q. mentulatus, "mit einem star- 
ken Geschlechtsglied versehen", v. Vorberg 176 (anders Thes. 6,1,300,50: 'i. 
libidinosior'; cf. OLD s. v.: "lecherous'); das Adjektiv nur hier, cf. sonst 
CGL 2,256,31 Báoxavoç fascinus, invidiosus, fascinor (pro fascinor habet 
fascinosus a). Maggi hält eine Korrektur für nicht notwendig, da sarcino- 
sior (v. supr.) i. q. maiore inguinum pondere praeditus besser zu gravis 
(v. 1) passe; er vergleicht Apul. met. 8,15 lupos ... numerosos grandes et 
vastis corporibus sarcinosos (sarcinosus sonst nicht mehr belegt). Tref- 
fender m. E. der Witz bei Wiederholung der bereits in v. 1 (fascino) und 3 
(poeta noster) benutzten Wörter: poeta fascinosior nostro (zur Sprechsitu- 
ation v. ad v. 2; v. die Einl.); zeigt der Dichter des Priapeums damit doch 
Anklang an die Epigrammtechnik Martials: die Wiederholung eines 
Wortes oder einer Wendung ist Element besonders der Epigrammkunst 
Martials (sonst nur Catull, kaum Parallelen im griech. Epigramm), cf. 
Siedschlag 44ff., bes. 46 (mit zahlreichen Beispielen, auch für abschließen- 
des Spiel mit mehrfach wiederholter Wendung); cf. z. B. 4,47,1£.; 4,842.4; 6, 
72,2.4.6 Cilix ... Priapum ... Cilix Priapum; v. O'Connor 370. - Cf. 36,11 (mit 
Komm. ad loc.) deus Priapo mentulatior non est; cf. 1,5 ruber hortorum 
custos, membrosior aequo (cf. den Komm. ad loc. zur Adjektivbildung auf 
TUM zum hyperbolischen Abl. comparationis). Cf. AG 11,224 (Text: v. 
inl). 


80 


Aber ist er nicht ganz schón lang, aber ist er nicht ganz schón dick, der Schwanz, 
und einer, von dem du glaubst, er kónne wachsen, wenn du ihn bearbeitest? 

Ach ich Armer, die Größe täuscht die geilen Mädels, 

hat nicht dieser Schwanz etwas anderes, Größeres als dieses? 

Nützlicher ist selbst Tydeus gewesen, der, wenn man Homer irgend glauben mag, 
von Charakter streitbar, kórperlich aber kleingewachsen war. 

Jedoch zum Schaden konnte mir das Ungewohnte und das Schamgefühl 
gerelchen, das ich immer wieder verdrängen muß. 

Doch solange du lebst, kannst du hoffen: Du, ländlicher Wächter, 

komm" her und sei meiner Lendenkraft, steifer Priap, günstig. 


Ein hinsichtlich der Größe seines Gliedes von der Natur nicht allzu üppig 
Ausgestatteter ("of only average length and thickness" O'Connor 373; cf. 


Wi 
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dessen Interpretation des Gedichts ibid.) wird aus eben diesem Grund von 
den cupidae puellae, die nur auf Quantität schauen, gemieden. So kom- 
men zu dem einen - vermeintlichen - Übel noch die Unerfahrenheit und 
die Scham, womöglich verlacht zu werden, hinzu, die bewirken, daß sei- 
ne mentula brachliegt. Aber unser Protagonist - in der Überzeugung, daß 


man von Quantität nicht auf Qualität schließen könne - weiß um die ihm 
innewohnende Kraft und richtet an Priap die Bitte, diese zu fördern. 
Sprecher in diesem Gedicht ist also nicht Priap, wie Buecheler annahm (v. 
p. 361; cf. auch die Erklärungen Goethes zum Gedicht bei Kytzler 182f.), 
sondern ein wegen seiner 'Gebrechen' zu Priap um Hilfe Flehender (so 
schon Vollmer app. crit, Maggi ad loc; cf. Housman [v. ad v. 4]), womit 
auch die These zweier Gedichte (cf. dazu ad v. 8 und 9f.) kaum zu halten 
ist. Cf, Buchheit, der p. 146f. eine "Rechtfertigung" dafür gibt, daß er, ent- 
gegen den meisten neueren Herausgebern (z. B. Buecheler, Vollmer, Caz- 
zaniga), das Corpus Priapeorum nur 80 Gedichte umfassen läßt. Id. 147: 
"Gerade die Verse 7-8. 9-10, in denen sich der Bittende nach Schilderung 
seiner bejammernswerten Lage wieder aufrafft, indem er sich neuen Mut 
zuspricht, gehóren unstreitig zusammen und münden in die auch den li- 
bellus Priapeorum wirkungsvoll abschließenden Verse aus: dum vivis, 
sperare licel: tu, rustice custos, | huc ades et nervis, tente Priape, fave" (cf. 
auch Id. ibid., Anm, 6: "Es ist gewiß kein Zufall, daß das Gedicht in einem 
hymnischen Anruf [huc ades ... fave] an den das Zentrum des libellus bil- 
denden Priap schließt und so die rechte Verbindung schafft zu c. 2 ..., das 
den Reigen der Gedichte ebenfalls mit einem betonten Anruf an den Gott 
eröffnet"). Cf. dagegen O'Connor 374, der v. 9-10 als nicht zu c. 80 gehörig 
betrachtet: "... (they) were taken from somewhere else. They may perhaps 
be understood as a brief, independent euktic hymn to Priapus which acted 
as a sort of coda to the collection". 

Das Motiv des den Gott wegen seiner iners mentula um Hilfe Bittenden 
bereits c. 37 (zur Gebetsparodie v. ad v. 9£.; cf. ad 37,8ff.). Zum Motiv der 
Impotenz v. ad v. 7 s. v. pudor; cf. ad 73,3. 


1 at non longa bene est, at non bene mentula crassa / 2 et quam si tractes, 
crescere posse putes?: Das mehrheitlich überlieferte longa bene non stat 
bene (AB; v. Vollm., Pasc., Cazz., Clairm. app. crit) verbesserte Baehrens 
(cf. NJbb 111,1875,149) nach Ov. am. 3,7,1 at non formonsa est, at non bene 
culta puella in: at non longa bene est, at non bene mentula crassa, so auch 
Buech. 61922, Vollm., Cazz.; at non longa bene, at non stat bene mentula 
crassa Buech. (v. p. 361), ebenso Pasc., Maggi (cf. ad loc.); at non longa ben- 
est, bene non stat mentula crassa Muell; at non longa satis, non stat bene 
mentula crassa Burman, alii aliter (cf. Burman ad loc.; Buecheler 361). 
Schwierigkeiten bereitet die Interpretation der Verse 1-2 (Parker 197: "The 
problem is not merely a corrupt text, but knowing how to take the Latin — 
literally? ironically? interrogatively, etc.?"). Treffend m. E. Richlin, die p. 
117 übersetzt: "But isn't it a good long prick, but isn't it a good thick one, 
and one which, if you'd handle it, you'd think could grow?" Die ver- 
schiedenen Möglichkeiten zusammengestellt bei Parker ibid. und 206f.; cf. 
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auch die Erklárung Mariottis, Lanx satura 265f. (at non longa bene «est» 
non stat bene mentula crassa). — at non: "mit bitterer Ironie" Brandt ad 
Ov. am. 3,7,1 (Text: v. supr); cf. Hand, Tursellinus 1,442. Anders Maggi 
(v. supr.), der at als Ausdruck des Unwillens, der Empörung sieht (cf. dazu 
ad 42,3) und Catull. 8,14; Tib. 1,2,89; 1,5,69 vergleicht; v. auch Mariotti ibid. 
V. zur Interpretation ad v. 4. Cf. hier etwa Verg. Aen. 7,363 at non sic 
Phrygius penetrat Lacedaemona pastor, | Ledaeamque Helenam Troianas 
vexit ad urbes?; Ov. epist. 1,44 at bene cautus eras et memor ante mei? — 
longa bene ... bene ... crassa: Chiastische Wortstellung; cf. dazu Sz. 696ff.; 
Lausberg, Elemente 128ff. Zur Steigerung durch Qualitätsausdrücke cf. ad 
2,3; 42,1. — mentula: "mentula non Priapi, sed aegroti precantis" Vollmer 
app. crit; zur Sprechsituation v. die Einl. und ad v. 9. Zu mentula cf. ad 
2,8. — crassa: crassus "dick", vom Penis noch Lucil. 72 si natibus natricem 
inpressit crassam et capitatam (cf. Marx ad loc.); cf. Thes. 4,1103,62f. Das 
Adjektiv auch 3,10 crassa Minerva mea est (cf. ad loc.) 


2 et quam si tractes, crescere posse putes?: quam: sc. mentulam. — tractes: 
tractare "bearbeiten", gewóhnlich von der Masturbation (cf. dazu ad 33,6), 
cf. Naev. com. 127 ea licet senile tractet detritum rutabulum?; Varro Men. 
368 et id dicunt suam Briseidem producere, quae eius nervia tractare sole- 
bat; Petron. 86,1 si hunc ... tractavero improba manu; 140,13 utraque ma- 
nu deorum beneficia tractat; Mart. 11,29,1 languida cum vetula tractare vi- 
rilia dextra | coepisti. Cf. Adams 186f. (ibid. auch Beispiele für die Kompo- 
sita contrecto, attrecto, pertracto; cf. tractatio bei Petron 139,1); cf. Vorberg 
653; (cf. für die griechischen Beispiele Henderson, bes. p. 221,47). — crescere: 
i. q. crassior fieri et surgere, v. Maggi ad loc.; cf. Ov. am. 3,7,75 sed post- 
quam nullas consurgere posse per artes | inmemoremque sui procubuisse 
videt; crescere von der mentula noch Apul. met. 3,24 mihi ... natura cres- 
cebat; cf. Thes. 4,1179,32£. — posse putes: Cf. Thomason 62: "Ovid alone of 
all the poets of the Golden Age uses posse putes" (6mal; dagegen posse mit 
anderen Formen von puto allgemein häufiger); weiteres Parallelmaterial 


3 me miserum, cupidas fallit mensura puellas: me miserum: Der Aus- 
ruf bereits 56,3 (heu heu me miserum), cf. ad loc. Der Akkusativ des Aus- 
rufs findet sich häufig im Altlatein (bei Plaut., etwas seltener bei Ter.), ein 
Zeichen seines umgangssprachlichen Charakters; mehrfach bei Cic.; bei 
Historikern wie Caes. und Nep. fehlt er ganz, auch þei Liv. noch selten, 
häufig dagegen bei Val. Max., den beiden Sen., al.; in der klassischen Poe- 
sie häufig bei Ovid (47mal), 2mal bei Properz; zur Frequenz cf. R. C. Flik- 
kinger, The Accusative of Exclamation, TAPhA 49,1918,27ff., bes. 36; cf. Sz. 
48f.; Hofmann 48. Maggi ad loc.: "espressione di sgomento" zitiert Sciop- 
pius: "accedunt me, quem putant adeo luculenta vasa habere: sed ipsis ta- 
men non satis grandia sunt"; zur Interpretation v. die Einl. — mensura: 
i. q. extensio, quantitas, magnitudo ('sensu latiore de spatiis, quae non nu- 
meris, sed aestimatione quadam taxantur"), cf. Thes. 8,766,38ff.; cf. im sel- 
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ben Zusammenhang noch Sen. nat. 1,16,3 in ... balneis ... aperta mensura 
legebat viros; luv. 9,34 longi mensura ... nervi. Das Substantiv seit Cato in 
der Prosa, háufig spáter bei den Fachschriftstellern; in der Poesie zuerst 
Moretum 17; bei Ovid 14mal, nicht sonst bei den augusteischen Dichtern, 


d —À nieht-bei-Martial;-4Stat., Blus, — cupidas. fallit puellas: CL, Ov. epist. 2,63 


fallere credentem... puellam. Zu cupidus cf. ad 3,7 cupido ... marito; cf. 
16,6 cupido ... viro. Zu puella cf. ad 10,1. 


4 non habet haec aliud mentula maius eo?: maius eo codd., "quod aliqq. 
edd. acceperunt, alii contra emendare conati sunt ut mentula materiae 
Buecheler, m. mancus eo Vollmer, maius ero (dat.) Castiglioni" (v. auch 
Baehrens [= hero]), "quod placet" (Cazzaniga app. crit.); maius ea Barth. 
(übernommen von Housman, v. Hermes 66,1931,405), cf. Pascal app. crit., 
Maggi ad loc. Das Verständnis des umstrittenen Verses hat m. E. Süss, 
Philologus 69,1910,444f. erhellt: "Nun hat der Vers 4, von dem alles ab- 
hängt, so weit er überhaupt nach irgend einer Richtung hin verstanden 
worden ist, allerdings in schroffstem Widerspruch zu der an sich klaren 
Tydeuspointe gestanden. Man lese ihn als Frage, und jede Schwierigkeit 
wird verschwinden. Der Redende beklagt sich v. 3 bitter, daß er, weil er in 
punkto mensura allerdings nicht Qualitäten besonderer Art aufzuweisen 
hat, so sehr von den Mädchen verkannt wird. In der beanstandeten Tatsa- 
che haben sie ja freilich recht. Aber, so fáhrt er entrüstet fragend fort, hat 
denn deshalb hier meine mentula nicht anderes, was wichtiger ist? In 
Hands Tursellinus 2,409ff. findet man zahlreiche Beispiele, in denen 
durch eo = ea re eine Folge angereiht wird. Der Grund kann durch einen 
Satz mit quod gegeben werden, es kann auch das folgende eo einem 
Komparativ allein zugute kommen (= desto). Es fehlt auch nicht an Bei- 
spielen, in denen dieses eo in einem Satz mit einem Komparativ auftritt 
und doch seiner Stellung wegen keine náhere Beziehung auf jenen zu- 
läßt, Hier steht es exponiert am Schluß, nicht ohne Bedeutung, da gerade 
durch dieses Wórtchen die von dem "Dichter" beklagte und widerlegte 
weibliche Logik gekennzeichnet wird. Die Frage selbst schliefit sich an das 
Vorhergehende an, in der Form asyndetisch, in der Sache vorbereitet 
durch das fallit". Denkbar m. E. auch, Süss' Interpretation weitgehend zu 
folgen, aber zu übersetzen: "etwas Anderes, Größeres (d. h. Wichtigeres) 
als das", wobei eo (Nom.: id) das vorher Berichtete zusammenfaßt, also 
den Umstand, daß die mentula recht geringe Quantität aufweist. Cf. auch 
Maggi ad loc.: "maius eo = maius ea re: si riferisce a mensura e si riattacca 
ame miserum, esprimendo il rammarico che la mentula non possa avere 
dimensioni maggiori di quelle che ha". Zur weiteren Interpretation cf. ad 
v. 7f. - Sprachliche Parallelen zu Ovid weist Thomason 61f. auf, cf. z. B. 
Pont. 1,5,64 ingenio nullum maius habere meo (die Verbindung maius 
habere 14mal bei Ovid; cf. 2mal bei Martial, 10,2,6; 11,90,3). 


5 utilior Tydeus, qui, si quid credis Homero, / 6 ingenio pugnax, corpore 
parvos erat: Anspielung auf Hom. Il. 5,801 Tvdedg «ot pixpg pèv Env Sé 


Ze 
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uac, KAA& Home cf. zu Tydeus und seiner Kampfkraft auch Il. 4,365ff.; 
14,113ff. (Tydeus, Sohn des Kónigs Oineus aus Kalydon, Vater des Diome- 
des, floh nach Tótung seines Onkels Alkathoos nach Argos zu Adrast, der 
ihm seine Tochter Deipyle zur Frau gab; nahm mit Polyneikes am Zug ge- 
gen Theben teil, da von Melanippos getótet; cf. zu Tydeus ausführlich Aly, 
RE 7A,1702ff.). Zur Anspielung auf Homer und dem damit betonten 
"geistigen Hintergrund” (Buchheit 134,2) cf. die Einleitung ad c. 68, Ty- 
deus in der römischen Dichtung bei Vergil (einmal), Ovid (5mal), Statius 
(32mal). — utilior: Zu utilis sensu erotico cf. ad 73,3 s. v. inutile. Der Kom- 
parativ häufig bei Ovid (14mal), 1Verg., cf. Thomason 62. - si quid credis 
Homero: Cf. Iuv. 10,246 magno si quicquam credis Homero; Sen. nat. 6, 
26,1 si Homero fides est; Bedenken gegen die Autorität Homers (die "sich 
gegen einzelne Angaben richten, wobei der Gesamtinhalt seines Werkes 
unberührt bleibt" Classen ad Th. 1,9,4) bereits bei Th. ibid. og "Opnpos 
uërg Being, et to ixavdg cexumpidoos 1,103 «fi 'Oufipov að woe et ti 
xp x&vxoOo, nıoredew, (fjv give ixi «b Veto pèv zouh Óvto: Kogufooı, 
due AS paivaroı vol otos évõeeotépa). Die Formel auch Ov. trist. 5,4,23 si 
quid credis mihi; Pont. 1,5,9; cf. trist. 3,4,3 si quicquam credis amico; Pont. 
1,6,19; cf. Lucr. 1,1057; Verg. Aen. 8,140; Iuv. 4,53 si quid Palfurio, si credi- 
mus Armillato; 10,68. Zu formelhaftem parenthetischen mihi crede cf. 
ad 43,3. — v.6: ingenio pugnax: Das Adjektiv 8mal bei Ovid; nicht bei 
Verg., Tib; 1Aetna; 3Hor., 1Prop. (v. Thomason 62), nicht bei Mart: mit 
Ablativ gewöhnlich von Waffen: Liv. 22,37,8 pugnaces ... missili telo gen- 
tes; Hor. carm. 4,6,8 cuspide pugnax; Sen. Med. 710; Quint. inst. 9,3,8 gladio 
pugnacissima gens Romani. — corpore parvos: Die Junktur sonst je ein- 
mal bei Verg. (Aen. 2,213f.), Hor. (epist. 1,17,40), Corp. Tib. (4,1,196), Ov. 
(trist. 1,5,48); 7mal bei Lucr.; cf. Thomason 62. 


7 sed potuit damno nobis novitasque pudorque / 8 esse, repellendus sae- 
pius iste mihi: Cf. Süss (v. ad v. 4): ".. Nachdem so der Sänger ein Hin- 
dernis für seine Erfolge sich hinwegdisputiert hat, findet er freilich am 
Schluf ein weiteres in seiner Unerfahrenheit und Schüchternheit und 
verspricht nach dieser Richtung hin Besserung". - novitasque pudorque: 
novitas; Anders als Süss (v. supr.) interpretiert Maggi (v. ad loc): "la 
donna, non conosciuta prima”. Das Substantiv ist ursprünglich vorwie- 
gend prosaisch (Cic., Caes.; cf. aber 15mal bei Lucr.); noch Vergil verwen- 
det es nur einmal (Aen. 1,563), Horaz 2mal (epist. 2,1,90; ars 223), nicht bei 
Tibull und Properz. Bei Ovid begegnet novitas 17mal (met./fast.: übrige 
Dichtungen 11:6), vor den met. nur epist. 17,205 cursibus in mediis novi- 
fatis plena relinques | gaudia; v. Bómer ad met. 3,350 (novitasque furoris); 
Thomason 62. - pudorque: Cf. ad 55,3. Denselben Grund für sein Versa- 
gen (cf. zum Motiv der Impotenz ad 73,3) nennt Ov. am. 3,7,37f. huc pu- 
dor accessit: facti pudor ipse nocebat; | ille fuit vitii causa secunda mei. 
Pichon 243f.: "pudor est ... verecundia, qua moti amantes haesitant ac ti- 
ment ne sese dedecorent ... amantes amare pudet, et, ut ita dicam, pudor 
amori contrarius est. Sed alias pudor ex aliis causis oritur, velut e con- 
temptus ac derisionis timore ... turpior significatio reperitur, cum eos pu- 
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dere dicunt poetae qui ad rem veneream non satis valuerunt"; cf. Tib. 1,5, 
42; Ov. am. 3,7,37 (Text: v. supr.).69.72 (Text: v. infr.); v. ferner die zahl- 
reich von Pichon ibid. angeführten und mit Beispielen belegten Nuancie- 
rungen von pudor. Cf. auch ad 14,7; 29,3. - Zu -que -que am Hexameteren- 
de cf. ad 23,3. - potuit damno nobis ../ 8 esse: damno esse alicui in Lie- 


besdingen auch Ov. am. 1,10,35 cur mihi sit damno, tibi sit lucrosa volup- — 


fas; cf. epist. 17,41 credulitas damno solet esse puellis; 171 eadem mihi glo- 
ria damno est. damnum als verbum amatorium hier "praesertim. quod 
corporis vim, pulchritudinem, integritatem minuit" (Pichon 122; cf. z. B. 
Ov. ars 2,677 annorum damna; cf. am. 3,7,72 tristia cum magno damna pu- 
dore tuli; ars 3,92.98.160). - Weiteres sprachliches Parallelmaterial (: potuit 
esse) bei Thomason 62; cf. außerdem etwa Liv. 40,17,5 ne pudor Romano- 
rum .. damno sit, — v.8: repellendus saepius iste mihi: iste sc. pudor, v. 
supr. - repellere sehr häufig bei Ovid (43mal); nicht bei Catull, 5Verg., 
1Culex, 1Aetna, 1Hor., 3Tib., 1Prop., 3Mart.; 16Lucr.; cf. Thomason 62. Cf. 
Ov. fast. 5,326 cura repellendi ... mihi nulla fuit. - Zu iste cf. ad 1,8. iste 
mihi am Pentameterende auch z. B. Ov. epist. 20,92; cf. Mart. 4,31,2 (iste ti- 
bi); 11,78,8. - Buecheler 361 hält den Schluß der Rede für verstümmelt: 
"denique languorem suum excusat, quoad eius fieri possit, novitate et pu- 
dore in ultimo disticho, quod cum incohare potius excusationem quam 
perficere videatur, non dubito quin totius conclusio orationis in fine in- 
terierit", cf. dazu ad v. 9; v. die Einl. ad c. 80. 


9 dum vivis, sperare licet: tu, rustice custos, / huc ades et nervis, tente 
Priape, fave: Buecheler ibid. (v. supr.) hält die Verse 9-10 für den Beginn 
eines neuen carmen (c. 81), wie in W, Vat. lat. 1608, Paris. lat. 8236 und 
8206; auch Scaliger und Goldast hatten die Verse abgetrennt (neben ihnen 
auch andere frühe edd., cf. Buchheit 147) und sie Petron (c. 131, cf. Bueche- 
ler 361) zugefügt: "ego incantamentum Priapeum esse hoc carmen existi- 
mo quod nervorum languori adferat medicinam, fortasse inscriptionem 
fascini collo suspensi pro amuleto" (Id. ibid.; cf. auch p. 329), Cf. dagegen 
Vollmer app. crit.: "priori adiungunt AB, recte opinor"; Vollmer (v. p. 
37,3) hált die Verse nicht für die Aufschrift eines Amuletts, wie Bueche- 
ler, sondern für die einer Votivtafel wie auch c. 37 (zum epigraphischen 
Ursprung einzelner Carmina Priapea [57; 72; cf. 47; v. die Einll. dazu] cf. 
Buecheler 329f.; Herter 281f.; dagegen Buchheit 18,2; v. infr.). Er wie auch 
Cazzaniga deuten mit zwei Punktreihen den Ausfall von Versen an (cf. 
Baehrens, der nach v. 6 trennt). Zusammenhängenden Text bieten Bur- 
man, Meyer, Mueller, Pascal, Maggi, Parker. Buchheit 147: "Wenn man 
aber erkennt, daß nicht Priap der Sprecher in diesem Gedicht ist, wie noch 
Buecheler annimmt, sondern ein wegen seiner Impotenz zu dem Gott 
um Hilfe Flehender, so bleibt von der These zweier Gedichte kaum noch 
etwas übrig" und ibid. Anm. 5: "Gerade diese Ermunterung (v. 9-10) ist 
eine deutliche Weiterführung des in den Versen 7-8 Dargelegten. Es ist 
dazwischen sicher nichts ausgefallen, wie Buecheler meint. Damit erüb- 
det sich aber auch seine Hypothese, daß die Verse 9-10 als carmen 81 von 
einer Aufschrift auf einem Amulett zu verstehen seien"; v. auch die Einl. 
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ad c. 80. - dum vivis, sperare licet: sperare licet "duo codd. Burmannia- 
ni" (Pasc. app. crit.; cf. Burman ad loc.; Buecheler 361), Vollm., Cazz.; spe- 
rare decet (decet codd. fere omnes, edd. vett.) edd. plerique (Burman, Mey- 
er, Buech., Muell., Baehr., Pasc., Maggi, Parker). Cf. AL 415,49 R. quid non 
homini sperare licebit? Der Gedanke ist sprichwörtlich, er entspricht un- 
serem 'Es hofft der Mensch, so Lang! er lebt Dum spiro, spero,... (v. H. 
Walter, Lateinische Sprichwórter und Sentenzen des Mittelalters, Bd. 1, 
Göttingen 1963, Nr. 6723f.). In Liebesdingen schon bei Theoc. 4,42 &Artöeg 
£v Cooictw, üveArıcroı 8E Ünvóvisc; cf. ferner Cic. Att. 9,10,3 ut aegroto, dum 
anima est, spes esse dicitur; Sen. epist. 70,6 omnia ... homini, dum vivit, 
speranda sunt; cf. Ps. Cato dist. 2,25 spes una hominem nec morte relin- 
quit. Cf. Otto 329f. mit weiteren Belegen aus der griechischen Literatur, — 
tu, rustice custos, | 10 huc ades et nervis, tente Priape, fave: Cf, Petron. 
133,3,5 huc ades (sc. Priape) et Bacchi tutor Dryadumque voluptas, | et ti- 
midas admitte preces. Zum Gebetsstil mit Du-Prädikation, Apostrophe, 
Imperativ cf. ad 10,5; 2,1. Zur Gebetsparodie mit Priap als Heilgott der 
mentula iners cf. Kleinknecht 191ff.; cf, ad 37,8ff. — rustice custos: Zu 
Priap als deus rusticus cf. ad 14,6.7; 68,1. Zu seiner Eigenschaft als custos 
hortorum cf. ad 1,5. — v. 10: huc ades: Gebetsformel mit der Bitte um 
persönliche Anwesenheit des Gottes, cf. Appel 115f.; cf. Siegert, MH 9, 
1952,190; cf. z. B. Tib. 1,7,49 (Osiris); 3,10,1.2 (Apollo); Ov. am. 1,6,54 (Bo- 
rea); 3,2,46 (Victoria); Sen. Oed. 405 (Bacche); weitere Belege Thes. 2,917, 
52ff.; cf. 915,44ff.; (huc ades als dichterische Formel seit Verg. ecl. 7,9, cf. 
Siegert ibid.); zu adesse als Bitte um góttlichen Beistand, oft in der Form 
ades(te) coeptis, factis, laboribus etc., cf. die Belege Thes. 2,923,79ff.; Appel 
ibid. und 129f. Bómer ad fast. 1,65 (ausführlich zu adesse im Gebet mit rei- 
chem Belegmaterial und weiterer Literatur): "All dies ist bei Ovid aber si- 
cherlich mehr Inventar dichterischen Prádikationsstils als lebendiger 
Glaube an die persönliche Anwesenheit der Gottheit". — nervis: Durch 
den Plur. wird die Kraft der Leistengegend, "die sexuelle Spannkraft" be- 
zeichnet. Cf. Grassmann 65,147: "Die nervi sind auch grundsätzlich nicht 
dem membrum virile gleichzusetzen"; cf. auch Adams 38. Cf. 83,42 rigen- 
te nervos excubet lubidine; Ov. am. 3,7,35 nervos magicas torpere per ar- 
tes; Petron. 129,5 negant enim medici sine nervis homines ambulare pos- 
se (wo ebenso wie Cic. Gest, 16 mit der doppelten Bedeutung von nervi ge- 
spielt wird); 129,8; 131,6; 134,1. Cf. OLD s. v. 6b. Zu nervus i. q. penis cf. ad 
68,33; cf. ad 63,14. — tente Priape: Zum Gebetsstil v. supr. Zur tentigo men- 
fulae Priapi cf. ad 1,5; 6,5; 20,6 (mentula tenta); cf. ad 4,1 s. v. rigido deo. — 
fave: favere und adesse (v. supr.) gehören zum stehenden Vokabular rö- 
mischer Gebete. Appel 124: "hac forma deus admonetur, ut libenter ad pre- 
cantem veniat, lenis indulgensque preces audiat, liberaliter benigneque fe- 
rat auxilium"; cf. z. B. Verg. ecl. 4,10 casta fave Lucina; Tib. 2,5,1; Ov. am. 2, 
13,21 lenis ades precibusque meis fave, Ilithyia; cf. die Belege Thes. 6,1,373, 
47ff., bes. 72ff.; Appel 124£.; ausführlich dazu Bómer ad fast. 1,71; met. 3,613 
(o faveas nostrisque laboribus adsis). Cf. CIL 14,3565,31 o Priape, fave, alme. 
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